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Borwort. 





E⸗ iſt ein belanntes Sprichwort: daß auch Bücher, 
größere wie kleinere, ihre Schickſale haben. So waren es 
nur unvermuthete Hinderniffe, Störungen und Zufälle, welche 
veranlaßten, daß gegenwärtige Novelle nicht ſchon vor vielen 
Jahren den Lefern. mitgetheilt wurde. Der, Plan zu biefer 
Erzählung ift geradezu einer meiner frübeften Entwürfe, denn 
er entftand. fhon im Frühjahr 1795. Der Wunfh, Mare 
und beftimmte Ausſchnitte unſers ächten deutſchen Lebens, 


jeiner Verhältniſſe und Ausſichten wahrhaft zu zeichnen, regte — 


ſich lebhaft in mir. Cervantes Novellen hatten mich ſchon 
damals begeiſtert. Manche -andere Entwürfe wurden ausge⸗ 
führt, und drängten dieſe Novelle, welche meine früheſte war, 
und ven Anlaß zu ben fpätern gab, zurüd. Erſt im Jahre 
1811 begann id; die Ausarbeitung, vie jegt fi mehr. aus⸗ 
dehnte und bunter ausfiel, als es im exften Entwurfe lag. 
Raſch ſchritt ich vor, und damals, wenn das Werk geendigt 
worden, war mancher Gebante über Zünfte, Burgerlichleit 
und dergleichen mehr an der Tagesordnung; vieles gewiſſer⸗ 
maßen neu und noch unbeſprochen. Die Ruhe aber fand 
fih nicht, am. die Aufgabe zu vollenden, voch wurde ſchon 
im dahre 1819 das, was geſchricben war, der x Brefl überr 


6 | Vorwort. 
B " “ r 


geben, und ich hoffte, mit dem Sommer meinem befreundeten 
Verleger das ganze Werk, deſſen Drud er fogleich begann, - 
überfenden zu können, Diefe Erfüllung ift aber jeßt erft 
eingetreten, und fo bietet ſich num bie Erfindung, jo früh 
begonnen, ſo oft verzögert und fo fpät vollendet, dem Wohle . 
- wollen des Leſers. 
Ein ähnliches Schidfal traf „den Aufruhr in den Ce⸗ 
vennen⸗*). Er wäre jetzt ſtatt dieſes Werkes erſchienen, 


wenn mich nicht dieſe Laune aus meiner Jugend zu lebhaft 


angeregt hätte, ſie fortzuſetzen und zu beſchließen. Da zu 
ijenem unterbrochenen Werke längſt alles vorbereitet ift, fo ' 
barf ih hoffen, auch diet dem hublitum naͤchſtens übergeben 
| zu konnen. . 
Wenn bie jüngere ungeſtinme Welt mich jetzt ſo oft auf- 
wu: und ſchilt, ich ſoll lernen, erfahren, mitgehen, verftehen 
und faffen, und ich werfe einmal Blicke in biefe Produkte 


meiner neufteni und frifheften Zeitgenoſſen, fo kann ich mich 


des Lachelns nicht erwehren, weil fo viele dieſer neuen großen 
Entdeckungen und Wahrheiten ſchon längſt in meinen Schriften, 
zum Theil ven. jrüheften, ftehen. Ich darf mir wohl das 
Zeugniß geben, daß ich inimerdar forſche und mehr lerne, je 
| älter ich werde; aber — wie Gothe auch ſchon einmal das 


veraltete Sprichwort auf ſich anwendet — man ſoll oft er⸗ 


. Fahren und über das erſtaunen, als über wichtige Eutdeckung, 
was man ſchon laͤngſt an ben Schuhſohlen abgelaufen hat. — 

Oberflächliche Allſeitigkeit war mir immer verhaßt. Nur in 

- feinem wahren Beruf kann ber Menſch ſtark ſeyn, irgenbwo 

muß er ganz zu Haufe ſeyn umd feſiſtehen; ich aber glaube 

nicht, daß ih mir we meine e Kreiſe zu enge ge 

zogen habe. | | Br 





" *) Bb. X. S. 71. . ur. " 





Vorort, 7 
Es iſt wohl nich unbillige von Regenfkeinben, bie: nid 
tiefſfinnig tgbeln wollen, zu erwarten, daß fie meine Schriften - 
geleſen haben, Da ich die Form der Novelle auch vazu ge⸗ 
eignet: halte; manches in conbentioneller ober: ächter Sitte 
und Moral Hergebrachte überſchreiten zu pärfen (wodurch 
ſie und vom Roman und dem Drama ſich beſtimmt unter⸗ 
ſcheidet), fo’ mache ich in dieſer Beziehung nur auf jene An⸗ 
deutuug aufmerkſam, welche bie Vorrede um eilften Vende 


meiner. geſamnielten Schriften befchlieft. | nn 
‚ Bredben, im: Abri- Monat. 
ee Lie 


‚Erfer Abſchnitt. 





Ss 


Landev ber j junge Zifätermäfer, lehute eng ans dem, 2 
"genen, ſchaute in den alten Nußbaum hinauf und übetfahe N 
‚dar: feinen. Hof. Der Dunft von ven Brettern, weldhe zum-. . 
‚ Trodnen ‚aufgeftapelt waren, das Zwitſchern der Schwalben, 

bie auf und ab, von- und zu ihren Neftern flogen, ein ferner _ 
Ä Gefang aus einem Dachſtübchen ver nächfter Straße herüber, : 
ber. rothe Schimmer ber untergehenben Sonne, her im Wipfel- 
des Baumes ſich bewegte, veſſen Geräufch mit dem Abend: 
liebe einzuftimmen feier: alles bemegte- des jungen Dan- 
nes. Herz auf. eine feltfame Weife, und er fühlte fi bee 
Hemmt, als die Schatten ſich überall verbreiteten, fo daß 
er im Nachſinnen feine junge Fran nicht bemerkte, die neben 
ihn- getreten war, und ihn jetzt mit einem fanften Schlage 
ans ſeiner Träumerei ermedite. Wo warft Du -mit Deinen. 
Gevanten? fragte ſie ihn freundlich. Er küßte fie herzlich. 
und fagte: ich weiß es felbft nicht, Liebe Friederike, ich dachte 
wohl eigentlich nichts, und jest erft, da Du mich zur Ber " 
finnung gebracht haft, ift es mic möglich, von meinen Empfin- _ 
dungen etwas zu wiſſen. Du erinnerfi Di, mit welcher 
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Sednſuqht wir im vorigen Winter das Srilhjohr erwarteten, - 
mit ihm die nene Einrichtung, . ben Ankauf der Hölzer, den 
Aufbau ‚ver ‚Schuppen, die Erweiterung meines Gewerbes, 
und alles iſt num ba, beſſer, reicher, wohlbabender, wie ich es 
nur⸗ wünſchen konnte, und indem ich nun jetzt ſo über meinen. 


Beſitzſtand hinblickte, in der Ferne die Geſellen arbeiten hörte, u 


und mir aus allen  viefen Brettern gleichſam ſchon alle die 
Mobilien entgegen traten, die daraus gefertigt werden lon⸗ 


nen, und mir war, als ‚hörte ich das Geld Klingen, das mir u. 


vafür gezahlt würde, um wiedet Bretter einzulanfen, und fo 
jimmer fort, — wurde mir fo bänglich zu Sinne, daß id; 
aus Wehmuth auf das Zwitſchern der Schwalben Härte, und 
faft weinen müßte, als. das Abendlied ver alten Wollfſpin⸗ 
nerin. von‘. drüben herüber tönte: So iſt es; aber was es 
iſt, kann ich ſelbſt nicht ſagen. 

Nichts iſt es, ſagte Friederike lachend, als daß Du ein 
wunderlicher Kauz biſt und bleibſt. Aber darum lieb! ich 
Dich nur um ſo mehr, daß Du nicht biſt wie alle Menſchen. 
In der Kindheit konnte mich wohl auch ſolche Furcht an⸗ 
wandeln, mitten unter meinen Befreundeten eine unqus« 
ſprechliche Bangigfeit. So hatte mein Oheim fein Haus 
fertig (gebaut, und das Hintergebände war beinah auch ſchen 
vollendet. Wir Kinder hatten vor dem Oheim den aller⸗ 
größten Reſpekt, die Bauanſtalt kam uns ſehr ehrwürbig. | 
vor, alles, was wir fahen, ſprach davon, wie von etwas 
höchft Wichtigen ‚und alle die Maurer, Tiſchler, Zimmer⸗ 
lente und. Anſtreicher ſchienen mir mit ihrem Klappern, 
Tunchen und Hämmern das Erhabenſte, was man in dieſer 
Belt erleben könne. Einen Feierabend ſpielten wir zwiſchen 
ven Spänen. im Nebengebäude, wir entdeckten da tauſend 
Undiſche Schäße, und, indem ich durch eine Thür krieche, bie 
mit Gerüſten verbaut wer, um: aus einem anders Zimmer 


ind 
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zu ſammeln, überfiel mich in ver. dämmernden Einſamkeit, 
unter dei ſtummen Geräthen und Geſtellen pie ſonderbarſte 


Aungſt, eine Furcht vor etwas Unbekanntem, und dabei ein 
faſt lächerliches Gefühl, als wenn ver reiche Oheim und ſein 
Bau, und alle ſeine Arbeiten und Anſtalten etwas durchaus 
Albernes, Lappiſches und Unnüges felen, fo daß ich mich mit 


ſchreiendem Geſang zu meinen Geſpielen zurück arbeitete, und 


mir den ganzen Abend, auch bei‘ den Fichtern, war, als. lönne 
ich die norige Welt nicht ‚wieder. finden. ‚Eine alte Mas, 
ber ih beim Schlafengehen meine Einpfindungen mittheilen 
u wollte, meinte,. ich würde wahl. ben Baugeiſt geſehen over 


gehört haben. Der’ Abenb- iſt mir nachher noch. oft‘ einge» 


fallen, und freilich muß ich manchmal Laden, wenn ich den 
übertriebenen Ernſt fo vieler Menſchen ſehe und ihre ätigfte “ 
liche Gefdyäftigteit, und daß alles doch wieder vergeht, und 
wenn man über dies dunkle Weſea ängſtlich werben. möchte, 
fo neune id es immer mit meiner ‚alten: Mayo den Bau: - 


geiſt, und bin beruhigt. Es iſt doch immer fo luſtig und 


Zu ſchöõm wenn die Menſchen brav arbeiten. ee 1. 


Laß uns fehen, ‚was Franz macht, antwortete veonhard, 


J ya fie gingen beide in ein anderes Zimmer, wo ver Knabe. 


neben ſeinem Lehrer faß und eifrig die Landkarte betrachtete. 
Deutſchland war aufgeſchlagen, und der alte Magiſter ſuchte 
. Wen die Eintheilung ver Kreiſe, den Lauf ver Fläffe und und 


den Zuſammenhang der Gebirge deutlich zu machen. Recht 


in der Mitte Germaniae, ſagte er eben, Tiegt: allhier das 


alte Noricum, oder Nürnberg, welches darum billigerweiſe 
die Hauptſtadt des deitfchen Reichskörpers feyn ſollte. Leon-⸗ 


hard beugte ſich über den Knaben und fah mit in die Karte. 
Ein herrliches Land iſt Franken, fing er an; and vor allen 
das Bambergifche und die Ufer des Mains. — Sind wohl 
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dorten geweſen? fragte ver Magifter. — Lange Zeit, ant- 
wortete der Meifter, und wunderbar war alles dort neben⸗ 
einander, ſo verſchieden und doch fo ſchön vereinigt. Nürnberg 
in der Mitte, al8 der Sig ber Kunſt und des Gewerbfleifes, 
eine alte ehrwürdige Stadt mit ihren Dentmälern, das Iuftige 
Anſpach, das fchöne Baireuth mit dem nahen finftern Fichtel- 
gebirge; das fandige Erlangen, und nicht fern davon bie 
herrlichen Thäler von Streitberg und Muggendorf mit ihren 
Kuinen und Naturwundern; feitwärts das warme, belle, 
tiebliche Bamberg, mit der unendlich ſchönen Ausfiht von 
feinem zerflörten Schloſſe, mit feinem ehrwürdigen Dom; 
dann die Schönen Wälder bei Ebrach, und bald dahinter das 
Weinland Würzburg, und bie ſchönen Wildniſſe des Speffart; 
‚nicht fern das reizende Bilhoffsheim, Hinten Mergentheim, 
Heilbronn, und die Schlöffer. an ver Yart, der Zauber und 
dem Nedar, die: Pfalz hinunter. 

Wo wir aber ſchon Die Gränze Franconihe überfähritten 
‚haben! fagte der Magifter. — Gewiß, antwortete Leonhard, 
aur riffen mich die Jugenderinnerungen hin. Er jeufzte, 

amd verfolgte auf der Landkarte den Lauf der Ströme. Herr 
Leonhard, fuhr ver Magifter fort, könnten felber den Sohn 
in Geographia unterridten, da Ste alles, over das Meifte 
gejehen haben, e8 würde ihm zweifelsohne deutlicher werben, 
da die eigene Anſchauung ſich leichter mittheilt; freilich müßte 
ich wohl, wenn er erwachſener ift, wieber in das Mittel treten, 
am ihm die ältere Yinder-Eintheilung und was Austrasia 
and Neustria gemwefen, hiſtoriſch zu erflären. 

Man wollte fi) zum Abenveflen in das größere Zimmer 
begeben, al8 der Nitgefelle des Gewerkes mit feinem Spruch 
bereintrat und ankündigte, daß zwei Fremde eimgewanbert 
wären, die Leonhard, nachdem er auf die herkoͤmmliche Weife 
. geantwortet hatte, annahm, weil fi fein Gewerbe mit jeder 


« 
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Woche vergrößerte. Die Fremden follten am folgenden Tage 
einziehen, und der Meifter, feine rau und der Magifter 
nebft Yranz gingen in bie andere Stube, vie ſchon erleuchtet 
war, und wo vier Geſellen und drei Lehrburfchen ihrer 
warteten. Leonhard feßte fich, zu feiner Linken der Magifter 
und neben bdiefen bie Frau, welcher ver Knabe folgte, an 
einen runden Tiſch; neben dem Knaben ftanven die Burſche, 
und rechts vom Meifter faßen die Gefellen in der Orbnung, 
in der fie früher over fpäter in fein Haus -gelommen waren. 
Ein kurzes Tifchgebet wurde geſprochen, und die Mahlzeit 
unter fröhlihen Reden vollendet. Die Gejellen erzählten 
von dem einen Fremden, melden fie ſchon kannten, und mit 


dem ber ältefte in Augsburg gearbeitet hatte; man rühmte 


ihn als gefchict, tadelte aber fein unorventliches Weſen und 
feine Liebe zum Trunk, wodurch er zu nichts kommen fünne, 
und ohnerachtet feines guten Verdienſtes immer nur ſchlecht 
in Kleidern einhergebe. Leonhard erzählte mandye ungliüd- 
liche Beifpiele ähnlicher Art, und beklagte, daß Durch Leichte 
finn und ſchlechte Gewohnheit fih nur zu. oft die geſchickteſten 
und fonft fleißigften Menfchen ein trauriges Alter zubereiteten. 
Der Magifter fprach nur felten, und wenn es geſchahe, meift 
in lateinifhen Sprücden, wobei er jedesmal den jüngften ver 
Gefellen ſcharf anfah, weil viefer ihn zuweilen lächelnd von 
der Seite betrachtete, und der Alte Spott in feinen Bliden 
zu lefen glaubte. Auch war es zu entjchulnigen, wenn bie 
Geſtalt des Magifters komiſch auffiel, und befonvers jüngern 
Leuten Beranlafjung zum Laden gab. Sein altes Geficht 
war feierlich und voll Runzeln, und verriethb mehr Jahre, 
als er wirklich verlebt hatte; er trug noch (mas ſchon anfing 
felten zu werden) eine Perüde, die aber niemals gepudert 
war, oft ungelämmt und zerzauft ſchien und faft nie gerade 
jaß; zwei Schleifen eines engen Halstuches hingen ihm. über 
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ver Bruft, die Wefte prangte mit fhwarzen Köpfen von 
Gagat, am Iangfhößigen Rod aber trug er Schleifen nach 
Art der Wiedertäufer, und zinnerne, ziemlih große Schnallen - 
glänzten von feinen Füßen. In allen feinen Geberven fuchte 
er den Gelehrten darzuftellen, und um nicht in den Anftand 


— ‚and die Sprache der Handwerker zu verfallen, die ihm wohl 


- gemein dänfen mochten, wurde er hochfahrend und fteif, nicht - 
felten linkiſch und verlegen, und ftieß Gläfer und Teller 
um, obgleich er ſich immer beobachtete. Er war in Witten: 
berg auf der Schule gemwefen, und hatte dort ftudirt um 
promovirt, hatte nie Glück gehabt, weil es ihm an jedem 
Talent fehlte, fih in die Welt und feine Umgebung zu - 
fſchicken, und war nun hieher, in Leonhards Geburtsftabt ges 
'rathen, wo er Kindern und jungen Leuten in Sprachen und 
ven Anfängen der Wiffenfchaft Unterricht gab, ſich aber immer 
höchſt armjelig behelfen mußte, weil er zu jenen gutmüthigen 
Weſen gehörte, welche alles, ohne zu rechnen, wegſchenken, 
und wenn ſie einmal etwas zuruckgelegt haben, ſich beſtehlen 
Iaffen, ſich ‚aber auch darüber nicht verwundern oder Vor⸗ 
kehrungen dagegen treffen ‚ weil fie die Meinung hegen: es 
miüſſe fo und könne nicht anders ſeyn; er wenigftens hätte 
lieber felber ‚gebeftelt, als einen Dieb. beim- Gericht befangt, 
wenn er ihn auch kannte oder errieth. 

Niächſt ver Leivenfchaft des Trunkes war es die des 
‚Spieles, über weiche die Tiſchgeſellſchaft fprach, und ‘welche 
Leonhard faſt noch gefährlicher fchilverte, weil fie fchneller 
zur Armuth führt und den Charafter ber Menſchen unter _ 
gräbt, ſo daß nicht felten derjenige, der als ein ehrlicher. 
Mann begann, als Betrüger und Dieb endigen muß. Ä 

. &s ift eine fonverbare Frage, fuhr Leonhard fort, ob _ 
der Menſch immer ſtark genug ift, den Leidenſchaften wider: 
ſiehen zu fönnen, ober. ob nicht vielleicht mandyer doch früher 
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. sper ſpäter erliegen muß und feinem Schidſale nicht entgehen | 
“Tann, er mag mit nod fo vieler Kunft und Feſtigkeit. nach 
dieſer oder jener Seite ausbeugen. 
Et problema periculosissimum, fagte der Magiſter, 
denn axioma est, quod voluntas nostee libera sit. Martin, 
der jüngſte Geſell, lächelte wieder. Das heißt, fuhr der 
Magiſter mit exhöhter Stimme fort, damit Er es verſtehe, 


“ mein guter Juvenis Martin, es in ein Grundſas⸗ daß unfer Bu 
Bille durchaus frei iſt. | 


& - Mir fällt dieſe Frage nur ein, fagte Leonhard, weil ich 
| mid eines ſonderbaren Falles erinnere, ven ich ſelber erlebt - 


- babe. As ich noch in ver Lehre ftand, kannte ich ſchon einen a 
alten Gefellen, ver bier arbeitete Er war katholiſcher Res : 


ligion und fehr fromm, auch war er eitel darauf, daß man 
im. in der Jugend ‚zum. Geiftlihen beſtimmt hatte. Bei 
aller Frömmigleit aber war er nicht, ſtark genug, dem ‚Se 
traänk Widerſtand zu leiften, fo daB. man ihn gewbhulich 
Sonntags berauſcht fah. Zwar trank er nicht viel, aber da 
er ſehr lebhaft und von hitziger Cinbildung war, ſtiegen ibm 
wenige Gläfer gleich fo in den Kopf, daß et faſt nichts ‚von 
fich wußte, und was das Schlimmſte war, ſo befiel ihn als⸗ 


vann eine fo große Begier zu prahlen und aufzuſchneiden, 


daß .er feinen wöchentlichen Verdienſt mit vollen ‚Händen 
ausftrente, mochte das Gely nehmen, wer wollte. Daher, 
fanden fi immer einige lüderliche Brüder, die, wenn er in 
dieſer Stimmung war, mit ihm Karte oder Würfel fpielten 
und ihn rein ausplimberten; - fiel es ihm zuweilen ein, zu 
zanken, weil er doch Unrecht merken mochte, ſo trug er. zum 
VUeberfluß des Unglücks noch Schläge davon. Am andern 
Tage war derſelbe Menſch dann der demüthigfte, beſcheidenſte 
und leutſeligſte; ja er hätte vor Schaam vergehen mögen, 
daß er ſich fo Hatte betragen können, und fing doch den 
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 nächften Sonntag wieber an, diefelbe Rolle zu fpielen. Diefe 
Art aber, zwifchen ven beiden. Aeußerften bin und ber zu 
ſchwanken, hatte ihm alle Kraft und Feſtigkeit genonmen, 
fo daß er auch niemals ven Entſchluß faſſen konnte, in irgend 
einer Stadt dad Meiftervecht nachzufuchen, fordern ſich lieber, 
jo alt er auch. fhon wurbe, als Geſell durch alle Länder 
umtrieb. Nach vielen Fahren, als mich ver Zufall auf meiner 


Wanderſchaft nach Trieſt verſchlagen hatte, traf ich dieſen 
alten Menſchen wieder. Aber wie war ich erftaumt, da ich 
ihn ganz verwanvelt fand. Er trank nie einen Zropfen 


ftarlen Getränkes, mochte er müde, noch fo burftig ober er- 


ſchöpft feyn; und auf mein Befragen erzählte er mir, daß 


er vor zwei Jahren fih im Trunke fo weit vergefien, daß 
er einen Geiftlichen, der ihn zu ermahnen gefucht, gemiß- 
baubelt babe, worüber er im Nüchternwerven fo erſchrocken 


fei,. daß er von biefem Augenblid an das Gelübde gethan 
babe, mie, andy bei der bringenbften Beranfaflung, und felift 
auf Feſten und Hochzeiten etwas anders ald Waſſer zu ger - 


nießen. Diefes Gelübde hielt er aud fo ftrenge, daß. ich 
die Kraft feines Willens bewundern mußte - 


Ecce, rief der Magiſter, das leuchtendſte Exemplum, | 


daß der Wille bes Menſchen alerrinzs frei ſei und alles 
bermöge. 9 

Wenn er nur im der That durch dieſe Sinnesänberung 
gewonnen hätte, fuhr Leonhard rubig.fort. Der Pater hatte 
dem reuigen Sünder, ich weiß nicht. welches Erbauungsbuch, 
gegeben, das zum Unglück eins von denen war, die man bie 
myſtiſchen nennt, im welchen dem Menſchen aufer ver Ver⸗ 


uunft und beim Ölauben noch :ein neuer. Sinn aufgefchloffen - 
werden ſoll, durch welchen er Gott und deſſen Weſen er .- 


kermen mag, und durch die Anſtrengung ver Liebe und eines 


geheimnißvollen Willens fähig werden, das unbegreifliche 
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Weſen in fih felbft vertraulich und fortvauernd aufzunehmen. 
Diefe VBorftellungsart, jo wenig er auch die meiften Bücher 
dieſer Gattung begreifen mochte, hatte ſich des ſchon gläubi- 
gen Menſchen fo bemeiftert, vaß er in Muße⸗ und Arbeits- 
ftunden las, und Lutheraner und Katholiken zu feiner Meinung 
befehren wollte; alles Geld, was er erarbeiten konnte, wandte 
er dazu am, mehr und mehr Bücher dieſer Art zu laufen; 
er las in den Nächten, er prebigte in ver Einfamleit des 
Feldes, er glaubte ſich zum Apoftel berufen, fo daß es ſchien, 
fein Lebenslauf follte nicht eben umd gerade ausgehn, fondern 
durch Leidenfhaft und Phantafte verwidelt und geftört werven. 
War er in frübern Zeiten ausfchweifenn und thöricht, fo 
mußte man ihm jegt, wenn man es aud noch fo gut mit 
ihm meinte, geradezu einen Narren heißen. . 

Schwärmer over Myftifer wäre richtiger geweſen, warf 
ver Magifter ein, an vergleichen‘ Irrlehrern hat die reine | 
chriſtliche Kirche von jeher viel zu leiden gehabt. 

Jetzt war fein Seelenraufch ununterbrochen, erzählte ver 
junge Meifter weiter. Ich gedachte durch das rain und 
Kärnthen, durch Tyrol hinauf mac) Augsburg zu gehen, mehr 
um bie herrlichen Gebirge zu fehn, als der Arbeit wegen, 
denn ich hatte Geld zur Reife zurüd gelegt. Der Alte bot 
fih zu meinem Begleiter an.- Es war im Spätfommer, 
das Wetter das vortrefflichfte, die Gegenden, durch die wir 
zogen, bie allerwunderbarften und zauberreichften, die ich noch 
gefehen hatte; aber ver Arme war nicht mehr -fühig, die 
Schönheit der Schöpfung zu genießen; er fah in bem er⸗ 
habenen Berg- und Felfenmaffen nur pas Werk der böfen 
Geifter, einen Troß gegen ven Himmel; er redete fie manch⸗ 
. mal in feinem Eifer an, und fehalt fie wilde Rieſen und 

Empörer gegen Gott. Den Verdruß hatte ich auf dem 
ganzen Wege, und mich gerenete oft, daß ich mit ihm ge 
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gangen war. Dazu lam, duß er unter ber Sof feiner Bucher 
" Teuchen und ſchwitzen mußte, und doc konnte er nicht unter 
lafien, in jedem. Stäbtchen fi nach andern Werfen dieſer 
Art umzufehn, und zu faufen, wenn er etwas fand, das ihm 
erſtäudig war. So übel ih auch anf feine Beſeſſenheit zu 
ſprechen war, fo trug ich ihm doch den größten Theil feines‘ 
Gepädes, und bebung mix nur aus, daß ex mir in ben 
NRuheſtunden nicht vorlefen durfte, worüber er wehmüthig 
die Achſeln zudie. Wir damen bei Boten herans. Nie merbe 
ich dies herrliche Thal vergeſſen und ders wundervollen Weg 
nach Brigen. Es ging ſchon gegen vie Weinleſe, alleuthalben 
keunten wir nus mit Trauben erquiden, Es war eine Boll. 
mondnacht, and wir hatten beſchloſſen, von Brixen auszu⸗ 
wandern, bie kühle helle Nacht hindurch, und am andern 
Mittag irgend wo ſtille zu liegen, weil die Hitze in den 
Bergen dort auch um jene Jahreszeit in den Mittagsſtunden 
drücklend war, War mein Geführte am Tage begeiftert, fo 
ſchien der Mondſchein noch ſtärker auf ihn zu wirlen: feine 
Schilderungen waren fo grauſenhaft, daß ich mich ſelbſt, 
wenn der Mond bitter eine Belle trat, zuweilen eines Heinen 
Schanders wicht erwehren konnte. In der Hölle beſonders 
war er wie zu Hauſe, und genau beiärieb er vie vielen 
Heerſchaaren; auch ihre. verſchiedenen Phyflognomien und Ge⸗ 
berden, die von dort täglich und nächtlich auszögen, um feine 
arme Seele zu beſtricken, bald durch Zweifel, bald durch 
Hochmuth, ein anderes Mal durch falſche Geſichte, oder auch 
durch ängfligende Herzensleere, bis dann im anhaltenden Ge⸗ 
bet der Brunnen des Lebens wieder ſpringe und von innen 
heraus alle feine Kräfte tränke und erfriſche. So mecdte es 
Mitternacht geworden fein, als wir. zwiſchen Brixen und 
- Gterzingen einen Hügel hinan fliegen; die Gegend war ganz 

einfam, kein Dorf in der Nähe, vechts ab vom Wege ſchienen 
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in hierher Entferming einige Hütten zu liegen, doch rubchtem 
es auch Steine feyn, denn nichts war im räthſelhaften Schim⸗ 
mer des Mondlichtes genau zu unterſcheiden. So wie wir 

Höher ſtiegen, hörten wir ein feltſames Raſcheln oder Rauſchen, 
‚und e8 war nidt: anders, als wenn jemand eine große Tonne: 
hit‘ Waſſer ſchüttelt, um fie auszufpülen. Dies war es denn 
such zu meinem größten Vefremben: denn als mir oben: 
woren, ſahen ‚wir mitten auf ber Sandftraße eine ziemlich- 
beleibte, aber Heine menſchliche Figur, die mit ver größten: 
Behenvigkeit ein großes Faß hin und her bewegte. "Mein. 
‚Geführte drängte ſich dicht an mich; mir war, gefteh’ 
etwas unheimlich): dieſe ſonderbare Beſchäftigung bier im: 
einfamen Gebirge, in der ſtillen Mitternacht, Feine menfche: 
liche Wohnung in der Nähe. Um dem nächtlichen Arbeiter: 
vorbei zu. kommen, müßten wir im Wege etwas ausbeugen, 
und mit einer etwas ängftlichen Stimme ſprachen wir beide: 
ven Gruß, ber in Tyrol gebräuchlich ift: gelobt fei Jeſus 
Chriſt! worauf. das Nachtmännlein, ohne ſich in feiner Be⸗ 
ſchäftigung ſtören zu laſſen, mit einer ſchnarrenden, näſelnden, 
faſt kindiſch quäfenben Stimme antwortete: “in Ewigkeit? 
Wir gingen flumm. weiter, ſchneller, fahen ung nad) einigen 
hundert Schritten. bei einer Felfenede um — und indem: 
"wieder eine Wolle dem Monde vorüberzog, war alles. ver⸗ 





ſchwunden. Haft Du ihn. gefehn? fragte mein: Gefährte mit. 


zitternder Angft — Den? — Ich wagte nicht ihm zu ante, 
worten; ex nannte den: Ürbeiter immer. nır Ihn, und fehlen - 
fi viel Dabei zu denken; auch ich weiß uoch jet mir dag 
Abenthener nicht zu deuten, fo naturlich es vielleicht zuſammen- 
hängen mag. 

Im beſten Sale, ſagte der Magiſter, iſt es immer ex⸗ 
centriſch, auf hohem Gebirge in ſtiller Nacht ſich mit Fäſſern 
‚ zu thun zu machen, die Nacht macht alles zum Schreck. 
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So war es auch mit meinem Fremde, fuhr der Er 
| zählende fort, ber nur noch eines letzten Anftoßes beburfte, 
um völlig in die Irre. zu gerathen. Wir kamen nad) Gter- 
gingen. Zum Eſſen kam der Alte nicht, und als wir ihn 
ſuchten, fanden wir ihn endlich in einem abgelegenen Winkel 
im eifrigſten Gebet, Er fagte mir, ex. Hätte danken müflen, 
daß der. Himmel ihm feinen Berftand habe erhalten wollen. 
Ich fuchte ihn zu erheitern und drehte die Sache zum Scherz, 
aber da er böſe wurde, brad ih. ab. ‚Wir, blieben biefe - 
Nacht in der Stadt, weil ich mit dem Unglüdlichen nicht 
wieber eine nächtliche. Wanderung unternehmen, mochte; im 
der Nadıt ſchlief ex fehr unruhig, ich hörte ihn oft ächzen 
und, beten; ſchauderhaft war es, daß er wohl hundertnial 
die Worte: „in Emwigfeitlu wiederholte, und zwar genau den 
ſeltſamen, nicht kindiſchen und nicht männlichen, nicht kreiſchen⸗ 
ben und auch nicht heifern Ton der nächtlichen Erſcheinung 
zu treffen ſuchte. Bald darauf erreichten wir Infprud, wo 
wir Arbeit annahmen. Nach adıt Tagen gehe ih mit meinem 
Gefährten des Sonntags in die Capuzinerkirche. Hier ift 
das jhöne Grabmal des Kaifers Marimilian; hier ruht die 
berühmte Philippine Welferin; hier. ftehen die lebensgroßen 
erznen Biloniffe von merkwürdigen Menfchen der. Vorzeit, 
und ich war in Betrachtung dieſer Denkmäler vertieft, alg 
ich plöglich ‚unter den Worten des Prebigers eirten lauten 
Auffchrei höre; alles Läuft zuſammen, man beſtrebt ſich, 
‚jemand aus der Kirche zu tragen, ich trete binzu: er ift es, 
der Unglückliche, der in Krämpfen heult. Draußen erzähle 

| er, daß die Kirche voller böfen, Geiſter ſei, daß der Fuße 
boden ſich unter Flammen aufgethan, daß die gräßlichſten 
Gebilve zu ihm emporgeftiegen. Im Wahnſinn quält er fid 
| noch acht age, nacipem e er. urzaühlige Mal das: in Ewige 
Br. 
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Bett mit jenen wiberlichen Tone wicberhoß hatte, . & Kg 
Hort begraben. 
Nach einem kurzen Stiltfchweigen wünfäjten die Arbeitet 
‚gute Nacht und.entfernten ſich, indem ver vorſchnelle Martin | 
ſchon in‘ der. Thür zu feinen Begleitern auf ſprichwörtliche 
Art ſagte: unfer jumger Meifter hat in feinem Meinen: Finger - 
mehr Derftand, als im. ganzen alten Magifter ſteckt. Dieſet 
äberhörte es, aber Leonhard nahm fi vor, am folgenven 
* Morgen. bem jungen Menſchen einen: Verweis zu geben, Der 
Rnabe wurde zu Bett gebracht, und ver Magiſter nahm 
° ebenfalls feinen Hut; doch Leonhard wandte fich zu ihm umb 
bat: erzeigen Sie und, die Ehre, werther Herr Magiſter, 


noch ein Gläschen Wein mit uns zu trinken, Indem trat 


: auch ein anderer Freund bes Haufes, ein Tiſchlermeiſter, ein 
Heines rundes Männchen, herein, ver fich den Schweiß ae 
trodnete und ausrief: immer noch brav heiß, ald wenn «8. 
fon mitten im Sommer wäre! Guten Abend! fuhe er fort; 
ja wenn man zu euch fommt, Leute, fo find alle Stuben wie 
die Putzſtuben, und: je mehr ich zu Haufe anfräume, je wilber 
ſieht die Wirthſchaft aus! ich habe nicht Glücd und Gegen 
in den Händen; bier tft einem immer zu. Muthe, als wenn 
man bei ‚vornehmen Leuten wire, — Man ſetzte fi. nun 
um einen Heinen Tifh, ımd bie Hausfrau ſchenkte von dem 
guten Fraukenweine ein, den alle ſtark und wohlſchmeckend | 
fanden... Der Magifter legte feine feierliche Miene ab und 
- fing an heiterer zu werben, wozu vorzüglich die Geſpräche 
und Erzählungen des Meifters Krummſchuh beitrugen, über 
ven er fi, ohne allen Rückhalt erhaben fühlte. Es wurde ' 
an vie Thür gellopft, und ein Bedienter trat herein, der 
dem Leonhard ein zufammengelegtes Blatt übergab. Er hatte 
kaum die Auffchrift angefehn, als er roth vor Freude warb 
und ſich ſehr beiter mit den Worten zum Diener wandte: 
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E⸗ wird mir eine große Ehre fen, id bin morgen der 
ganzen Tag zu Haufe. Der Diener entfernte ſich und Leon⸗ 


. hard fagte: ber Baron if wieder in ber Stadt und von 


feiner NReiſe zurück gelommen, er wird mich morgen beſuchen, 
wenn ich nicht ſchon früh zu ihm gehe. — Ich hatte es Dir 
any zu melden hergeſſen, ſagte vie junge Tran, er wär ſchon 
heut Nachmittag er und ſuchte Dich. — Wie lannſt Du 
das wur vergeſſen? rief Leonhard uns, — Es iſt je noch | 
Zeit. ‚genug, daß Du. es erfährft, erwiederte fie etwas 'un- 
willig,. er hat Projecte mit Die, ex. will Dich auf eine Reiſe 
wmitnehmen, Du felit ihm en Schloß. einrichten helfen und 
»a8 dergleichen. mehr: iſt, was mir gar nicht fonberlich bat 
gefallen wollen; er iſt überhaupt fatal mit Jeinem herab⸗ 
lafſenden vertrauten Wefen, und hindert Dich nur; ich kam 
I gar ‚sicht. leiden, daß er mich immer liebe kleine Frau 
nennt. — Du hiſt unbillig, autwortete der Mann, er will 
gegen und nicht den Bornehmen. fpielen, ich kenne ihn jeit 
lange, wir waren Schullameraden.. — Ich bin aber nie fein 
Schullamerad geweien, erwiederte fte etwas ſpitzig; und wie 
Bein bin id) denn? doch groß genug, daß er mit mic etwas 
mehr Umſtande machen Könnte; ic Tan es nicht leiden, went 
vie. Vornehmen gar zu‘ bürgerlich thun wollen; ich, fürchte 
nur, Dar läffeft Dich bagwaten, weil ich Deine Luft am 
Reiſen Jente. 
3, das u wahr fe, rief acnmeiſchub aus, in w 
meinen Leben hab’ ich noch Teinen Menſchen gefehen, ver ſo 
verſeſſen auf das Wandern ifl. Er konnte es nie fatt werben, 
unb id) werde. zeitlebens an was Jahr gedenken, in dem ih 
mich wit ihm herum getrieben habe. Wem audere Menſchen 
mäüb’ unh madt in bie Herberge kommen, ſo vichten fie ſich 
an, sehen mac) der Küche, heftellen ſich ein Efſen, ſeten oder 
Legen ſich nicher; nit ſo er. Gleich fragt er nach ben 
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Merlwindigkeiten der Stadt und ber Gegend, meiſtens tennt 
er ſie auch ſchon, oft beſſer als die Leute ſelbſt, und da iſt 
am entweder ein alter Thurm, den er beſehen und auf die 
Spitze mit Lebensgefahr hinauf . Hettern muß, oder Mauer⸗ 
werk ‚von einem Schleffe oder Kloſter iſt eine halbe Meile 
vavon, dahin wird nun gewandert, ohne faſt nur einen Trunk 
Bier gethan zu haben. Und was hat er nachher von dem 
allen? Ich begreife es jetzt ſelbſt nicht, wie er mich vamals 
durch ſeinen Umgang jo bat‘ beheren önnen, daß ich alle die 
Thorheiten mitmachte. | | 

. Alle lachten, und der Erzahler fuhr fort: iegt. if es 
mir felber lächerlich, aber damals war ich oft verdrüßlich 
genug. Weißt Du noch, Gevatter, ‚wie wir miteinander das 
Fichtelgebirge durchſtrichen? In der Ebene war er noch er⸗ 
träglich und ziemlich vernünftig, aber ſo wie er nur in Berge 
gerieth, war er wie wahnwitzig, und ich glaube auch, daß 
es eine Krankheit in ihm geweſen iſt, die jetzt wohl ausge⸗ 
tobt hat. Da mußte immer noch ein Berg erſtiegen werden, 
und dann noch ein höherer und wieder ein anderer, und das 
hatte dann niemals ein Ende! Dabei konnte er unſer einen 
ſo ſchön perſuadiren, daß man immer nachkletterte; er konnte 
Wunder was verſprechen, goldne Berge und Luftſchlöſſer, es 
blieben aber immer nur neue Welfenberge. Ich hatte von 
früheſter Kindheit die Anlage, einen Bauch zu triegen, ‚wie 
es denn auch jet gefchieht; feit ich denken kann, ift mir " 
beim Biden das Blut ins Geficht geftiegen, und. ich kann 
nichts thun, ohne in ftarten Schweiß. zu gerathen. Aus dieſer 
Complerion ergiebt ſich nun von ſelbſt, daß ich kein ſonder⸗ 
licher Fußgänger bin, was er bei feiner: ſchlanken Statur 
niemals ‚begreifen wollte, jondern meinen Widerwillen nur 
für Faulheit erklärte. Da liegt in Franken ein finfteres 
Reit, Wunſiedel genannt, unter ‚beim ' Gühtelgebirge; ‚cine ‚wine 
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balbe Meile ‚ober Meile davon find im Buſchwerk bie wimder⸗ 
lichſten tollſten Felſenmaſſen über⸗, unter⸗ und durcheinander 
‚geworfen, wie man ed nur im Traum ſich vorſtellen Tann, 
da mußt’ ich num hin, und fpringen,- Triechen,. klettern und 
‚Röhnen, ım das Wunderwerk in. Augenfchein zu nehmen, . 
- "Der höchſte und verwirrtefte Punkt diefer Gegend, ‚mo man 

verrückt werben möchte, heißt bie Luchsburg. Von bier ſieht 
man aus der ſchwärzeſten Tannen-Einſamkeit rund umher in 
die Zerſtörung hinaus, von allen Seiten nur Wälver und 
‚wilde Steintiumpen unter fih, Waldrauſchen und wildes 
:Bogelfögreien, alles zum Entjegen. Da war er nun glücklich 
und wie.beirunfen vor Freude Wir. mußten aber weiter, 
:wir follten auf ven Gipfel des Gebirgs gelangen, ven fie 
:bort den Ochfenkopf nennen. Er wußte meine Ambitien fo 
in Tätigkeit zu feen, daß ich richtig mitging; den Abend 
vorher hatte ich. geſchworen, es nicht zu thun. Es Liegt ein 
‚tiefer langer. Moraſt unten am Gebirge, über welchen Stan- 
gen gelegt. find, um nur feften Fuß faflen zu künnen, ba 
‚hinüber mußten wir uns quälen. Dann ging e8 in ben 
sichten Wald, neben großen Steinwänden, Eichen und Tan- 
nen vorbei; er hatte fich den Weg genau beſchreiben lafſen, 
aud glanbte nicht ‚fehlen zu koöͤnnen. Aber es gerieth und 
democh anders, denn nachdem "wir einige Stunden berganf 
:gewanbert waren, hatten wir jeve Spur eines ‚Weges ver⸗ 
ALoren. Nach vielem. Hin- und Hertappen gerietben wir. auf 
eine alte Straße, die aber feit lange ſchon mußte verlaffen 
:gelegen haben, nehmlich auf eine Art von Knütteldamm über. 
‚moraftigen Boden. Hier wär. es Kunſt zu wanbern. Of . 
‚Brad ver Baum, indem man. auftrat, oder tauchte. unter, 
und man mußte behende auf den zweiten fteigen, wo es oft 
moch ſchlimmer ging; an ‚vielen Stellen fehlten die Bänme 
ganz, nnd wir.muften zum Springen unfere Zuflucht nehmen, 
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wobei & voch af zu demitn wor, daß ae ht ciumal 
ums andere tief in den Sumpf hinein ſielen. Ich fing an 
‚gi heulen und zu weinen; ber böſe Menſch aber war fo 
weit voraus, daß er es gar nicht einmal hören lonnte. Dei 
halfs? ich mußte ihm nach. Wie dieſer vetmaledeite Weg 


u Ende war, "hatten wir zwar feften Boden unter uns, ber - 


wir waren darum um nichts gebeffert. Die ehemalige Strafe 
mochte mit Dinmen und Gebüſchen verwachſen fein, und ſo 
mußten wir uns bequemen, eine Art von Treppenſtiege hinan 
zu Mimmmen, welche die. Waſſer in ven Felſen geriſſen hatten. 

Diefer Meg dauerte wieder einige Stunden, zug ſich ſteiler 


und immer fleiler hinan, und‘ oft waren die Felobloöcke ie 


- hoch, daß mein Verſührer ſich mir unterſtemmen mußte, um 
mich nur hinauf zu winden. Die Geier in- ven himmlifchen 
. Nüften miſſen über unſere Wonberung vermunbert geweſen 
fen. Schon fing es an Abend: zu werben, umb wir. hatten ' 
„bei unſern Strapgzen ſeit dem früheſten Morgen nichts ge⸗ 
offen. Über’ was ſtand and bevor? Unſere Felſeutreppe 
endigte endlich auf einem kleinen vunden Wieſenflech den von 


allen Seiten hohe, dichte Baume und hinter dieſen die ſteil⸗ 


ften Felſenwaͤnde umſchloſſen. Kein Ausgang war zu ent⸗ 
decken, wir ‚waren hier wie in einer verzauberten Gegend 
eingefangen, indem bie. Sonne unterging. Er verlor nicht . 
' ben’ Muth, ſondern fihnitt fich mit feinem ‚großen Meſſer 

einen Ausgang durch ken Wald, und Hetterte ‚wie eine Gem 


auf vine Klippe hinauf. VSeder Fußtritt, jedes leiſe ge⸗ 


ſprochene Wort, jedes Anfſtoßen mit dem Ste ſchallte in 
dieſer Einfamteit furchabarlich wieder. Ich fing in ber Ber- 
zweiflung om, das kurze, micht faftige Gras zu Toften. Mit 
vem ſchlechteſten Troſte kam unſer Freund. zurlick; 28 zeigten 
ſich, nad; feiner Ausſage, von dert nichts, als rund mie die 
ſchwindlichſten Abgründe; die Gene: fe untergegaugen, fuhr 
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er Pre zurue KBnnen wir auch niqtt, und fänben wahr 
ſcheinlich unſern unrichtigen Weg ſo wenig, wie ven richtigen; 
hier iſt es troden, die Nacht wird nicht eben kalt werben, 
der Dimmel iſt heiter, was bleibt uns übrig, als hier auf 
dieſer Stelle unſer Quartier aufzuihlagen? kommt ja doch, 
Wie man fat, guter Kath über Naht. Wir mußten ans ' 
ber. Noth eine Tugend machen, und ich wäre wohl zum Kin» : 
fchlefen müde genug gewefen, wenn mich. die Dual bes 
Hungers nur zur Kube hätte kommen laſſen. Als es finfter 
„wurde, fing ber unglüdliche Menſch au, mir, wie er fagte, 
zum Zeitvertreib die allerfürchterlichſten Gefpenftergefchichten 
Zu erzählen, und dazu beulte ber Wind, ober was es fonft 
- war, in ben. Kkäften unter ums fo entfeglid), über uns war 
 »ft im der Luft ein Geſchwirre und Krächzen, die Bänme 
ſchüttelten ſich oft jo plöglih, und in ber Dunfelheit ſahen 
vie Selfenzaden mit ſo graͤßlichen Schnaugen und Bärten zu 
uns heräber, Daß id, den Verſtand zu verlieren glaubte; doch 
war meine Müpigleit flärker als alle andere, und ich er⸗ 
wochte mirklich erft, nachdem bie Sonne ſchon aufgegangen, 
war.. Der Abentheurer hatte auch, wie er mir fagte, gut 


geſchlufen, und wir ‚befanden uns in fo weit wohl, außer . 


Laß wir vor Hunger und Mattigleit kaum die Beine bes 
wegen konnten. Er war auch, wie ich merkte, abgekühlt, 


denn er wor von ber fogenannten Natur nicht fo begeiſtert | 


wie gewöhnlich; ‚wer, trafen über den ſchwindlichten Felſen⸗ 
fpitzen einen Heinen griimen Borfprung, ber fi) längs beme 
Abgrunde hinzog; von hier. gerieben wir nun im eine fall 
‚ebene Walbftrede, und nach Berlauf von dreien Stunden, in 

beuen wir ununterbrocen gefeucht und geftöhnt hatten, fanden 
wir endlich zu unferer größten freude wieder einen Wald» 
weg, der und auch wirffich bald zur einer einfamen kleinen 
Hätte führte. Die Gran eines-Bergmanues, bie hier wohnte, 


86 Ba er junge Eifhlermeifteri 


war verwundert, uns von bort kommen zu fehen; fie erquicite 
uns mit Brod und Butter, das wir im Freien genoſſen. 
Das rechte Steigen, fagte fie, fängt erſt vom hier bis zum 
Ochfenlopf hinauf an. Ich machte mid, fenfzend auf bett 
Marſch, ſah aber bald, daß die gute Frau nicht mit bei 
unſerer bisherigen Wanberfchaft gewefen war, denn ob es 
gleich beſchwerlich ausfiel, fo war alles doch nur Kinderei 
gegen das, was wir Aberftanden hatten. Ich legte mich oben 

nieder, wieder ‚auszuruhen, und weiß nicht, was man von 
ſo hohen Orten fleht, als eine tüchtige Strede Luft und ein 
weitläuftiges Nichts, in dem hie und da einzelne Stifte von 
Kirhthürmen, over. ein Fledihen, was eine entfernte Stabt 
ift, hervor ſchimmert. Wir Hetterten dann nad) Biſchoffb⸗ 
grün hinunter, und ich war froh, wieder unter Menſchen 
und in die Ebene zu gerathen. 

Und Du kannſt es wirklich für nichts halten, fiel Leon⸗ 
hard ein, von oben den ganzen Zuſammenhang eines großen 
Gebirges zu überſchauen? Wie auf einer Inſel unter ſich | 
‚die blauen Wogen der Berge und Hügel zu fehn, alle im 
Glanze ver Luft auf das Lieblichfte aufgelöft und zerſchmol⸗ 
zen? Es giebt nur ven zwiefachen Anblid der Unenplichkeit, 
entweder die Ausficht über das Meer hinüber, oder vom 
hödften Punkt eines Gebirges. Dir war r freilich der Fichtel⸗ 
berg noch nicht hoch genug. 








Redensarten! Redensarten! ſagte der kleine Freund, die 


verſchiedenen Wahrzeichen in den Städten find mir immer 
lieber geweien, um die Du Dich faft nie befümmert haft. 

: Der Magifter fing hieranf an: Diefelben müſſen aber 
Schon lange verheirathet fegn, da Ihr Sohn ſchon ziemlich 
erwachſen ift, und doch erjheinen Sie mir noch fo jung, 
wenn ich vollends die Jahre ver Reifen hinzu rechne. . 
. Das ift ja nur ein angenommenes Kind, vief ber Heine 
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Freund aus, mit den Kinvern. will 8 unferm Leonhard mit 
jo, wie mit. andern Dingen "gelingen. ; 
So! So! antwortete der Magiſter, ift aber fehr ſcen, 


daß ſich Diefelben ganz als. Eltern geriren, höchſt erbaulih - 


und wahrhaft hriftfih, am. den Kleinen fo viel zu wenden; 
‚der andy ein gutes Ingenimm verfpüren läßt. u 
Der kleine Franz, fagte die Frau, ift das Bermädtnig 
‚einer Nachbarin, die arm ftark- und nicht wußte, wo fie bie 
Waife unterbringen ſollte; auf dem Todbette habe ich ihr 
‚ verfprochen, mich feiner anzunehmen. Ich bin erſt ſeit andert- 
halb · Jahren verheirathet. Nicht wahr, Leonhard, jetzt werben 
es achtzehn Monate ſeyn? 
: Du bift eine genaue Rechnerin, fagte der Mann, mit 
bem geftrigen Tage war dieſer Zeitraum verfloffen. 
:.. Der Magifter trank mit nachdenklicher Miene ein Glas 
Wein aus; dann fügte er: da kommt mir ein. Gedanke, ber 
zweifelsohne ein richtiger iſt. Es werben jegt acht Monate 
ſeyn, daß ich fehr ſchwer frank darnieder lag; in meiner Ar- 
muth. war feine Hülfe, aber ich erhielt täglich gefunde Brühe, 
ſtärkenden Wein und ‚Geflügel, and Arznei, die ich nothig 
‘ hatte, und Fein Menfch wollte ſich melden, mir bie Wohlthat 
erzeigt zu haben; aber geſtehen Diefelben nur, daß Sie es 
geweſen find. - 
Lieber Herr Magifter, fagte die Frau, Sie ſind ja 
unſer Freund; men Mann wünſchte Sie wieder geſund zu 
ſehen; find. wir. das nicht alle unſerm Nächſten ſchuldig? 
Ei! Eil fuhr der Magiſter gerührt fort, num auf Ders: 
Wohlfein! indem. er. anſtieß und ein neues Glas ausleerte; 
das. hätte ich mir damals nit träumen laffen! Hab’ ich 
- nicht der krummen gnäbigen Frau drüben auf ver andern 
Gaffe fo viele Dankfagungen. deshalb abgeftattet, die fie auch 
alle angenommen hat; denn .ich meinte. durchaus, eine fo eble 
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war. verwunbert, uns von dort toumnen zn ſehen; fie acquiche 


ins mit. Brod und Butter, das wir im Freien geneflan - 


Das rechte Steigen, fagte fie, fängt erft von hier bie zum 
Ochfenkopf hinauf an. Ich machte mich fenfzend auf ven. 


Marſch, fah aber: bald, daß die gute Frau nicht mit ‚bei. F 


unſerer bisherigen Wanderſchaft geweſen war, denn -ob es 
gleich beſchwerlich ausfiel, ſo war alles doch nur Kinderei 
zegen das, was wir überſtanden hatten. Ich legte mich oben 
nieder, wieder auszuruhen, und weiß nicht, was man von 
jo hohen Orten ſieht, als eine tüchtige Strecke Luft und ein 
weitläuftiges: Nichts, in dem hie und da einzelne Stifte von 
Kirchthürmen, oder:ein Flechchen, was eine entfernte Stadt _ 
it, hervor fchimmert. Wir kletterten dann nad) Biſchoffs⸗ 
grün hinunter, und ich war froh, wieder unter Menſchen 

amd in die Ebene zu gerathen. 
Und. Du fannft e8 wirklich für nichts. galten, flel Leon⸗ 


hard ein, von oben den ganzen Zuſammenhang eines großen 


.. Gebirges zu. überfhauen? Wie auf einer Infel unter fig 
die blauen Wogen der Berge und Hügel zu fehn, alle. im 
Glanze ver Luft auf das Lieblichſte aufgelöft und zerſchmol⸗ 
zen? Es giebt nur. ven zwiefachen Anblid der Unenblickeit, 


entweder die Ausficht über das Meer hinüber, ober vom 


:  Höcften Punkt eines Gebirges. Mir war r freilich der dichtel. 
berg noch nicht hoch genug. 
| Redensarten! Redensarten! fagte der. kleine Freund, bie 
. verfchiedenen Wahrzeichen in den Städten ſund mir immer 
lieber gewefen, um die Du Dich faſt nie bekümmert haft. 
: Der Magifter fing bieranf an: Diefelben müſſen aber 
ſchon lange verheirathet feyn, da Ihr Som ſchon ziemlich 
erwachſen tft, und doch .erfcheinen Sie mir noch fo jung, 
wenn ich vollends die Zahre der’ Reiſen hinzu rechne. 
Das iſt ja nur. ein angenommenes Kind, rief ver Heine 
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Freund aus, mit den Kindern will es unſerm Leonhard mit 
fo, wie mit andern Dingen 'gelingen. 

So! So! antwortete ber ‚Magifter, ift aber fehr (din, 
daß fich Diefelben ganz als Eltern geriren, höchſt erbaulich 
mb wahrhaft hriftih, an den Kleinen fo viel zu wenden, 
der auch ein gutes Ingenimm ‚verfpüren läßt. | 
| Der Heine Franz, fagte die Frau, iſt das Bermächtniß 

einer Nachbarin, die arm flark und nicht wußte, wo fie bie 
Waiſe unterbringen ſollte; auf dem Todbette habe ich ihr 
verſprochen, mich feiner anzunehmen. Ich bin erſt feit andert- 
Halb-Fahren verheirathet. Nicht-wahr, Leonhard, jet werven 
es achtzehn Monate feyn? 
Du biſt eine genaue Kechnerin, fagte der Mann, mit 
dem geftrigen Tage war dieſer Zeitraum verfloſſen. 
:.. Der Magifter trank mit nachdenklicher Miene ein Glas 
Wein aus; dann fagte er: da kommt mir ein Gedanke, ber 
zweifelsohne ein richtiger iſt. Es werben jegt acht Donate 
fen, daß ich fehr ſchwer frank darnieder lag; in meiner Ar- 
muth war feine Hülfe, aber idy erhielt täglich geſunde Brühe, 
ſtärkenden Wein und Geflügel, auch Arznei, die ich nothig 
hatte, und fein Menfch wollte ſich melden, mir bie Wohlthat 
erzeigt zu haben; aber geflehen Diefelben nur, daß Sie es 
- gewefen ſind. 

Lieber Herr Magifter, fagte bie Frau, Sie find ja 
unſer Yreund; mein Mann wünfte Sie wieder gefunb zu 
fehen; find wir das nicht alle unferm Nächten ſchuldig? 

Ei! Ei! fuhr der Magiſter gerührt fort, num auf Dero 
Wohlfein! indem. er. anſtieß und ein neues Glas ausleerte; 
das. hätte ich mir damals nicht trännıen lafien! Hab’ ich 
- Dicht der krummen gnäbigen Frau vrüben auf der andern 
Gaffe fo viele Dankfagungen. deshalb abgeftattet, die fie auch 
alle augenommen hat; denn .ich meinte durchaus, eine jo eble 
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"ih Hätte mir dod, damals. ſchon ſagen künnen, daßaSie, Frau 
Leonhard, ein. Engel von Frau ſind. | nn. 
Leonhard, der die Verlegenheit web: Kübrung des Ma⸗· 
J giftere fa, wollte. gern dem Geſpräch eine andere Wendung u 


geben; ex fing an zu. erzählen, wie ihn ſein Vater in fruͤher 
. Dugend eigentlich zum Studiren beſtimmi habe, und wie: er 


ſelber lange geglaubt, dieſen Trieb in ſich zu ſpiren. Nur 


. " zweierlei verdarb mir bie Saft daran, ſuhr er. fort, unfer 


oberſter Lehrer auf ber Schule, der es nie mübe werben: 
konute, uns. lateiniſche Aufſätze ſchreiben zu laſſen, weil ex 


ſelber eim guter Lateiner war. Rum hatte ich zwar Siun u | 
. für die Spracden und las die Autoren. gern, nber es war 
mir unmöglid;, in einer. fremden Sprache Gedanken aufzu⸗ 


finden, und dieſe in die gehörigen Worte und Wendungen 
zu kleiven; auch merkte ich bald, daß diejenigen meiner Mit⸗ 


7 füllen, die ſich im dieſen Uebungen auszeichneten, ur mit 


befannten Phrafen fpielten,. vie fie fi aus den Aırtoren ges 
_ jamutelt hatten, und Rede und Zuſammenhang ſich dieſen 


Erinnerungen mehr oder weniger fügen mußten. 


Richtig! rief der Magiſter, das iſt der Weg, den wie. 


| Gelehrten alle im Anfange haben ‚gehen müffen; man muß . 


wohl in jeglicher fremden Sprache ſo beginnen, wenn man 
fich des Ausdrucks bemeiſtern will. 
Dazu aber, antwortete Leonhard, habe ic mich nie ent⸗ 


ſchließen koͤnnen, denn es ſchien mir faſt wie Lüge Die 


wzweite Stoͤrung meines Studiums war die Betrachtung, daß 
ich anf dieſem Wege meiner Leidenſchaft zu reifen vielleicht 

nie Genüge thun könne, und doch war. mir ber Gedanule, 

werigfiend nicht mein Vaterland in fernen: verſchiedenen 


 , Richtungen kennen zu lernen, unerträglih. Dazu kam noch; 


dab ih on allem Mechaniſchen, am. eigentläher Arbeit und 
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HZafammer ſchung ein umenbliches Bergnügen fand. sähe er⸗ 
J ſtannte daher mein Vater, als ich ihm einmal plötzlich em 
Iunftreiches Käſichen mit vielen Schubfüchern une fauber ge 
‚arbeiteten Abtheilungen, das ich heimlich im vielen Abend⸗ 
Nunden verfertigt, und das jedem Tiſchler Ehre gemacht hätte, 
überreichte, und ihm dabei feſt erlläͤrte: daß ich geſonnen fei, 
feine Handthierung fortzuſetzen. Nun fühlte ih mich im Abe 
meſſen, Zirlen, Sägen, Eimfugen und Ausrechnen aller 
Theile in meinem Elemente, wobei aber das Lateiniſche um 


. "Ton dapameibemenon und die vielen Berfe, die mir waren 


geläufig worden, nicht vergeſſen werden durften; und fo bare 
ich es meinen Schulſtudien, daß ich no jet den Homer af 
- weine Art im Original: lefen lann. 
Biielleicht leſen Sie au, fragte der Magifter she, 
die Mutter aller Sprachen, die. hebräifche? 
Angefangen habe ich es wohl, verfette der junge Meifter, . 
Bin aber nie: über die. erſten Anfangogrunde hinlber ge 
tommen. | 
Echadbet nichts, rief ber -eifernde Gelehete, ic bin ne 
vleib⸗ davım doch ein Monstrum horrendum, ein wibder⸗ 
wärtiger, erbärmlicher Menſch! indem ex ſich heftig vor Die 
Stirn ſchlug; ja ja, du hechmüthiger, unmiflenver, eitler, 
thörichter Blod du! gieb wur ber Wahrheit vie Ehre, und ge 
ftehe laut, von welcher grege du bift, Abgefchnadtefter! 
Was fehlt Ihnen, Magifterchen? fagte theilnehmend der 
Heine Freund, find Sie krank? 
Sa, an der Seele, fuhr jener erbikt fort, am Herzen, 
an allen Eingeweiven. Könnt iht's mir glauben, meine ver⸗ 
ehrten Freunde, daß ich es erſt höchlich übel nahm, als mir 
‘en Bekannter ven Antrag that, bier im Banfe Unterricht 


zu:geben? — Wie? fagte ich zu mir felbft, bei einem Tip» 


ler, bei einem Profeſſtoniſten? Ich wollte es ausſchlagen; 
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da ich mich aber dermalen, wie jederzeit, in ſlagllihen un⸗ 
ſtänden befand, ſo nahm ich die Stunden an, ſetzte mir aber 
vor, mit gebührlichem gelehrtem Hochmuth einzutreten, und 
Sie, Herr Leonhard, immer nur per Er zu tractiren: Sie, 
hochgeehrteſten, meinen theuerſten Wohlthäter, Sie, denen 
Ton dapameibomenon, und nephelegereta Zeus, und Integer 
vitae, und Bereschid bara nichts Fremdes iſt? Sie? Kön⸗ 
. nen Sie mir dieſe Rieertrachtigteit vergeben, 0 Ste eng⸗ 
liſche fchöne Madam? | 
Man fuchte den eifernven. alten Mann. zu: ‚beruhigen, er A 
hörte aber auf nichts, ſondern ſtand auf und riß plötzlich die 
Perücke vom Kopf: ja, auch extra muros giebt es Menſchen, 
rief ex aus, indem er den Haarſchmuck zu Boden warf, und 
mit den Füßen darauf 'trat, auch hinter dem Berge wohnen 


Leute, nicht ‘die Perüde allein macht ben würdigen Mann; 


ſieh, mit Füßen trete ich dich (und er tanzte dabei lebhaft 
auf der zerzauften herum), daß du mich zum Hochmuth vere 
feitet, daß du mein Gemüth verborben haft, daß ih allg 
Menfchen, die nicht folches alte, verfchrummpfte, eingepuderte, . 
eingeſchmierte Weſen auf dem Si& ihrer unfterhliden Seele 
trugen, für eine geringere Kaſte hielt, und das sidera feriam 
sublime vertice nar verftehen konnte von denen, vie Perüden 
aufhaben? Richt wahr, Menfchenlinver, ich bin ein erdinarer 
alter Eſel? 
Er fing von neuem an zu wihen, aber der gleine und | 
Lonhard faßten ihn unter ven Armen; ver fremde Meiftey 
ſetzte ihm feinen mißhandelten Schmud wieder auf. und fagte:. 
nehmt Bernunft an, Phantaft, es liegt nicht an ver Perüde,, 
Ya! rief der Magifter, nichts ift gleichgültig, was ver 
Menih trägt von außen; es tft wie ein Zauber, wie eing 
Schleife, ein Hut, ein Degen, ein Orden und Berüde auf 
ihn wirken: fie machen ihn gut oder ſchlecht; in Stisfelg - 


ver fange Tisteemsiin. ee 7; 


denkt man anders ale i in. Schuhen, in Seide andere ais in Tuch; 
das menſchliche Herz iſt wie eine Motte, der man immer 


anſehen kann, aus welchem Geſpinnſte ſie ausgekrochen iſ. 


Er fing an zu weinen, gab Leonhard und der Frau die 
Hand, und ſagte ſchluchzend: Sie vergeben mir, meine groß- 
müthigen Freunde, das weiß ich; aber ich bitte Sie demüthig 
‘ in. diefer Stunde, in der’ ich mich freilich fehr vergeflen habe; 
mir ben Gedanken, der fih mir ſchon zubrängen will, zu 

entfernen, daß Sie mich nur aus Barmherzigkeit and ohne 

alles Bedürfniß zum Lehrer des Knaben angenommen haben: 
Nicht wahr, es ift nicht fo? Ich müßte vor Schaam und 
vor Trauer über mich ſelber vergehn. 

Beide verſicherten ihn das Gegentheil, und wie fie ſich 
gefreut hätten, daß ein gelehrter Mann die Mühe habe über 
ſich nehmen wollen, ihr Pflegelind zu unterrichten; wodurch 

er ſich endlich beruhigte, und von den beiden Mannern nach 
feiner rei entfernten Webnnus begleiten ließ. J 


‘ or 


An Morgen "ging Leonhard mit dem feſten Eniſchluſſe 
zu ſeinem Freunde, dem jungen Baron, ihm feine Begleitung 
auf der Reiſe und die Arbeit für ihn abzuſchlagen; denn er 
hatte es in dieſer Nacht feiner Frau nad, einem zärtlichen 


Streite verſprechen müſſen, ſich nicht aus ver Stadt zu en 


fernen. Er fand den jungen Elsheim, der heftig in ſeinem 
Zimmer auf⸗ und niederging, und in ſich hinein lachte. Sie 


begrüßten ſich herzlich, und der Tiſchlermeiſter mußte ſich. 


zu einem Glaſe alten Weines nieverſetzen. Ich bin ſehr ver⸗ 
gnügt, ſagte der Baron, denn nachdem ich dreiviertel Jahr 
ſehr ernſthaft und geſetzt habe leben müſſen, habe ich den 
ununiſtoͤßlichen Entſchluß gefaßt, zur Abwechſelung wieder 
irgend etwas Luſtiges oder Dummes zu treiben; und dazu 
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| ſollſt Du mir behattich ſeym, dena die gefehten Reute ade 
- Vergleichen Dingen erſt Haltung und Geſchick; wer ſich ohne 
fie in ſolche Geſchichten einlaflen will, wird auf 2 nem halben u 


“ Wege zur Vernunft zurücklehren müffen. : 


Lieber Baron, ſagte Leonhard freundlich, ih bin gelas | 
‚men, Mnen zu fagen, daß Sie auf mid weder im. Guten’ 
noch im Döfen xechnen ſollen; ich werde zu: alt — ich lann | 


“ det überhanpt: nit ablorımen. 


‚Aha! fagte jener (indem er fi vor ihm mit beinen j 


an Krnieir anf ben Tiſch ſtemmte und ihm daun die braunen 


Locken von ‚ver: Stirne Ari), Du bift heut auf Deinem 


feierlichen Ton, Du haft alle unfexe ehemaligen Bedingungen 
- . vergeffen, oder. willſt nicht daran tenten; aber ich weiß, daß 


Du es beremefl, wenn Dit. mir Diesmal micht folgt. W 
Ih kann nicht, ſagte Leonhard ſchmerzlich, meine Wirih⸗ 


ſchaft vergrößert ſich, meine Frau iR wicht ganz wohl, meinen 
Leuten darf id) nicht trauen, und noch dazu habe ich wichtige 
Beſtellungen bekommen, wo mein Auge allenthalben ſelbſt 


zugegen ſeyn muß. 

VUndd das Wichtigfte nennt Du gar nicht einmal, fagte 
Eisheim, daß nehmlich alles Dies geradezu ‚gelogen if, : Rod 

neulich fchriebft Du mir, Deine Eimichtung fei ſo gut, der 


. ältefte Gefell fo brav, daß es Dir nie auf einige Wachen 


ankoemmen könne; Deine Frau, wie ich geſehn habe, ift fo 
geſund, wie fie nur feyu Zaun, aber ber Ehemann, mein 
. Schat, hat fi Dir jo eingelernt, daß Dur auch ohne Souffleur 
Deine Rolle ohne Anftoß herſagſt; nur fehlt noch die richtige 
Mimik, um ven Zufchauer zu überzeugen. So lebe denn 
wohl, mein Freund, da Deine Frau ein fo ftrenges Regi⸗ 
ment führt; ich muß alje ohne Did reifen, ih nınk eisen 
andern geſcheidten oder: gejchidten Mann auffuchen, ich muß 
vielleicht die Beitellung, ven Dan, die Ihorheit, vie Luft 
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aufgeben, und bloß den Bauern auf dem Gute guten Tag 
und Lebewohl jagen. 

- Welche Freude Tünnen Sie nur in jener nördlichen 
traurigen: Gegend finven, ſagte Leonhard, dag Sie fie fo oft 
beiuchen? Unb- welche Luft können Sie fich jet dort ver- 
ſprechen? 

Narr, ſagte ſein Freund, dahin reiſe ich diesmal nicht, 
ich übernehme jenes andere Gut, auf weldyem meine Mutter 
bis jet gelebt hat, — das an. der fränfifchen Gränge. Nur 
freilich mag dies, ernſchaft Geſprochen, Dir zu weit ent⸗ 
legen ſeyn. 

Dahin? nach der fränfifchen Sränge zu? fragte Leon⸗ 
hard lächelnd und überraſcht. Dann ward er auf einmal 
nachdenkend und fuhr nad einer Pauſe fort: Nun, fo theilen 
Sie mir wenigſtens mit, wozu Sie dort meinen Beiſtand 
hätten brauchen könunen. 

Tauſenderlei hatt' ich mir vorgenommen, ſagte der 
Freund verdrüßlich, was nun alles zu Waſſer wird: ich 
wollte dort von Dir ein Theater in einem mächtig großen 
Ritterſaale einrichten laſſen; Du ſollteſt mitſpielen; gute 
Freunde, herrliche und langweilige Menſchen find ſchon ges 
beten und kommen hin, Weiber und Mädchen, ich hatte Luft, 
mich einmal fo recht zu verlieben, vielleicht gar. zu heirathen; 
meine ganze Jugend wollte ich mit Dir wieberbolen, und 
alles, was wir. auf ver Schule träumten und wünjchten, ein- 
mal zu erleben fuchen; meine alte, Luft wollte ich büßen und 
ven Götz von Berlichingen, ben ich ſchon bearbeitet habe, 
einmal wirklich darſtellen helfen. 

Götz! Berlidingen! rief Leonhard aus, indem er haſtig 
feinen Sreund umarmte; ja, ich reife mit, alles kann Liegen 
kleiben, es geht recht gut u mic, und die Frau muß ſich 
darin finden. 
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Hecht fo! fagte Elsheim, aber wie wird Dir. num fo- 
plöglich dieſe Einficht? 

Kommt nicht alled von Neigung und: Grinnerung zu⸗ 
fammen, rief Leonhard aus, um einen übrigens vernünftigen 
Entſchluß umzuftoßen? Die Freundfchaft zu Dir, die Er⸗ 
innerung unferer Jugend und ihrer mannigfaltigen Träume, 
die Nähe meines geliebten Frankenlandes und dann — der 
Zauber des Gelüftes, einmal ein Talent zu prüfen, dem ich 
einmal in einer thörichten Periode mein Leben widmen wollte; 
vorzüglich aber noch der Name jenes Lieblingswerkes meiner 
Kindheit und Yugend, alle die Lebensmelodien, die in dieſem 
herrlich grünenden Baume weher und fingen! 

Trink, mein Freund, fagte der Baron; fo gefällſt Du 
mir, und jo ſollteſt Du immer feyn! Laß ums einmal wieder 
in unfer fechszehntes. Jahr zurückgehen und einige heitere 
Wochen ganz fo genießen, wie wir es bamals in unferm 
Bermögen hatten, und wie man es leiver mit jenem Jahre 
immer mehr verlernt, Nun erzähle einmal wieder, wie Du 
ſonſt ſo oft thateſt. 

Leonhard, dem jetzt von neuem die früheſten Erimerungen 
lebendig wurden, folgte dieſer Aufforderung, und fuhr alſo 
fort: die Kunſt lefen zu lernen, von der Begier, zu erfahren, 
was in den Büchern ſtehe, unterſtützt, warb mir fo.-leicht, 
daß ich ſchon in der allerfrüheften Jugend ein fertiger Leſer 
war. An Büchern fehlte es mir Anfangs nicht, denn ich 
las alles; doch merkte ich bald ven Unterſchied zwischen denen, 
von welchen ich etwas verftand, und jenen, die mir durchaus 
fremde Wildniß blieben. Mein Vater hielt nur wenige 
Bücher, aber die er befaß, waren ihm befto lieber; unter 
biefen befand ſich auch per Nachdruck des damals kürzlich er» 
fihienenen Götz von Berlichingen. IH las ihn, und noch 
nie hatte ich ein Buch fo verftanden; noch, feines hatte mich 


— 
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mit ſolchem Zauber umſponnen, in keinem waren mir ſelbſt 
die Stellen, die ich nicht begriff, und von denen ich mir oft 
die wunderlichſten Vorſtellungen machte, ſo lieb und theuer 
und in ihrer Dunkelheit ſo magiſch. Ich erwuchs mit dem 
Gedichte, ja meine Phantaſie und mein Weſen wuchſen hin⸗ 
ein. Jedes Wort wußte ich auswendig, in Gedanken ließ 
ich alle Figuren, in allen Verhältniſſen, in allen Trachten, 
mit allen Mienen und Gefühlen, mir vorübergehn, auch die 
häßlichſten und grauſendſten hatten -meine Liebe; mit Karten⸗ 
blättern, mit unfcheinbaren. Stüdchen Papier fpielte ih das 
Stüd, wer weiß wie oft, buch, und blieb immer gerührt 
und erbaut. Die Ueberſchriften der Scenen, felbft die Heine 
Bignette vorn, ‚gehörten mir zur Poeſie, und erregten mir 
die lieblichſten Empfinpdungen. . Welche Thränen vergoß id} 
am den bievern Götz, den edlen weichen Weislingen, vorzüg- 
lich über ven herrlichen Georg. So waren Jahre vergangen, 
und biefes Wert war mir fo nothwendig, wie die Luft, Die 
ih athmete, wie mein Leben felbft; e8 war mir daher nie 
eingefallen, nach dem Autor zu fragen, obgleich er auf dem 
vielgelefenen Titel genannt war; ja mid, dünkte, dieſes Buch 
müfle fo ewig ſeyn, wie die Natur und Erde felbft; und 
mein Erftannen, meine Wehmuth, mein unnennbares Gefühl 
läßt fih nicht bejchreiben, als ich nur ven erwachlenen Jahren 
fhon näher erfuhr, daß es wirklih von einem Verfaſſer her⸗ 
rühre, der noch lebe und aud andere Sachen gejchrieben 
habe. In welhen Dämmerlichte erſchienen mir Clavigo, 
Claudine, Erwin, Stella: gleihfam wie von kranker Natur 
gegen jene Fülle herrlicher Gefunpheit, und ich dachte mir 
ihren Verfaſſer lange Zeit als melankoliſch und im Sterben. 
Auch das geliebte Frankenland wurde mir zuerft durch dieſes 
Gedicht theuer, und im fehönften Sonnenglanze ſchwebten bie 
Maingegenben, Sarthaufen und Bamberg vor meinen Augen. 
| 3% 
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Mir find-alfo einig? fragte der Baton. Leonhard gab 
ihm die Hand, und fagte: ja! — So reifen wir alfo morgen 
früh. — Schon morgen? — Es kann nicht anders fein, ich 
muß an einem gewiſſen Tage dort eintreffen, um das Gut 'zu 
übernehmen, alle Gerihtsperjonen find ſchon eingeladen. — So 
fei es denn, fagte der Tifchler, und entfernte ſich mit ſchwerem 
Herzen, weil’ er noch nicht einfah, auf welche Weile er feinen 
veränderten Entfihluß feiner Gattin vortragen folle. Er traf 
fie geſchäftig im ihrer Wirthichaft, er half ihr eintragen und‘ 
einrichten, und war mit ber größten Freundlichkeit um fie 
bemüht. Sie ließ ihn bald dieſes, bald jenes holen, und er 
fonnte den Augenblid nicht finden, ihr fein Vorhaben anzu⸗ 
bringen. Endlich nahm fie ihn ein Stüd Silber aus ber 
Hand, ftellte e8 in den Schrank, flemmte die beiven Hände 
auf Leonhards Schultern, und fahe ihm freundlich lachend 
ins Geſicht. Was ift Die? fragte er. Mir nicht, ante. 
wortete fie, aber was ift Dir? Warum bift Du denn fo 
freundlich und zuthätig, und mengft Die) in Dinge, die Dick 
gar nichts angehen? Alfo iſt e8 denn befchloffen, Du machſt 
Dich wieder auf und davon? — Woher weißt Du e8 denn? 
fuhr er fort zu fragen. — So wie Du in bie Hausthitre 
trateft, wußte ic es ſchon. Gingft Du auf Deine Stube 
und 'maulteft etwa ein wenig mit mir, worauf ich mid ſchon 
gefaßt gemacht hatte und was ich billig fand, fo wußte ich, 
daß Du bliebft, und daß Dü mir Dein Hierbleiben. hoch 
anrechnen wollteft, Wie ich aber fah, wie ſacht Du herein 
trateft, wie leife Du die Hausthür wieder anlehnteft, daß 
fih kaum die Klingel hören ließ, wie freundlich, beinahe de⸗ 
mäthig, Du mid) grüßteft: da erfannte ih auch Dein böfes 
Gewiſſen. Je num, ich fordere auch vielleicht "zu viel, daß Du 
Deine Leidenſchaft fo ganz bezwingen follft, reife venn in Gottes 
Namen, und komme wenigftens, fobald als möglich, wieder. 
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Dem jungen Gatten war’ durch vieſe Rede das Herz er⸗ 
leichtert, er umarmte die freundliche Frau anf das innigfte 
und küßte fie zärtlich. Mache nur, fagte fie, dem Altge⸗ 
fellen Deine Abwefenheit recht dringend, damit Du nicht bie 
Autorität bei den Leuten verliereft, vielleicht kannſt Du auch 
unterweges einige vortheilhafte Holzankäufe ſchließen, und 
Deine Arbeit dort wird Dir doch wohl ſo viel einbringen, 
als. Du bier verſäumſt. It es Dir nicht überhaupt wunder⸗ 
lich, wenn Du daran venfft, daß Du ein Familienvater bift, 
vor dem eine eigenfinnige Frau, ein Pflegefohn, vier Ge- 
fellen und fünf Lehrburſche Reſpect haben. follen ?. 

Das Eſſen war aufgetragen und man wollte ſich zu 
Tiſche ſetzen. Indem trat ein’ fremder alter Mann mit 
ſchlichtem, bräunlicyen und greifen Haar herein, in ſchwarzem 
Oberrock, ſchwarzen Strümpfen und zugebundenen Schuhen. 
Leonhard ging ihm entgegen, um zu. fragen, was zu feinem 
Befehl fei, als er zu feinem Erftaunen den Magifter er- 
kannte. Die übrigen waren nicht weniger verwundert. Er 
verbeugte fih anftändig und gräßte alle, dann gab er dem 
Meifter die Hand und fagte: ich will fortan ein Menfch an- 
ftatt eines Magifters jeyn, und mir Die citationes aus denen 
autoribus classicis, wo möglih, ganz abgewöhnen. Die 
Sünde der Hoffarth ift mit Gottes Hülfe und buch Ihr 
Beifpiel von mir gewichen. 

Man fette fi, umd ber junge Martin erlaubte ſich 
heute keine lachenden Blicke und Mienen; ; alle, ſelbſt Leonhard 
und ſeine Gattin, ſchienen zu ihrem alten Freunde in ein 
neues Verhältniß geſetzt; er ſprach dreiſter und weniger ver⸗ 
wickelt und man verwunderte ſich über feine verftänbige Ge» 
ſprächigkeit. 

Früher vls ſonſt erhob man ſich vom Tiſche, weil Leon⸗ 
hard noch maucherlei Einrichtungen zu beſorgen hatte; er 
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zur jener La hear bi Sm, Tichtete 
im, wie er es im !emer Urea ur ter Perelomgen 
zur 22 zz ferizenren Arte za ikeee Dee: er bezahlte 
eize Rechtixgen zer nz Tem zw Vewom Hrimen frennte, 
tem ZtSlermefier, ver uıd naar Soriävit fehn md 
umecrberzeichene File ihl:Srem isdre Mir dieien am er 

am Alm zurif, mr ter Magier war wirter ven ber 
—— 

Fir wellen bente nech einmal reiht vergnegt jem, fing 
Leenhart an, denn es iii meglich, deß einige Wochen ver⸗ 
gehen, ehe ih wiederkemme. — Werde mich aber hüten 
nrünen, fagte ver Magiñer, wie geitern im Entbufiasmus, 
fo viel von tem ſtarken Reine zu trinfen. Fürchte, ſchöne 
Fran Leonhard, dag ih ın Ihrer Achtung ein Merkliches 
verloren, denn, ob ich es gleich gut meinte, fe habe ich mid 
doch narrenhaft bezeigt. 

Die Frau verfiherte das Gegentheil, umd daß ein Mann, 
wie er, nur immer Achtung einflößen mühe. — Rührung, 
Erhebung der Seele und Bein, meine Freunde, fuhr ver - 
Magifter fort, Tonnen fich nicht zufammen vertragen, jedes 
Davon ift ſchon geeignet, ven Menfchen zu beraufchen; und 
fo billig, ja liebevoll wir gegen ven Rauſch der erhobenen 
Seele und des Mitleivs oder Enthufiasmi find, fo hart 
urtheilen wir vom Zorn- over Weinraufch, und meinen, daß 
der Menſch darinne zum Thiere hinabfteige; doc find je 
zumeilen die Zuftänvde fo confımbirt, daß, wenn das Kalte 
Bewußtſein einmal in die Hinterhand gerathen, man beim 
Blindekuh nicht wiſſen fönnte, ob man beim Zutappen Vieh 
oder Engel aus unfer einem herausgreifen würde. 

Krummſchuh fagte hierauf: ein Bieh, Herr Magifter, 
wird der Menſch nur, wenn er fih täglich um feinen Ver⸗ 
ftand fäuft, fonft aber thut man Unrecht, viel ans einem 
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Rauſch zu machen, was and unfre Vorfahren wohl einfahen; 
wer gar nichts vom Wein verfteht und noch niemals be- 
raufcht gewefen ift, ift fein deutfcher Mann; mer in feinem 
Leben noch nie ein Narr geweſen ift, iſt gewiß auch noch 
nicht gefcheibt. 

Desipere in loco, fagte ver Magifter, doch nein, fort 
mit diefer Thorheit, da ſie nicht an ihrer Stelle ift, ic 
‚wollte ſagen: zu paffenden Zeiten der Thorheit nachgeben, 
ift Lines Weiſen nicht unwilrbig. . 

Drer Baron trat unvermuthet in bie Geſellſchaft, alle 
erhoben ſich, der Magiſter verbeugte ſich tief; doch Elsheim 
‚ fagte: ich muß recht ſehr bitten, ſich nicht ſtören zu laſſen. 
Er feste fi ohne Umftände mit an ven runden Tiſch zwifchen 
Krummſchuh und Friederiken, an, vie er ſich fehr freumblich 
wandte: Sie werben mir böfe ſeyn, ſchöne Tiebenswilrbige 
Frau, daß ih Ihnen Ihren Dann auf einige Wochen ent- 
führe. — Gewiß nicht, erwiederte fie eben fo zuvorkommend, 
dem wenn ich es weiß, daß es meinem Leonhard Bergnügen 
macht, wie Könnt! ich anders als Zufriedenheit darüber 
empfinden. 

Ihr Wohlſein! indem er anſtieß und krant: gewiß ich 
preiſe meinen Freund glücklich, eine ſo heitere, ſanfte und 
liebenswürdige Gefährtin gefunden zu haben! 

Herr Baron, ſagte ſie, machen Sie in unſerm Keinen 
Zirkel Ihr Talent zu ſchmeicheln nicht geltend, und glauben 
Sie meinem. offenen Geſtändniß, daß ich mich täglich be⸗ 
firebe, meines Leonhard werther zu werden, denn er ift befier, 
verfländiger und liebenswürbiger als ich. 

Nicht alfo, fiel ver Magifter ein, man foll fi felbft 
nicht rühmen, aber eben fo wenig erniebrigen, und Sie müſſen 
feine Unwahrheit fagen, ſchönſte Madam; der Halbblinve 
fühlt, daß Sie fhön find, der Gefühllofe begreift, daß Sie 
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liebenswürdig find, und vie beiden Eheleute find gut, reblich 
und dem Herren wohlgefällig. . 

Beide Eheleute waren roth geworben. Sie haben Recht, 
Herr Magifter, fagte ver Baron, und diefer jugenbliche Eifer 
macht Ihnen Ehre; es ift, als wenn Sie für die Dame Ihres 
Herzens den Handſchuh hinwerfen wollten. 

Bei dieſen Worten wurde ber Magifter bis in bie 

Schläfen roth, er Huftete, er wollte antworten und vermirrte 

fi; id) habe niemals, fagte er endlich, niemals eine Herzens- 
-Dame gehabt. Mit jener Gefchichte in Jeſſen hatte es eine 
andere Bewanduiß. 

Ei! eil fagte Krummſchuh, fo muß man nicht ſprechen, 
das iſt dieſelbe Sache, wie mit dem Rauſch, einmal muß 
jeder Maun einen Schatz gehabt haben, einmal wenigſtens 
muß jeder redliche Menſch verliebt geweſen ſeyn, ſonſt koͤmmt 
er bei grauen Haaren noch in.die Schlingen des böſen Geiſtes. 
Ta, Yrau Leonhard, Ihr Lieber guter Mann könnte, glaub’ 
ich, darüber mitfprehen, der ift Damals wohl in allerhand 
Verſuchungen geweſen, denn Weiber und Mädchen waren 
ihm immer gewogen. 

Stille von ſolchen Geſchichten, ſagte der Baron; das 
heißt ja nur unſere liebe Wirthin ohne Noth eiferfüchtig 
machen, Sie ſcheinen das menſchliche Herz wenig zu kennen, 
- Meifter. 

Darüber kann v nicht eiferfüchtig ſeyn, fügte Friederike, 
Leonhard hat mich früh gefannt, eben ſo ich ihn, er hat mich 
frei gewählt und andern vorgezogen, auch möchte ich keinen 
Mann haben, ven mir nicht hie und da eine beneibete, und 
ber nicht fonft ſchon einmal andern bubſchen Mädchen ge⸗ 
fallen hätte. 

Nun dann ſind Sie ja gerade an den rechten gekommen, 
rief der Heine Dicke, denn ich ſage Ihnen, er hat Nach 
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ftellungen gehabt, daß mun eine Geſchichte davon machen 
fönnte, und wenn er nicht fo halsſtarrig geweſen wäre, wer 
weiß, wer weiß — 

Leonhard ſchien verlegen, und Elsheim unterbrach den 
Schwatzenden, indem er ſich an den Magiſter wandte. Sie 
ſagten vorher, werther Herr Magiſter, die Geſchichte mit 
Jeſſen habe eine ganz andere Beſchaffenheit. Was iſt das für 
eine Geſchichte? Sie haben alſo wirklich niemals geliebt? . 

Nein, mein hochverehtter Herr Baron, antwortete der 
Magifter, das. kann ich wehl vor jenem Gericht mit einem 
thenern Eide erhärten, denn immer war mir aes triplek 
circa ‚pectus, und ein fonverbares Geſchick bat mich ſtets 
vor dieſen Leiden und Berirrungen bewahrt; obgleih man 
aus einem Verhältniffe, das ſich in meinen Stubirjahren in 
Jeſſen ungefponnen hatte, mir eine Liebesaventure hat an⸗ 
dichten wollen. 

Und wollten Sie uns nicht vielleicht gefälligft bie Er» 
zählung _mittheilen? fragte ver junge Edelmann, indem er 
die Hand des alten Mannes nahm. 

Wenn es nur Ihnen und meinen werthen Freunden 
‚nicht beſchwerlich fällt, äußerte der Magiſter. Da alle, vor⸗ 
züglich Friederike das Gegentheil verficherten, fo fuhr er 
hierauf mit folgenden Worten fort: Um etwas Berftänbliches 
über jenes Gerücht beibringen. zu können, muß mir etwas 
früher auszubolen erlaubt feyw. Mein Vater feliger war 
Prediger auf einem Heinen Dörfchen; er brachte mich früß 
auf die Stadtſchule, und mein. Ehrgeiz und ziemlich gutes 
Bngenium- trieben mid; fchnell die. Clafien hinauf. O meine 
Werthen, ich kann es Ihnen nicht ausfprechen, welche Ver⸗ 
ehrung, ja welche Anbetung ich vor: dem Stande eines Ge- 
lehrten immer in meinem Herzen trug; ein Buch zu fchreiben, 
den Ornat eines, Predigers zu tragen, ſchien mir groß, vor 
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allem aber ven Titel eines Magiſtri zu erringen, faſt ben 
menjchlichen Kräften unerſchwinglich, und die höchſte Stufe 
ver GSeligfeit hienieven. Nicht wahr, Sie kädeln? fo wie 
ih zum Lächeln gezwungen werbe, da ich nun fchon feit lange 
derſelbe Mann bin, und doch ur weniges von jener ge= 
träumten Größe in dieſem Beſttze gefunden habe, Wie ge- 
fügt, die Schule wäre mir ein Paradies gewefen, venn das 
Lateiniſche und Griediifche entzüdte mich, Hebräiſch war meine 
Wonne, wenn nicht einiges mich geftört hätte. Wir hatten 
viele Stunden in Mathefi, worauf gehalten wurbe, und wir 
alle follten darinne Fortſchritte machen, aber — ich nehme 
vie Götter zu Zeugen! — lag e8 an. mir, over am: Lehrer, 
oder an der Willenfchaft felbft, ich habe nie auch nur das 
Allergeringfte davon beim beiten Willen begreifen. fünnen. 
Diefe Demonftrationes, die axiomata, die Drei- und Bier- 
efe und Circula haben mir in vielen Stunden das Gehirn 
ſchwindlig gemacht, und ich habe mich nie einer Verachtung 
gegen-biefe anmaßliche scientia erwehren Finnen.. Noch fchlim- 
mer aber war, daß ein Neologe, der viel auf alle Arten von 
Schwärmereien hielt, ven Rector, einen weichherzigen, nach⸗ 
giebigen Mann, überrevet hatte, einen Zeichenmeifter anzu⸗ 
nehmen. Dadt’ ich nit, der Schlag müſſe mid, treffen, 
ale das erftemal der Gaukler feine Bude in unferm ehr⸗ 
. würdigen Auditorio aufjhlug? Ich zitterte vor Unwillen 
und rief: wahrlich, nun fehlt nur noch, um une völlig ab- 

ſcheulich zu machen, ein Tanzmeifter! Und in der That, 
woraus man fehen faun, wie ſtark die Imagination wirkt, 
träumte mir felbige Nacht, der Nector habe einen Tanz⸗ 
meifter angenommen, und wir müßten vor dem atheber, 
den Bachftelzen nicht unähnlich, herumhüpfen. Ich erwachte 
zum Glück bald, und fühlte Zittern und einen kalten Schweiß. 
Alſo der Kram wurde ausgelegt, und denken Sie, Werthe, 
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mir, als einem fchon meritirten Primaner, wurde die Wahl 
gelaffen-, ob ich ein Häuslein mit einem Bäumchen, ober 
eine Blume, oder gar einen Pferbefopf, oder dumme krumme 
Striche, die man menfchliche Nafe und Mund nannte, nach⸗ 
zeigen und mit NRothfteinbleifever abfärben wollte. Ih 
‚Außerte feft und beftimmt, daß ich allen Arten von Elabo- 
rationen mi nimmermehr entziehen wolle, doch daß Ich mit 
dem Röthelweſen und jenen Hahnenfüßen oder Bauerwoh- 
nungen, Pferdeſchnauzen und Blumengedereien niemals mic 
oder mein Papier befehmugen werde. Himmel! ſagt' ich, 
wir den Muſen Eigene, zur Lehre des göttlichen Worts, 
oder zu Balene und Carpzove beftimmte Tironen, ſollen wie 
die Stuben-Anftreicher, oder jene Unſeligen, vie die Heinen 
Taſſenköpfchen anfärben, uns in folden Pinfeleien vertiefen! 
Damit zertiß ich einen daliegenden Hammel, der nad ber 
Meinung des Phantaften ein unfhäßbares Werk eines ab» 
 geftorbenen Gaufelmannes feyn follte, und da der Kunſt⸗ 
zeichner felbft ein Enthufiaft flir feine Klexerei war, fo warf 
er mir, nicht ohne Empfindung meiner Seits, ein großes 
Reißbrett an den Kopf, nannte mich Ignoranten und Bar⸗ 
baren, und wollte mich endlich gar mit Gewalt aus meiner 
eignen Claſſe entfernen. Zwei Freunde, die fi gleichfalls 
der Theologie widmen wollten, fanden mis redlich bei, bie 
"übrige Jugend aber, ihrer Würde uneingedenk, nicht achtend, 
daß wir für fie nur kämpften, fonnte eg über ſich gewinnen, 
uns laut und fchallenderweife auszulahen. Der Rector kam 
dazu, und ich hatte vielen Verdruß. Doch überwand ich alles 
und bezog ‘die Univerfität Wittenberg, von einem Heinen 
Stipendio unterftügt. Mein Vater war nicht Magifter, und 
nad dieſer Würde war mein Fichten in ber Nacht wie bei 
Tage, um mich und ihn damit zu ehren. Steil war ber 
Weg, aber die Möglichleit, zur Höhe hinauf zu gelangen, 
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Mir find alfo einig? fragte ver Baron. Leonhard gab 
ihm die Hand, und fagte: ja! — So reifen wir alfo morgen 
früh. — Schon morgen? — Es kann nicht anders feyn, ih 
muß an einem gewiſſen Tage dert eintreffen, um das Gut 'zu 
übernehmen, alle Gerichtsperſonen find fchon eingelapen. — So 
ſei es denn, fagte ver Tifchler, und entfernte ſich mit ſchwerem 
Herzen, weil’ er noch nicht einfah, auf welche Weife er feinen 
veränderten Entſchluß feiner Gattin vortragen folle. Er traf 
fie geſchäftig im ihrer Wirthfchaft, er half ihr eintragen und’ 
einrichten, und war mit ber größten Freundlichkeit um fie 
bemüht. Sie ließ ihn bald dieſes, bald jenes holen, und er 
konnte den Augenblid nicht finden, ihr fein Vorhaben anzu⸗ 
bringen. Endlich nahm fie ihm ein Stüd Silber aus ber 
Hand, ftellte e8 in den Schrank, ftemmte die beiden Hände 
auf Leonhards Schultern, und fahe ihm freundlich lachend 
ins Gefiht. Was ift Dir? fragte er. Mir nicht, ante 
wortete fie, aber was ift Dir? Warum bift Du denn fo 
freundlich und zuthätig, und mengft Did) in Dinge, die Dich 
gar nichts angehen? Alfo -ift e8 denn befchloffen, Dir machſt 
Dich wieder auf und davon? — Woher weißt Du es denn? 
fuhr er fort zu fragen. — So wie Du in die Hansthüre 
trateft, wußte ich es ſchon. Gingft Du auf Deine Stube 
und maulteft etwa ein wenig mit mir, worauf ich mich ſchon 
gefaßt gemacht hatte und was ich billig fand, fo wußte ich, 
daß Du bliebſt, und daß Du mir Dein Hierbleiben: hoch 
anrechnen wollteft. Wie ich aber ſah, wie facht Du bereit 
trateft, wie leife Du die Hausthür wieder anlehnteft, daß 
fih kaum die Klingel hören ließ, wie freundlich, beinahe be= 
müthig, Du mich grüßteft: da erfannte ih au Dein böfes 
Gewiſſen. Je nun, ich fordere auch vielleicht zu viel, daß Dur 
Deine Leidenſchaft fo ganz bezwingen ſollſt, reife venn in Gottes 
Namen, und komme wenigftens, fobald als möglich, wieber. - 
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Dem jungen Gatten war’ durch viefe Rebe das Herz er- 
leihtert, er umarmte bie freundliche Yrau anf das innigfte 
und füßte fie zärtlich. Mache nur, fagte fie, dem Altge- 
fellen Deine Abwefenheit recht dringend, damit Du nicht bie 
Autorität bei pen Leuten verliereft, vielleicht kannſi Du auch 
unterweges einige vortheilhafte Holzankäufe ſchließen, und 
Deine Arbeit dort wird Dir doch wohl ſo viel einbringen, 
als. Du bier verſäumſt. Iſt es Dir nicht überhaupt wunder⸗ 
lid, wenn Du daran denkſt, daß Du ein Familienvater bift, 
vor dem eine eigenfinnige rau, ein Pflegefohn, vier Ge- 
jelen und fünf Lehrburfche Reſpect haben. follen ?, 

Das Eſſen war aufgetragen und man wollte ſich zu 
Tiſche ſetzen. Indem trat ein‘ fremder alter Mann mit 
fchlichtem, bräunlichen und greifen Saar herein, in ſchwarzem 
Oberrock, ſchwarzen Strümpfen und zugebundenen Schuhen. 
Leonhard ging ihm entgegen, um zu fragen, was zu feinem 
Befehl fei, als er zu feinem Erftaunen ven Magifter er⸗ 
kannte. Die übrigen waren nicht weniger verwundert. Er 
verbeugte fich auftändig und gräßte alle, dann gab er dem 
Meifter vie Hand und fagte: ich will fortan ein Menſch an« 
ſtatt eines Magiſters feyn, und mir die citationes aus denen 
autoribus classicis, wo möglih, ganz abgewöhnen. “Die 
Sünde der Hoffarth ift mit Gottes Hülfe und durch Ihr 
Beifpiel von mir gewichen. 

Man fette fih, und der, junge Martin erlaubte ſich 
heute keine lachenden Blicke und Mienen; ; alle, jelbft Leonhard 
und feine Gattin, ſchienen zu ihrem alten Freunde in. ein 
neues Verhältniß geſetzt; er ſprach vreifter und weniger ver⸗ 
- widelt und man verwunderte fidh über feine verftändige Ge⸗ 
ſprächigkeit. 

Früher als ſonſt erhob man ſich vom Tiſche, weil Leon⸗ 
hard noch mancherlei Einrichtungen zu beſorgen hatte; er 
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nahm feinen älteften Arbeiter bei Seite, umd unterrichtete 
ihn, wie er es in feiner Abmefenheit mit den Beftellungen 
und noch zu fertigendei Arbeiten zu halten habe; er bezahlte 
einige Rechnungen und ging dann zu feinem Heinen Freunde, 
bem ZTifchlermeifter, der nach feiner Wirthſchaft ſehn und 
unvorhergeſehene Fälle ſchlichten ſollte. Mit dieſem kam er 
am Abend zurück, und der Magiſter war wieder von der | 
‚Sefellfhaft. 

Wir wollen heute noch einmal recht vergnügt ſeyn, fing 
Leonhard an, denn es ift möglich, daß einige Moden ver 
gehen, ehe ich wiederkomme. — Werde mid .aber hitten 
müſſen, fagte der Magifter, wie geftern im Enthuſiasmus, 
ſo viel von dem ſtarken Weine zu trinken. Fürchte, ſchöne 
Frau Leonhard, daß ich in Ihrer Achtung ein Merkliches 
verloren, denn, ob ich es gleich gut meinte, fo habe ich mich 
doch narrenhaft bezeigt. 

Die Fran verficherte das Gegentheil, und daß ein Mann, 
wie er, nur immer Achtung einflößen müſſe. — Rührung, 
Erhebung der Seele und Wein, meine Freunde, fuhr ver - 
Magifter fort, können fich nicht zufammen vertragen, jeves 
davon ift fchon geeignet, den. Menjchen zu beraufchen; und 
jo billig, ja liebevoll wir gegen ven Rauſch der erhobenen 
Seele und des Mitleids oder Enthufiasmi find, fo Hart 
urtheilen wir vom Zorn⸗ oder Weinrauſch, und meinen, baf 
der Menſch varinne zum Thiere hinabfteige; doch find je 
zuweilen die Zuftände fo confundirt, daß, wenn bas kalte 
Bemußtfein einmal in die Hinterhand geratben, man beim 
Blindekuh nicht wiffen könnte, ob man beim AZutappen Vieh 
oder Engel aus unfer einem herausgreifen würde. 

Krummſchuh fagte hierauf: ein Vieh, Herr Magiſter, 
wird ber Menſch nur, wenn er fi täglich ‚um feinen Ber- 
fand fäuft, fonft aber thut man Unrecht, viel ans einem 
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Rauſch zu machen, was auch umfre Vorfahren wohl einfahen; 
wer gar nichts vom Wein verfteht und noch niemals be- 
raufcht gewefen ift, ift fein veutfher Mann; wer in feinem 
Leben noch nie ein Narr geweſen iſt, iſt gewiß auch noch 
nicht geſcheidt. 

Desipere in loco, ſagte der Magiſter, doch nein, fort 
mit dieſer Thorheit, da ſie nicht an ihrer Stelle iſt, ich 
wollte ſagen: zu paſſenden Zeiten der Thorheit nachgeben, 
iſt eines Weiſen nicht unwürdig. 

Der Baron trat unvermuthet in die Geſellſchaft, alle 
erhoben ſich, der Magiſter verbeugte ſich tief; doch Elsheim 
„ſagte: ich muß recht ſehr bitten, ſich nicht ſtören zu laſſen. 
Er fette fich ohne Umftände mit an ven runden Tiſch zwiſchen 
Krummſchuh und Frieberifen, an; vie er fich fehr freundlich 
wandte: Sie werben mir böfe ſeyn, ſchöne liebenswürdige 
Frau, daß ih Ihnen Ihren Daun auf einige Wochen ent» 
führe. — Gewiß nicht, -erwiederte fie eben fo zuvorkommend, 
denn wenn ich es weiß, daß e8 meinem Leonhard Vergnügen 
macht, wie Tönnt” ich anders als Zufriedenheit darüber 
empfinden. 

Ihr Wohlſein! indem er anſtieß und ran; gewiß ich 
preiſe meinen Freund glücklich, eine ſo heitere, ſanfte und 
liebenswürdige Gefährtin gefunden zu haben! i 

Herr Baron, fagte fie, machen Sie in, unferm Meinen 
Zirkel Ihr Talent zu ſchmeicheln nicht geltend, und glauben 
Sie meinen. offenen Geſtändniß, daß ich mich täglich bes 
ſtrebe, meines Leonhard werther zu werden, denn er ift befler, 
verftändiger und liebenswürbiger als ich. 

Nicht alfo, fiel ver Magifter ein, man foll ſich felbft 
nicht rühmen, aber eben fo wenig erniedrigen, und Gie müſſen 
keine Unwahrheit fagen, ſchönſte Madam; ver Halbblinde 
fühlt, daß Sie fchön find, ver Gefühllofe begreift, daß Sie 
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liebenswilrbig find, und die beiden.Eheleute find gut, redlich 
und dem Herrn wohlgefällig. . 

Beide Eheleute waren roth geworden. Sie haben Recht, 
Herr Magiſter, ſagte ver Baron, und dieſer jugendliche Eifer 
macht Ihnen Ehre; e8 ift, als wenn Sie für die Dame Ihres 
Herzens den Handſchuh Hinwerfen wollten. 

Bei. diefen Worten wurde der Magifter bis in bie 

Schläfen roth, er huftete, er wollte antworten und verwirrte 

ſich; ich habe niemals, fagte er enblich, niemals eine Herzend- 
-Dame gehabt. Mit jener Gefchichte in Jeſſen hatte es eine 
andere Bewandniß. 

Ei! ei! fagte Krummſchuh, fo muß man nich sprechen, 
das tft Diefelbe Sache, wie mit dem Rauſch, einmal muß 
jever Maun einen Schat gehabt haben, einmal wenigftens 
muß jeder redliche Menfch verliebt geweſen ſeyn, ſonſt kömmt 
er bei grauen Haaren noch in.die Schlingen des böſen Geiſtes. 
Sa, Frau Leonhard, Ihr Lieber guter Mann könnte, glaub’ 
ich, darüber mitfprehen, ver ift damals wohl in allerhand 
Verſuchungen gewejen, denn Weiber und Mäbdchen waren 
ihm immer gewogen. 

Stille von ſolchen Geſchichten, fagte ber Baron; das 
heißt ja nur unſere liebe Wirthin ohne Noth eiferſüchtig 
machen. Sie ſcheinen das menſchliche Herz wenig zu kennen, 
- Meifter. 

Darüber kann v nicht eiferfüchtig feyn, ſagte Frieverike, 
Leonhard hat mich früh gefannt, eben ſo ich ihn, ex hat mich 
frei gewählt und andern vorgezogen, auch möchte ich keinen 
Dann haben, ben mir nicht bie und da eine beneibete, und 
ber nicht fonft ſchon einmal andern bubſchen Mädchen ge⸗ 
fallen hätte. 

Nun dann find Sie ja gerade an ven rechten gekommen, 
rief der Heine Dide, denn ich fage Ihnen, er hat Nach 
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flellungen gehabt, daß man eine Gedichte davon machen 
fönnte, und wenn er nicht fo halsſtarrig geweſen wäre, wer 
weiß, wer weiß — 

Leonhard ſchien verlegen, und Elsheim unterbrach den 
Schwatzenden, indem er ſich an den Magiſter wandte. Sie 
ſagten vorher, werther Herr Magiſter, die Geſchichte mit 
Jeſſen habe eine ganz andere Beſchaffenheit. Was iſt das für 
eine Geſchichte? Sie haben alſo wirklich niemals geliebt? 

Nein, mein hoshverehrter Herr Baron, antwortete ber 
Magifter, das: kann ich wehl vor jenem. Gericht mit einem 
thenern Eide erhärten, denn immer war mir aes triplex 
circa ‚pectus, und ein fonverbares Geſchick Hat mich ſtets 
vor dieſen Leiden und Berirrungen bewahrt; obgleih man 
aus einem Verhältniſſe, das fi) in meinen Stubirjahren in 
Jeſſen angeſponnen hatte, mir eine Liebesaventure hat au⸗ 
dichten wollen. 

Und wollten Sie uns nicht vieleicht gefälligſt dieſe &- 
zahlung_mittheilen? fragte ver junge Edelmann, indem er 
die Hand des alten Mannes nahm. 

Wenn es nur Ihnen und meinen werthen Freunden 
‚nicht beſchwerlich fällt, äußerte der Magiſter. Da alle, vor⸗ 
züglich Friederike das Gegentheil verficherten, jo fuhr er 
hierauf mit folgenden Worten fort: Um etwas Verftändliches 
über jenes Gerücht beibringen zu Fönnen, muß mir etwas 
früher auszuholen erlaubt feyn. Mein Vater feliger war 
Prediger anf einem "Heinen Dörfchen; er brachte mid, früh 
auf die Stabtfchule, und mein Ehrgeiz und ziemlich gutes 
Ingenium- trieben mid) fchnell die. Claſſen hinauf. O meine 
Werthen, ich. kann es Ihnen nicht ausfprechen, welde Ver⸗ 
ebrung, ja welche. Anbetung ich vor dem Stande eines Ge- 
Iehrten immer in meinem Herzen trug; ein Buch zu ſchreiben, 
ben Ornat eines Prebigers zu tragen, ſchien mir groß, vor 
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allem aber den Titel eines Magiſtri zu erringen, faſt den 
menſchlichen Kräften unerſchwinglich, und die höchſte Stufe 
ver Seligkeit hienieden. Nicht wahr, Sie lächeln? fo wie 
ih zum Lächeln gezwungen werbe, da ich nun ſchon feit lange 
derſelbe Mann bin, und doch Nur weniges von jener ge 
träumten Größe in dieſem Beſttze gefunden habe. Wie ge- 
fagt, die Schule wäre mir ein Paradies geweſen, denn das 
Lateiniſche und Griechiſche entzückte mich, Hebräiſch war meine 
Wonne, wenn nicht einiges mich geftürt hätte. Wir hatten 
viele Stunden in Matheſi, worauf gehalten wurbe, und wir 
alle follten darinne Fortſchritte machen, aber — ich nehme 
die Götter zu Zeugen! — lag e8 an mir, oder am Lehrer, 
oder an ver Wiflenfchaft felbft, ich Habe nie auch nur das 
Allergeringfte davon beim beiten Willen begreifen . fünnen. 
Diefe Demonftrationes, die axiomata, die Drei- und Bier- 
ede und Circula haben mir in vielen Stunden das Gehirn 
ſchwindlig gemacht, und idy habe mich nie einer Verachtung 
gegen-biefe anmafliche scientia erwehren fünnen.: Noch ſchlim⸗ 
mer aber war, daß ein Neologe, der viel auf alle Arten von 
Schwärmereien hielt, den Rector, einen weichherzigen, nach⸗ 
giebigen Mann, überrevet hatte, einen Zeichenmeifter anzu⸗ 
nehmen. Dacht' ich nicht, ver Schlag müffe mich treffen, 
als das erftemal der Gaukler feine Bude in unferm ehr⸗ 
. würdigen Auditorio anffhlug? Ich zitterte vor Unwillen 
und rief: wahrlidy, nimm fehlt nur noch, um uns völlig ab- 
ſcheulich zu machen, ein Zanzmeifter! Und in ver That, 


“ woraus man fehen faun, wie ſtark Die Imagination wirkt, 


träumte mir felbige Nacht, der Rector habe einen Tanz⸗ 
meifter angenommen, und wir müßten vor dem Catheder, 
den Bachſtelzen nicht unähnlich, herumhüpfen. Ich erwachte 
zum Glüd bald, und fühlte Zittern und einen kalten Schweiß. 
Alfo. ver Kram wurde ausgelegt, und denken Sie, Werthe, 


. 
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mir, als einem ſchon meritirten Primaner, wurde die Wahl 
gelaffen-, ob ic ein Häuslein mit einem Bäumchen, ober 
eine Blume, oder gar einen Pferbefopf, oder dumme krumme 
“ Striche, die man menfchlihe Nafe und Mund nannte, nad) 
zeigen und mit Rotbfteinbleifever abfärben wollte. Ich 
‚änßerte feft und beftimmt, daß ich allen Arten von Elabo⸗ 
ratioten mich nimmermehr entziehen wolle, doch daß ich mit 
dem Nöthelwefen und jenen Hahnenfüßen oder Bauerwoh⸗ 
nungen, Pfervefihnauzen und Blumengedereien niemals mid) 
oder mein Papier beſchmutzen werde. Himmel! ſagt' ich, 
wir den Muſen Eigene, zur Lehre des ‚göttlihen Worts, 
oder zu Balene und Carpzove beftimmte Tironen, ſollen wie 
die Stuben- Anftreicher, oder jene Unſeligen, die die Heinen 
Taſſenköpfchen anfärben, uns in ſolchen Pinfeleien vertiefen! 
Damit zerriß ich einen daliegenden Hammel, der nad) der 
Meinung des Phantaften ein unjchäßbares Werk eines- ab» 
geſtorbenen Gaukelmannes feyn folte, und da der Kunſt⸗ 
zeichner felbft ein Enthufiaft flir feine Klexerei war, fo warf 
er mir, nicht ohne Empfindung meiner Seitd, ein großes 
Reißbrett an ven Kopf, nannte mich Ignoranten und Bar- 
baren, und wollte mid; endlich gar mit Gewalt aus meiner 
eignen Claſſe entfernen. Zwei Freunde, die fich gleichfalls 
der Theologie widmen wollten, ſtanden mis redlich bei, die 
"übrige Yugend aber, ihrer Würde uneingedenf, nicht achtend, 
daß wir für fie nur kämpften, fonnte es über fich gewinnen, 
uns laut und fchallenvermeife auszuladhen. Der Kector kam 
dazu, und ich hatte vielen Berbruß. Doc überwand ich alles 
und bezog die Univerfität Wittenberg, von einem Heinen 
Stipendio unterflügt. Mein Vater war nicht Magifter, und 
nach biefer Würde war mein Zichten in ber Nacht wie bei 
Tage, um mich umd ihn damit zu ehren. Steil war ber 
Meg, aber die Möglichkeit, zur Höhe hinauf zu gelangen, 
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wurde mix doch mit jedem wage, einndtenber und- ‚wahr 
ſcheinlicher. 

Vier Stunden weſtlich von Wittenberg liegt ein kleines 
offenes Oertchen, Jeſſen genannt, mir immer, wenn davon 
die Rede geweſen war, wegen des bibliſchen Tones ein er⸗ 

wünſchter Name. Dahin reiſete ich mit einigen Freunden 
zu Fuß in den Herbſtferien, denn ver eine Begleiter war 
aus dem Orte, in welchem fein Vater eine Stelle bekleidete. 
Wir wurden von dem alten Mann gut aufgenommen, der 
fi mit- mir in ein Geſpräch über vie Claſſiker einließ, und 
vortreffliche Kenntniffe befaß. Er achtete meine Meinung, 
doch. erſtaunte er, mich fo unbewandert in beutfcher Poesia 
anzutreffen, in der er Opigit und einige andere Werle be- 
faß, doc vermißte er mit Leivwefen den Gryphium, beilen 
Horribilieribrifex, wie er fagte, in feiner Jugend feine Seelen» 
weibe gewefen fei, und dem alle Aus» und Einlänver, alte 
jowohl wie neue, durchaus nicht zu vergleichen wären. Hier 
ſah ih nun aud in demfelben Zimmer, meine Verehrteſten, 
jenes Frauenbild, die Tochter des Haufes, deren hellleuchtende 
Augen oft guf meinem Angeſichte ruhten. Ob ich. gleihfam 
hübſch geweſen, kann ich nicht melden, doch war ich jung und 
weiß und roth, war anftändig in allen-Geberven,. hielt Hände 
and Füße ruhig, und. fchante viel vor mir nieder. Wo fie, 
die Hedwig, fand, war mir immer, ald wenn ein. röthliches 
Licht, faſt wie Morgenroth, in der Stube brannte, und was 
bemerkenswerth ift, ich Tonnte wiffen, ob fie im Zimmer zu⸗ 
gegen fei oder nicht; ich mochte die Augen auch ganz wo 
anders haben und etwa mit dem Alten fprechen, ich fühlte 
es glei, wann fie wegging, und wann fie wieber kam, es 
‘war, als wenn in mir Finfternig und Helligkeit wechjelten; 
und wenn fie weg war, ſprach ich verwirrt und hatte Bangig- 
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keit auf ber. Bruſt, fo daß ich nicht genau wußte, ob ich 
eben zornig oder betrübt war 

Das war ja die are helle Beliebtheit, Herr Magifter, 
fagte Krummſchuh. 

Nicht alſo, ermwiederte der Gelehrte, es war eine Art 
von Sympathia, denn ihr iſt e8 gleicherweife fo ergangen, 
wie fie mir nachher geftanden hat. Wir wechfelten. Reben; 
die andern rauchten mit dem Vater; da ich nun immer diefes 
Kraut der Wilden verabfchent habe, fo ging ich vor die Thür 
mich umſchauen und fie ftand ſchon im Sönnenfchein draußen. 
Ob ich fie zu ihrer Freundin, der Förfterin, begleiten wolle ? 
erging an mich die Frage. Ich konnte mir nichts Beſſeres 
wünfhen, und mir gingen den ſchmalen Steig ganz nahe 
an einander. Geſprochen wurbe wenig, denn ich fürchtete, 
Dinge zu: fagen, die ihr nicht gefallen. möchten; fie aber ſah 
mid; je zuweilen lächelnd von der Seite an, worüber ich nur 
in Angft gerieth, weil ich fürdıtete, an den Haaren, oder der 
Halskrauſe bemerkte fie irgend etwas‘ Ungeziemlicdyes. Abe 
feit8 unter einiger Bäumen lag das Häuschen des Ober- 
foͤrſters, wir traten in bie dämmernde Stube ein, und niemand 
‚ war jugegen. Meine Freundin muß ausgegangen fen, fagte 
fie, und wir flellten uns beide vor den Spiegel, der an ber 
Mittelmand hing. Sind wir nicht von einer Größe? ſprach 
fie weiter, indem fie fih an mir maaß. Da war das Ant 
lig mir nun ganz nahe vor dem meinigen, und mir fiel ein, 
was id) wohl gehört, auch in Autoren gelejen, daß ein Kuß 
von befonderer Lieblichkeit fe. Ich konnte mir aber das 
Herz nicht faſſen; fo fanden und gingen wir beide ftumm 
neben einander. Noch einmal ſtellte fie fih vor mich und 
fagte: Sie find doch etwas ‚größer, fand auf den Zehen, 
und faßte mit beiden Händen‘ meinen Kopf in der Gegend 
der Ohren, und indem ſich mir die Stube rund um brehte, 
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gab fie mix, einen echten lieben zärtlichen Ruf. - Wie ich 
hinaus kam, weiß ich nicht, es war faſt dunkel geworden 
und wir gingen zurück; ich hörte und ſah nicht, und die 
Menſchen in ihren Geſprächen und Geſticulationen kamen 
mir alle ſo wild und unbändig vor, und ich ſehnte mich nach 
der Ruhe. Doch ſchlief ich in der Nacht nur halb; der 
Spiegel, die Bäume, die weißen Hände und Arme und ber 
Kuß waren immer vor mir und in mir. 

Am Morgen war eine neue Welt um mich her. Auf 
nichts fonnte ih mit Verſtand Rede und Antwort geben, 
meine Augen ſuchten die ihrigen, und ſchlugen ſich Doch nieber, 
wenn fie ſich begegneten. . Am Nachmittage ging ein Theil 
der Geſellſchaft in einen nahen Heinen Weinberg, ber. ber. 


= Familie zugehörte. Die Tochter, ein Bruder und ich ſaßen 


oben in dem Heinen Gartenhäuschen, ſahen umber auf .vie 
fandige Gegend und das. Städtlein uhter und, und tranken 
von dem felbftgezogenen fäuerlihen Wein und dem beſſer 
ſchmeckenden Moſt. Bald verließ uns aud der Bruder. Da 
fonnten wir uns nun recht ungeftört unfer Herz ausſchütten, 
wenn wir nur erſt die Rebe. hätten finden mögen, welches 
aber geraume Zeit nicht gefhah, und noch dazu mußte fie. 
den erften Anfang machen. Wir- erfuhren in viefem Ges 
ſpräch, daß wir einander. heirathen. wollten, fo wie ich Ma=. 
gifter geworden und eine Stelle als Pfarrer ober. Lehrer an 
einer Schule erhalten hätte. | 

Vergnügt kehrte ich nach einigen Tagen nad Wittenberg 
zuräd; ich war von neuem Eifer zu meinen Studien durch⸗ 
brungen, aud erhielt. ich etliche Heine Schreiben von ver 
Perfon, die ich jegt im Stillen für meine Braut. anfah, ob⸗ 
gleich noch nichts davon laut werben durfte, So ging: ver 
Winter ganz erfreulich Hin. Um Pfingſten ging ich wieder 
hinaus, zu Fuß und allein; für meinen künftigen alten 
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Schwiegervater hatte ich den Gryphius und feinen Horribili- 
eribrifar i in meiner Taſche. 

DO wie ſchön war dag Wetter! Hein Meg führte mich 
an den fhönen Buchen und Eichen beim Luthersbrunn bin« 
über. Ich ſprach mir vor die Ode Horatii: Integer vitae, 
welde mit Lalagen ſchließt, dulce loquentem, dulce ri- 
dentem. Dieſes verfland id) nun erſt, wie manches andere 
in meinen autoribus. Das war damals in der That ein 
Frühling, welcher ſich jehen laſſen durfte, dieſen auserwählten 
Mai konnte man nicht ſchimpfen; denn es war. nicht anders, 
als wenn jedem rauhen Winde dag Maul zugehalten wurbe, 
und nur bie artigften Spielgefellen der Sommerkönigin- unter 
Läubern uud Blumen wie wohlgezogene Kindlein herum» 
ganfelten: Auf halbem Wege gelangt man durch das Dorf 
Eifter, welches an der Eibe liegt. Schön dünkte mir ver 
Strom und die Schiffmühlen darauf, ber weite Blid, die 
Frifche.nes Waffers und deſſen Geräuſch. Nachher Kommt 
man buch ein- Kleines ftilles “Dörflein, welches ich immer 
nur mein Sabbathövörflein nannte, weil die Straße hinter 
den Keinen Häuſern fortläuft, jo daß man niemand gewahr 
wird, und von beiven Seiten Fruchtbäume vie Hütten be= 
ſchatten. Nachher kurz vor Zellen wandelt man durch ein 
Gehölz, mo ein Bach von einer Anhöhe herunterriefelt, und 
dann fieht man das zerfireute Stäbtlein vor fich, in welchem 
die Wohnungen einzeln liegen, und die weißen ſandigen 
Weinhligel mit ben Tleinen rothen Häuschen und den vielen 
Rebenſtöcken umher. 

Ich trat in die Thür, ‚verehrte Freunde, grüßte und 


ward freundlich begrüßt, und überlieferte dem Alten mein 


Geſchenk. Ich konnte mit meiner Braut nicht ſprechen, denn 
gleich mußt' ich dem künftigen Schwiegervater ſein Lieblings⸗ 
ſtück vorleſen, das er wie mit einer heiligen Heiterkeit er⸗ 
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wartete‘, über welches ich aber nicht lachen Yonnte, ſei es 
num, daß ich niemals in meinem Leben fehr für das. Lachen 
geſtimmt gemwefen, ober weil andere Gedanken mir meinen 
Kopf beunrubigten. : Aber denkwürdig ift es vielleidht,. daß 
ih kaum breimal in meinem 2eben begriffen habe, daß es 
‚ etwas Belachenswerthes gehen Könne; ſeh' id; von den Men⸗ 


ſchen die Geberden des Ladens veranftalten, fo möchte ich 


“immer fragen: Cur? Ebenbild Gottes, warum zergrinfeft 
du alfo ‚mit aufgefperrtem Hals und faltigem Geficht dein 
Aushaängeſchild ver Unfterblichleit? Lächeln iſt gar lieblich 
an Kindern und Mägplein, aber Lachen, und babei knauſtern 
und pruften und ſchnarren, absit! Nicht wahr, meine Evelften? 
Sie "haben vollfommen Recht, fagte der Baron, mit ver⸗ 
baltenem Laden; aber was urtheilen Sie vom Weinen? - 
Da es mehr, erwiederte der Magiſter, mit vem Schnupfen 
. und dem inwendigen Kitzeln der Nafe zufammenbhängt, fo 
ift es verzeihlicher, doch auf jeden Fall unmännliche Schwäche. 
Auch bricht bei den meiften Menfihen die lamentatio eben- 
falls in gar widerlihen Geberden aus, fo daß es .mir faft 
immer bat unanftändig bedünken wollen. Jedennoch ift ‚frei= 
lich mehr Noth als Luſt, mehr Jammer als. Freude auf 
diefer Welt, und es regen fih, wenn der vernünftige Blick 
in das mannigfaltige verfchlungene Elend der Welt geworfen 
wird, beſonders wenn man felbft im Unglüde laborirt, fo 
‚ gar fonberbar-mehmäthige Zudungen in allen Eingeweiven, 
daß "ich geftehe, ich inclinirte oft und leicht zu Thränener⸗ 
giefungen, die auch wohl ftatt gefunden haben würden, went 
die Schaam fie nicht zurüd gehalten Hätte. 
Sie find ein allzuftrenger Dann, Magifter, fagte Krumm⸗ 
ſchuh; aber wie wurde es weiter mit Ihrer Lichesgefchichte ? 
Ich erinnere noch einmal, fagte der Alte, daß es keine 
folhe geweien, wie man fehr bald ans dem Verlauf ber 
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Hiftorie erfehen wird. Ich ſprach nachher meine Ralage, ich 
erzählte ihr von meiner Ausficht, bald Meagifter zu werben, 
und fie. theilte meine Freude darüber; e8 war die Rebe davon, 
daß ich im Orte felbft die Prebigerftelle annehmen Tünnte; 
die gewiß bald erlediget würde. Auch der Bater und die - 
Mutter redeten über diefe Ausficht, und mir ſchien, als wenn 
alle, ohne es Wort haben zu wollen, um- mein Vorhaben 
wüßten. Diefe Zeit war in ber That die Freudenzeit meines 
Lebens, idy hörte mich ſchon mit dem Titel "Magifter!u be 
grüßen, ich ſah mich auf der Kanzel, und meine Frau und: 
Scywiegereltern unter meinen andächtigen Zuhörern; ich be- 
teachtete Stadt und Feld als meine Heimath, und unter 
herzlichen Küffen und Umarmungen, deren ich mich jegt nicht 
mehr zu fchämen brauchte, ging ich fort und kam glücklich 
und wohlbehelten, freubiger Seele und gefunden Körpers, 
wieder zum Site der Mufen zurüd, um mid zur Disputation 
vorzubereiten und der hohen Würde fähig zu machen. 

In vierzehn Tagen follte diefe große Feierlichkeit voll⸗ 
zogen werben, und ich ging im Herbſte wiederum hinaus, 
um meine Theure aus dem Stamme Jeſſe nod einmal zu 
jeben. Ich hatte mich in der legten Woche recht angeftrengt 
und war gar nit aus meinem Zimmer gefommen, um fo 
mehr freute ich mich auf meinen Gang in das Feld hinaus, 
Aber ich kann es nicht beichreiben, werthe Herren, wie mir 
ward, als ich aus der Stadt kam. Schon die hohen grünen. 
Bälle ſahen mich fo finfter an, draußen wurde e8 noch ſchlim⸗ 
mer, die Bäume, die Wiefen, alles war voll Schauer. umd. 
Angſt. Was ift. mit mir geworben? dachte ich: Denn wie 
bei gräßlichen Geiftergefchichten richtete fi mir das Haar 
empor; war mir doch, als fei alles tobt in mir ımb außer. 
mir. Der Fluß, die Schiffmühlen rauſchten Zobtengefang 
und Schreden ver Bergänglichfeit, die Talten Winde fprangen. 
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recht mit Luft im Sonnenfchein umher, als wenn fie rufen 
wollten: alles, alles iſt eitel! Das Sabbathoörfhen war: 
wie ein ftilles Todtengewölbe. O entjeglih! ih nahm mit 
Schrecken wahr, daß mir heute fogar die Ausficht auf meine 
Magifterwürbe keine Freude gewähren könne. Wie komme 
ih zu biefer Melancholia? rief .icy aus; ohne Zweifel hat 
air ‚mein übermäßiges Studiren eine Hypochondriam zu- 
gezogen,. die. mich fehr krank machen könnte. Da freute ich 
‚mid, bei meiner Lalage gegen diefen gelehrten Krankheits⸗ 
anftoß Troft und Schug zu: ſuchen, und bald von ihren. 
Küffen, in denen Venus das Fünftheil ihrer Wonne gelegt, - 
mich heilen zu lafjen.. So die Tristitia bezwingend trat ich 
in die Stabt ein und fand niemand zu Haufe, indem bie 
Magd mir fagte: alles fei im Weinberg. Ich ſchritt dahin, 
und meine. Herzendbangigleit fam wieder. Aus dem Luſt⸗ 
häuschen herunter börte.ich ſchon von fern ein Kichern und 
Lachen, wie ich es unanftändig nenne, und als ich oben war: 
und die Thür öffnete, war fie es auch wirklich, die eben 
wieder mit verzerrtem Angeficht lachte, und neben ihr faß: 
in einem blanfen Keithabit, mit hohen Stiefeln und großen 
Sporen, auch Gold auf den Schultern, ein luſtiger Bruder, 
wie ih fie wohl manchmal aus Halle oder Jena wahrge- 
nommen hatte, Ich feste mich ſchweigend, grüßte mit leifem 
"Wort, und dba mich der junge Nimrob-ähnliche Menſch lange 
anſah und fragte, wer ich fei? fo fagte fie kaltſinnig und 
fremd: der Herr ift ein Belannter meines Bruders, der ihn 
einmal zu uns gebracht bat. Sie befinden fi doch noch 
wohl? wandte fie die Frage an. mid. Mir war aber, als 
wenn ich etliche gorbifhe Knoten im Innern des Haljes 
hätte, die fich mit feinen Worten ‚wollten auflöjen Iaffen. 
Wenn wir alfo, fuhr das junge Genie fort, unfere Comödie, 
die Nebenbuhler, noch fpielen,. liebfte Hebwig, wie wir abge⸗ 
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redet haben, fo kann der junge Herr hier wohl der Junker 
Aderland ſeyn? — Ih Junker Aderlanp! ich als Histrio? 
als Mimus? Zu meinem Widerwillen gegen ven Stiefel- 
mann gefellte fi num noch die tieffte Verachtung, da ich 
hörte, daß er ſich alfo entwlrbige, in der Larva aufzutreten. 
Die unbereuende Sünderin beftrebte fih, mich niemals an- 
zuſehen, und that überhaupt, als wenn ich ein fremder Ele⸗ 
phant, oder umziehendes Thier wäre. Sie fehenkte mir ein 
und fpriste unverſehens einige Tropfen auf vie hirſchledernen 
Beine des Gewaltigen. Er lachte, und goß ihr ven Reſt 
feines Glaſes auf das Kleid, indem er fle hanpfeft anpadte 
und wie ein Satyr lachte. Nun habe ich es wett gemacht! 
zief er aus, und fie lachte ebenfalls, als wenn fie auf ewig 
ihr ehemaliges edles Antlig unter das neue thierifche unter- 
ſchieben umb verbergen wollte. Die Eltern kamen nun und 
begrüßten mich kalt und gleichgültig. Betäubt wie id) war, 
ging ih mit in die Stadt zurück und feste mich in ihrer 
Geſellſchaft zu Tiſche. Die beiden Lacher faßen neben ein- 
ander. Da hörte ich denn, daß er im kurzem, weil er reich 
jei und beſchützt, eine Stelle in einem andern Städtchen er- 
halten würde; man trank auf feine und der Braut Gefund- 
heit. Ich glaubte, dunkles Blut hinunter zu trinten. Der 
ſeelſorgende Greis war wirklich feitvem geftorben, aber id) 
dachte jet nicht daran, . um dieſe Stelle nachzuſnchen, bie 
man mir ehemals ſchon verfprodhen hatte. Noch in der Nacht 
ging ich zurück. Mich vünkt, ich habe hin und wieder auf 
dem Wege geweint, 

O, werthe Geſellſchaft! es war ein hoͤchſt betrübter 
Tag, an welchem ich vie akademiſche Würde erlangte. Ich 
disputirte, ich Tieß mir die Haare fheeren, und feßte zum 
erftenmal eine Perücke auf mein Haupt. Aber die Luft daran 
war dahin, Ich ging zu meinem. Bater und wollte mid 
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ihm adjungiren laſſen, aber ich erhielt feine Stelle nad) fei- 
nem Tode nicht, weil man mir fagte, daß ich, gegen. ben 
Patron immer fehr grob gewejen fei, obgleich.ich mic, Kußerft 
beftrebt hatte, mich mit ‚ver ſubmiſſeſten Ergebenheit zu be- 
tragen., Ueberhanpt war es traurig, daß ſich in ver Zeit, 
als ich nun den für mich höchften Gipfel erſtiegen hatte, ie 
Welt ſchon in die Verwandlung zır begeben anfing,_ die fie 
feitvem immer mehr und mehr entftellt hat. Ich hatte ſchon 
früher bemerkt, daß mande Magifter ohne Perüde gingen, 
daß die Neologie und Heterodorie die alte. wahre Lehre und 
die gründlichen Studien zu verbrängen anfingen; ich glaubte, 
was, Rechtſchaffenes gelernt zu haben, . aber wohn ich kam, 
bieß es, ich ſei mit allen meinen Kennmiſſen um funfzig 
Jahre zurüd; nirgend fonnte man mich brauchen, nirgenb 
faud ſich eine Stelle für mid, allenthalben Achſelzucken oder 
höhnifche Reden über meine Pebanterie, wie man es nannte, 
und jo fand ich mic, endlich darein, nur bier und da ber 
chriſtlichen Jugend noch auf gutgemeinte und: gottgefällige 
Weiſe nützlich zu ſeyn, und jo bin ich auch, nad). mancherlei 
Wanderungen, endlich in dieſe liebe Stadt und. zu meinen 
verehrteſten Freunden allhier gelangt. 

Lange nachher kam ich einmal durch die Siabt, nach 
welcher ſich meine Ungetreue hin verheirathet hatte. Ich ging 
vor ihrem Hauſe vorbei, und ſie ſchaute aus dem Fenſter. 
Lieber Gott, ich war älter ſeitdem, aber ſie war häßlich ge⸗ 
worden. Ich weiß nicht, ob ſie mich wieder erkannt hat; da 
war doch nichts von dem Muthwillen, Luſt und Scherzhaftig⸗ 
keit geblieben. Sie ſah mich an und mochte ſich in ihrem 
Sinn verwundern, warum ich alſo fleißig dort gehe und ſie 
beſchaue; es war, als wenn die Noth, der Jammer der Welt, 
der ſchon ſeit uralten Zeiten die Menſchen bedrängt, als 
wenn alle Trübſal, von der ich geleſen, mich aus ihren 
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Blicken betrachtete; ich bin kein abergläubifcher Mann, aber 
ich floh, denn mir dünfte, mir fei ein Geſpenſt erfchienen. 
Sie lebte unzufrieden mit ihrem Mann, ver fi dem Trunk 
ergeben hatte, und ſie hatten keine Kinder. 

Dieſes iſt jene Geſchichte, Verehrte, die ich mich nicht 
habe ermäßigen koͤnnen mit Ihrer Erlaubniß vorzutragen, 
damit Sie ſehen, daß, obwohl ich gleichſam faſt verſprochen 
war, und ein Recht hatte, über dieſes gebrochene Wort zu 
trauern, ich dennoch nie verliebt geweſen, und jener Leiden⸗ 
ſchaft glücklich entronnen bin, von der ſo viele Menſchen ſo 
viel zu erzählen wiſſen. 

Alle waren gerührt, die junge Frau tief bewegt, und 
es entſtand eine Pauſe im Geſpräch. Endlich nahm der 
Baron ſein Glas und rief: Alles, was wir geliebt haben, 
lieben und lieben werden! Der Magiſter und Leonhard ftie- 
ßen heftig an, Friederike zögernd, vielleicht wegen des letzten 
Zufatzes, und Krummſchuh lachte laut, indem er ſagte: Zeit 
wär’ es, daß es bei mir einträfe, denn bis jetzt habe ich 
deräber feine Erfahrımgen machen künnen. Es war ſchon 
fpät, und man trennte fi, indem alle mehr nachdenkend ger 
worben waren, als fie erwartet hatten. 


4 


Zweiter Abſchnitt. 





Ein heller Sommerglanz war an dem Morgen ver- 

breitet, an welchem Elsheim und Leonhard, die Stadt ver- 
laſſend, über das grünende Gefilve fuhren. Beide waren eine 
Zeitlang ftumm, wie e8 gewöhnlich beim Anfang einer Reife 
zu feyn pflegt; nad) einiger Zeit fagte der Baron: Dein 
alter Magifter, mein Freund, hat mich geftern innig gerührt, 
und ich habe viel an ihn denken müflen; es fcheint mir in 
ihm ein fchönes Gemith zu Grunde gegangen zu ſeyn, wie 
in jo manchen Menſchen, wenn ſie ihren Beruf verfehlen; 
ih fing damit an, über ihn zu lachen, und enbigte, ihn zu 
lieber umd innerlich zu beweinen. Wie biſt Du an ihn ge- 
kommen? 
Ich hörte von ihm reden, antwortete Leonhard, und 
ſuchte ihn auf, wo ich ihn in einer Geſellſchaft von Bürgern 
traf, die ſich über ihn luſtig machten. Von meinem wackern 
Vater habe ich das Mitleid geerbt, das er vorzüglich mit 
verarmten Gelehrten und Künſtlern hatte, und deshalb zog 
ich ihn in mein Haus, ſo daß er nun ſorgenfreier und an⸗ 
ſtändiger leben Tann. 
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Fühlſt Du denn auch wohl, fuhr der Baron fort, welchen 

köſtlichen Schatz Du an Deiner Frau befigeft? Wahrlich, 
geftern habe ich fie näher Tennen und wahrhaft Lieben und 
verehren gelernt. . Ein Weib, das ihren Widerwillen und 
Berdruß, den fie doch über ‘Deine Reiſe nothwendig empfin⸗ 
pet, nicht nur zähmen kann, jondern dieſe Freundlichkeit, 
Sanftmuth und Liebe fo ungezwungen barftellt, ift eine ver 
größten Seltenheiten. Denn felbft die liebenswärbigften die⸗ 
ſes Geſchlechts können unangenehm werden, wenn fie über 
verlegte und unerkannte Liebe Schmollen; fie fcheinen oft ver 
Meinumg zu feyn, daß ſie ihr Herz, -in lauter Verdrüßlichkeit 
und epigrammatifchen Grimm gelleinet, dam nicht genug zur 
Schau tragen können. 

Mir ift es fonderbar mit ihr ergangen, erivieberte Leon 
hard. Ich ſtand auf der Gränze zwifchen Knaben und Jüng⸗ 
Uing, als ich fie Tennen lernte. Der erwachende Sinn für 
Schönheit und Reiz ift in dieſen Jahren gewöhnlich unge- 
bildet, aber von deſto größerer Schärfe, und fo erfchten mir 
ihr Angeficht, ihre Farbe, ihre einfache Kleivung, die blauen 
ober rothen feivenen Bänder, die ihren Gürtel umflatterten, 
alles wie vom helleften Glanze verklärt. Sie ſchien mid 
bald auszuzeichnen, und da fie Vermögen befaß, ſah mein 
Bater dies Verhältniß nicht ungern; ihr Oheim begänftigte 
mich ebenfalls. Bon viefem Augenblid an vermied ich fie, 
aus übergroßer kindiſcher Delikateſſe, mit einem gewiſſen 
flörrigen Eigenfinn gemifcht, denn es verbroß mich, daß bie 
Alten unfere frohe Heiterkeit und jene reizende jugendliche 
Neigung, die num an morgen denken will, fchon für unfer 
bürgerliches Fortlommen berechnen und nüten wollten. Oft 
war ich recht fehnfüchtig verliebt, oft mit ihr entzweit, bie 
über mich lachte, oft verfühnten wir und. In der. Entfer- 
nung war mein Herz in manden Stunden wie krank aus 
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- Liebe, dann Tormte ich fie wieder auf Wochen vergefien; ein . 
anbermal überrevete ich mich, daß wir niemals für einander 
gepaßt hätten. Als ich/zurück kam, fand ich fie mit freudiger 
Ueberraſchung noch unverheirathet; unſer ſrüheres Verhältniß 
knüpfte ſich wieder an, als wenn es nie wäre zerriſſen ge⸗ 
weſen, und ſo wurden wir verbunden und glücklich, ohne daß 
wir eigentlich eine Leidenſchaft für einander gefühlt hatten. 
Vielleicht, ſagte der Freund, ſind dieſe Ehen auf die 
Dauer die glücklichſten, weil beide Theilnehmer keine un⸗ 
möglichen Erwartungen mitbringen; und darum möchte ich 
faſt den Entſchluß faſſen, gar nicht zu heirathen, denn die 
Sehnſucht, die Anbetung, die Leidenſchaft der Liebe iſt es 
doch nur, das fühle ich innig, was ich am heißeſten wünſchen 
und was mich allein glücklich machen könnte. 
Beide Freunde ſahen ſich ſtumm an, und es entſtand 
wieder eine Paufe im Geſpräch. Ihr Blick haftete auf den 
Wäldern und ſchön geſchwungenen Hügeln, die fie umgaben, 
fie folgten dem Fluſſe, der abwechſend durch die Lücken des 
Waldes mit feinen Krümmungen erglänzte. Das heitere Lied 
per Lerche und ver Gefang der Nachtigall aus der Ferne 
flimmten das Gemüth zu fanfter Fröhlichkeit. Nach einiger 
Zeit fagte Elsheim: ich habe mich immer verwundert, mein 
Freund, daß Du Dir bei Deinen offnen Sinnen und viel» 
fältigen Kenntniffen, bei Deiner Luft an allem Gebilveten 
nicht Tieber den Stand eines Künftlers erwählt haft, da es 
Dir doch gewiß nicht hätte fehlen können, Did, auszuzeichnen: 
Iſt denn Dein Beruf micht vielleicht auch ein verfehlter ? 
Gewiß nicht, antwortete Leonhard, und ih bin fon 
früh mit mir über diefe Punkte aufrichtig umgegangen. Daß 
ich nicht zum Gelehrten paßte, ſah ich früh ein, weil Sachen 
mich mehr als Gedanken, Worte und Yormen intereffirtem. 
Zum Künftler fehlt mir ‚ganz jener Enthuſiasmus, jener 
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ſtrebende, fliegende Geift, ver alles neben fich vernachläſſigen 
und vergefien Kann und darf, ber in fremven Welten, aber 
nicht in der biefigen einheimifch ift; mein Gemüth in Gegen⸗ 
theil ift beſchränkt und ‚wahrhaft bürgerlich, mein Eifer für 
Arbeit, Nüslichleit, meine Luft am Dingen, die brauchbar 
ſind und feſt ftehen: alles: dies überzeugte mich früh, daß ich 
zum Handwerker beſtimmt fei, und zwar zu ver Befchäftigung, 
welche ich erwählt habe. Doch giebt es jest Augenblide, im 
welchen ich mit meinem Stande, ja faſt mit dem ganzen. 
Leben unzufrieden bin. 

Das fieht Deiner Heiterkeit und Gesundheit wenig ähn- 
Gh, fagte der Freund, Du mußt Dich hierüber deutlicher 
erklären. 

Noch in meiner Kindheit, antwortete jener, in früheren 
Zeiten aber weit mehr, jtand der Tiſchler zwifchen dem Künft« 
fer und Handwerker, und dies beſtimmte mich hauptfächlich, 
mic, dieſem Berufe zu wiomen. Schon früh dachte ich varüber 
nad), wie edel im Menſchen ver Trieb fei, alles, was fein 
Bedürniß fordert, neben dem Nothwendigen noch mit einer 
gewilfen Zugabe von Schönheit zu umbängen, fo daß ver 
Reichere und Gebilvetere feinen Hausrath haben mochte, ver 
nicht durch binzugefügten Zierrath in etwas Höheres verwan- 
delt war. Diefer Schöndheits- und Kunfttrieb ift es, den 
wir allenthalben. mit Rübrung umd Liebe wahrtiehmen, der 
die Welt zu jenem angenehmen Räthſel macht, welches fo 
viele nicht zur begreifen feheinen. Denn wenn: die höhere 
Kımft frei wie im reinften Aether ſchweben darf, fich felber 
genug, und nur durch Schönheit und Entzückung in bie edel- 
fien und gebeimften Kräfte des Menfchen eingreift, und das 
durch mittelbar im das, was die Welt lenken und -erheben 
foll, jo giebt: e8 gleihfam von viefer eime verftoßene, gering 
geachtete Schwefter, die ſich unmittelbar der Notb, ver Trauer 
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bes Lebens annimmt, und uns mit ftiller Heiterkeit über alles 
teöften will, was uns betrübt oder beſchwert. Diefe immer 
mehr verſchwindende Luft ift es, die unſern Vorfahren fo 
umentbehrlih war, die fih in ihren ländlichen Feten oft als 
Kinderei und Thorheit äußerte, über welche unfere neuere 
Bernunft lächelt, und fie auch gänzlich abzuftellen fucht; viefer 
Trieb iſt e8, der in vielen Gegenden ven Pflug mit Bildwerk 
ausſchnitzt, in Franken das Stirnjod der Rinder mit bunten 
Farben bemalt, der den Schäfer antreibt, feinen hölzernen 
Becher und Stod mit Laubwerk zu verzieren, der ‚zu gewiffen 
Zeiten des Jahrs die Stuben mit Mayen over Tannenreifern 
ſchmückt; viefer unſchuldige liebenswürdige Trieb ift es, ber 
mir immer fo recht rein menfchlid) im Gegenfag des Phil 
fopben, des Herrſchers, des Reichen, ober jener affectirten 
Kunſtmenſchen erfchien, die ihren nachgemachten Enthuſiasmus 
nur von Hörenfagen haben, und dieſen Bildungstrieb nie 
anerkennen und. verftehen wollen, ver ſich doch als Erdboden, 
Waſſer und Luft der eigentlichen Kunft unterlegen muß, da⸗ 
mit ihre Keimen und Wahsthum möglich fei. 

Du wendeſt diefen Gedanken, fagte Elsheim, der mir 
nicht fremd ift, auf eine neue Art. 

Sp fhien e8 mir, fuhr Leonhard fort, daß alles Leere 
verkleidet, alles, was das bloße Bedürfniß ausdrückt, ver⸗ 
wandelt, und die bloße Nothwendigkeit daran ſo verſchwiegen 
werden müſſe, als ſei ſie bloß des Zierrathes wegen ba. 
Aus den Beobachtungen im Leben ſetzte ich mir auch früh 
eine Art von Theorie zuſammen, die dieſe Vorliebe erklären 
und rechtfertigen follte. Die gerade Linie, weil ſie immer 
den kürzeſten Weg geht, weil ſie ſo ſcharf und beſtimmt iſt, 
ſchien mir das Bedürfniß, die erſte proſaiſche Grundbaſis 
des Lebens auszudrücken; die krumme, die als Zirkel, Ellipſe, 
im. Bogenausſchnitt und in unendlichen Schwingungen ſich 
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bewegen Tann, war mir die Unerfchöpflichleit des Spieles, 
der Zier, der fanften Liebe, die fi um den ſtrengen, mürri⸗ 
fen und melancholifhen Gatten in allen erdenklichen. Um⸗ 
armımgen winbet und ihn tröftend und Lieblojend umſchließt. 

Fahre fort, mein Freund, fagte Elsheim, ich bin bes 
gierig, wie Du endigen wirft. 

Die Baukunſt, fagte Leonhard, deren eigentliches Befen 
in biefen geraden Linien und Eden zu beftehen fcheint, gefällt 
fih doch aud in Fühngefchwungenen Bogen und gewölbten 
Ruppeln: fo das Eolifeum und Pantheon, fo wie die unges 
heure Beterslirhe. Aber vie herrliche altveutfche Baulunſt 
"in den Wundermerken zu Straßburg, Köln und Wien hat 
am liebevollften und innigften dieſem Triebe gehulbigt, und 
das innere Wefen diefer Gebäude ift Lieblichleit, jo daß es 
nur neuern Zeiten möglich war, bier Schauer, trübe Mes 
lancholie und Lebensüberbruß aufzufinven. 

Ja wohl, fagte der Fremd, wir können den neueften 
Bemühungen edler Deutfchen nicht dankbar genug. ſeyn, bie 
uns dieſen lange mißverftandenen lieblidhen Traum. wieder 
auf die rechte Art zu deuten fuchen. Dergleichen bereichert 
ven Menſchen wahrhaft, und jo kann noch manche verfunfen 
geglaubte Atlantis unfers Gemüths wiever entvedt werben. 
Nur ſcheinſt Du mir den Tischler aus den Augen zu verlieren. 

Doch nicht fo ganz, erwiederte Leonhard, denn alles trifft 
bier eben fo zu, nur in Eleineren Berbältnifien. Haben wir 
nicht ſelbſt die Chorftühle in der alten Kirche unferer Ge- 
burtsſtadt bewundern müſſen, die noch von katholiſcher Zeit 
ber dort ftehen? Wie feft, wie bequem, wie ſchön gefchwun- 
gen, mit welcher Fülle von Laub, Früchten und Figuren ver 
ziert! Wie mandes wunverwürbige Treppengelänver habe 
ih in alten Reichsſtädten, auf Rathhäufern und bei Vor 
nehmen gefehen: und mie manche Arbeit viefer Art, auch 
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funftreihe Baluftraden in Stein habe ih aus Laune oder 
augenblicklicher Bequemlichkeit, weil fi die Stangen zu einer 
armjeligen Illumination nicht gleich fügen konnten, wegbrechen 
und vernichten fehn, ohne daß es nut irgend Jemand bes 
dauerte, fonvdern alle die neue gerade Linie viel fchöner und 
anftändiger fanven, fo daß ich über viefen Huffitenfinn und 
pie bilderſtürmende Roheit unferer Tage Thränen hätte ver- 
gießen mögen. 

Diefer jakobiniſche Zerftörungsfinn, fagte der Edelmann, 
hat ſich freilich unſerer Zeit übermäßig bemächtigt, und hängt 
genau mit einer gewiſſen Aufklärung und unbedingten Ber« 
fechtung des Bürgerſtandes zuſammen. Wir reißen Monu⸗ 
mente der Ehre unſers Vaterlandes ein, und bauen mit 
felbftgefälligem Lächeln Kartenhäuſerchen an die Stelle. Der 
Schwank von jenem Affen, ver an des Malers Yuffalmacco 
Stelle auf feine Weife malte, wenn jener ſich entfernt hatte, , 
und mit feinem Werke fehr zufrieden ſchien, iſt die Kunſt⸗ 
geſchichte unſerer Tage. 

Dieſe Verwandtſchaft zur Kunſt, fuhr Leonhard fort, 
ohne doc Kunſt ſeyn zu wollen, war es, was mich zu mei⸗ 
nem Handwerke zog; ich legte mich daher mit unermüdlichem 
Eifer auf das Zeichnen, und glaube darin auch nicht unge- 
jhidt geblieben zu fen. Immer ſchwebten mir edle und 
wohlgefällige Figuren von Tiſchen und Seffeln vor, und ich 
fuchte im Sinn unferer Borfahren entweder mit Blumen und 
Laubgewinden, oder mit leichten Figuren, die an die Arabeste 
gränzten, die harte gerade Linie und das Bierlantige zu ver» 
Heiden. Es ergögte mich unendlich, die Kunſt ver Lackirer 
zu lernen, und weiß, himmelblau, röthlich und alle Farben 
recht rein umd dauernd bervorzubringen; noch mehr erfrente 
mid; die Bergoldung, wodurch Frohfinn und Heiterkeit wie 
von ſelbſt in unfer Xeben hineinlacht. Die Politur der Hölzer 
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war mir eben fo wichtig, jeve Baumart wurbe mir eine liebe 
Belanntfchaft, die ich wie einen Freund mit feinen Eigen- 
heiten und Vorzügen behandelte, die ſchöne Pappel, die fi 
wie in Silber oder weißen Atlas verwandeln läßt, der röth- 
liche Pflaumen- oder dunkle Nußbaum, das gediegene, reich 
aderige Eichenholz, die weiche Elſe; vie Gefchidlichleit, den 
Mafer bunt und fonderbar. anzubringen, oder mit dem frem- 
den Ebenholz fein umd zierlich einzufaffen und zu umlegen: 
alle dieſe Dinge wandte ich in meiner Phantafie hin und her, 
uad mit inniger Freude erinnere. ich mic älterer Mobilien, 
deren ich auch nod einige in fremden Rändern gefehen. habe, 
bie das Leben des Menfchen wirklich mit Luft und Zier ums 
ftellten, ihn: durch Gold und Farben erheiterten, und in ſchön 
geihwungenen Zirkellinien Stuhl, Seflel, Tiſch und Schrank, 
auch ohne Hinficht des Gebrauchs, zu angenehmen Gegen- 
ftänden der Betrachtung machten. 

Ich merke ſchon, mein Freund, fagte Elsheim, daß Du 
in Deiner Handthierung nur ungern mit dem Zeitalter fort- 
gefchritten biſt; aber ich glaube doch nicht, daß Du alle jene 
Schnörkel und krummen Linien, vie man fonft auf Die ge= 
Ihmadlofefte Weiſe ‚an Tiſchen over andern. Gegenſtänden 
angebracht, wirft vechtfertigen wollen ?- 

Gewiß nit, fagte Leonhard, denn aus dem richtigen 
Gefühl war durch Lebertreibung in einer gewiſſen Zeit etwas 
Unfinniges gemacht worden. Beſonders hatten Die Franzoſen 
ein Mufchel- und Schnörkelwefen aus lauter willlührlich ge= 
worfenen Bogen- und Zirkel- Schnitten gemacht, in welchen 
weder gerabe Linie noch Brauchbarkeit füchtbar blieben. Diefe 
Dinge gehören in die Reihe jener Buchbruderftöde, die um 
eine gewiſſe Zeit Mode waren, über. die man, wenn man 
fle_genau betrachten wollte, verrüct werben möchte; wie und 
denn alles ganz Willtührliche, Unzufammenbängenve, Unzwed- 
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mäßige diefe Empfindung erregt; es iſt das, was wir das 
Abgeſchmackte nennen müffen, weil e8 geradezu dem Gefchmad 
entgegenfteht und ihn auf immer unmöglich macht, der Nicht⸗ 
oder Ungefhmad ſich aber noch immer erziehen und bilden 
läßt. Diefer letzte aber ift es, der uns von England aus 
in unfern Bebürfnifien des Lebens immer mehr und mehr 
überfchleicht, eine Art von Puritanismus, die geradezu alle 
Bier, alles, was nicht firenge Nothdurft ift, als Ketzerei au⸗ 
ſieht. Es thut mir weh, diefe reinfantigen, fchroffen, wie 
aus Erz und Eifen gegofienen Formen arbeiten zu müſſen, 
die um fo mehr gefallen, je gerader. und frenger die Linien 
find, fo daß wahrfcheinlich kunſtreichere Nachkommen einmal 
diefe vollendete Barbarei einer Zeit mit Verminderung bes 
trachten werben, die fo viel und zu wiel über Kunft geſprochen 
bat. Dazu das traurig monstone und dunkle Mahagonyholz, 
das nur im nächften Blick Gold» Aederchen oner Schimmer 
entdeckt, deſſen Wirkung im Allgemeinen aber immer trüb⸗ 
felig iſt. Nun vergleiche man mit unbefangenen Sinnen ein 
Zimmer von heut zu Tage mit einem jebt altfränfifch ge⸗ 
nannten. Im erften die kahlen Kalkwände mit einer Malerei, 
die freilich oft Prätenfion genug macht, ein paar große Spie- 
gel mit finftern Rahmen, ohne Figur und Bier, eben fo 
Tiſche und Stühle, alles hart, herbe und kunſtlos. Dagegen 
verfege mar ſich in ein geſchmücktes Zimmer, wie e8 vordem 
gebräuchlich war, die Wände mit rothem Damaft, over gelber 
und blauer Seive befleivet, von goldnen Leiften eingefaßt, 
der heiterfte und behaglichfte Anblick, alle Seffel und Schränfe 
von hellem Glanz und Aunftreiher Arbeit, mit vergoldeten 
ſchön geſchnitzten Figuren; wo man Schlöffer oder Erz-Arbeit 
wahrnimmt, ift alles auch in Geftalt, Laub, Blume aufgelöft; 
wohin dag Auge ſich nur wendet, Tächelt die Kunft entgegen. 
Die höchft unbequemen Auhebetten, die ich fertigen muß, und 
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bie immer unfertig ausfehen, noch mehr die Secretaire, wie 
man fie nennt, oder Schreibe- Büreaus, nöthigen mir mit 
ihrem Mangel an Berhältnig, und Heinen Spiegeln und 
Säulen, over abgefhmadten Grotten inwendig, oft ein Lächeln 
ab, und in diefer Hinficht ift mein Schidfal dem des Magi⸗ 
fters nicht unähnlid, daß ih mit meinem Gefhmad auch 
um.funfzig oder fiebenzig Sabre zu fpät komme. 

Dan fängt ja. jegt wieder an, fagte Elsheim, das Gold 
bei bronzirten Sachen anzubringen. 

Ja, antwortete Leonhard, wieder auf verkehrte Weiſe, 
denn Holz ſoll nun wieder Erz und Bronze nachahmen; und 
dieſe Greifenfüße, Sphinxe und dergleichen plump gearbeitete 
Figuren, die einen großen Styl haben ſollen, ſehen eben erſt 
recht barbariſch aus. Die ganze Kunſt unſerer Tage hat ſich 
in die Töpferarbeit Wedgwoods geflüchtet, in der man wirk⸗ 
lich angenehme und leichte Formen erfunden und den Alten 
nachgeahmt hat. Von dem traurigen Porzellan mit ſeiner 
Affeetation, koſtbaren Vergoldung und Malerei, Landſchaften 
und Correggio's, und wer weiß was alles, ſo theuer, daß 
oft auf einem Ecktiſch oder in einem Schrank der Werth von 
Tauſenden enthalten iſt, für die man erfreuliche Kunſtwerke 
haben könnte, mag ich gar nicht ſprechen. Hier drängt man 
Malerei und Kunft einer geringfügigen Materie auf, in ver 
alles Heinlich erfcheinen muß, und entfernt vom Metall, dent 
Silber und Golve alle Anmuth, ftellt die nadten Formen 
des Bepürfnifies hin, wo Zier und Schmud fo bedeutend 
werben kann, um recht darzuthun, wie verkehrt wir in allem 
Dingen geworben find. | 

Du haft mir jetzt nielerlei erzählt, mein Freund, ſagte 
- der Baron, aber wie verbindeſt Du denn in Deinem eigenen 
Leben fo manchen phantaftifchen Hang, wie 3. B. den, ber 
Dich einmal faft.übermwältigte, Schaufpieler zu werben, mit 
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diefem foliden Streben, mit Deiner Bürgerlichleit, mit Dei⸗ 
ner Gründlichkeit und Ruhe? 

Nach einigem Nachdenken antwortete der junge Meifter: 
Ich glaube, daß alle, over Doch die meiften Menjchen aus 
Widerſprüchen zufammengefegt find; Diefe nun auf gelinve, 
gewiffermaßen Tunftreihe Art zu Iöfen, ift die Aufgabe des 
Lebend. Gewaltfame Leivenfchaften, erjchredendes Unglück, 
tolle Ausſchweifung, find wohl fehr oft Mangel an Geſchick 
und Kunftfinn zu nennen. ft es nicht wieder in anderer 
Geftalt die gebilvete Vereinigung der geraven und krummen 
Linie, der nothwendige Zierrath, der dem nadten Leben zur 
ſchmückenden Umkleidung gegeben wird? Was ſich zu wider⸗ 
fprechen ſcheint, vereinigt ſich gelinde und ſchön, gerade das, 
was überflüſſig und unvernünftig ausſieht, iſt es, was dem 
Wahren, Feſten und Richtigen Gehalt und Schönheit giebt. 
Bielleicht ſind wir, gegen unſere Vorfahren gehalten, hierin 
eben ſo zurück, wie im Hausrath, wenn gleich mancher unter 

. ans mit jenen Buchdruckerſtöcken over Schnörkelfiguren gu 
wergleihen ift, weldye vie gejchweifte Linie gleichſam toll ge- 
macht hat. Die Ausihweifung an ſich ‚felbft fol nicht da 
feyn dürfen. , 

Lieber Freund, fügte Eldheim, Du fcheinft mir da einen 
eben do fonderbaren als wahren Gedanken ausgeſprochen zu 
haben, ver mir vieles in ein verftändliches Licht rüdt, was 
fh mir oft als Räthſel hat aufprängen wollen. — 

Es war ein heißer Tag geworben, und beive Reifenven 
fehnten fih nad Erquickung. Haben wir nod weit zur 
‚Station? fragte Elsheim den Fuhrmann, und treffen wir 
dort ein gutes Wirthöhaus? Der junge Menſch wandte vom 
Bock fein freundliches Geſicht in "den Wagen hinein und 
fagte: dort hinter dem Walde kommt das Städtchen ſchon 
hervor, und der Gaſthof ift der beſte ‘von der Welt; vie 
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Wirthin befonders ift ein wahrer Engel, duch fie wirb ber 
Deann reich, denn alle Fuhrleute kehren ſeitdem in der golpnen 
Traube ein, jo daß das Haus weit im Lande berühmt ift. 

Schon befanden fie ſich umter einem hohen Tindengange, 
- der in das Städtchen führte, das heiter ausfah und ziemlich 
volfreich war. Sie hielten vor einem großen Haufe, und da 
beide Freunde es liebten, auf einige Stunden unter den übri⸗ 
gen Gäften verſchiedener Stände zuzubringen, fo begaben fie 
fi unten in das große Wirthszimmer. Eine fhon bejahrte 
Frau ſchoß ihnen in übertriebener Haft mit ſchreiender Stimme 
entgegen: Wollen Sie ſich's bequem machen, meine Herren? 
und da fie ſah, daß die Fremden wie ſcheu zurüd fuhren, 
fügte fie milder und gefegt: Wenn Sie fein eigenes Zimmer 
befehlen, Ihr Gnaden, fo fein Sie nur fo gut, hier herein 
zu fpazieren. Beide Freunde verwunderten fich ftillfehweigend, 
daR diefe Figur diefelbe Wirthin ſeyn follte, die ihr Fuhr⸗ 
mann ihnen al8 Engel bezeichnet hatte. Sie fanden in dem 
großen Saale verfchiedenartige Menfhen. In der Nähe ver 
Küche ſaß ver korpulente und phlegmatifhe Wirth und ver⸗ 
zehrte fein Mittagsefjen, ohne fih um feine Säfte zu be= 
fümmern; nicht weit von ihm waren zwei Männer, die Geift- 
liche zu fein fchienen, in den Zeitungen und pulitifchen Ges 
fprächen darüber vertieft, diefe hatten nur Wein vor fich 
ſtehen; an einem großen Tiſch fiel eine bunte Geſellſchaft in 
die Augen, einige Weiber und Mädchen, mit Bändern und 
Seide auf unpaffende Art gefhmüdt, und einige Männer 
dazwifchen, in abgetragenen Kleidern, alle fehr lärmend 
und heftig begehrend, welche, wie man nachher erfuhr, eine 
Geſellſchaft von reifenden Schaufpielern waren; ganz einfam 
in eine Ede gekrümmt, ſaß ein Jude, der ftill fein Kleines 
Frühſtück verzehrte, und auf alle Gegenwärtige ein wach⸗ 
ſames Auge hatte; die Übrigen im Zimmer waren jüngere 
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and ältere Fuhrleuie und Kärrner. Elsheim beſtellte ein 
Mittagseſſen und Wein, und mit der größten Schnelligkeit 
ließ die Wirthin das weißeſte Tiſchzeug auf einen kleinen 
Tiſch legen, den ſie ſo zu ſtellen wußte, daß Niemand im 
Saal den beiden Reiſenden beſchwerlich fallen konnte; von 
einer reinlichen Magd wurde ſauberes Fayence⸗-Geſchirr und 
blanke Gläſer, nebſt Silberzeug hingelegt, und bald erſchien 
die Suppe. Die Wirthin wurde zu den Schauſpielern ges 
sufen, wo ſich ein lauter Streit über ven Antheil erhoben 
Hatte, den bie Mitglieder an der Rechpung haben wollten, 
oder zu haben läugneten; ihre durchdringende Stimme, Ueber⸗ 
redung und einiger Scherz wußte bald vie Ruhe wieber her⸗ 
zuftellen. Ein ftiller Blid des Juden Iud fie ein, fie ging 
im feine Ede, ftellte fi) nahe zu ihm und rechnete heimlich 
mit ihm. Er fchien zufrieden, und zog ohne Widerrede ein 
ledernes Beutelhen, bezahlte fie, fie dankte ihm frenndlich, 
and geleitete ihn, fo wenig er auch verzehrt hatte, bis zur 
Thür hinaus, offenbar in der guten Abdficht, ihn vor vem 
Späßen oder Angriffen der rohen Fuhrmannsburſche ſicher 
zu ftellen. Unfern beiven Freunden entging dieſe Behendig« 
teit und Bielfeitigkeit nicht, und fie theilten fich heimlich ihre 
Bemerkungen über die Menfchenfenntniß der Frau, jo wie 
über die Ordnung des Haufes mit. Indem faß fie wieder 
bei einem alten verdrüßlichen Fuhrmann, dem fie zärtlich Die 
runzlichten Wangen ftreichelte, und unter Erzählungen von 
der Bortrefflichleit feiner verftorbenen Frau die Rechnung 
mit ihm ind Reine brachte. Dann kam fie. zu einem jungen 
Burſchen, der, weil er vielleicht im Haufe noch fremd war 
und die Weife der Fran nicht kennen mochte, ſich, indem fie 
ihn ebenfalls freundlich anfaßte, Freiheiten nehmen wollte, 
aber auch mit der größten Schnelligkeit eine nicht unfanfte 
Ohrfeige empfing, worüber alle Auweſenden, hauptſächlich des 
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Barons junger Fuhrmann, ein lautes Gelächter auffchlugen. 
Diefelbe Frau, indem fie jegt von einem andern Kärrner, 
der an der Reihe zu ſeyn fchien, herbei gewinft ward, änderte 
jest ihre flille Weife mit biefem Zänker und fing ein foldhes 
Geſchrei an, daß man meinte, es müfle zu Gewaltthätig⸗ 
keiten kommen; fo laut die Stimme des Mannes war, fo 
übertönte fle ihn doch; fo grob und anzüglich feine Ausdrücke 
lauteten, fo hatte fie doch noch gröbere und beißenvere in 
Bereitfchaft, jo daß er endlich befhämt und grimmig bezahlte, 
was fie verlangte. Mit der rubigften Art ſetzte fie fi nun 
zu den Geiftlihen nieder, und nahm, da fie ihr befannt 
ſchienen, alsbald an ihrem’ Geſpräche Theil und bebauerte, 
daß es manchmal im gemeinfchaftlichen Zimmer vergleichen 
Störungen geben müfje. Die Suppe war verzehrt, und mit 
einer anftändigen Berbeugung nahın fie unfern Freunden bie 
Teller weg und trug fie im die Küche, um ihnen eine andere 
Speife zu fenden. Ein Bapital-Weib! fagte der grimmige 
Fuhrmann zu einem andern, invem fie hinaus gingen, fie 
macht doch auch die Rechnung nie um einen Grofchen höher, 
um ſich abhandeln zu Laffen, ob fie glei meine Art wohl 
kennt, wie es alle die andern dummen Weiber in den übris 
gen Safthöfen machen. Die Frau kam zurüd und fragte, 
wie den Herren der Wein vorkäme, und freute fi), da fie 
ihn Ioben hörte. Bei aller dieſer Thätigkeit, dem vielfachen 
Getümmel und Gefhrei ſaß ver Wirth indeß faft unbeweg- 
Ich in feinem ledernen Stuhl, ohne die Augen von feiner 
Schüffel oder feinem Glaſe aufzuheben. 

Deutfhland, fagte Elsheim, ift vielleicht das einzige 
Land, wo in mandherlei Gewerben die Frau fo eft den müßis 
gen Mann ernähren muß. Sie wollten dieſes Gefpräc eben 
fortfegen, als fie durch eine fonvderbare Erjcheinung unter» 
brochen wurven, bie ihre ganze Aufmertſamleit auf ſich zog. 
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Stolpernd und ſchreiend trat eine große Yigur herein, ein 
ziemlich ftarler Mann, in grünem Rod und Weſte, beide 
mit fhmalen Treffen be'egt, mit großen Stiefeln angethan; 
er trug einen Zopf und zwei Loden im frifirten Haar, von 
welhem man nicht unterfcheiden konnte, ob es vom Puder 
oder von Natur weiß fei; fein Geſicht war roth und aufge- 
laufen, das Haupt bebedte ein Feiner breiedter Hut. Mit 
lautem Freudengeſchrei bewillfommte ihn ſogleich die Wirthin: 
Ei! befter Herr Waffermann, find Sie fhon zurüd? — Ya, 
Alte, fhrie der Fremde, und gab ihr einen ftarfen Schlag 
auf ven Rüden: ei! — indem er ſich gegen die Schaufpieler 
wandte — da treff’ ich ja das lüſtige Gefindel auch wieder! 
Gelt, Liebes Bolt, wir find neulich vergnügt gewefen? "Alle 
antworteten dem fröhlichen Herrn nur, wie fie ihn nannten, 
mit einem lauten Gelächter, er aber riß die Thüre fchon 
wieder auf und fchrie hinaus: nur hier herein! hier herein! 
meine Freunde! worauf eine Bande Bergmufilanten in das 
Zimmer brad. Nicht wahr, meine Herren, wandte er fi 
an die Geſellſchaft, wir laſſen eins aufmachen? und went 
Sie e8 auch nicht mögen, fo bin id wohl Manns genug, 
allein zu bezahlen! Komm, Dice (indem er die Wirthin unter 
den Arm faßte); und nun einen Walzer! aber Iuftig! 
| Sogleich bewegte fich bei betäubender Muſik ver Wirr⸗ 
warr aus allen Eden und drehte fi durd den Umfang des 
Saales; der fröhliche Herr tanzte mit der Wirthin vor, die 
Comödianten flogen fih in die Arme, einige Mädchen, bie 
übrig blieben, winften vie jüngften der Fuhrleute herbei, und 
unter Schreien, Stampfen, Händeklatſchen und Gelächter wälzte 
fih der Tumult immer wilder und wilder; doch wußte es bie 
Wirthin fo geſchickt zu machen, daß feiner ihrer Säfte, am 
wenigften unfere Reiſenden, bie fie al8 die Bornehmften bes 
handelte, geftört wurden; aber das Springen und die Schnellig« 
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keit des Walzers wurde fo heftig, daß fie bald das Tuch vom 
Kopf verlor, und jest mit aufgelöften Haar einem wilden 
Gefpenfte in toller Bewegung glih. Indem fi der Alte 
einmal umbrebte, rannte fie, die durch das Schiebefenfter in 
‚ber Küche eine Unordnung bemerkt hatte, in dieſe hinein, 

fließ und fchalt die Mägde am euer zurecht, kam zuräd, 
feste ihren Kopfput wieder auf, und bald hatten die Wuth 
und der lärmende Zanz ihr Ende erreidt. Sie fette ſich 
wieder zu den Geiftlihen nieder, um in aller Ehrbarkeit wei⸗ 
ter am Geſpräch Theil zu nehmen, und der Fremde nahm 
feinen Heinen Hut ab, um fi den Schweiß abzutrodnen. 
Es macht warm, meine Herren, fagte er feuchend, indem er 
fih zu Elsheim und Leonhard wandte, aber fo unvermuthet 
und plößlich macht e8 auch das größte Vergnügen. Wenige 
Menfchen, vem Himmel ſei's geklagt, willen das Leben zu 
genießen und die Freude gleihfam im Fluge zu haſchen; 
wohin ich gefommen bin, bin ich noch immer an Geifl und 
Munterleit ver jüngfte gewefen; venn unfere jeßige Jugend 
ift, wo man nur hinfieht, trübfinnig und ſchwerfällig, und ich 
muß, wie ein alter Anakreon, die Burfche befhämen. 

E8 wurde dem Baron ſehr ſchwer, nicht laut aufzu= 
laden, aber dennoch bezwang er fi) und fagte: gewiß, wä⸗ 
zen alle Menſchen von Ihrer Fröhlichleit, jo würbe das Le⸗ 
ben noch einmal fo leicht und anmuthig feyn. 

Mer zweifelt daran? eriiederte jener, und fette fich, 
ohne zu fragen, nahe zu den beiden Freunden niever, fo daß 
Leonhard, dem der Menſch verhaßt war, etwas von der Seite 
rüdte. Inkommodiren Sie fi nicht, rief ver Tänzer, ich 
fige ſchon gut bier, ich habe Platz genug. 

Es ergägte den Baron, jeinen Freund in dieſer ver- 
drüfliden Stimmung zu fehn, er wandte fi) daher zum 
Fremden und fagte: Sind Sie aber zu allen Zeiten jo vers 
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gnügten Humors? — Faſt immer, etwiederte jener mit Selbfle 
zufriedenheit, nichts iſt mir widerwärtiger als Kopfhängen 
und Kalmäuſerei, oder das duckmäuſeriſche Pietiſten⸗ und 
Herrnhuterweſen; in meinem Haufe muß alles alert fern, 
ich fohreie vom frühen Morgen, was ich ans ver Kehle brin- 
gen mag, und da ich felten zu Haufe ganz meine Luft büßen 
ann, fo befuche ich Freunde, die eben fo heiter find, als id, 
und regelmäßig treffen wir des Abends im Wirtbshaufe zu- 
fammen. Herr, ich verfichere Sie, unfer Brällen, Singen 
und Schreien hört man oft über das ganze Städtchen weg, 
und jedes Kind weiß davon zu erzählen, was ich für ein 
Iuftiger Mann Ein. 

Wie glücklich find Sie, fagte der Evelmann, ein folder 
Humor ift ein unſchätzbares Kleinod, und ich wollte nur, Sie 
könnten meinem jungen Freunde etwas von Ihrem Lebens- 
muthe mittheilen, der, wie Sie wohl bemerken werden, an 
der Melancholie leidet. 

Waflermann packte gewaltfam des jungen Tifchlers Hand, 
ſchüttelte fie kräftig und fagte: Ach! was da! was da! wer 
wollte melancholiſch ſeyn, fo lange einem Eifen und Trinken 
fhmedt und man nur halbweg gefund ift. Leonhard wurde 
immer mehr verftimmt, aber der Baron fuhr fort: ja, Herr 
Waflermann (denn fo heißen Sie, wie ich gehört habe), es 
giebt aber doch Leiden, die, ohngeachtet aller Lebensphiloſophie, 
in der Sie fehr ftart zu ſeyn fcheinen, das Herz zu jehr 
angreifen, zum Beifpiel, die Leiden einer unglüdlichen Liebe, 
an welchen mein Freund eben ohne Hoffnung darnieder liegt. 

Das ift ja eben zum Todtlachen, fagte bie widerwärtige 
Figur; die Liebe ift aud) eine neuerfundene Modekrankheit. 
Daß man die Weibfen gerne bat, ift wohl ſehr natürlich, 
und wo ich nur hinfomme, bin ich in Alt und Jung, in Schön 
und Häßlih verliebt. — Ihr wißt auch davon zu Jagen, 
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Inftiges Geſindel! ſchrie er zu dem weiblichen Theil ber 
Schanfpielergefellichaft hinüber. — Aber, meine Herren, ſich 
grämen, feufzen, frank werben, ift eined Mannes unmlrbig, 
and davon weiß ein anafreontifcher Tiebhaber nicyte. Ich bin 
Bräutigam geweſen, ich war verheirathet, aber ich blieb einen 
Tag wie alle Tage. Ja, meine Herren, ich bin jegt wieder 
mit einem recht fhönen Mädchen, Das zwar nicht fo gang 
jung mehr ift, verſprochen, aber ih wäre wohl ein Narr, 
wenn mir nicht unterweges auch andere gefielen; nein, nichts 
gereut einen in fpätern Jahren fo fehr, als ein Kuß, ven 
‚man nicht applicirt hat, wenn ſich die Gelegenheit dazu an⸗ 
bot. Mit viefen Worten fprang er auf, küßte erft die Wir⸗ 
thin und dann die Übrigen Yrauenzimmer nad der Reihe, 
ohne vie Mägde zu libergehen, die das Zimmer aufzuräumen 
bereingetreten waren, dann lief er hinaus, um nach feinem 
Reitpferde zu fehen. 

Ein gottlofer Menſch, nahm die Wirthin das Wort, er 
kommt jegt mit einer anfehnlichen Erbfchaft zurück, die ihm 
em Better auf feinem Sterbebette vermadht hat. Dadurch 
Üt fein eigenes Bermögen um fo größer; und je wohlhaben⸗ 
Der er wird, je toller wird er auch. 

Wer ift denn ver Unhold? fragte Leonhard heftig, wo 
bat er denn feine Scharfrichterei? und welches weibliche 
Weſen Tann denn fo ganz ohne Empfindung ſeyn, ſich mit 
einem Tollhäusler zu verbinden? 

Ei, bewahre, Ihr Gnaden! fagte die Wirthin fchen, 
indem fie ſich etwas zurüdjegte: behüte Gott, daß Herr 
Waſſermann das hören follte! Er ift ein reiher Mann aus 
dem Wiürzburgifchen, wo er viele Weinberge hat; fein meifter 
Handel ift auch mit Wein, darum bereift er oft diefe Gegend. 
Und warum follte denn auch ein Frauenzimmer, wenn fie 
nur irgend folive denkt, einen ehrlichen wohlhabenden Mann 
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Aicht beirathen innen? Sie fol arm ſeyn, er hat feine 
Kinder, und fo kommt fie gleih in einen guten Hausſtand. 
Ei! eil freilich find das wohl fo von den melancholiſchen 
Reden, wie der gnädige Herr hier vorhin zu fagen beliebten. 

Indem kam Waflermann lärmend wieder hereingetreten, 
ex ftellte fih vor Leonhard hin, rüdte ven Hut ein wenig 
und fagte: Herr Patron! follten Sie vielleicht einmal in Das 
Würzburgiſche Städtchen kommen (indem er den Namen 
nannte), fo bitte ih e8 mir aus, daß Site bei mir ein« 
ſprechen, und der Teufel fol mich Holen, wenn ich Site nicht 
von aller Liebe und Melancholie kurire. — Da Elsheim fah, 
daß der verftimmte Leonhard im Begriff fei, loszubrechen, 
hielt ex e8 für Zeit, den Spaß zu endigen, indem er dem 
Schreier die Hand gab und fagte: ich hoffe, mein lebens- 
frober Heer Waffermann, dag wir uns in dieſem Leben nicht 
zum legtenmale gefehen haben. Er berichtigte fchnell Die 
Rechnung, und flieg mit Yeonhard wieder in den Wagen, da 
der junge Fuhrmann fie ſchon eine Weile erwartet hatte. 

Ich fenne Dich nicht wieder, fing ver Baron an, als 
fie die Stadt hinter fi hatten, dieſe kränkliche Verwund⸗ 
barkeit babe ich noch niemals an Dir bemerkt. Wie bat 
Did ein folder Narr nur verlegen können ? 

Mein Freund, antwortete Leonhard, dieſe heftige Ver- 
ſtimmung mag feltfam und unnatürlich fcheinen, aber dieſes 
Weſen hat mich von neuem darin beftätiget, das zu glanben 
amd dem zu folgen, was man fonft Sympathie und Anti- 
pathie genannt hat. So wie diefer Menſch nur zur Thür 
herein trat, fühlt’ ich einen gewillen Haß in meinem Buſen 
fih vegen, ven ich nicht bemeiftern konnte. Zuletzt über- 
wältigte mich der Gedanke, wie vielleicht ein armes, hülflofes 
Mädchen, von Eltern und Verwandten beftürmt, um fih nur 
sor den nächſten Blutsfreunden (ja wohl, die nach ihrem 
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Blute Lüftern find) Ruhe zu ſchaffen, fih einem folden 
Wütherih aufopfert, um eine lange quaaloolle Lebenszeit 
hindurch zu bereuen, daß fie in einer -Biertelftunde ſchwach 
genug war, ihre Einwilligung zu geben. 

Die Braut, fagte Elsheim, joll aber über die erſte Ju⸗ 
gend hinüber feyn, fo daß dies nicht zu beforgen fteht. 
Immer jchwebt mir doch, fuhr Leonhard fort, das gräß- 
liche Bild folder Ehe vor Augen, was von den meiften Men⸗ 
Shen auf Erden fo genannt wird. Jenes fürdterliche Ver⸗ 
hältniß oͤhne Liebe und Achtung, und aus welchem auch bie 
Teste Spur von Heiligfeit verſchwunden ift, gegen welches 
mir jenes der Orientalen mit ihren Sflavinnen als ehrwür⸗ 
"dig und unfhuldig erſcheint. Iſt es ſchon traurig genug, 
daß Liebe und gegenfeitige Leidenſchaft nicht immer zum Glücke 
führen, fo ift e8 gegenüber wahrhaft fürchterlich, daß Staat 
und Religion ein gegenfeitiges Ermorden fanctioniren fünnen. 

MWenn ih Dir auch Recht gebe, wie ih muß, fagte Els⸗ 
beim, fo wirft Du mir, trog Deines Eifers, nicht angeben 
können, wie ed denn feyn müßte, um befjer zu werden, wenn 
wir nicht geradezu bie treffliche goldne Zeit, oder das be- 
Iobte tauſendjährige Reich herbeirufen wollen. Gewinnt Dir 
denn aber diefer neue liebe Anafreon und feine Lebensphilo⸗ 
fophie fein Lachen ab? 

Ich vermag es nicht, fügte der junge e Weifter völlig ver⸗ 
flimmt, denn ich fürdte, daß das, was uns hier als Karikatur 
erichienen ift, nur das wahre Bild eines großen Theild ver 
Welt fei. Mir war es, als würde dieſer Abgefandte ihrer 
Zrübfal, Nichtigkeit und Niedrigkeit umhergeſchickt, um recht 
zu verfündbigen, wie verderbt und armfelig fie fei, und ftatt 
zu ladhen, wären mir in biefem gräßlichen Getünmel und 
den fpringenden Larven und Gefpenftern die Thränen faft 
aus den Augen gebrochen. | 
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O ſo biſt Du ja unheilbar, fagte ver Baron nicht ohne 
Lachen, ich ſehe, daß Du Anlage zur Hypochondrie haft; 
immer bat es ſolche mißverſtandene Phraſen in lebendiger. 
Figur gegeben, und die Erde wäre ohne dieſe grellen Thoren 
viel ärmer und dunkler. Ich hoffe alſo, Du nimmſt feine 
freundliche Einladung an, ihm zu befuchen, damit er Dich 
von Deiner Melancholie heile. Er wandte ſich zu feinem 
jungen Kutfcher und fagte: Ihr habt Recht gehabt, mit ver 
Wirthin im Haufe, fie ift eins der liebensmwürbigften Weiber, 
die ich noch gejehen habe. 

Sagt’ ich's nicht vorher, rief der junge Menſch erfreut 
aus: Ihr Gnaden glauben nicht, was das für eine große 
Kunſt ift, mit fo vielen Menſchen tagtäglich umzugehen und 
es Allen recht zu machen. Alle Kärrner und Fuhrleute aus 
dem Reich kennen fie auch, und machen lieber eine Meile 
mehr, um nur in biefem Haufe auszufpannen, und biefe Art 
Leute, die täglih und immer mit vielen Pferden fommen 
und felber viel verzehren, find für einen Gafthof die ein⸗ 
träglichfien. Wenige Menſchen wiffen aud mit ihnen recht 
umzugehen, der eine will lachen, der. andere ſchwatzen, ber 
dritte klagt gerne, no ein anderer ift nur froh im Zank 
und wenn man ihn grob begegnet, und ‚mit allen trifft fie 
e8 genau, verabfäunt feinen und zieht feinen vor, ift allents 
halben wie durch ein Wunderwert, fchießt zugleich durch Küche, 
Keller und Boden umber wie ein Drade; mit einem Wort, 
fie it ein Engel von Frau, und ohne fie würbe ber gute 
dicke Melchior verhungern müſſen. 

Die Freunde faßen eine Zeitlang ſtumm neben einander, 
denn Leonhard war verftimmt, und Elsheim wußte nicht recht, 
wie er den Faden der Unterhaltung anknüpfen, over welchen 
Gegenftand er berühren folle, um vie Mißlaune feines Ge- 
fährten nicht zu vermehren. Endlich fagte er: Dir haft Dich 
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zum, mein lieber Jugendfreund, und hoffentlich auch Freund 
meines Alters, meinen Bitten und meiner Liebe gefügt, daß 
Da midy mie anders ald mit dem vertraulichen Du anrebeft; 
ich hoffe, daß Du es auch nie, und in keiner Geſellſchaft 
imterläffeft, und Du würbeft mich empfinvlich kränken, wenn 
Du es je wieder aus der Acht Ließeft. 

Du wilft es, fagte Leonhard, und es fei alfo. Aber 
vie Deinigen, Deine Gäfte, jo wie alle Fremden dort, wer- 
ven diefe, nad) den hergebrachten Meinungen ver Welt, ein 
ſolches Verhältniß nicht unbegreiflic finden ? 

Sie find von mir das Ungewohnte gewohnt, antwortete 
Elsheim: auch fiehft Du, daß ich feinen Bedienten mit mir 
‘genommen habe, damit wir unterweged um jo freier ſeyn 
können, und jo hindert Dich und mich aud nichts, Dich dort 
‘bei mir al8 Baron, Brofeffor, Architekten, reifenden Maler, 
sder was Du fonft willft, verzuftellen. 

Leonhard jchwieg erft ein Weilchen ftill, um feine ganze 
Empfinvlichleit zu fammeln, dann brad er los: früher hätteft 
Du es mir Jagen follen, daß Du Did in Deinem erlaudten 
Zirkel ſchämſt, mich alg Deinen Freund und den aufzuführen, 
der idy wirklich bin, jo wär’ ich Dir nicht vergeblich bis bie- 
ber gefolgt, und wir beive hätten nicht nöthig gehabt, eime 
Rolle zu übernehmen, die unferer unwürdig iſt. Es ift aber 
doch noch gut, daß Du mir die Entvedung zeitig genug ges 
macht haft, um umkehren zu können, und fünftig werde ich ven 
Warnungen und Vorftellungen meiner verftändigen Friederike 
eine befiere Folge leiften. 

Sprid und zürne Did nur aus, fagte Elsheim: denn 
endlich ift zur rechten oder unrechten Zeit gefagt, was ich 
geftern Dir zu fagen verabjäumte; das ift doch, beim Licht 
befehn, mein ganzes Verbrechen; in Deiner frohen Laune 
Damals hätteft Du den Scherz als Scherz betrachtet, und 
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nur gefühlt, wie fehr ich Did; liebe, um Dich da draußen 
unter narrenhaften Menfchen recht wahr und ungeftört zu 
befigen; Du würbeft eingefehen haben, daß man das Komöpien- 
fpielen nicht befjer einleiten kann, als wenn man glei in 
einer Rolle auftritt; dann wäre es Dir wohl etwas näher 
gerüdt, daß e8 feine jo ungeheure Forderung fei, dem Freunde 
dies Feine Opfer zu bringen, der, wenn es die Gelegenheit 
fordert, fih mit dem größten nicht wird faumfelig finden 
laſſen; und mit einem Wort, mein Geliebter, Du wärft in 
Deiner Anficht jugendlich gewefen, und es hätte Dir nicht 
jo wiverwärtig gedünkt, mit ven Weifen weiſe, und mit ben 
Thörichten thöriht zu feyn. 

Leonhard konnte ſich nicht enthalten, feinem Freunde bie 
Hand zu geben, doch fügte er hinzu: alles zugegeben und 
vorausgeſetzt, daß ich mich Deiner Laune füge, wer fteht mir 
denn dafür, daß dieſe Maskerade fih nicht mit meiner Er- 
niedrigung endigen wird? Dir ift e8 bequem, wenn ich mich 
füge, aber wie foll ih mit meinen beffern Gefühlen bie 
Rechnung abjchließen ? 

Liebſter Freund, fagte der Baron, laß uns aufrichtig zu 
Werke gehn. Iſt e8 Dir auf Deinen Reifen, over aud) 
fonft nie begegnet, daß man Did in ‘Deiner guten Kleidung, 
mit Deinem feinen Anftand in irgend einer öffentlichen Ge- 
fellfhaft für etwas genommen hat, was man fo im Leben 
etmas Höheres nennt, und hat Dir dieſes Gefühl noch Fein 
einzigesmal wohl gethban, haft Du die Täuſchung auch fein 
einzigesmal ſtillſchweigend oder mit freigebigerm Bezahlen 
und herrſchenderm Ton befördert” Haft Du fie jedesmal 
vorſätzlich zerftürt? Ich kann von mir dergleichen nicht rüh— 
men, auch weiß id) nicht einmal, ob es etwas Befferes fei, 
was wir täglich ausüben, daß wir unter Unbelannten für vor- 
trefflicher und meifer gelten wollen, ald wir unferm Bewußt- 
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fein nah find. Wir kommen an, ich gebe Di für gar 
nichts aus, ich nenne Dich meinen Freund, der mir in dem 
Einrichtungen des Haufes und des Theaters helfen will: das 
alles ift die ftrengfte Wahrheit; ich gebe Dir feinen fremden 
Namen und keine Würde, die Dir nicht zukömmt, nur führe 
ih Did der Schwachen wegen nicht geradezu als Tiſchler⸗ 
meifter auf, weil ich hoffe, Du bift wirklich immer noch mehr, 
mein Leonhard, als Schreiner; durch dieſe ganz unſchuldige 
Lift, wenn wir es noch ſo nennen wollen, gehſt Du mit allen 
frei und wie mit Deines Gleichen um, da es eine unbillige 
Forderung wäre, daß jene Fremden ſich aus allen ihren an- 
erzogenen, angewöhnten und mit ihnen verwachlenen Vorur⸗ 
theilen herausſetzen follten, um Did ale Menſch fich jelbft 
gleich zu ſtellen. Durch dieſe einzige ftumme Nachgiebigkeit 
vergiebft Du Dir gar nichts, und ſchenkſt mir unendlich viel, 
indem durch dieſe Kleinigkeit mir das Leben mit Dir dort 
möglich wird, was mich einzig zu dieſer Reife beftimmt hat. 
Und käme e8 zum Aeußerſten, würde ich Dich verlaffen, nicht 
Deine Liebe höher als alle kindiſche Rückſichten ſchätzen? Bei 
der Heinften Beranlafjung, die Dich nur beſchämen könnte, trete 
ich für Dich auf, und nehme alle Verantwortung über mid). 

Wenn alles dies, jagte Leonhard, auch nur Sophiftereien 
find, auf die ſich noch vieles erwievern ließe, jo mag diesmal 
die Yreundichaft für Did alles überwiegen und übertönen, 
Es mag als Maskerade gelten, die einen unfchulbigen End⸗ 
zwed hat; Du wirft auf jeden Fall mir das Zeugniß geben 
müflen, daß ih mich Dir und Deinen Masten nicht aufe 
gedrängt habe. 

Wunderlicher Geift, fagte der Baron, der Du noch jo 
jung bift, und einer ſolchen Kleinigkeit wegen jchon jo viele 
Sfrupel haben kannt! Und wie lange wird es denn währen, 
jo ſehe ih Dich ein großes Magazin von Möbeln einrichten, 
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Meifter unter Dir arbeiten, denen Du nur Zeichwungen und 
Beftelungen giebt, und Commilfiensrath, oder wie ſonſt, 
heißen; Deinem Bermögen nad, und da es ber Ton des 
Tages fo mit fi) bringt, könnteft Du das auch gleich thun. 

Das geſchieht niemals, rief Leonhard lebhaft aus, dann 
erft würde ich es auf immer bereuen, mich meinem Berufe 
gewibmet zu haben, wenn ich ein ſolches todtes und tödtendes 
Sobrifleben führen follte, wenn mir die. Freude am Material, 
die ich mit meinen thätigen Gehülfen theile, die Luft, das 
beſtimute Wefen nach und nad immer reiner und ausge 
bildeter hervortreten zu feben, das Gefühl, daß ich als Vater 
und Lehrer für meine Mitarbeiter forge und ihnen weiter 
helfe, die Bewegung des Lebens, wenn mir alles das unter 
den Häuden abfterben follte, um jo over fo zu heißen, Meiſter 
zu brüden, und von ihrer Gefchicdlichleit und ihrem Schweiße 
zu praſſen, mich ver Thätigleit zu ſchämen, und durch bie 
Auslage des Geldes mir ein Recht zu erwerben wähnte, daß 
ich Andere despotifiren und quälen dürfe, und fo weit ic 
veihen Tan, Leben, Heiterkeit und Wohlftand zerflören. 

Du fiehft e8 von der finfterften Seite, fagte ver Baron, 
e8 hat doch immer mehr den Aufchein, daß die Zünfte und alle 
Einrichtungen, die damit zufammenhängen, eingehen werben. 

Leider, fuhr Leonhard fort, e8 gewinnt aber auch immer 
mehr ven Anfchein, daß der wahre Bürgerftand, ver Kern 
und das Mark aller Staaten, verfchwinden muß. Ich will 
der Willführ nicht einmal gedenken, daß plöglic Privilegien 
aufgehoben werben, die der Bürger, der allgemeinen Sicher⸗ 
heit vertrauend, hat bezahlen müſſen, und für welde Aus- 
lagen, die beveutend genug find, ihm vom Staate feine Ent- 
ſchädigung wird; id will darauf kein Gewicht legen, daß 
nur diefer Gewähr vertrauend, der Mann feine Jugend und 
wohl auch ein Capital eingelegt hat, um gefchirmt von ver- 
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ntänftigen und billigen Einſchränkungen ein Mitglied dieſes 
geſchloſſenen Standes zu werben; ſondern ich frage nur, ob 
man demn wirklich bei denen Bewerben, bei tenen die fabrif« 
mäßige Einrichtung Schon lange hat ftatt finden lönnen, ober 
in jenen. Ländern, wo es Fabrifftäbte giebt, Das Gläd finde, 
Daß uns reizen Tönne, alles umzuftoßen, um auch vergleihen 
bei uns zu haben? Gtatt vieler wohlhabenden Menſchen 
einige reiche Leute umd einen Haufen armen, verlümmerten 
und lüberliden Gefinvels, immer in der peinigenpften Als 
böngigleit von feinem Brodherrn uud deſſen quälenden und 
magern Vorſchüſſen, ohne Lebensluft, ohne Fähigkeit, Tugend 
und Liebe, kränkliche Hinter zu erziehen, bei einem gang 
mechaniſchen und feelenlojen Geſchäfte verdummend, und De« 
durch angetrieben, Genuß, den ver Menſch einmal nicht ent- 
behren kann und will, bei ſchlechten, berauſchenden Getränken 
zu fuchen, früh abfterbenp, ohne gelebt zu haben, verzweifelnd 
und ſich felbft verachtend zu allen niedrigen Streihen aufe 
gelegt, und nicht fähig, Glück und Unglück zu erleben oder 
zu ertragen. So habe ich viele Hunderte, jchlimmer als 
Sklaven, in berühmten Fabriken verſchmachten ſehen, und 
über die zunehmende Culture wie anwachſende Barbarei die 
Schultern gezudt, daß wir es in unfern Tabellen für Gewinn 
hatten, Menfchen, die höchſten Staatskräfte aufzucpfern, um 

die Waare wohlfeiler zu liefern. 

ALS der Baron lächelnd und ungläubig den Kopf fchättelte, 
fuhr Leonhard, ohne feinen Eifer dämpfen zu laſſen, in feiner 
heftigen Rebe fo fort: ich verlange nicht, daß alles, ohne 
Ausnahme, auf vie alte Weife gefchehen fol, auch find ja 
Fabriken und bie gepriejene Bertheilung ver Arbeit ſchon eine 
alte Erfindung; gewiffe unbeveutende Dinge, wie Nadeln, 
Nägel und vergleichen, koͤnnen nicht ſchnell und wohlfeil genug 
geliefert werben; bei vielen fcheinbaren Kunſtzuſammenſetzun⸗ 
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gen hat ſich früh dies Handwerk und die Kunſt in eine Fabrik⸗ 
anftalt umgefegt; und ob felbft dabei ver Nuten fo groß iſt, 
Daß jetzt Jedermann eine fchlechte, unbrauchbare. Uhr in ver 
Taſche tragen kann, laſſe ich dahin geftellt feun, da die wahr⸗ 
haft guten Werke in London und Paris auch jetzt theurer 
verfauft werben, als nur immer in ven erften Zeiten ver 
Erfindung. Aber weh muß es mir thun, daß ver deutſche 
Handwerker, der fi fo ſchön mehr oder minder dem Künftler 
anſchloß, der mit den Seinigen und den einbeimifchen und 
fremden Gehülfen wahrhaft patriarchalifch Iebte, jet unter- 
gehn und die ehrwürbige Zunft neuen Mode- Einrichtungen 
weichen fol. Mit viefem jeelenvollen Leben war eine ganz 
andere bürgerliche Ehre verknüpft, als herablaffende Vor⸗ 
nehme oder Gefchäftsleute uns jet zumwerfen, oder der jüngere 
Hanpwerfer durch Umtreiben auf -Kaffeehäufern und leicht 
fertiges Tavernengeſchwätz im halbmodiſchen Yrad ſich er- 
ringen kann. Und wenn ich nur die philoſophiſche Seite des 
neuen Syſtems begreifen könnte. Ohne den Namen finde 
ich alles in der Welt ſo umſchloſſen, und mit Recht. Der 
Staat läßt mich nicht auf gutes Glück, und ob ich es viel⸗ 
leicht treffe und Beifall finde, in ſeine Geſchäfte pfuſchen, 
weil ſeine Diener auf Schulen und Univerſitäten, oder als 
ſubalterne Arbeiter ihre Lehrjahre überſtehen müſſen, ſie wer⸗ 
den geprüft, und rücken nur langſam und nach vielfacher 
Ueberlegung in die offenen höhern Stellen ein. Derſelbe 
Fall iſt es mit den Geiſtlichen, ſo wenig man ſie auch von 
Seiten des Staats wichtig nimmt. Eben ſo mit den Schulen 
und Univerſitäten, und ich darf nicht abentheuernd herum⸗ 
ziehen, und bie Bude meines Unterrichts und meiner Vor⸗ 
lefungen aufſchlagen wollen. Alle viefe Stände legen dem 
Staate ein Capital von Zeit, Studien, Arbeit und Tehrjahren 
ein, und rechnen darauf, in fpätern Jahren gefihügt zu wer« 
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ben. ben fo ift e8 beim Kaufmann, ja wenn ich mich zur 
Grundlage des Staats, zum Banernftande, wende, finde ich 
viefelbe Beſchloſſenheit, denn das Grundeigenthum ift doch 
in gewiſſe beſtimmte Güter getheilt, deren Anzahl eben fo 
wenig, wie fonft die der Handwerker in Städten, überfchritten 
wird, und ber Sohn oder der Fremde muß fi erſt vom 
Knechte zum Bauern hinauf dienen. Die wahren Mißbräuche 
des Zunftwefens, vie fi durch die Länge der Zeit einges 
ſchlichen hatten und nicht zu läugnen find, konnten abgefchafft 
werben, ohne vie ehrwürbige Stiftung felbft, ver wir Künfte, 
Wohlftand und Tyreiheit zum Theil zu verdanken haben, zu 
Boden zu reißen. In melandoliihen Stimmungen möchte 
ich aber manchmal glauben, daß wir alle gern einer allgemei- 
nen Knechtichaft entgegen gehen, und daß man uns vorprebigt, 
nur Geld zu erwerben zu fuchen, um in Luxus, Ausfhweifung 
and Sklavenhochmuth Ketten wie Freiheit verlachen zu können. 

Nun, nun, ſagte Elsheim, Du fällſt ja in den wahren 
Prophetenton: fol man Dich einen Obskuranten oder Revo» 
Intionsmann nennen? 

Weder fo noch jo, fagte Leonhard, denn die Menſchen, 
die man wirklich mit Vernunft jo nennen kann, find mir. 
beiberfeitig gleich verhaßt. Aber ich kann es mir doch nicht 
abläugnen, daß wir fo ziemlich in der Anarchie ſchon befangen 
find, wenn die Menſchheit und die Staaten doch aus Ständen 
vereinigt ſeyn follen. Die Geiftlichen waren ſchon feit lange, 
erft einer ftilen, dann einer öffentlichen Profcription aus- 
gefeßt, die freude über ihre Beflegung, dieſes Staates im 
Staate (wie man alles nannte, was nicht unmittelbar dem 
&inen und unbedingt unterworfen war), ſprach fi allgemein 
aus; doch wurde eben fo der Einfluß und die Selbftänbigfeit 
des Adels gebrochen, vem Bürgerftand und feiner Beſchloſſen⸗ 
. Sie's Novellen. XII. 6 
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heit erklärte man aus philofophifchen Brinzipien öffentlich 
ven Krieg, und ven Bauern, die man eigentlich ſchützen will, 
fällt man wenigftens mit einer engherzigen, 'eben fo albernen 
al8 unpafjenden Erziehung, und mit einem unnüßen Tabellen» 
weſen zur Laſt. 

Ja, die Tabellen! rief der Baron aus, fie gehören. recht 
zu ben: Surrogaten und dem Geifte der Zeit, ven die Gefeg« 
geber ſich auch nur in Tabellen ftrömend vorftellen können. 
Seit diefe Mode des Bemußtfeins, fuhr Leonhard nicht 
ohne Bitterkeit fort, die Staateneinrichter wie ein Schnupfen 
befallen hat, ver eigentlich umgekehrt ein dumpfes Unbe⸗ 
wußtjein hervorbringt, gefchieht orventlih mit Gewillen und 
frommer Luft die Zertrümmerung ver evelften Weberlieferun- 
gen, über die ein abergläubifches Schaaf, wie ih, das eine 
Waſſerſcheu vor diefem Strome ver Zeit hat, weinen möchte. 
Doch, Du haft Recht, e8 ziemt mir befier, meinen Sinn vor 
dieſen großen Weltfortichritten abzulenken, und wenn Du 
noch einige Geduld übrig haft, jo möchte ich wohl noch ein- 
mal zu meinen Zünften zurückkehren. 

Sprih Di nur aus, fagte der Evelmann, ver Wagen 
geht auch ganz fanft im Sanve, wir fiten hier auf unferm 
eigenen Grund und Boden, und dürfen denken, was wir wollen. 

Muß ich nicht wieder, ſprach der Meifter, auf meine 
frühere Anficht fommen, an vie ih mich fo gewöhnt habe, 
daß fie mir bei allen Dingen vorfchwebt? Die gerade und 
die krumme Linie ift es, deren Umfpielung ober innige Durch⸗ 
dringung alle Formen heroorbringt. Iſt es nicht fonverbar, 
daß die neuern Gefeggeber ſchon feit lange ven Menfchen 
als ein Vernunftwejen betrachten, und um fo mehr, je mehr 
er im niebrigern Stande lebt; ver ohne Leidenſchaften ift, 
oder die man ihm aberzieben, und ihn zu allen vernünftigen 
Zugenven, bes Fleißes, des Gelverwerbes, der unernrüblichen 
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Arbeitſamkeit, hinaufbilden fol, wo fie etwa fehlen möchten? 
Die Geſetzgeber behalten fih und ihres Gleichen ftillfehwei« 
gend vielen Zettvertreib und Zeitverberb vor, wovon fie das 
AUnftändigfte unter die Rubrik „Bildung ſchieben, die der 
Gemeinere freilich entrathen kann. Die Weisheit der alten 
Welt aber fah ein, daß Leidenfhaften, Thorheiten, Spiel, 
Scherz, Luſt und Genuß die Elemente find, vie kämpfend 
und fi verbindend in der Menfchheit ringen, und daß bie 
Bernunft nur das Gleichgewicht ſeyn kann, welches viefes 
unfihtbare Feuer, Luft, Waſſer und Erde ſchwebend trägt, 
damit eins nicht das andere vernidhte; Daß Begeifterung zum 
Guten und Böfen die Sturmwinde find, die zerträmmern 
und die Atmofphäre reinigen, und bie bülflofe Vernunft an 
fih jelber no nie etwas in Wirkung und Wirklichkeit hat 
fegen fünnen. Ihr Beſtreben war daher nicht, der Menſch⸗ 
heit die Menfchheit abzugewöhnen, ſondern fie waren Kinder 
mit den Rinvern, und Thoren mit den Thoren, und fühlten 
wohl, welcher heilige Ernſt in dieſer Kinplichkeit aus ver Tiefe 
herauffpiele, weil es edler und frommer ift, jeden Trieb in 
uns auszubilden, als ihn zu vernichten, und daß jenes neu» 
modige Entwöhnen, in ver feiner feine Luft fättigen und 
büßen fol, nur zum moralifhen Tode und zur Falten Ver⸗ 
zweiflung führt. Ihnen waren daher alte überfommene Spiele, 
Lieder, Scherz und Trunk, ſelbſt Ausgelafjenheit ehrwürdig, 
und wenn die neuere Welt vergleichen auch nicht jo ummittel- 
bar, wie die alte, zum Gottesdienſt rechnete, fo nahın fie doch 
alles diefer Art in ihren Schuß. Volksfeſte, Aufzüge, Pro- 
ceffionen, Muſik und Tanz öffentlich) bei feierlichen Gelegen- 
heiten, die Verwandlung des gemeinen Lebens in ein poeti= 
ſches Schaufpiel: alle diefe innigften Bedürfniſſe fuchte fie 
zu befriedigen, ließ das Beſtehende und überlieferte, ver⸗ 
befierte, fügte Hinzu, erhöhte Den glänzenden Schein, und 
6 * 
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edle Greiſe, Väter des Volks, Geiſtliche und Fürſten hieften 
es nicht unter ihrer Würde, ganz mit vollem Herzen in den 
Jubel einzuſtimmen, und die gute Vernunft daheim wultr 
alten Reflexionen kramen zu laſſen. Denn nicht will ber 
Menſch bloß Menſch fern (fo oft dies auch vor einigen 
Jahren von Auftlärern ift geprebiget worden), er will auch 
nicht bloß nützlich und erwerbend und Bürger ſeyn, fondern 
zu Zeiten etwas anders außer ſich vorftellen. Dieſer Trieb, 
uns außer ung zu verfeßen, ift einer ber gemaltigften und 
unbezwinglichften, weil er wohl gerade die tieffte Eigenthüm⸗ 
Yichleit in ung entbindet. So waren im Kreiſe des Stunts 
tauſend Heinere Kreife, die fich in- und durcheinander beweg⸗ 
ten, felbftftänvig fpielten und doc dein größern dienten; an 
jeden Menſchen kam feine Stunde und fein Tag, und öfter 
im Jahr oder im Monat, wo er, dazu autorijirt, etwas frem⸗ 
des vorftellen durfte, und dem Adel, ver Geiftlichleit ſchloſſen 
fi) bier ſchön die Zünfte am, die vielfah in Scherz urd 
Ernft Aufzüge, Spiele, Repräfentationen aller Art, allegorifch 
oder komisch gaben, oder auch nur zur Verherrlihung ihres 
Handwerks und des Bürgerftanves auftraten. Der Meifter 
tonnte Vorfteher feiner Innung und Brüberſchaft werben, 
ber Gefell Vortänzer und Vorfechter, Sprecher ımd Schan- 
fpieler, ja bi8 zum lernenden Burſchen hinunter gab es Ge- 
legenheit, daß biefer ſich wieder unter feines Gleichen geltend 
machen durfte. Neu geftärkt, gefunder und lebensfrober kehrte 
ber Menſch dann zu feinem gewöhnlichen Beruf zurüd, ja 
getröftet über diefen und mit der nahen Ausficht, vas Jung⸗ 
brunnen-Bad bald wieder gebrauchen zu können. Bleibt der 
Stoifer ganz feft auf feinem Standpunkte der Vernunft 
ftehen, ober jagt zur Freude: du bift toll! fo kann er doch 
ben Gedanken wenigſtens nicht als Lüge abweifen, daß dieſes 
Dehnen, Recken und Gähnen der Schläfrigkeit (wofür er dies 
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Torenfpiel ausgehen wärbe) die Lungen ſtärkt und hebt, und 
das volllommene Erwachen wie die Munterleit befördert. 
Ein mediciniſcher Statiftifer könnte Dir au in Deiner 
Schilderung Recht geben, fügte Elsheim hinzu, wenn er fagte: 
alle jene unnügen Zeituertreibe, ja reelle Narrheiten ſeien 
vielleicht nothwendig, um aus der Menfchheit eine Menge 
Lafter- und Dummheits⸗Anlqgen abzuführen, vamit Weisheit 
und Tugend Kaum gewinnen. Ich gebe Dir ohne alle Be- 
diugung Recht, und flige nur noch hinzu, daß wir in neuern 
Zeiten kaum noch einen Menſchen finden, ver repräfentiren 
taun; felbft die Diplomatiler, vie e8 verftehen, werden immer 
feltuer, vom Höchſten bis zum Geringſten trägt jeder eine 
Art von Schaam mit ſich herum, daß er noch etwas anders, 
als ein Menſch ſeyn fol, daher das linkiſche, verlegene, 
flotternve Benehmen unferer Großen; die militairifche Hal⸗ 
tung in der Uniform und im Dienft ift die einzige, bie ge⸗ 
blieben iſt, und in die ſich alle Übrige Repräfentation zuräd- 
gezogen hat. 

Dein Mediciner, den Du eben erwähnteft, fing Leon⸗ 
hard wieder an, hat nad) meiner Meinung ebenfalls Recht, 
nur möchte ic die Sache etwas anders ansbrüden. Ich 
glaube in ver That, daß die Maſſe der übertriebenen und 
krankhaften Eitelkeit unferer Tage, die Sucht, eine lügenhafte 
Holle vor der Welt und vor ſich zu fpielen, dieſes Heucheln 
von ſüßlicher Bildung, unächter Frömmigkeit, affectirter Liebe 
zur Natur und vergleichen mehr, nur möglid geworben ift, 
feitvem es dem Menſchen unterjagt ift, eine Rolle von Staats⸗ 
wegen zu fpielen, feitvem er jo ganz auf vie Haushaltung 
in feinen vier Pfählen, und auf fein Herz in feinem foge- 
nannten Innern angewiefen ift, denn ich fühle es, daß der 
Zrieb, fich zu entfliehen, fich ſelbſt fremd zu werben, und als 
ein auderes Weſen wieder anzutreffen, mächtig in uns ift. 
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Es ift fonderbar, antwortete der Baron, daß ein Ge⸗ 
ſpräch, das empfindlich anfängt, gewöhnlich auch jo fortge- 
führt und geendigt wird, wie man den ganzen Tag hindurch 
auch in der Wärme ven Wind fpürt, wenn e8 um Morgen 
‚geftürmt hat. Uebrigens hat uns unfere lehrreiche Unter» 
haltung gehinbert, die Schönheit der Gegend zu genießen, 
und dort liegt wahrlich ſchon bes Hafen, die Stabt mit ihrem 
Gaſthofe vor uns. 

So war es auch; ſie ſtiegen aus, beſtellten Zimmer und 
ein Abendeſſen. Schon auf der letzten Viertelmeile war ihnen 
ein ſchmächtiger Menſch aufgefallen, der neben dem Wagen 
hertrippelte, und der jetzt faſt mit ihnen zugleich in das 
Wirthshaus eintrat. Er forderte Wein, und fing mit den 
beiden Reiſenden, die unten noch die Einrichtung ihres Zim⸗ 
mers abwarten wollten, ein Geſpräch an. Alfo Sie haben 
bie armjeligen Wracks ver elenden geſcheiterten Truppe an— 
getroffen? fuhr er fort, als er gehört, daß der Baron im 
letzten Städtchen einige Schauſpieler geſehen hatte; nicht 
wahr, mein Herr, es ſind unwürdige Subjecte, die den 
Werth ihrer Kunſt nicht einfehen, und des Enthuſiasmus 
nicht fähig find? 

Als das legtemal der Benachbarte König die Gnade hatte, 
‚mit mir zu fpredhen (veflamirte er laut, indem er ſich vor⸗ 
nehm und breit nieverjegte und ven bienftfertigen Wirth kalt 
anfah, der ihn mit noch größern Augen anftarrte), fragte 
er mich, wie e8 denn komme, daß wir noch immer fein ſol⸗ 
ches Schaufpiel befühen, wie es eine fo edle, poetifche und 
kräftige Nation doch ohne Zweifel verbiene? Geruhen Em. 
Majeſtät zu bemerken, erwieberte ich, (denn da ich ihm öfter 
jehe, fo kann ich ziemlich dreift und ohne Umftände mit ihm 
ſprechen) — der Wirth warf fchnell die baunmmollene Mütze 
in einen Winkel, die er bisher zwifchen der Achſel eingellenmt 
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hielt — daß e8 nicht an. ver Nation, an den Dichtern ober 
an irgend etwas anderm liegt, fondern lediglich an ben ver» 
ächtlihen Menſchen, wie es die meiften find, die fich dieſem 
hohen Berufe widmen. Diefe Armfeligen, bie ihre Kunft 
nur wie eine jämmerliche Zunft, wie ein feelenlofe8 Hand» 
werk treiben wollen und fünnen, dieſe find es, vie Den freien. 
Adel diefer edlen Ausübung immer noch hindern. 

Sie Lieben die Kunft fehr, wie es fcheint, fagte den 
Baron. — Ich bete fie an, rief der Fremde, fie ift da 
Leben ſelbſt, und alles übrige ift nur Schein, Flachheit, trüber: 
Nebel. Darım eben habe id) mid; mit jenem elenden Direc- 
tor entzweit, der außerdem, daß er faft nie richtig bezahlte, 
mir auch meine Rollen ſchmälerte, und dieſelben Darftellun- 
gen von Stümpern verhungen ließ, in denen id) den allge» 
meinften Beifall einzuernten gewohnt war. — Herr Wirth, 
der Wein ift aber ſauer! 

So? fagte diefer, der durch die Stube ging, ohne fich 
umzuſehen, und feine Mütze ſchon wieder hoch auf dent 
Kopfe trug. 

Ja, fuhr der Künſtler fort, ich zeige ihm nun ſchon ſeit 
geraumer Zeit, daß ich auch ohne ihn leben kann, und, meine 
gnädige Herren, ich bitte um die Vergünſtigung und die Ehre, 
daß ich denenſelben eine Heine Probe meiner Kunſt und mei- 
nes wahren Talents zeigen darf; ih würde untröftlich ſeyn, 
wenn fo ausgezeichnete Männer, von biefen Kenntnifjen und 
der hohen Bildung, diefe meine dargebotene Huldigung vers 
weigern würben, da es doch befannt ift, wie jehr diefelben 
die Künfte lieben, und felbit von ven Muſen begünftigt find. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, ſchob er eiligft einige 
Tiſche und Stühle beifeit, rannte in des Wirth Schlaf- 
fammer, brachte ohne Umſtände etwas in feinen Armen Ber- 
decktes heraus, welches er auf den Tiſch ftellte und mit einent 
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weißen Kleive verhüllte. Mit untergeichlagenen Armen folgte 
ihm die Wirtbin in höchſter Verwunderung, um zu ſehen, 
was aus diefen fonderbaren Anftalten ſich ergeben folle. Er 
fette eilig fich gegenüber ven beiden Reiſenden, wie dem 
Wirth und defien Frau, Stühle hin, räusperte fi, machte 
eine Berbeugung und fing an: Hochzuverehrende! ich werde 
jett die Kunftvarftellung wagen, das berühmte Stüd unſers 
Dichters, Menſchenhaß und Reue, mit geringen Aenverungen 
und den nothwendigften Abkürzungen ganz allein varzuftellen, 
und ich bin überzeugt, daß die Wirkung dieſelbe ergreifende, 
tief erſchütternde ſeyn wird, wie fie nur immer das verſam⸗ 
melte Perfonale der vorzüglichften Bühne hervorbringen Tann. 
Er fing bierauf an zu geftiluliven, und die hauptfächlichften 
Rollen mit großem Eifer herzufagen, indem er Alles, fo viel 
es ſich thun ließ, in Monologe verwandelte. Wo died un⸗ 
möglih war, ließ er die Stimme grell wechjeln, und fprang 
behende von einer zur andern Seite; als aber Eulalia auf. 
treten follte, riß ex fchnell die Berhüllung weg, und e8 zeigte 
fih der Haubenkopf der Wirthin mit ſchwarzen Augen und 
dunfelrothen Wangen, mit einer Müte ver Eigenthilmerin 
geſchmückt. An dieſe Repräfentantin wandt' er als Bitter 
mann und Major feine Reden, und antwortete in ihrem 
Namen, und jo oft fie abgehen follte, warf er das Gewand 
wieder über. So näherte er fich der pathetifchen Erkennung, 
und bie rührende legte Berfühnung ſchloß damit, daß er 
wirklich weinend amd ſchluchzend den Haubenkopf in die Arme 
nahm, laut vief: Ich vergebe Dir! und ihn dann wieber an 
feine Stelle in das Schlafzimmer trug. 

Den beiden Reiſenden hatte der Scherz fhon zu lange 
gewährt; der Wirth fehüttelte bei jeder Scene den Kopf, 
und war immer nur über diefe Anftalten und die Unermüd⸗ 
Iichleit des Künftlers verwundert; die Wirthin aber war 
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beftig bewegt und weinte laut. Der erhiste Deklamator 
km zurüd, und da er die Rührung der Frau fah, nahm ex 
ihre Hand und küßte fie zärtlih. Dies ift der fchönfte Lohn 
des FKünftlers, fagte er, felber gerührt. Ja, ſchluchzte die 
Iorpulente Fran, es ift wirklich gar zu trübfelig, daß ein 
Mann, ver fo reputirlich einhergeht, ſich fo fauer fein Bis- 
hen Brod verbienen muß. Darüber, fragte der Schaufpieler 
empfinblih, haben Sie geweint? Worüber denn fonft? ant« 
wortete fie; fehn Sie nur felbft, wie heiß Sie geworden find. 
Der Künſtler wandte fih unwillig von ihre, und fagte zu 
Leonhard gewandt: Auf diefe Art kann ich vie berühmteften 
Meifterwerfe ver deutſchen Bühne darftellen, ohne alle andere 
Beihülfe, befonders bequem laflen fich die Räuber jo fpielen, 
vorzüglich nah der erften Ausgabe, in welcher die Brüder 
nicht zufammen kommen; auch Macbeth und die Braut ven 
Meſſina; die Iphigenia macht etwas mehr Schwierigfeit. 
Es ift ein erfreuliher Anblid, fagte der Baron, wie 
unſer deutſches Theater fih immer mehr in feine wahren 
und urſprünglichen Beftandtheile auflöft; ehemals hatten wir 
nur Melo- und Monodramen, aber jegt ſehn wir fo häufig 
ein epigrammatiiches Stüd von zwei oder vrittehalb Per⸗ 
fonen mit leichtem Wis über Eitelkeit, Eiferſucht, Schwach⸗ 
beit der Männer und Weiber (ver Fall Adams, kann mar 
wetten, fommt in jedem vor), und es läßt ſich darnach an, 
daß wir auch derlei ſchönbeſchränkte epigrammatifche engzu⸗ 
fammiengezogene Tragödien erhalten werben, wozu wenigften® 
ſchon ein löblicher Anfang gemacht ift, in weldem ein Mefler, 
ein Nagel, oder eine Uhr eine große Rolle fpielen müffen, 
Noch erfreulicher aber ift es, daß felbft große Meifter oft 
auf dem Theater oder in Mufilfälen die fogenannten Dekla⸗ 
matorien geben und was fonft nur Schüler zur Uebung in 
Schulen thaten, eine Fabel oder ein erzählendes Gedicht her⸗ 
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fagen oder ablefen. Wird Muſik dazwiſchen gemacht, etwa! 
gar eine Symphonie, fo ift ver Genuß einzig, und das ſon⸗ 
derbar Wiperfprechende des fcheinbar Läppiſchen ift e8 gerabe, 
was in unſchuldigen und. kindlichen Menſchen eine ganz vor⸗ 
zägliche Ergötzung und Rührung hervorbringt. 

Gie ſprechen ganz wie ein Kenner, mein gnäbiger Herr, 
fagte der Kunftmann, und empfing von Leonhard, vorzüglich. 
aber vom Baron weit mehr, al8 er für feine Bemühung ere- 
wartet hatte. Nach einer zu tiefen Berbeugung fügte er: 
wahrlich, meine gnädigen Herren, Sie übertreffen noch mei⸗ 
nen großmüthigen Patron und Mäcen, ver im Reiche ſich 
und ber Heiterkeit lebt, ven Iebensfrohen Tiebling der Muſen 
und der Scerze, ben liebenswürdigen Waſſermann. Er 
empfahl fi, um zu eflen und fich nieder zu legen; bie bei-: 
den Freunde begaben ſich aud auf ihr Zimmer, und ber 
Baron fagte: wir dürfen ftolz feyn, mit dieſem, wie ich fehe, 
berühmten Sofrates ın eine Klaffe geftellt zu werben, in 
welchen fich eben ver benachbarte König am Schluß des 
Stüdes verwandelt hat. — Der Menſch hat mich völlig ver- 
ftimmt, fagte Leonhard. — Vielleicht, fragte der Baron, meil 
er nicht zünftig iſt? Weil ſich Dir fo herrlich bie freie un 
gebundene Kunft in ihm dargeftellt hat? Ich bin vergnügt, 
denn ich geftehe Dir,» ich habe die Eulalia faft noch nie fo 
würdig bargeftellt gejehen, als feine Gehülfin fie uns zeigte; 
diefe Milde und Ruhe im vollen großen Auge, diefer gehal« 
tene Ernft, diefe ftille Würde, felbft bei einigen fehr anzüg« 
lihen Redensarten, die fie anhören mußte; und es ift nur 
zu bedauern, daß dieſes großartige faft antike Spiel in kei— 
nem der Theater⸗Almanache pſychologiſch und fünftlerifch wird 
gepriefen und entwidelt werden; aber ih kann nur fo viel 
fagen, mir ift dadurch über biefen Charakter ein neues Ver⸗ 
ftändniß aufgegangen, und ihr unbegreiflicher Fall, ihre Reue 
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und Befferimg, jo wie die Verführung erſcheinen mir jetzt 
recht ſehr begreiflich. 

Man ſcherzte beim Abendeſſen und Wein; dann trenn⸗ 
ten ſich die Freunde, und jeder begab ſich in ſein Zimmer 
und zur Ruhe. 


Die Freunde hatten von ber letzten Stadt aus Poſt ges 
nommen, um fohneller zu reifen, und befanden fi) am brit« 
ten Zage ſchon in Bergen und anmuthigen Wäldern, mit 
friih grünen Thalen und rinnenden Quellen aus bemooftem 
Seftein. Sie waren erfreut Aber die wechſelnden Ausfichten, 
fie unterhielten ſich von der Lieblichkeit der Natur, und der 
Baron erzählte vieles von feinen Reiſen. Diefe Geſchichten 
erwedten auch in Leonhards Seele die froheſten Erinnerun⸗ 
gen, und fo entſchwanden ihnen die Stunden, die Meilen; 
Dörfer und Städte, Berge und Wälder glitten ihnen vor- 
über, wie im lieblihen Traum. 

Bon einem der höchſten Punkte des Gebirges, den fie 
am vierten over fünften Tage ihrer Reiſe erreichten, entved- 
ten fie ganz in der Ferne die fränlifchen Berge. Dort liegt 
mem geliebtes Land, rief Leonhard aus, Das ich eine lange 
Zeit wie mein Vaterland geliebt habe, wo ich einft zu woh⸗ 
nen träumte, und das mir mit einem unerklärlihen Zauber 
an die Seele geheftet ift, obgleich ich ſeitdem wunberbarere, 
reichere und fchönere Gegenden gejehen habe. 

Es ift, ſagte Eisheim, mit der Liebe zur Natur und zu 
Gegenden, wie mit jever Liebe, fie hat etwas Unerklärliches; 
vergleichen kann und fol auch nie begriffen werben, denn im 
Geheimniß liegt ein höheres Verſtändniß. Auch giebt es 
gewiß zur Natur Sympathien und Antipatbien, und mir 
ftehn die jchönen Gegenden gerade fo individuell vor meiner 
Seele, wie verfchievene liebe Menfchen und befreundete Wefen. - 
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Dos ift eine ſehr richtige Beichreibung, fagte Leonhard, 
und jede ſchöne Gegend, der wir uns mit Mähruug erinnern, 
zieht und mit einer ganz eigenthilmlichen Sehnfudht an, bie 
bei mir fo ſtark werben kaun, daß ich in ver Einſamkeit über 
Landkarten, Bildern oder Befchreibungen in gewiffen beweg- 
ten Stunden Thränen vergiefe. Es ift, als zieht mid 
dieſes Thal, jener Berg, ein altes Schloß, bie Höhe mit der 
wundervollen Ausficht, wie mit Gewalt zu ſich, und ich bin 
gerührt, wenn ich mir denle, daß ich dieſe Freunde wohl nie 
wieber febe. 

Mit Kunftwerlen, fagte Elsheim, gebt e8 uns eben fe; 
wie oft ftehe ich mit meinem Geifte auf meinen Lieblings⸗ 
ſtellen in den Gallerien, fehe ich dieſe dann einmal wieder, 
ſo empfängt mid auch dort eine gewiſſe Heiligkeit, ein alter 
Gruß, wie das vertraulihe Reihen der Hand von einem 
Seifte. O mein Freund, was lünnte der Menſch außer fi 
und in fi für ein edles, gediegenes, verflärtes Leben führen, 
wenn er nicht fo viel der Zerftreuung, dem Leichtfinn, dem 
Zeitverderb und leerem Müßiggange opferte! 

Lieber, fagte der junge Meifter, und faßte des Freundes 
Hand, wie theuer wirft Dir mir mit folhen Worten! Warum 
bift Du denn felbft oft auf gewifle Weife leichtfinnig, daß Dur 
mir gleihfam den edleren Geift in Dir zu verhöhnen fcheinft? 

Elsheim erröthete leicht und fügte: Beſter, Du kennft 
die Geſchichte mit der Kate, die in eine ſchöne Prinzeß ver- 
wandelt ward, ſich aber in ihrer erhabenften Umgebung ver- 
gaß, wenn fie eine Maus laufen ſahe. So geht e8 leider 
mir, nad) den fchönften Stunden, ja währen venfelben; und 
lieber fpringe ich denn doch den Mäufen nad, als daß id 
mein ehemaliges Katzenweſen in mir durch Heuchelei über- 
Heivete. Diefe ift überhaupt das Lafter, welches ih am. 
meiften haſſe, vielleicht übertreibe ich zuweilen meine gerin«- 





Der junge Tifchlermeifter. 8 


gere Natur in Gegemmart von Heuchlern, um ihnen war 
nicht gleich zu werden. Und wie jede Frucht ihre Reife nme 
zar rechten Zeit erlangt, fo auch im Menfchen; meine Stunde 
hat noch nicht geſchlagen, die rechte Mittagsfonne hat mich 
noch nicht getroffen, ſoll es ſeyn, jo wird fie mich Thon and 
zu rechter Zeit finden. 

Wir follen aber immer ernfthaft wollen, fagte Leonhard: 
da feyn, in ums, geſammelt, damit uns dieſe Sonne treffen 
und durchwürzen könne. 

Liebſter, Beſter, rief Elsheim halb ſcherzend, halb im 
Eifer: nur verlange ums Himmelswillen nicht von mir dicke 
ſteifen, vechtwinfligen und aufgezimmerten Zurüftungen zur 
Bildung, mit denen ſich fo viele unferer gutmeinenden Lands» 
fette abauälen, und munter wie die Eichhörnchen in dem 
Sparrwefen auf und nieder Hettern. Oper fie holen, wie 
die Kanarienvbgel, an der Kette ſelbſt ihren Glasbedher mit 
Waſſer und Hanffamen abgerichtet heramf, oder piden wech⸗ 
Feind religidfe Stimmung und Geſchichtsanſicht heraus, und 
faufen dazu ein Schlüdchen Poefie und Myſtik, und reden . 
den Hals in vie Höhe, um es binterzubringen, weten dann 
Icharrend den Schnabel am Drath, um in Scharffinn und 
Kritik nicht zurüd zu bleiben, und Inuspern an Fefttagen mit 
befonderm Bewußtſein am Zuder ver Liebe. Das Schanfpiel 
iſt aber nur fir den, ver es anfteht, auf einige Minuten 
ſpaßhaft, nicht für den gelangmweilten Vogel ſelbſt. Nein, 
Lieber, dieſer Schnupfen der Zeit, der nichts thut, als ſich 
im wohlriehenvden Tuch der Bildung mit Zierlichleit ſchneuzen, 
und ſelbſt das Unfichtbarfte, Fernſte und Glüdlichfte, das 
dem Sterblihen nur. in bligenden Momenten der Entzüdung 
wie eine fondre Gabe der Göttin gegönnt ift, als Nektar, 
den fie im Uebermuth herunterfchütten, und wovon man wohl 
einmal, indem man faſt dumm in den blauen Frühlings⸗ 
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himmel ſchaut, ein Mäulchen aufſchnappt, dieſe Dumpfheit, 
wie geſagt, daß ſie auch dieſe Lebensmomente im Eiſenkäfig 
ihres Bewußtſeins auffangen und feſthalten wollen, dieſes 
mißverſtandene Weſen wolle mir nicht ankuriren, wenn ich 
Dich nicht für einen Wunderdoktor halten fol. 

Wer fpriht davon, fagte Leonhard lachend, nur — 

Ich verftehe Di, rief der andere aus, und freilih — 
bei alledem — indeß — dem wenn — und fo weiter, mein 
Freund, die wahren Minifter- Bertröftungen der Altklugheit, 
wenn fie nichts geben mag und ſich abzujchlagen fcheut, um 
nicht an Anſehen einznbüßen. Bit Du im _Stanve, ein 
Butterbrodt zu effen, und in jedem Augenblide zu willen, 
jet ſchmeck' idy die Butter, jegt wiener das Brodt, fo will 
ih Dir volllommen Recht geben. Und nun gar Braten hine 
aufgelegt! Beſter, wie fomplizirt, verwidelt, geheimnißvoll ift 
dann das Wefen, und feiner Auseinanderfegung fähig. Käue! 
fhlud’! xufe ih nur, und e8 wird Dir befommen; beim 
Grübeln möchte es gar in bie unrechte Kehle fallen, und ein 
erichredliches moralifches Huften veranlaffen. — Sie lachten, 
und damit war das Geſpräch geendigt. 

Nach einer Paufe fing Elsheim wieder an: Du ſiehſt 
alſo, daß ich in Hoffnung ſtehe, bald Früchte zu tragen, over 
ein foliver Mann zu werben, welches eben deshalb fehr 
wahrfcheinlich ift, weil ich bisher meinem Leichtfinn etwas zu 
viel nadhgegeben habe; aber wie ift es denn mit Dir, mein 
Befter, der Du ſchon feit fo vielen Yahren in dem Wagen 
des Ernſtes und gründlicher Bürgerlichleit ziehſt? Wirſt Dur 
denn nicht vielleicht zu Abwechfelung einmal ausjpannen, und 
ohne Zügel und Zaum nadt ins Feld laufen, um vorn und 
hinten auszufchlagen? Es ift diefelbe Wahrfcheinlichkeit wie 
bei mir, da dies Umändern die natürlihfte Sache von der 
Welt ift. Ueberhaupt, Du Gründlicher, haft Du noch nie 
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in Deinem Leben einen recht eigentlich bummen Streich 
gemadht ? 

Was wollen wir jo nennen? fragte Leonhard, 

Die Definition ift fehwierig, fagte der Baron, jeder Stand, 
jedes Alter, jeder Menſch denkt fich etwas anders dabei. Der 
Bornehme, wenn Jemand eine Mesalliance fehlieht, der Bür- 
gerlihe, wenn einer ſich ohne großes Vermögen adeln läßt, 
der Geiftlihe, wenn ein Candidat früher Vater als Pfarrer 
und Ehemann wird, und der Bauer, wenn ein Sohn un⸗ 
gezwungen unter bie Soldaten geht. Den einzelnen Menſchen 
characteriſirt e8 ſehr, was er damit bezeichnen will, er ſucht 
gegenüber vie verftändigen Streiche auszuführen, wie ver 
Wucherer, der Jemand ohne Zinfen Geld leihen einen aus“ 
gemacht dummen Streich nennt. Gehn wir alſo lieber zu 
den tollen Streichen über, zu ben recht bizarren, wunder» 
lichen, auffallenden, und frage Dein Gewiſſen; venn das 
Wort „dumm“ ift wirklih ein dummes Wort, und man 
wird dumm, wenn man fidh etwas dabei denken will, 

Ich kann mich nichts entfinnen, fagte Leonhard, fo fehr 
ih auch ſuche; der Gedanke kömmt mir wirklich heut zum 
erftenmale, daß man in eine foldhe Gefahr geraihen könne; . 
wie fehr ich alles, auch das feltfamfte, an Fremden begreif- 
lih und verzeihlich fand, fo wäre mir alles der Art an mir 
unbegreiflich umd unverzeihli vorgefommen. 

So bift Du hierin. wieber viel beffer als ih, denn ich 
babe lange an mir mit diefem tollen Egoismus kämpfen 
müffen, daß ich vieles Auffallende und Unregelmäßige an 
Fremden ımverzeihli fand, und mir felbft die widerſinnig⸗ 
fien Dinge in Gedanken für erlaubt und fogar edel hielt, 
weil ich mir fo viel befier als die andern vorfam. So wollte 
ih einmal für einen Belannten einem fchlechten Mann feine 
Frau entführen; ein andermal wollte ich mic, fogar mit ber 
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Tochter eines ſtolzen adligen Hanſes verheirathen, um mid 
gleich wieder feheiden zu laffen und fie einem verliebten 
Freunde abtreten zu können; aber es kam nit zur Wusfüh- 
zung der Tollkeiten, die jedoch bie größten Plane find, zu 
denen ich mich verftiegen habe. 

Ich kann von mir nichts anführen, fprach Leonhard, als 
daß ich in meiner Zugend, ohne beftimmtes Talent dazu, 
einmal Schanfpieler werben wollte. 

Das ift mehr eine Kinderei geweſen, fagte der Baron, 
So fiten alfo, fuhr er mit ernfier Stimme und bebenklicher 
Miene fort, in diefem Heinen Wagen zwei ber vernänftigften 
Männer des deutſchen Reichs, welche, ohngeachtet fie noch 
jung find, doch dem ehrbaren Wandel tugenbhafter Alwordern 
nachgeahmt und nachgefhritten; nur hält man es für möglich, 
daß gerade jegt das Schickſal mit einem Blide herunter 
ſchaut, welchem Kenner eine gewiffe Ironie zufchreiben wollen, 
und daraus fchließen möchten, aber vielleicht voreilig, daß fie 
jest auf ver Wallfahrt nah Mecca begriffen find, die jeder 
gute Muſelmann mwenigftens einmal gethan haben muß, um 
ſich auch mit der grünen Binde jchmüden zu bürfen, und 
wie Andere von wunderbaren Dingen erzählen zu können. 
Fa, wenn uns nun gar jener Tollheits⸗Geiſt erfchiene, um 
ung mit dem verfluchten Verſprechen anzufchnauzen: „bei 
Philippi wirft Du mid) wieder fehn!“ möchten wir ibm fo 
faltblätig wie Brutus antworten: „Nun, fo werde ic Dich 
wiederſehn!“ 

Wahrlich, Freund, rief Leonhard, Dein ängſtlich geſuchter 
Scherz könnte mich ängſtlich machen, daß uns ſo was bevor⸗ 
ſtehen möchte, wenn ich nicht an meinen guten Dämon glaubte. 

Wie, wenn derſelbe nun, fuhr Elsheim fort, nur auf 
ein Stündchen etwa zu den Aethiopen, den frömmſten der 
Menſchen, wanderte, um ſich auch einmal einen guten Tag 
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zu machen? Doch, ernfthaft gefprochen, findeft Du e8 denn 
nicht auch, der alles Alte vertheidiget, von unfern Vorfahren 
gut und recht gethan, daß fie bei Zeiten zugriffen, um nicht 
das erfte feuer verrauchen zu laſſen, und in früher Jugend 
ihre tollen, oder dummen, oder Narrenftreiche abzumachen? 
Wozu auch, vernünftig gefprodhen, das Zaubern, das Hin 
und Hertreten, das unnüge Händereiben und zweifelnde Um- 
hauen? Da gilt’s fein Bartwifchen; opfre dein ſchwaches 
Selbft, fo ruft vie Pflicht, vem hohen Beruf, laß fahren vie 
falſche Scham, zu früh weiſe ſeyn zu wollen, ftirb wie Codrus 
für dein. Baterland, und komm, bift du in den Strom ge- 
jprungen, ver dich mit feinen Wirbeln einzieht, beſſer, richti» 
ger und verftänbiger jenfeit wieder zum Vorſchein! Das 
beißt doch noch Haushaltung und Sparſamkeit, ftatt daß wir 
jet die Sache auf den Kopf ftellen. - S 

Wenn es fenn müßte, fagte Leonhard, fo laß unfer Be- 
fireben ſeyn, uns auch darin mit Anftand zu fügen; ich glaube 
aber für mich an feine Gefahr, doch fcheint mir unter Deiner 
- Warnung davor eine Luft darnach verborgen: zu Liegen. 

Nein, mein Lieber, rief der fcherzende Yreund, ich käme 
eben fo gern wie jedes Mädchen mit Ehren ‚unter die Haube, 
am dann mit Seelenruhe unter ven Pantoffel zu kommen; 
aber in der geftrigen Nacht ſchien mir eine jo feltfame Con⸗ 
ftellation am Himmel, daß ich wenigftens auf Alles gefaßt 
bin. Doch ſchau umher, wie wunderbar biefe Bäume und 
Felſen unfer Geſchwätz anhören, wie lächelnd bie fernen Berge 

- herüberfchauen, und wie heilig der Glanz ver Landſchaft uns 

dräut, daß wir dem Tempel nicht mit würbigern Gedanken 
huldigen. O verzeiht und, meine Freunde, ihr habt freilich 
den Terenz nicht gelefen, und könnt daher auch nicht ſprechen: 
Homo sum, humani nil a me alienum esse puto, eine 
iee's nme. Ä 7 
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Stelle, die mander affe oder Hund ſeitdem ſehr zemiſdraude 
und abgenutzt hat. 

Wie kömmſt Du nur zu dieſer ſeltſamen auegelaſſenen 
Laune? fragte Leonhard. 

Vielleicht, rief der Yreumd, weil wir uns ſchon mehr 
und mehr den Weinländern nähern, und weil durch diefes 
Schütteln und Rütteln auf ven Steinen dieſes holprigen 
Weges mir fo mande Erinnerung, mande Empfindung los⸗ 
gemadyt wird, die ih ganz vergeſſen hatte, weil ſie ſchon ſo 
feſt eingewachſen war, und die nun wieder in mein Gebädhtz 
niß und’ meinen Wörtervorrath hineinfällt. Außerdem habe 
ih heute Morgen des guten Weines etwas viel genoffen; 
ber jest erſt nachwirkt. Doch auch dieſer Moment geht vo 
über, in dem mir wohl war, und ich fehe ſchon immer dent 
licher und wie im Zuſammenhange eines Gemaldes bie herr 
liche Zandfhaft vor mir. Du mußt damals fo ziemlich dieſen 
nehmlihen Weg gemacht haben, als Du das erftemal Franken 
befuchteft; in jener. Zeit, nachdem Du fo kürzlich erft über 
die Schwelle des Jünglings gefchritten mareft, hätte ich wohl 
mit Div ſeyn mögen, da Du vorher nody gar: keine Gebirge 
kannteft, um Deine Entzüdungen mit Div zu theilen. 

Die erſte Reife, erwiederte Leonhard, hat viele Aehnlidy 
feit mit der erften Liebe, und um im Bilde zu bleiben, fo 
geſchah in den gefegneten Fluren Frankens das Geſtändniß 
zwifchen mir und der Natur. . Man. zeifet auch nachher wies 
ber, man iſt wieder entzädt, man fieht und lernt, und. kann 
wahrhaft glüdlich ſeyn, aber jener erſte Iugendzauber ift doch 
auf immer entflogen. Ich hatte manches über Deutſchland 
und feine fohönen Gegenden vorher gelefen, vorzüglich hatte 
ih mich mit den alten Bergfchlöfiern und ihren Schickſaben 
befannt gemacht, aber am gewaltigften trieb mid), wie Du es 
weißt, ver Götz von Berlichingen, um. fein Bamberg, ja thöricht 
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genug, Weislingens Schloß und Götzens Heimath aufzu« 
ſuchen. Bei Eiſenach auf der Wartburg erfhien mir zuerft 
bie Hohe Fungfrauen- Geftglt der vaterländiſchen Naturfchöns 
beit. Diefer Blid in die grüne Thaleinſamkeit, in die Un- 
endlichleit der Eichen» und Buchenmälber, dieſe ſchöngeſchwun⸗ 
genen hohen Hügel, vom tiefen Fenſterſitz oben im alten 
ha rief mir alle Erinnerungen und Rührungen zurüd; 
ich horchte auf: die Legende von der Elifabeth, und befuchte 
ihren Brunnen: unten am Berge, auch Luthers. Zimmer, was 
mich aber. nicht. fo erfreite,. weil.er mir in feinem poetifchen 
Lichte erfcheinen konnte, dort, in der Umgebung ver alten 
Kitterwelt: Zwar war ich ein eifriger. Qutheraner, und mein 
Bater, der e8 noch mehr war, hatte für den Doktor die um« 
gemefjenfte Hochachtung, aber eine deſto größere Geringfchägung 
gegen den Teufel, ſo daß er feinem Patron den nachgiebigen 
Glauben an viefen nie vergeben fonnte, und gern bie oft 
ergühlte Geſchichte mit dem Dintenfaffe ganz aus deſſen Reben 
geſtrichen hätte. Daher fahe ic den schwarzen led an. ver 
Wand auch ohne alle Andacht. Aber in Rauſch der Ent- 
züdung verfette mich die Höhe des Thüringer: Waldes mit 
feinen herrlichen Tannen, die von. oben: wie, unüberfehbar fich 
immer weiter und höher auf, vem herrlichen Bergrüden aus- 
breiten. So kam ich durch Hildburghauſen und Coburg, und 
näherte mich num dem vielgeliebten. Bamberg. 

Herz und Bruft wurden: mir erweitert, als ich die lang- 
erjehnte Gränze betrat. Die Gläubigen, die zum heiligen 
Grabe wallfahrten, müfjen eine ähnliche Empfindung haben, 
wenn fie fi dem geweihten Boden nähern. Es war kurz 
vor den Frohnleichnamsfeſte, als ich in bie katholiſche Stadt 
eintrat, bie unter ihrem geiftlichen Fürften einen ganz andern 
Charakter, wie die fie umgebende Welt hatte. Mein gut⸗ 
meinenver Pater batte mich vor meiner Reife ermahnt, ja 

7* 
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nicht bei Gelegenheit der Feſte in katholiſchen Städten zu 
lachen, weil ihm dies, als einem reinverſtändigen Mann, 
ber feinen Antheil an ber damals entſtehenden Aufklärung 
ſchon früh genommen hatte, nicht unnatürlich vorkam. Es 
war aber gut, daß er nicht zugegen ſeyn konnte, denn gewiß 
hätte er über meine Rührung und Erhebung bei den Pro⸗ 
zeſſionen, ver Muſik, ven Poſaunen und den ſingenden Chören, 
bei dieſen auf den Straßen geſchmückten Altären, bei ver be- 
tenden Volksmenge, weiches alles mich bis zu Thränen bes 
geiſterte, feinen Zorn gegen diefen Gögenbienft, wie ex ber- 
gleichen. nänıte, und noch mehr gegen.mid; ausgelaflen. Ich 
nahm Arbeit im- diefer Stadt, und. blieb lange dort, denn 
die Menfchen, die Gegend, die alte Ruine, der Dont, die 
Spaztergänge umher, alles gefiel mir fo jehr, umgab mid 
mit folder eignen Rührung und Anmuth, daß ih mandmal 
wünfchte, mein Leben dort zu befchließen. a, 

- Wie Dir Bamberg, fagte Elsheim, fo iſt mir Heibelberg 
eine ber liebſten Erinnerungen, meiner Reifen, Es giebt 
Gegenden, bei denen uns tft, al& hätten fie fchon feit Fahren 
mit rechter jehnfüchtiger Liebe auf uns ‚gewartet, over ale 
fei feit lange unfer Geiſt ſchon dort einheimifch geweſen, fo 
bekannt, fo Lieb ift uns alles; biefer fhöne Ort. mit feiner 
herrlichen Ruine, Baden-Baben und die Redarthäler, vor⸗ 
zügli die Gegend um Hornberg find nächſt den Ahein-Ufern 
das Tieblichfte, was ich in Deutjchland kenne, denn and) das 
warme Klima gehört dazu, um eine Gegend wahrhaft ſchön 
zu machen. on 

Ja wohl die. Nedarthäfer, ſagte Leonhard, denen ich 
meines. geliebten Gög wegen nachreifete, wohl find ſie fo 
poetifh wechſelnd, fo fchön geſchwungen, fo lieblid von dem 
herrlichen Strome durchfriſcht, daß man bort fo recht von 
fügen Empfindungen und Erinnerungen eingewiegt und ein- 
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gefangen wird. , Erinnerft Du Dich gleich hinter Heivelberg 
ber ſchönen Thäler bei Nedar-Elz mit ihren Heinen Waſſer⸗ 
fällen und rinnenden Bächen; des fonderbaren Dilsberg; 
am Nedar hinunter kommt man dann nad) Hirihhorn, einem 
jehr alten Schloffe, und Eheheim, dann nad) Hornberg, wo 
der alte treuherzige Götz eigentlich Iebte, und in deſſen Ruine, 
die noch leidlich erhalten. ift, ich mich einige Tage aufhielt; 
man hätte damals mit wenigem Geld das alte Haus gegen 
Wind und Wetter bedecken fünnen. Hier herum find herr⸗ 
liche Wälber, auf der einen Seite nach dem Fluffe die Wein⸗ 
berge; von da ging ich nad) Heilbronn, wo id) ven Saal des 
Rathhaufes anders fand, als ich mir ihn vorgeftellt hatte; 
ih jah und las dort Einige Briefe des Ritters, die er dem 
Kath mit feiner linken Hand gefchrieben hat, und bie- Freilich 
anders lauten, als unſer Dichter ihn mit diefen Herren ſprechen 
läßt. Bon bier ging ich über Mergentheim, und juchte an 
ben zerrifjenen fiefigen Ufern-der Jart das unten beſchränkt 
liegende Yarthaufen auf, wohin Göthe die vorzüglichſten 
Scenen. feines Gevichtes verlegt hat, obgleich der Ritter nur 
in feiner frühen Jugend dort lebte. Hier ſah ich feine eiferne 
Hand, die:in einem neuen Haufe feine Nachkommen aufbe- 
wahren. Das Kloſter Schönthal hat eine frifche grüne Ein- 
ſamkeit um ſich ber, und im Kreuzgange fteht auf dem Grabe 
des Ritters fein ungeſchickt ausgehauenes Bildniß, nach wel⸗ 
chem, wenn es irgend treu iſt, fein Geſicht ein ziemlich un⸗ 
bedeutendes muß geweſen ſeyn. 

So ſonderbar oder rührend, ſchaurig oder ſehnſüchtig, 
ſagte ver Baron, uns die Eindrücke der Landſchaften auch 
bleiben mögen, und fo individuell, wie Du vorher jagteft, 
wie wirkliche Menfchen, fo find die Gegenden doch wohl mit 
dem fchönften Glanz umgoffen, fehn am meiften mit winfen- 
ven Bliden nach ums zurück, wo ein Heines Abentheuer, eine 
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Scene der Zärtlichkeit, eine anmuthige Bekanntſchaft, oder 
ein: freundlicher .Kuß uns begegnet find. Haft Du dieſe Be⸗ 
merfung nit aud gemacht? 

Leonhard wurde roth und wollte antworten; aber fein 
Freund fuhr fort: gewiß, mein Freund, denn alsdann ift es, 
als fliege die Seele ver Landſchaft fichtbar zu und empor, 
und id, kann mir. vorftellen, daß wenn ich einmal wahrhaft 
liebte, mir jever Straudy, jeder Baum, jedes Gräschen eine 
heilige. Stelle, 'ein ewiger Frühling, ein Orient und Land ber 
Wunder und ber Religion werden würbe. Faſt, Du Zuräds 
haltender, muß ich glauben, vaß in ober bei Bamberg, wenn 
auch nichts Reivenfchaftliches, Doch etwas recht Zärtliches vor⸗ 
gefallen if. Erzähle; es ift eine fo ſchöne, heitre Beichtſtunde, 
und e8 fann ſeyn, daß mir nachher auch etwas beifüllt. 

Leonhard fügte nach einigem Zaubern: Warum follte 
ich e8 Dir verſchweigen, da diefe Erinnerung meiner Jugend 
mir fo wohl thut, ohne mich zu befhämen? Schon am 
Tage der Frohnleichnams-Prozeſſion fiel mir eine junge 
weibliche Geſtalt auf, von einer Schönheit, wie man fie wohl 
zuweilen auf ‘alten Gemälden zu fehen pflegt. Sie war groß 
und ftark, aber doch fchlanf gewachfen, ihr Geſicht oval, ihr 
Haar dunkelblond, von einem röthlichen Goldſchimmer durch⸗ 
zogen, die Augen groß und dunkelblau, und die Farbe von 
der durchſichtigſten Zartheit. Sie war unter dem betenden 
und ſingenden Volke, und ging neben einem bejahrten Maun 
und einer ältlihen Frau, die Handwerker oder Landleute, und 
ihre Eltern zu ſeyn ſchienen. Ihre Andacht und Rührung 
hatte etwas. jo Milves, das fo Tieblich gegen die meiften Ge- 
fihter umher auffiel, daß ich mit nem Zuge ging, und meine 
Augen fie unfreimillig immer wieder aufluchten. Einigemal 
ſchien mic ihr heller Bli zu treffen. Ich folgte ihr in ven 
großen Dom. Hier ergriff mid) pie Muſik und gemaltiger, 
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bie Mefie umd ber Pomp ber Priefter dünkten mir etwas 
fehr Ehrwürdiges; ih ſtand in ihrer Nähe. Wunderſam 
ergriffen ward ich hier von ihren Augen, und meine Gedan⸗ 
Ien wurden Gebet und Liebe; die Gemeine Eniete niever, fie 
fant in einer himmliſchen Stellung demüthig hin, und ein 
freifender Blick glitt an mir vorüber, ver mich ebenfalls 
niederzog. Sch war erfchlittert: Plötzlich reichte fie mir einen 
Roſenkranz, indent fie unten das Kreuz küßte, weil fie meine 
Hände leer ſah, und ic) befhämt und unwiſſend verftand nur _ 
ihre freundliche Meinung, aber: nicht, den Ceremonien auf 
bie ‚gehörige Art zu folgen. Als der Gottesvienft zu Ende 
war, ging ich mit dem Strom des Volks aus ber. Kirche, 
"aber in dem Wellenſchlag des Gedränges verlor ich fie ans 
den Augen, und als ich auf die Straße trat, war fie nirgend 
mehr. zu fehn. Es war mir, ald wenn mir plöglich alles 
fehlte, ich ſuchte fie in allen Gaſſen, vor den Thoren, in den 
Hirchen, wo ich nur Leute wahrnahm oder vermuthen Konnte, 
‚ aber fle war mir entſchwunden. 

Und der Rofenkranz des frommen Kindes? ſagte Elsheim. 

Blieb natürlich in meinen Händen, antwortete Leonhard; 
ich konnte ihn nicht ohne Rührung betrachten, und ließ ihn 
niemals von mir kommen. — Er öffnete ein kleines geheimes 
Fach feiner Brieftaſche, und überreichte ihn ſeinem Freunde. 
Dieſer nehmliche, ſagte er lächelnd, iſt es, mein Friedrich. 

Dieſer, ſagte Elsheim, und den trägſt Du noch jetzt 
nach zwölf. oder. dreizehn Jahren bei Div? Du biſt zum 
Sammler geboren. Sonderbar! Aber die GGeſqhichte iſt doch 
damit noch nicht zu Ende? 

Freilich nicht, fuhr Leonhard fort, denn fonft hätte ich 
doch den Paternoſter ſchwerlich fo ſorgfältig aufgehoben. Es 
waren wohl ſechs Wochen verfloſſen, als ich an einem Sonn⸗ 
tage durch die einſame Gegend ſtreifte. In der Rähe des 
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Heinen Fluffes, von ichönen Hügeln umgeben, liegt ein Dorf⸗ 
chen, aus dem ich gegen Abend Tanzmuſik herſchallen hörte. 
Ich folgte dem Ton. und fand eine frohe Geſellſchaft von 
Landleuten, und die Jugend um bie Linde im Tanz ſich 
ſchwingend. Schon wollte ich mid vom Getöſe wieder ent⸗ 
fernen, als ein Gezänk mich aufmerkſam machte; ein- halb⸗ 

trunkner junger Menſch ſtritt nehmlich mit einem andern um 
die Tänzerin, auf welche jeder Anſprüche machte; der Gegner 

war ſchwächer und blöder, und der Trunkene ſchien ſtark und 
von den Anweſenden gefürchtet; mit einer heftigen Gewalt⸗ 
ſamkeit ftieß ex. den zweiten Tänzer zurüd und fuhr auf ‚das 
Mädchen jchreiend- los, die ihm auswich. Jetzt erft erkannte 
ich ſie wieder, ſie war es ſelbſt, die ich ſo lange vergeblich 
geſucht hatte. Faſt ohne zu wiſſen, was ich that, ſprang ich 
in. ben Kreis, und riß den Störenden zurüd, ver nicht wenig 
verwundert fidh zur Wehre ſetzte. Wir rangen mit. einanver, 
und er bot-im Zorne alle feine Kräfte auf, aber da ich ges 
wanbter war, gelang es mir endlich, ihn nieder zu werfen, 
worauf denn ber Friede fo geſchloſſen wurde, daß er bie, 
Geſellſchaft verlaſſen mußte. Wir find Euch, ſagte der alte 
Vater des Mädchens, großen Dank ſchuldig, junger Mann, 
daß Ihr Euch als ein Unbekannter meiner Tochter ſo wacker 
angenommen habt, und der Raufer wird nun gedemüthigt 
feyn, daß er doch endlich feinen Stärkern gefunden hat, da 
ex und mit feiner Unverſchämtheit jedes Feft und jenen Tanz 
verftört. — Ich mar ermüdet und man reichte mir Oetränf; 
Das Kunigunde, jo hieß bie Tochter, mir felber freundlich 
einſchenkte. Nachher ward ich mit in den Tanz gezogen, und 


die übrigen Burſche ſchienen mir ohne Neid das ſchöne 


Mädchen zur Gefährtin zu überlaſſen, weil ich mich durch 
die Beſiegung jenes HZankers bei Allen in Achtung ge 
ſetzt hatt. 
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Ih ſchwatzte nachher in der Dämmerung und Finſterniß 
mit den Alten, das junge Boll fing ein Pfänverfpiel an; 
Kunigunde wußte e8 fo zu machen, daß, wie ich auch vie 
übrigen Mädchen herzte, ich doch niemals einen Kuß von ihr 
erhielt.- Ich wat empfindlih und fie lachte mich aus. Die 
Nacht .trennte uns, und fie begleitete mich auf den Weg. 
Kennt Ihr mich noch wieder? fragte fie. Ich erwiederte, 
daß ich fie nicht vergefien hätte, und nur frob fei, daß ich - 
ihr nicht ganz fremb erfchiene. Sie hatte meine Empfind« 
lichteit bemerkt und ſagte: Lieber Freund, was kann man 
nut in der Öefellihaft, bei dem dummen Herumtläffen au . 
einem Kuffe haben, befonver8 von Jemanden, dem man 
etwas gut ift? Liegt Euch daran, fo gebt mir jest, da wir - 
allein find, einen recht lieben Kuß, und ich will fo Abſchied 
von Euch nehmen. Ich drüdte zitternd meine Lippen auf: 
den vollen rothen Mund, und verließ fie mit ſchwerem Her⸗ 
zen, indem ich nachdenkend durch Die Finfterniß langfam zur . 
Stadt zurüd ging. 

Jetzt ſchwebte mir immer die tanzende Geftalt vor ben 
Augen, denn: noch nie hatte ich fo lebendige, zierliche Be— 
wegungen geſehen, eine ſolche Freude, die ſich oft bis zum 
Muthwilligen erhob, und plötzlich dann wieder zum ſtillen 
Ernſt und ſanfter Milde zurück ſank. Ich beſuchte das Dörf⸗ 
chen wieder, und wurde bald mit den Eltern, welches gute 
Leute waren, vertraut. Die Tochter behandelte mich wie 
einen Bruder oder längſtgekannten Freund. Daß Du nicht 
zu unſerer Religion gehörteſt, ſagte ſie zu mir an einem 
Nachmittage, hätteſt Du mir nicht zu ſagen brauchen, denn 
ich bemerkte es ſchon in der Kirche; Deine Andacht war zu 
neu und ſtill, ich ſah, daß Du alles unrecht machteſt und 
nichts bon der Meſſe verſtandeſt, und. weil um Dich her 
Leute ſtanden, die fi für gar zu fromm hielten und an 

er 
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Deiner Unwiſſenheit Anſtoß nahmen, richte ich Dir den 
Roſenkranz, um Dich mit ihnen mehr zu befreunden. Be⸗ 
halt' ihn zu meinem Angedenken. Hier ſchildern uns viele, 
fahr. fie fort, Die Fremden aus den andern Ländern, die fie 
Ketzer nennen, als erſchreckliche Menſchen; ich habe ‚nie, daran 
glauben können, und feit ic) Dein files, frommes Geſicht 
kenne, noch weniger. Meine Eltern aber, ſo gut ſie Dir 
ſind, werden traurig, ſo oft ſie daran denken, daß Du kein 
Katholik biſt, und alſo verloren gehen mußt. Wie können 
die Menſchen nur ſo viel Liebe und Haß zugleich in ihrem 
Herzen haben? Ä 

Es ſchien bald, daß wir beide einander unentbehrlich 
wurden, und auch die Eltern gewöhnten ſich an meine Gegen⸗ 
wart. Sch achtete ihre Gebete and Sitten und ftörte fie Durch 
feine fremde Aeußerung, fonft vermieden wir Alle das Ge⸗ 
ſpräch über Religion. Mein Zufland mar fonderbar dunkel 
und beftig; ich konnte oft den Augenblick nicht erwarten, big 
ich wieder bei ihr in der Stube, neben dem Spinnrade, over 
im ber Laube ſaß, oder fie in ven Garten begleitete, und Die 
Heineu Geſchäfte des Früchteſammelns, Blumen - Anbinpeys 
und vergleichen mit ihr theilte. Oft genügte mir doch dieſe 
ſtille Gegenwart nickt, und ich forderte Kuß und Umarmung; 
ihre Schönheit, ihr großer Blick aus den hellen Augen, ihr 
Händedruck beängftigten mich, ja ich: konnte wohl zumeilen- 
meine Entfernung befchleunigen, fo ſehr ich auch nachher be⸗ 
Uagte, nicht in ihrer Nähe zu ſeyn. Ich fühlte, daß fie mich 
liebte, aber von dieſem ſonderbaren Zauberbann, von dieſer 
Augſt uud Verwirrung war fie gänzlich befreit; ihr mar fo 
recht herzlich wohl, wenn ich bei ihr war, ihr herrliches Ge⸗ 
mith and ihre fchöne Ruhe forderten nichts weiter. Es that 
ihr wohl, mit mir über alles ſprechen zu können, und man⸗ 
cherlei Kenntniſſe und Gedanlen zu ſammeln, vie fie in ihrer 
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Umgebung vermißte, dabei empfand ſie ſo ihre reine Hin⸗ 
gebung in mein Weſen, daß ſie nichts vermißte. Sie ſagte 
mir oft, wie glücklich ſie ſei, feit fie mich kennen gelernt 
habe, wie ſie ſich jetzt ihres Herzens und ihres Verſtandes 
bewußt werde, und ſelbſt ihre Religion ihr in höherm Glanz 
erſcheine. So verging der Sommer mir in ſchönem Glück 
. and freundlichen Stunden; doch war es ung aufbehalten, auch 
Schmerz und Unluſt kennen zu lernen. 

Jener wilde Menſch, der bis dahin die Rolle eines Um 
befiegbaren gefpielt hatte, ver fich alles erlaubte und dem nur 
felten Jemand wiberfpradh, konnte mir mein Olüd oder meine 
groͤßere Stärke nicht vergeben. Er hatte geſchworen, Rache 
‚an mir zu nehmen, und Kunigunde warnte mich oft vor ihm. 
Der unbändige Menſch trank viel und war im Rauſche furcht⸗ 

bar, weil er dann jede Hüdficht vergaß, um nur feiner Wuth 
genug zu thun. In biefer Stimmung hatte er fi mit einem 
Knittel bepaffnet, um mir im Eichenwalde auf ven Fußſteige 
aufzulauern, an einem Tage, an dem .er wußte, daß id 
binauslommen wollte. Kunigunde war mir entgegen geeilt, 
damit ich ihm auf einem andern Wege entgehen könne, ber 
‚Wilde aber hatte fie gefehen, und ihren Vorſatz geahndet. 
Welche Scene bet fi} mir dar, als ich auf dem wehlbefaun« 
ten Pfad aus dem Walde trat, um ven Fluß hinunter zu 
gahn! Sie rang mit dem Wahnfinnigen, her ein thierijches 
Gebrüll ausſtieß und fie im jeinen flarken Armen hielt; fie 
hatte das Tuch verloren, unb ber blendende, von mir fp 
heilig geachtete Bufen glänzte jugenplich in dem ‚ungewohnten 
Richt; der Böſewicht ſuchte fie nach dem Fluſſe zu ſchleppen, 
ihre Haare flogen aufgelöft, ihre Kleider waren zerrifien, fie 
ſtemmte fich, befonnen Seiner Uebermacht entgegen, hätte abar 
wahrſcheinlich feinen Kräften exliegen müſſen. Ich ſtürze auf 
ihn los, befreie fig, und er, in grimmäger Freude, ben Gegen⸗ 
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ftand feines Haffes vor ſich zu fehen, füllt mid wie ein 
Raſender an. Ich fuchte feinen Schlägen auszumweichen, und 
endlicy ‚gelang es mir, ihn zu unterlaufen und ihn feft im 
meine Arme zu preſſen. Er biß, er brüllte, er wandte alles 
an, fidy los zu machen, ober mich zu verlegen. Aber id 
warf ihn nieder, und er 'war fo ermattet und zerſchlagen 


wordbden, meil ich mich im Zorne über feine Mißhandlungen 


völlig vergefien hatte, daß ihn zwei vorüberfahrende Fiſcher 
in ihren Kahn aufnahmen und nad). feinem Haufe zu bringen 
verſprachen. 

Alles dies war jo ſchnell geſchehen, daß ich mich kaum 
hatte befinnen Finnen. Jetzt fand ich fie auf der Anhöhe 
auf dem Raſen im Schatten der Bäume fikend, wie fie be= 
müht war, Tud) und leider wieder in Orbnung zu bringen. 
Ich hatte noch ‘nicht gewußt, wie ſchön fie fei, und als ich 
jest zu ihren Füßen kniete, und der erfte Sonnenftrahl an 
diefem trüben Tage durch die Wollen brah, Wald, Berg 
‚und Fluß vergolvete, am herrlichften aber auf ihrem himm⸗ 
liſchen Geficht erglänzte, da dünkte ich mir im Parabiefe 
zu jeyn. 

Sie fant- mir mit Thränen in die Arme, und inbent 
wir und eng umjchloffen hielten und ich alles andere vergaß, 
wandte fie ihr lodiges Haupt ein wenig von meinem Gefichte 
weg und fagte: Ja, ich bin Dein! e8 giebt feine Macht auf 
Erden, die unfere Herzen trennen könnte; ih fann Dir nun 
nicht wiberftreben, thue mit mir, mein Liebfter, was Dir 
recht dänft und Dein Gewiflen Dir erlaubt; ih Tann zu 
nichts mehr Nein fagen. Nur bevenke, daß ih Dir nie nad) 
Deinem Lande folgen kann; das wäre der Tod meiner Eltern, 
mid in der irrgläubigen Fremde zu wiſſen. Du kannſt und 
wilft nicht hier bleiben, wie ich von Dir weiß, am wenigften 
aber die Gemeinfchaft meiner Kiche ſuchen. Wir find alfe 
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für die Einrichtungen der Welt getrennt, aber in Liebe bin 
ih Dein, was Dich glücklich macht, volldringe oder Lafle, 
mein Herz fol nur die Stimme des Deinigen wiederhallen. 

Es giebt Augenblide im Leben, die feltenften, wo Alles 
verſchwindet, was wir nod eben wünfchten umd begehrten, 
ja wo fih Alles in uns umwandelt, und in unfern Sinn, 
wie ich es ‚ausprüden möchte, eine Geiſtererſcheinung fteigt, 
die fo unfer Gemüth und Herz anfüllt und überfüllt, daß 
wir fühlen, als wolle e8 vor Seeligfeit brechen; weh iſt ung 
vor freude, und doch ift es nichts, was wir nennen könnten, 
was uns befeligt, es ift fein DBefig, fein Errungenes, nur 
die feligfte Ruhe im Aufruhr und ver Zernichtung aller un« 
jerer Kräfte. Dies erlebte ih jetzt. Ich wandte mein Auge 
m ihres, und traf in einen Blid, der in einer überirbijchen 
Wonne glänzte Ich mußte weinen, und konnte erſt nad 
einiger Zeit in dieſe Worte ausbrechen: Geliehteftel mit vie- 
fen Worten Haft Du mir mehr. al& Alles geſchenkt; denn 
auch das Höcfte, die innigfte Gunſt ift ja auch nur ein 
Zeichen der Ergebung, der Bereinigung; ich will Dich und 
mich nad) dieſem heiligen Augenblide nicht den Berwirrum- 
gen der Welt übergeben. und vielleicht ein dunkles Schickſal 
aufregen, daß wir einft-beive dieſe himmlische Minute haſſen 

müßten. Ich begleitete fie nach Haufe, nahm Abjchied, trug . 
ihr die herzlichften Grüße. an ihre Eltern auf, und verließ 

die Stadt, ohne fie wieder zu jehn. — 

Elsheim fah den Freund mit einem langen Bde an, . 
nad) welchen: fi eine leichte Röthe auf feinem Geſicht zeigte, 
Ich bewundere Dich, ſagte er endlich; ich wäre deſſen nicht 
fähig geweſen. 

Schätze mich nicht, fagte iener, um eine Tugend, bie ich 
nicht befaß; wäre e8 ein Opfer geweſen, das ich hätte brin⸗ 
gen follen, fo wäre ich. vielleicht erlegen, aber ich hatte nichts 
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zu’ befämpfen, ſondern das Gefühl, daß fie mir je ganz und 

unbedingt: gehöre,. daß fie, möcht ich jagen, mit Seele und 
Körper in meinem: Herzen fei, verlöfchte alle Wünſche. Ich 
kann Dir nicht ausfprechen, wie feltfam: und: wunderlich mir 
nach dieſem Augenblid Welt und Menſchen, Liebe und Schw 
ſucht, Leib und Geift vorfamen. Es war, als fei ich auf 
eine Minute vom Reben erwacht, und. als wirke in dem neuen 
Traum die Erinnerung der Wahrheit noch, eine Zeit lang. fort: 

Ih verftehe Did nicht ganz, fagte Friedrich, manches 
muß’ man wohl erlebt habe, um es za begreifen. Es giebt 
- aber Menſchen, vie das, was: mich in: Deiner nählung Ä 
rührt, nur lächerlich finden würden: . 

Mögen fie. doch, ſeufzte Leonhard, die Erde hält. fe 
eben: zu. gewaltfam feft,. ich bin’ ibmen immer aus: bem Wege | 
gegangen, 

Aufrichtig, Freund, fing Elsheim wieder an,. hat Dich 

ſelbſt niemals dieſer verlorne Augenblick gereut? 

= Bin ich was anders: als ein: Menſch? antwortete jener; 
wenn aber die Disputirfucht unſerer Reivenfchaften: mauchmal 

die. Oberhand. über. mein. Herz; gewann, fo babe ich mich 

nachher um. jo mehr. verachtet. 

Das Geſpräch wurde bier geenbigt, denn ber Fuhe 
mam, ver anfangs. eben fo raſch' als vorſichtig gefahren 
war, hatte fi, da er die Reiſenden in jo tieffinniger Unter⸗ 
haltung fah, dem Schlummer ergeben, und fo fuhr er jetzt 
mit einem Rud an einen. Preliftein,. daß ver: Wagen heftig 
erfchlittert wurde und bie Are zerbrach. Man ftieg.ab, den 
Poſtillon fchüttelte den Kopf, befah den Wagen von aller 
Seiten, nod mehr ven Stein mit zornigen Augen, fluchte; 
und that nicht anders, als wenn Weg, Pferde, Wagen und 
die Reiſenden, oder ein ımbegreifliches Verhängniß, auf fein 
nen Fall aber er ſelbſt, an dieſem Ereigniß Schuld wären. 
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3 laſſe ihn gewähren, fagte Elsheim bei Seite zu 
unſerm Freunde, ich mag ihn in dieſer Zuhrmanns: Religion 
wicht: unterbrechen. "Nennen doch die meiften Menfchen auch 


das. Schickſal, was fie mit einiger Achtſamkeit vermeiden 


fonnten, und den unnügen Zorn, dem ic) gewöhnlich bei ders 
gleichen ©elegenheiten wahrnehme, Habe ich nie begreifen 
Binnen: Wir hätten: ihn nicht ſollen einfchlafen laſſen. 

Der Fuhrmann band und flidte, fo gut es ſich thum 
ließ, und Elsheim ermimterte ihn freundlich, und half, um 
nur ven Wegen wieder von der Stelle zu bringen. An. 
meiften verdrießt es mich, fagte er enblich, daß wir wenig- 
ſtens heute in dem Städtchen bier’ Itegen: bleiben müffen, dag 
mir immer 'unausftehlic gewefen if. Es leben bier ver« 
ſchiedene Adlige und reiche Bürgerliche, die in der Einfam- 
fett ver Provinz den langmweiligften und unerträglichſten klei-⸗ 


nen: Hof mit einer lächerlichen Etiquette haben einrichten 


wollen: - Sie ſelbſt find vie Langeweile gewohnt und fie giebt 
‚ihnen eine gewilfe Haltung, aber ein Fremder, der unter fie 
geräth, tft verloren, weil weder Talent, noch Witz, noch Ge⸗ 
felligfeit over wirklich feines Betragen hier Eingang findet, 

Die Stabt war nicht mehr weit, alle drei gingen zu 
Fuß und der Wagen warb hinein gefchleift, ven der Fuhr⸗ 
mann unter lautem Schimpfen in ven Thorweg bes Gaft: 
hofes zog und gleich fort ging, um Stellmacher und Schmid 
aufzuſuchen. 


Gleich am Thor war den Freunden ein großer Zettel 
aufgefallen, welcher ein Concert auf heute ankündigte. In 
der großen und eleganten Wirthsſtube fanden ſie die Tochter 
de8. Hauſes, ein Mädchen von achtzehn over neunzehn Jahren, 
die beim Klavier ſaß und eben zu ſpielen aufhörte; nach der 
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erſten Begrüßung gab fie Leonhard f ogleich die ‚Einladung 
‚ zum Concert, welches fte als höchſt merkwürdig rühmte. Wir 
freuen uns alle bier in. der Stadt, beſchloß fie ihre Rede, 
‚auf.den heutigen genußreihen Abend, beſonders diejenigen, 
bie, etwas von der Muſik verfiehen. Mit ven Tegten Worten’ 
machte fie ihr Notenbuch ernfthaft zu. 

Sie haben freifih bier wenig Gelegenheit Muſik zu 
hören, ſagte Elsheim. 

Dergleichen Virtuoſen, wie heute auftreten, freilich nicht, 
antwortete das Mädchen; aber ſonſt find wir nicht jo ganz 
barbariſch, als Sie vielleicht glauben, venn feit einigen Jah⸗ 
ven berrfcht ein befierer Geiſt hier, fo daß wir. uns: alle be- 
ftreben, mit der Zeit fortzugehen. Es ift im abligen Zirkel 
ein concert spirituel eingerichtet, und wir haben bafjelbe ge- 
than; wöchentlich fommen wir einmal zufammen und mufi« 
eiren oder berlamtiren, ein anbermal lefen wir gute Schau- | 
ſpiele, indem jeder eine einzelne Rolle recitirt, ober üben ung: 
in Heinen Aufjägen, die wir ung mittbeilen. 

Der Bater kam hinzu, und freute fi, daß feine Toch⸗ 
ter die Fremden ſo anſtändig unterhalte. Als beide wieder 
hinaus gegangen waren, rief Elsheim aus: ich wette, daß 
wir heute das elendeſte Abendeſſen genießen müſſen, wenn 
wir ed und nicht vielleicht beim Klavier und Mozart ver⸗ 
fügen laſſen. Wie e8 mich immer Ärgert, daß Die Menfchen 
nach und nad alle. ihren Beruf verlaffen und ſich deſſen 
ſchämen. Sahft Du wohl, wie unentſchloſſen fie war, ben 
Mägden und dem Hausknecht zu befehlen? Zu gut zur 
Wirthin und zus Schlecht zur Dame Liegt fie unaufhörlich auf 
Profruftes Bett, und wird in dieſer Minute ſchmerzhaft ver- 
längert und in ber. nächſten noch qualvoller verkürzt. Es 
. giebt nichts fo Schredlidhes und was dem Menſchen fo alle 
Haltung raubt, als dies verlegbare Leben der Eitelfeit. Wie 
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freue ich mich jedesmal, wenn ich noch irgendwo die Reſte 
alter Bürgerlichkeit finde. Zufrieden mit feinem Stande, 
ftolz auf feine Arbeit und feitftehend auf feiner Stelle im 
Leben hat ein folder Menſch Ehrfurdt vor dem Höhern, 
das er nicht Kennt, ſei's vornehme Welt, Religion oder Ge- 
dehrfamfeit, beneidet feinen, ſondern weiß, daß er auch feine 
nothwendige Stelle füllt, und am Abend ein verſtändiges 
Sefpräh, eine heitere Erzählung beim Glaſe Wein, ja 
Schwänke und anftößige Späße und plumper Scherz, von 
denen die Ergötzungsbücher unjerer Vorfahren fo viel und 
zu viel enthalten, find mir ehrwürdig gegen dieſes Aufıwim- 
mern falſcher Bildung, und ich kann mich mohl zu jeuen 
jegen, wenn id) diefer werbleichten Lüge, die ſich nicht ein- 
mal mehr ver Unmwahrheit bewußt ift, auf Meilen entfliehen 
möchte. 

Nun biſt Du menſchenfeindlich und kränklich verſtimmt, 
wie Du mir neulich vorwarfeſt, ſagte Leonhard. 

Ich weiß nicht, ſagte jener, ob es das iſt, oder ob ich 
odex die Welt fo ſehr irren. Aber fo wie es in alten Zei- 
ten, und felbft nahe bis an unfere jegigen hinan, die Auf⸗ 
gabe aller Gefeßgeber und Religionen war, die Menſchen zu 
milnern und zu zähmen, ihnen Sanftmuth, Ruhe und Erge⸗ 
bung annehmlid zu machen, da alles nur gegeneinander tobte 
and fih biß und fhlug, fo möchte jegt ein Lykurg nöthig 
feyn, um fie nur wieder zum Leben zu zwingen, fie gegenr 
einander zu empören, ihre Leidenschaften aufzureizen und fie 
bei Berbannungs- und Todesſtrafe für Luſtigkeit empfänglich 
zu machen. Wo hört man jest mod, wie ehemals, Leute 
auf den Tiſch fchlagen und in einander hiheinjubeln und 
Ihreien? Wenn jih zwei Banerburfhe einmal bei der Kirmg 
prügeln, fo möchten fie ſechs Meilen zundum den Moſags 
vom Sinai herunter xufen, um das ungeheure Befen unter 
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funfzig neuen Gefetafeln zu begraben, Den auch Bei dem 
Bauer, der unmittelbar an der Natur wohnt und Leid und 
Luſt aus der erften Hand empfangen fol, möchten fie die 
große Eur einführen, und ihm die vornehm fittige Langweile 
anbilden, die Feine Hand mehr rührt, ohne auf ven Effekt 
‚zu denken, den e8 auswärts macht. Wenn unfre Bauermeiber 
erft an Nervenſchwäche leiden, dann fteht wohl jenes geprie- 
fene golvene Alter ächter Humanität an der Ede lauernd, 
auf welches wartend die Herren nun ſchon fo lange aus dem 
Fenſter gegudt haben. 

Die Tochter kam jetzt herein, mit Blumen auf dem 
Kopfe und übertriebenem Putze, um in das Concert zu 
gehen; ſie verneigte ſich ſehr zierlich und wandelte am Arm 
eines jungen Menſchen, der beſtändig auf ſeine ſeidenen 
Strümpfe und Schnallen hinunter ſah, um zu beobachten, 
od alles noch in gehöriger Ordnung fe Wirſt Du nicht 
auch hingehn? fragte Elsheim. 

Nein, mein Freund, antwortete Leonhard, obgleich ich 
eigentlich noch nicht weiß, wie ich meine Zeit zubringen 
werde; denn mir ſind die meiſten muſikaliſchen Unterhaltun⸗ 
gen dieſer Art ſo abſcheulich, daß ich ihnen jede Langweile 
vorziehe. Sie haben eine Kraft, mir den Kopf zu verwirren 
und mic auf lange für Geſchäfte und Gebanfen unfähig zu 
machen: aber wahrlich nicht dadurch, daß fie mich zu fehr 
über biejes Leben erheben. — 

Kindereien! unterbrach ihn der Baron; und vorzüglich 
Heute paßt Deine Furcht nicht, da Du Gelegenheit haben 
wirft, einen der vorzüglihften Clavierfpieler, einen wahr. 
haften Virtuofen zu hören, jo wie die Stimme eines aus- 
gezeichneten Sängers. Wir mögen in mandyen Dingen ben 
Alten nachſtehen, aber die Wunder der Imftrumentalmufit 
gehören ausdrücklich unferm Zeitalter an. Man foll fi nicht 
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eigenfinnig gegen das Eble und Wundervolle verſchließen, 
weil es, wie fo vieles, vom Haufen gemißbraucht wird und 
der Eitelkeit dient. 

Er zog den Freund mit ſich. Die Verſammlung war 
in einem geräumigen Saal, aus welchem man ſogleich in 
den Garten kommen konnte. Da e8 hoher Sommer war, 
hatte man zwar die Kichter aufgeftedt, fie brannten aber noch 
nicht. Die Gefellfhaft war ſchon ziemlich zahlreih; vorn 
prangten die edleren Damen der Stadt, und unter diefen 
ein unterfegter Mann mit einem Stern, ven alle mit großer 
Devotion Ereellenz nannten; hinter dieſem faß der Bürger⸗ 
meifter, die Hände über. den Bauch gefaltet und auf jede 
Bewegung des Mannes vor ihm aufmerkſam, der ehemals 
in Dienften ‚eines benachbarten Staates geftanden und ſich 
bieher zurüdgezogen hatte, um als der Bornehmfte verehrt 
zu werben. Elsheim beobachtete mit Leonhard die Eintre- 
tenden. Unter ven Damen fehlte e8 nicht an reizenden, auch 
mußte man geftehen, daß die meiften die neueren Moden 
fannten; .aber ‚zugleich war eine gewiſſe Uebertreibung bei 
allen fihtbar und eine fteife Nengftlichleit, denn jede trat 
mit dem Bemußtfein herein, fie fei auf die rechte Art ge- 
ſchmückt, jede fißende mufterte fogleich Fritifch die wandelnde 
und verbeugenve, und dieſe betrachtete nach dem Gruß ſich 
felbft, um Bergleichungen mit den fchon anweſenden anzu⸗ 
ftellen, fo daß e8 faft ſcheinen konnte, Die feinen und reichen 
Kleider führten mehr ihre Befitzer herum, als daß fie von 
diefen getragen würden. In dieſer Kunſtausſtellung war bie 
Tochter des Wirthes, die abſeits an einem Fenfter ſaß, denn 
freilich. nur ein kleines Blumenftüd aus ver niederländischen 
Schule, das in ver Nähe der großen Altarblätter kaum be- 
merkt wurde. Noch unfcheinbarer verſchwand ihr Begleiter, 
ver ſich abwechſelnd an andere junge Leute machte, laut ſprach 
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und fih zum Lachen zwang und dann mit fleifer Leichtigkeit 

zu feiner Dame zurüdfehrte. Ein Elegant näherte fich ‚be- 
tigen ihrem Fenſter, und fie blühte fihtbar auf, wechſelte 
aber um jo auffallender mit verlegener Bläſſe, als dieſer auf 
einen befremdenden Blick vornehmer Damen, die hereinrauſch⸗ 
ten, ſich etwas zu ſchnell gehorchend von ihr entfernte. 

O des Elends! flüſterte Elsheim, unſre gute Adelaide, 
Selma, oder welchen idealiſchen Namen ſie führen mag, 
möchte vor Neid, Mißbehagen und Eitelleit vergehn! Sie 
wechſelt im Herzen mit einer übertriebenen Ehrfurcht vor 
dieſen geputzten Herxſchaften und einer erzwungenen Ver⸗ 
achtung aller höhern Stände; fie ſchämt ſich ihres Daſeins, 
und im Ringen dieſer Verzweiflung wird die Muſenkunſt ume 
fanft ‚der matten Seele aufbelfen wollen. Wie, wenn fie. nun 
daheim, wie ihre guten Voreltern, bebhaglich bei ver Jnſel 
Felfenburg fäße, oder heim Iuftigen Beſuch ven Verwandten 
und Bürgermäbchen, jene alten Lieber fingend, ever ih in 
wohlgemuthen Zanze umſchwenkend, mit Dirnen flüflernd - 
und vem Liebften winfend: wie höher würben ihre Lebens⸗ 
pulje jhlagen! — Er verließ die Mitte des Saales und 
fette fich vertraulich ſchwatzend zu ver Berlaflenen, was einige 
der Damen als ein Wunder beftaunten und dann verhähnten, 
bie ihm wegen feines Kreuzes ſchon umter ben vorderſten 
Seſſeln einen Platz zugedacht hatten. 

Leonhard ſtand im Haufen neben zwei, Männern, bie 
ſchon feine und die Aufmerkſamkeit Vieler in der Geſellſchaft 
auf ſich gezogen hatten. Sie fielen auf, da fie in gelblichen 
Meberröden und ‚beftaubten Stiefeln nicht nur bie. Fremden, 
fonbern jelbft Kosmopoliten etwas zu gleichgültig barftellten, 
die den Pug der übrigen Geſellſchaft, jewie bie ängſtlich 
feinen Sitten nicht beachteten, oder vielmehr geringſchätzten; 
benn, anftatt fih im Hintergrunde beſcheiden und fill zu 
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verhaften, waren fie gleich vorgedrungen und hatten das 
große Wort geführt, indem ſie nad den Birtuofen, der 
Stunde des Anfangs und dergleihen die vornehmften Nach⸗ 
baren rechts und links ohme Unterſchied gefragt hatten. Der 
Minifter hatte fidy bei dem Geräuſch erhoben, fte mit kur⸗ 
zem Blid gemuftert und ſich ernſt wieder nievergefegt, nnd 
ver Bilrgermeifter, von dieſem ftillen Mißfallen belehrt, hatte 
durch einen Bekannten den anftößigen Fremden eine gedruckte 
Ankündigung des Concerts überfandt, um dem zu lauten 
Schwagen und Fragen nur ein Ende zu machen. Jetzt aber 
nahmen diefe den Zettel und lafen ihn nicht nur laut ab, 
ſondern kritifirten and unter Lahen und Spott jeves Wort. 
Iſt es nicht zu arg, fing der eine an, der, weil er blond 
war, ein etwas fanfteres Anſehn hatte, daß in Deutichland 
Menſchen, die fih für Birtuofen-ausgeben, nicht eine Zeile 
richtig in ihrer Mutterſprache fchreiben können? — Weil fie, 
erwiederte der Braume, dem dide ſchwarze Haare tief in feine 
‚dunklen Augen hingen, in Faulheit nichts lernen und genug 
za thun glauben, wenn fie die Singer behende rühren kön⸗ 
wen. — Und folches Volk, fing der andere wieder an, will 
einen ſolchen Zirkel gebildeten und feiner Menfchen, wie ich 
bier verfammelt ſehe, nicht nur unterhalten, ſondern ihren 
Geiſt erheben und alle zu den höchſten Genüflen der Ent- 
zädung und Andacht ſtimmen, da fie felbft, wie ver gemeine 
Mann zu fagen pflegt, weder leſen, noch beten können. 

Bei dieſem lauten Geſpräche waren die Damen enger 
zufammengerückt, um fidy fo viel al® möglich von der ver⸗ 
väctigen Nähe zu entfernen; ver unterfegte Miniſter hätte 
gern alles ignorirt, wenn man nicht zu laut gefprochen hätte, 
er flüfterte daher feiner Umgebung von rohen und gemeinen 
Menichen zu, und ver noch dickere Bürgermeifter erhob fich, 
um den Ftemden einen brohenden Blick zu ſenden. 
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Sehen Sie nur, mein Freund, fing der Schwarzlöpfige 
wieder an, wie unruhig die verehrungswürdige Geſellſchaft 
Schon wird; alles fieht umber, kein Menſch kann begreifen, 
wo die Kerle nur -bleiben, die gewiß wo in einem Wein- 
haufe figen; und doch fteht hier: ver Anfang präcife um 
ſechs Ubr, aber die dummen Teufel glauben gewiß, präcife 
heißt auf Deutſch eine Stunde nachher. Und doch fullten fie 
ja, eilen, die armen Schluder, um fo viel als möglich Wachs⸗ 
lichter zu ſparen. 

Der andre fagte hierauf mit verhaltnem Zorn: Bir 
müſſen bier alle wie die Narren warten, als wenn wir nicht 
mehr zu thun hätten; mich -gerent ſchon mein gutes Gelb, 
das ich den Winpbeuteln draußen habe erlegen möüflen. 

Wer mag nur der Krüppel feyn, fagte der Schwarz 
Äugige, der fo genau unfere Thaler befah, ald wenn wir 
falſche Münzer wären. Wohl gar das gute Schaaf von 
Componiften jelbft, der dem Gelde die Stimme probirt, ob 
ed den gehörigen Diskant fingt. . 

Meine Herren, die ih nicht zu tituliven weiß, ba ich 
nicht die Ehre ihrer Bekanntſchaft babe, fing hierauf ber 
Bürgermeifter, der ſich nicht länger halten konnte, faft ftotternd 
vor Aerger an, der brave Mann, der Ihnen die Billete ge⸗ 
geben hat, ift unſer Caffirer vom Rathhauſe, ver fi) aus 
zeiner Liebe zur Kunft, und um die befte Ordnung zu erhal» 
ten, diefem Gefchäfte unterzogen hat. Man muß ihm dafür 
danken, und er. ift nichts weniger, als ein Krüppel. Ich 
habe die Ehre, hier Bürgermeifter zu ſeyn, und ich ſowohl, 
wie der ganze Magiftrat können einen ſolchen Ausprud übel 
empfinden. 

Wir wollen ihm nicht weiter zu nahe treten, jagte ver 
Schwarze, aber über bie Schlingel von Mufilanten dürfen 
wir und doch ärgern, die für ihr Gelb, das fie ung abloden, 
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bie Stunde nicht befler in Acht nehmen. Wir haben mehr 
zu thun, als hier zu warten. _ 

Zange hatten die Damen ſchon gezifchelt, um bie unge- 
zogenen Fremden war ein leerer Raum entſtanden, und mit. 
einer Protectionsmiene gegen feine Umgebung, da der Bür⸗ 
germeifter das Eis fchon gebrochen hatte, erhob fih nun ber 
Mann mit dem Sterne und fagte: Es ſcheint Ihnen zu 
entgehen, meine Herren, vielleicht weil Sie bisher nur wenige 
Geſellſchaft frequentirt Haben, in welcher man ſich etwas ge— 
niren muß, daß Sie diefe Damen und ung alle mit belei- 
digen, indem Sie fo ohne Rüdficht auf die beiden Künſtler 
ſchelten, vie heute unfere Stadt beglüden wollen. Der Ruhm 
biefer Männer ift über jede Läfterung erhaben, und da Sie 
weder warten wollen, no auch Kenner und Freunde ber 
Muſik zu feyn fcheinen, fo war Ihre Bemühung in dieſen 
Saal ein Heiner Irrthum. 

Es find halt doch nur Muſikanten, rief ver Blonde un⸗ 
willig aus, und wenn ich nicht die Ehre hätte, mein Here 
Baron oder Graf, dadurch mit Ihnen in Geſpräch und Bes 
kanntſchaft zu gerathen, jo würde ich glauben, daß alles, 
was Sie jagen, diefe nachläſſigen Menſchen zu entſchuldigen, 
unpaflend fei. 

Ja wohl, rief fein Gefährte mit mehr Ungeftüm, für 
unfer Geld find wir hier! Die ganze Geſellſchaft hier in 
Ehren, und ih made jedem mein Compliment, aber bie 
Mufilanten, denn wir find doch hier alle gleih, erkläre ih 
für wahre Taugenichtſe. 

Und der Herr Graf von hat Ans hier nichts. zu befehlen, 
und wir fünnen es fehr übel nehmen, daß er uns zu ver- 
ftehen giebt, wir wären hier nicht an unferer Stelle, ja ung 
gleichſam die Thüre weifet, fuhr fein Begleiter fort. 

Es ift unter mic, fagte der angefehene Mann unwillig, 
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und fette ſich ſehr heftig niever, mit Menfchen zu ſprechen, 
die nur der ſchlechten Gefellfehaft gewohnt find. 

Geſellſchaft iſt Gefelffchaft, riefen die Fremden, vollends 
wenn man bezahlt, und dies Betragen ſchickt fi nicht. . 

Sp fuhren fle fort laut zu foelten auf die Umgebung, 
anf die Art, mit ihnen zu ſprechen, vorzüglich aber über bie 
Verzögerung des Concerted, aus weldyem nichts würde, und 
das fie gern genoffer hätten, da fie doch vieleicht die einzigen 
wahren Kenner in dem Heinen unbeventenden Orte wären, 
jo daß man umher murmelte, fchalt, fie drängte, von Unges 
zogenheit und Pöbel ſprach, indeſſen fie fich mit Gewalt Platz 
zu machen fuchten und bald mit Zorn, bald mit Lachen ant- 
worteten, Bis fi endlich der Bürgermeifter, der indeſſen mit 
ſeinem Gönner heimlich geſprochen hatte, in aller Würde er- 
hob und laut fagte: Meine Herren, Sie mögen Kenntniffe 
befigen, oder nicht, fo muß ich jeßt das deutlich wiederholen, 
was Sr. Ercellenz aus übertriebener Güte und Humanität 
Ihren nur zu verftehen gegeben hat, fic, nehmlich aus dieſem 
Birfel zit entfernen, der offenbar nicht mit Ihrer Art und 
Weife ſympathiſiren kann. 

Herr Bürgermeifter, denn ber find Si, wie ich höre, 
ſagte der blondhaarige Fremde, Sie wollen alſo zwei Leute, 
bie Sie nicht kennen, zweien muſikaliſchen Vagabunden auf- 
opfern, denn derentwegen ift ja nur unfer Streit; ich ſehe 
aber gar nicht ein, wie Sie das Recht haben, ums mit folchen 
recht empfinplichen Reden von bier zu entfernen. 

Ohne Umftänvde, rief ein alter Hauptmann, ber fid 
bienftfertig herbei gemacht hatte, um aud) als ein Vorſteher 
ver Stadt. feine Rolle zu fpielet, Sie machen ſich davon, 
oder man wird Ihnen etwas anderes zeigen! 

Im Eifer faßte er den Schwarzkopf verb an, ver, ohne . 
auf feine Wurde zu achten, ihn fo kraͤftig zurückſtieß, daß 
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der Offizier gegen ein Paar junge Herren flog, und Bet 
Bader ferner Friſur den halben Saal anfüllte! — Wadel 
tief der Hauptmann. Mar tft ſeines Lebens nicht ficher, 
ferien die Damen. Das ift ein Stanvelt achzte ver Bürger: 
meifter. Bei dem Getümmel war ver Eaffirer herbeigekommen, 
uns diefem wurde von dem befternten Panne, dem alles Plag 
machte, die Weifung gegeben, Wache herbeizuſchaffen, die bie 
Friedensſtörer und Arreftanten, venn das werbienten fie zu 
feyn, abführen: könnte. 

Wenn ed denn Ernf tft, fagte der Fremde mit dem 
blonden Haaren, fo müſſen wir uns wohl darein finden; aber 
e8 ift doch hart, daß wir unfer gutes Geo darüber ein⸗ 
büßen follen. 

Hier, mein Herr, fagte der Feine Caſſirer, empfangen 
Sie Ihre zwei Thaler zurück, denn die berühmten großen 
Birtuofen werben lieber die Gefellichaft nach Ohren, als nach 
Thalern zählen. 

In die Wache? fragte der Schwarzgelockte. — So iſt 
Ihr Schickſal, antwortete der Hauptmann. — Woraus beſteht 
vieſe? — Für jetzt aus Invaliden, aber künftigen Winter 
bekommen wir wieder wirkliches Militair. — Gut, rief jener, 
ſo hör' ich auf der Wachtſtube vielleicht alte edle Volkslieder, 
oder biedre Liebesgeſänge und kann dem muſikaliſchen Charivari 
hier mit gutem Gewiſſen den Rücken wenden. Wir weichen 
der Gewalt. Aber, wie iſt man doch in dieſem kleinen trau⸗ 
tigen Städtchen noch zurück! Wie tft man doch in ben 
Winkeln der Brovinz fo gar nicht mit dem Geifte ver Zeit 
fortgeſchritten! Wir arretirt, zu Imwaliven geſchickt, weil wir 
aus Enthuflasmus Die Künftler verwünſchen, die uns den Ges 
nuß ihrer Kunſt fo lange vorenthalten? Dieſe beklagenswürdige 
Barbarei verdient, daß Sie alle bier nie einen guten Sänger 
ser Componiſten Hören, daß Ste heut umſonſt ımb vergeb⸗ 
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lich auf jene Tauſendkünſtler warten, die uns dieſen Verbruß 
zuziehen, daß Sie immer in ver barbarifchen Dunkelheit und 
dem fcuthifchen. Nebel verhayren, venn Orpheus felbft würde 
hier alle feine Harmonieen vergebli) anwenden. — Das 
Letzte fagten fie ſchon draußen, theils fortgebrängt und ab⸗ 
geführt und theils freiwillig den Saal verlafiend. Meine 
Damen und Herren, fagte hierauf der Mann mit vem Sterne 
in großer Bewegung, ich nehme Sie alle zu Zeugen, daß es 
feinesweges Barbarei oder Mangel an Humanität ift, was 
und zu diefem Betragen gegen dieſe fremden Gefellen ge- 
zwungen hat; auch ift ver Vorwurf dieſer Nuheftörer gewiß 
eben jo ungegründet, daß wir zurüdgeblieben und mit ver 
Zeit nicht fortgefchritten wären. Geſchähe in allen Theilen 
des deutichen Reiches für Kunft und Bildung fo viel, wie 
in dieſen frienlichen Gegenden, fo würden wir bald noch 
ſchönere Früchte gewahr werben; Dies unbeflochene Zeugniß 
war ich diefer Stadt und Ihnen ſchuldig. 

Alle verneigten fi, am tiefiten der Bürgermeifter. Die 
gewöhnliche ruhige Verfaſſung einer Geſellſchaft, vie Muſik 
. erwartet, hatte fih völlig aufgelöft, venn dieſer Vorfall war 
zu außerorventlid), um nicht allen Zuhörern eine ungewöhn- 
liche Stimmung zu geben; felbft die accompagnirenden Mu⸗ 
fiter, ja fogar die Lichterpuger hatten ſich unter vie Geſell⸗ 
haft des Saale gemischt, um zu hören, over zu erzählen, 
Meinungen zu vernehmen, oder Bermuthungen mitzutheilen. 
So meinten einige, die unruhigen Fremden wären Bauern 
und Holzhändler von dem nicht zu entfernten großen Strome, 
die auch einmal. ein geiftiges Vergnügen an ſich hätten ver- 
ſuchen wollen und daran gefcheitert wären; einige wollten 
Matroſen in ihnen erkennen, und andere waren noch unbilliger 
und hatten in ihnen Mitgliever einer Räuberbande entdeckt, 
bie damals im füblihen Deutſchland viel von fich ſprechen 
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madte. Nur nah und nad) berubigte fich das tobende Meer, 
und man hatte im Eifer. ver Berhanplung nicht bemerkt, daß . 
es darüber in der That ſchon fpät geworben fei, daß. es 
fhon dämmerte, und daß der Fluch ver Fremden in Erful 
lung zu gehen drohe. 

Die Ruhe und das feinere Geſpräch hatte fi indeſſen 
wieder hexgeſtellt, als man wegen der. Dunkelheit gezwungen 
war, die Lichter anzuzünden, und nun fiel es der Geſellſchaft, 
vorzüglich den Damen, auf, wie lange ſie ſchon vergeblich 
gewartet hatten. Einige der Herren, die ſpazieren gegangen 
waren, kamen auch aus dem Garten zurück und wunderten 
fi, daß die Sache noch immer nicht vorgejchritten war; am 
ungebuldigften aber waren die begleitenden Muſiker, welche 
laut murrten und wegzugehen drohten. In dieſer Verfaſſung 
zog der Bürgermeiſter Nachrichten ein, und es ergab ſich, 
daß keiner im Saale wußte, wo die Virtuoſen abgeſtiegen 
waren, daß keiner ſie noch geſehen, denn ſie hatten nur ſchrift⸗ 
lich um die Erlaubniß nachgeſucht; und da’ fehr viele ſchon 
längft ihre Augen auf ven unbefangenen heitern Elsheim 
geworfen hatten, der, obgleich ein Evelmann, das Aergerniß 
gegeben, ſich zur Tochter des Gaftwirthes zu ſetzen und fie 
zu unterhalten, noch mehr aber dadurch, Daß er bei dem lauten 
Streite gelacht und gewiffermaßen die Partei der Fremden 
‚genommen hatte, ſich aud) jest unverholen freute, dag man 
fo fpaßbaft und troden wieder auseinander gehen müſſe: fo 
fand der Einfall eines wigigen Kopfes, ſogleich den größten 
Beifall, daß diefer fremde junge Herr vielleiht die Bitte um 
Erlaubniß gefchrieben, dann die Ankündigungen babe vruden 
laſſen und dann felbft angelommen fei, um die Verwirrung 
und den Berbruß der Runftfreunde ſchadenfroh zu genießen. 

Diefe Meinung lief bald durch den ganzen Saal; alles 
erhob fih, um verachtende oder zornige Blide auf den Uns 
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ſchulbigen zu werfen; es ſchien, als wolle man einen Sprecher 
- wählen, der die Vorwürfe der beleidigten Berfammlung in 
einer lauten Rebe vortragen folle, und Leonhard fing ar, 
um feinen Freund, deſſen heftige Keizbarfeit er Tannte, bes 
forgt zu werden, ald man einen Invaliden ſich eifrig durch 
ven Saal drängen ſah, ver den Hauptmann auffuchte, um 
ihm etwas in das Ohr zu raunen. Der Hauptmann jah 
mit einer fehr wichtigen Miene empor, fehüttelte ven Kopf, 
winfte dem Bürgermeifter und begab ſich mit feierlichen 
Anftande zu diefem. Nachdem beide eine Meile leife mit 
einander gefproden, nahm mit einem fiefen Seufzer ver 
Amtsbürvde und mit hoher Röthe der Bürgermeifter Hit 
and Stod und fügte: Ew. Ereellenz und meine Damen und 
Herren verzeihen, wenn ih mid auf einige Zeit entferne; 
wie beiden Arreftanten laſſen mich dringend und eilig auf bie 
Hauptwache citiren, indem, fie mir fehr wichtige und noth- 
wendige Dinge in großer Eile zu eröffnen hätten. Vieleicht 
ift dies für unfere Stadt ein hochwichtiger Tag, denn mir 
ahndet, daß Entvedungen unterwegs find, die wohl zum 
Glück des ganzen Landes gereichen mögen. 

Ein Beifallsmurmeln begleitete den Batrioten, die größte 
Keugier und Spannung hatte fi der ganzen Geſellſchaft 
bemädhtigt, e8 ſchien nım, vorzüglich ven Damen, ausgemacht, 
die Gefangenen könnten nur Mörder und Straßemäuber 
feyn und gewiß die Anführer der Bande, denen das Gewiſſen 
ploͤtzlich erwacht fei, um die außerordentlichſten Entvedungen 
zu machen. Die fcharffinnigften hielten zugleich ein wachſames 
Ange auf Leonhard und Elsheim, damit diefe fi nicht un⸗ 
vermerkt entfernen lönnten, und man fpracd laut von Ver⸗ 
kleidungen und vieffältigen Masten, unter denen ſich fo oft 
vie größten Böſewichter unkenntlich in vie befte Geſellſchaft 
zu ſchleichen fuchten: Diejenigen, vie in der Viteratur ber 
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Käuberromane bewandert waren, fübeten davon merlwürdige 
DBeifpiele an, und einige von ven Mädchen rüdten näher an 
einander, fahen ſcheu nach der Thür, oder auf Zemahard und . 
Elsheim, in der bangen Erwartung, daß plöglich ein graufes 
Wander unter. dem Signal von Piſtolenſchüſſen fich entwideln,. 
pder die Befreiung der Gefangenen unter Aufruhr and Brand 
erfolgen werde. Die Tochter des Bürgermeifters weinte un⸗ 
verholen Thränen, weil fie ihnen Bater Schon verloren gab, 
als diefer zur Befriedigung. ihrer und aller keuchend zuräd- 
dom und mit verdrüßlichem Ropfichätteln alle ſtummen und 
lauten Frager, die ih an ihn drängten, zurückwies, bis er 
wieder zu ſeinem Site gelengt war. Excellenz, ftotterte er, 
88 wor ungegründet, aber Die Muſik wird. vor fich gehen. 
Mad zugleich teafen zum allgemeinen Staumen durch bie 
Thür gegenüber zwifchen Notenpulte und Muſiker mit etmas 
peränberter Kleidung bie beiden arretirten Fremden herein, _ 
näherten fi anſtändig ber vordern Reihe per Zuhörer und 
wollten eine Entſchuldigung ftammeln, doch ließen fie die 
Ansrufungen der Berwunberung, das Anfftehen, das Fragen 
und Spreden der Zuhörer unter einander nidyt zu Worte 
fommen,* und Elsheim, Der. jeßt wieder unter den Vordern 
ftand, ſich an der Berlegenheit der Geſellſchaft und der Scha⸗ 
denfreude der Birtunfen ergötzend, fing laut an zu applaudiren, 
und alle, bie beim Erſcheinen von Künftlern dieſes Geräuſch 
zu ernegen ſchon gewohnt. waren, folgten ihm nad, fo daß 
ein lautes Beifallklatſchen wie ein burchbreihender Strom 
able anderen Lüne in fi) aufnahm und verichlang, inbeflen 
nr ber Graf mit hoher Röthe vor fich nieberfah und bes 
ſchämt and mißbilligend das Haupt ſchüttelte. Da wies bie 
bemertten, vie ihm am nmächſten waren, fo börten fie auf, 
und fo verlor fi das Applaudiren wieder decresſcendo, wel⸗ 
ches Eisheim einſam endigen mußte, indem ſich jeder zugleich 


126 Der junge Tifchlermeifter. 


befaun, wie unpafjend man bier den Beifall Leuten er- 
theilte, die jedermann nicht auf bie feinfte Art zum Beſten 
gehabt hatten. 

Eine der ſchönſten Symphonieen erhob ſich jetzt mit 
ihrem Ylügelichlage und nahm alle Empfindungen mit ſich; 
Bann’ fpielte der blonde Virtuofe ein Clavierconcert mit einer 
Fertigkeit und einem Ausdruck, wie man es bort noch nicht 
gehört hatte; der Sänger, eine Baßſtimme, fang unvergleich- 
Ich, und man wechjelte noch mit einigen Muſikſtücken, die 
allgemeinen Beifall verdienten und das Publikum in ver That 
entzüdten, doch ſchämte man fi, feinen Beifall zu begeigen, 
und hörte alles ſtillſchweigend an. 

Es war fpät geworben, ehe vie muſikaliſche Unterhaltung 
beendigt war; der kleine Caſſirer, der das empfindlichſte Ge⸗ 
müth haben mochte, war ſchon lange vor dem Schluſſe nach 
Hauſe gegangen, nachdem er durch einen Violiniſten den 
Reiſenden die Einnahme überſandt hatte. Dieſe bezahlten 
ſehr freigebig die begleitenden Inſtrumente; die Geſellſchaft 
ging, ſelbſt nicht wiſſend, ob ihre Zufriedenheit, oder ihr 
Mißvergnügen überwiege, aus einander, und Elsheim bat 
die Fremden, mit ihm in feinem Gaſthofe zu efjen,*die feine 
Einladung auch mit heiterer Gleichgültigkeit annahmen. 

Der Wirth hatte von feiner Tochter ſchon das Abentheuer 
vernommen, und er ging den Fremden mit einem Gefühl, 
aus Bewunderung und einem: gewiflen Entfegen gemifcht, 
entgegen, daß fie es gewagt haften, bie Häupter der Stabt, 
bie ihm die der Welt waren, zu närren, und fte doch zu⸗ 
gleich die berühmten großen Virtuofen waren, die zu ſolchem 
Wageſtück ven kecken Muth in fich Hatten finden können. Die 
Zafel ward bereitet, und bie gebilvete Tochter, fo wie ber 
Wirth felbft mußten auf Elsheims Erſuchen Plag daran 
nehmen, bei welcher der gute Wein das vorzüglichfle Ge⸗ 
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richt. ausmachte, weil bie Speifen in der That ſchlecht zu⸗ 
bereitet waren. 

Als der Wein heiter und vertraulich gemacht hatte, er⸗ 
‚zählte der Componiſt, wie fie dem Bürgermeiſter entdeckt 
hätten, daß man ſie, wenn das Concert noch zu Stande 
kommen ſolle, frei machen müſſe, und wie dieſer ihnen nur 
Glauben beigemeſſen habe, als ſie Briefe vorgewieſen, die 
an ſie gerichtet geweſen. 

Wie kamen Sie nur auf vieſen ſonderbaren Einfal? 
fragte Elsheim. 

Man Hört ja, erwieberte der Componift, von Künftlern 
erzählen‘, die aus enthuftaftifcher Zerftreuung während des 
Spieles vom Inſtrument aufgefprungen find, um ans ber 
Verne die Wirkung ihrer eigenen Muſik zu erfahren, und fo 
famen wir neulich auf den Gedanken, dies bier in dem Hei- 
nen Städtchen auf eine ähnliche Art verfudhen zu mollen, ob 
wir uns gleih den Ausgang bed Abentheuers nicht ſo ger 
dacht hatten. 

Mid, wundert, fagte Leonhard, daß Sie nicht verlegen 
waren; ich hätte um alles nicht Ihre Rolle durchführen 
mögen. 

Sie ſind auch wahrſcheinlich kein Schauſpieler, antwor⸗ 
tete der dunkelhaarige Baſſiſt; mir wurde erſt etwas beklom⸗ 
men, als das unmäßige Applaudiren entſtand, und gewiß, 
man hätte uns nicht mehr beſchämen und beſtrafen können, 
als wenn dieſer laute Beifall ſich wiederholt bei jedem Muſit⸗ 
ſtücke hätte hören lafſen. 

Sie müſſen freilich, fiel der Wirth ein, in Ihrem Stande 
mehr abgehärtet-fenn, als andere Menſchen, denn es fommen 
wehl oft Fälle vor, in denen Sie Ihre ganze Taflung nöthig 
haben. 

Der Sänger fah hierauf den vorlauten Wirth mit eis 
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nem Blicke an, wie ihn ein’ fiegesflolzer Student ‚etwa einem 
fogenannten Bhilifter zumwirft, wenn diefer über Hänvel aber 
Duell-Angelegenheiten fein. Wort abgeben will. Ohne ven 
Wirth zu berüdfichtigen, richtete der Schaufpieler feine Worte 
wieder an den Edelmann, indem er fo fortfuhr: Es ift wahr, 
wer #8 in unferm Stande nicht lernt, Faflung zu gewinnen, 
anvermutheten Störungen, over. Kabalen und Grobheiten 
mit einer gewillen feften Unverfhämtheit entgegen zu treten, 
Der wird biefe Tugenden niemals erringen. Mir und mei- 
nem Freunde hier ift aber das Talent angeboren, mit dex- 
‚gleichen Bährlichleiten zu Spielen, fie aufzujuchen und im 
wildeſten Sturm und Draug Den Kopf niemald zu verlieren. 

Elsheim exwienerte: Ich kann mich wohl, were id es 
zräher überlege, in Ihre Stimmung hinein heulen. Geht e 
einem ‚bein Reiten, wenn man ein wildes. Pferb..verfucht, 
doch auf ähnliche Urt. Indem man alle Kunft mit Bewußt⸗ 
$ein anwendet, geräth man doch zugleih in einen: Taumel 
und fo wilde Unbefonnenheit, daß man fi) der Gefahr .er- 
freut, und. vieleicht das wilde trogige Roß nur buch dieſe 
Bereinigung yon Tollheit und Bernunft gebänbigt wird, 
Noch öfter tritt diefer lüfterne Zuftand beim Fahren eim, 
wenn wir etwa vier Fräftige Hengſte regieren follen. Es 
uud ein Heldenſinn in diefem Taumel, und ver Menſch 
Ht nahe daran, die Gefahr herauszufordern. Bielleicht, daß, 
wem non dieſem verlockenden Reize gar nichts beimohnt, ein 
folsher nie etwas Großes thun kann, er müßte denn, wie 
Fabius der Zauberer, durch feine unerſchütterliche Kälte Ver 
perhen. und Gefahr vom ſich und ven Geinigen abmenden. 
Wie hheroiſch braucht Egmont dies als Gleichniß, um feinen 
Lebenslauf zu bezeichnen: „Wie von unſichtbaren OGeiſtexn 
gepeitſcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unſers Schick⸗ 
ſjals ‚Inichtem Wagen durch, ab uns bleibt nichts, als muthig 
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gefaßt bie Zügel feſtzuhalten und bald rechts, bald linke, vom 
Steine hier, vom Sturze da die Räder wegzulenken. Wo⸗ 
bin e8 gebt, wer weiß e8? Erinnert man fih doch kaum, 
woher er am. — 

Geehrter Herr, fagte der Stavierfpiefer,,. alles Talent 
ift nur auf viefem Wege möglich. Noch Feiner hat das Wun⸗ 
Der, was mit biefem Worte ausgeſprochen ift, erklären, ober 
nur begreifen können. Das ift-ja das Räthiel, wie fih in 
uns der Zuftand, den wir unfer Bewußtfein nennen, fo innigft 
mit. feinem anfcheinenven Wiverfprud, dem Nichtbewußtſein, 
vermählen kann, und aus dieſer Vereinigung erſt unfer höch⸗ 
ftes, jeelenvolljtes Leben hervorgehen muß. Ich habe mehr 
als einmal einer Anzahl treffliher Sänger accompagniren 
müffen, plötzlich, unvorbereitet, nach einer: Partitur einer 
Dper, die mir noch ‚niemals vorgelommen war, und mein 
Auge und Sinn fand fih ſo ſchnell und fidher in biefer 
fhwierigen Aufgabe zurecht, daß alles gelang, und viejes 
tolfühne Improvifiren zu den genußreichſten Stunden meines 
Lebens gehört. 

Wie oft, fiel der Sänger ein, habe id) etwas ähnlich Hals⸗ | 
brechendes unternommen, die fehwierigfien, mir fremden 
Sachen vom Blatte, zu fingen. Es ift eine Energie in ung, 
eine Allgegenwart des Geiftes, eine Gabe der Prophezeiung, 
die nur alsdann hervortritt. Und fonderbar! wenn biefe Zu⸗ 
flände des Seelenraufhes vorüber find, bemerken wir, daß 
and) alles Zeitmaaß in uns aufgehört hat, denn wir müßten 
niht zu fagen, wie viele Stunden und in biefer Anftren- 
gung verjchwunden find, weil fie und nur wie Augenblide 
erſchienen. 

Eben ſo iſt es aber auch, fiel Leonhard beſcheiden ein, 
wenn wir ein Kunftwerk genießen und wahrhaft verftehen. 

Tieck's Novellen. XII. 9 
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Die tnechtiſche Abhängigkeit von der Zeit verſchwindet als⸗ 
dann jedesmal. 

Die beiden übermüthigen Künſtler hatten ſich bis jett 
nur wenig um den jungen Meiſter gekümmert, ſie ſahen ihn 
jetzt mit großen Augen an und ſuchten an ſeinen Blicken zu 
erforſchen, ob er ebenfalls zu ihrer Zunft gehöre, oder viel⸗ 
leicht Maler, oder Dichter ſei. Doch Leonhard ſchlug feine 
Augen nieder und fchien e8 zu bereuen, daß er an dieſem 
verwegenen Geſpräche Theil genommen hatte, ſein Freund 
aber nahm das Wort auf und bemerkte: Wenn es alfa wahr 
ſeyn mag, daß viefer unbefchreibbare Doppelzuftand zu unſern 
allerbeiten Lebensäußerungen gehört, fei es, um zu genießen, 
oder hervorzubringen, fo dürfte die Yrage fehr- wichtig ſeyn, 
wie. weit man nun, um jener höhern Kraft Raum zu geben, 
Bewußtfein und Nüchternheit einengen, und wie viel Herr⸗ 
ſchaft jene. bacchifche Begeifterung ausüben dürfe. ' 
Drafür oder dogegen, rief ver Sänger heftig aue, Tamm 
und darf es feine Geſetze geben. Soll pas Gebet aus jener 
Nüchternheit hervorgehen, die ja eben durch den, Gott: ver- 
nichtet werben fol? Glauben Sie mir, alle großen Genien 
der Menjchbeit, jeien e8 Helden, Dichter over Künftler, haben 
ihre Schäpfungen nur, von dieſem Taumel erft angerührt 
und dann beherrſcht, hervorbringen können. Welche unbänbie 
gen Höllengeifter waren es denn, mit lichten Engeln geſchaart, 
die unfer Mozart vor feinen -Siegeswagen fpannte, um, ein 
zweiter Dionyfos, feinen Triumphzug nad dem fernen, gott- 
geweihten Indien, dem Land der Fabel und. der Poefie, zu 
feiern, von tanzenven Rymphen, gaufelnden Amoretten, lächer⸗ 
lihen Faunen, rafenden Mänaden und felig liebenven, ewig 
trunfenen Lieblingen der Aphrodite und bes Eros begleitet? 
So ftürmt fein. Don Juan, fein fiegprangendes Meiſterwerk, 
dahin. Im dieſer heiligen Raſerei haben alle Genien ge= 
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bichtet und erfchaffen. Ja erfchaffen, ‚wie der Herr, dus dem 
Nichts. Dies ift das Unbewußte, der Schlaf, der Tod in 
uns, wie es die blöden Menſchenkinder nennen. Hier ift dag 
Zeughaus ver Phantafie, die geheimnißvolle Werfftätte des 
unfterblichen Geiftes. Wer bier das pflegt und nährt, was 
jpäterhin als Gedanke, Ton, Bild und Gevicht in die Schö— 
pfung heraustreten fol — wer kann diefe Ammen nennen, 
oder bezeichnen? Mas ift dieſes Nichts, Diefes unbekannte 
Unerkannte, diefes Namenlofe, aus dem aller Glanz und alle 
Kraft ſich entwidelt? O ihr Thörichten, die ihr euer Leben 
damit zubringt, immer Unterfchiede zu entveden und biefen 
mit nüchterner Weisheit einen Taufnamen zu geben! Stürzt 
euch, ihr von den Mufen begabten, von der Gottheit Begei- 
fterten, ohne zu forſchen und zu zweifeln, in den Strom bes 
bewegten Lebens; opfert, wie e8 das Geheimniß fordert, eure 
Bernunft und Nüchternheit, die Ordnung und Sitte jenen 
umnterirdifchen Geiftern und Dämonen, bie, wenn ihr dieſes 
Entichluffes nicht fähig fein, euch fonft die Schönheit felbft 
entreißen, mit eurem Herzblut, wie Vampyren, die Begeiftes 
rung wegzehen, fo daß ihr nah kurzem Taumel zum 
Dualm des Ekels und der altflugen Tangweile erwacht. Der 
Weinrauſch ift ein Symbol: diefes göttlich begeifterten Lebens, 
in dev Wolluft ſpricht mit Entzüden und Wahnfinn jener 
Tod uns an, der das ächte Reben ift, hohnlachend und in 
füßefter Wehmuth wirb hier jenes Bewußtjein begraben, das 
die meiften Menſchen für das Leben halten. Wer fi alfo 
als ächter Künftler dem Taumel weiht, der darf nicht rechts, 
nicht inte, nicht rüdwärts ſchauen, nur vor ihm Liegt bie 
Bahn, und Glück, Gefahr und Leben und Tod find eins. 
Auf einen ftillen, beveutfamen Wink des Wirthes hatte 
bie junge Tochter das Zimmer ſchon verlaffen, weil: e8 dem 
Vater wohl unziemlich dünken modte, daß ‚ein weibliches 
9* 
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Weſen diefe wunderlichen Lebensregeln mit anhören jollte. 
Leonhard fagte nad) einer Heinen Paufe: Aber, meine Her- 
ren, Sebaftian Bach, Gluck, Palefteina, — — 

Still! entgegnete ver Sänger, ich weiß, wo Sie hinaus 
wollen. Ausnahmen giebt es, und — wer weiß — man 
fol den alten Bach, unfern Vater und Meifter, nicht, läftern, 
— aber jener ftürmifche Geift ging ihm wohl ab, der unfere 
‚neue Kunſtwelt treibt. Und BPaleftrina — wir willen fo 
wenig von ihm, — aber erzählte er nicht, daß er Die eine 
feiner berühmteften Compofitionen Note für Note vollftändig 
von einer Schaar von Engeln vernommen und die überirifche 
felige Mufif nur als mechaniſcher Copiſt niedergejchrieben 
habe? — In der Muſik ftrömt ein Geift, der, ftärfer als 
in allen anderen Künften, ihren Belenner der Bejonnenheit 
enthebt. Der Sänger, mehr faft noch der Virtuos eines 
Inftrumentes, der apellmeifter, wie der Componift, alle 
leben dem Augenblid, ohne an morgen zu denken. Der Ge- 
nuß ber Kunft, fo gut wie des Weins und ver Liebe, reift 
fie über Zeit, Sorge und Ordnung hinweg, denn in feiner 
andern Kunft ift das unmittelbare Gelingen, das Improvi⸗ 
firen fo nothwendig. Dealer, Dichter und Bildhauer .mögen 
fich bedenken; wenn ver Mufiler e8 wollte, jo wäre der auf- 
Iodernde Angenblid ſchon entflogen. Der Grübler num gar 
‚müßte auf lächerliche Weife zu. Schanben werden. Darum, 
meine ih, muß man in der fogenannten Moral auch beim 
Mufiler einen ganz andern Maafftab anlegen, wenn ber 
Sittenprediger nicht gegen ihn ungerecht, ja grauſam werben 
ſoll. Mozart fteht höher, als feine Sittenrichter. 

Der muſikaliſche Freund befräftigte alles, und fo, nad- 
dem man noch manche paradore Sätze ausgeſprochen, die den 
muntern Elsheim ſehr ergösten, begaben ſich alle auf ihr 
Lager, als der Morgen ſchon graute. 
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In der heitern Landſchaft fühlte ſich Leonhard wieder 
frei und wurde fröhlich. Elsheim hatte die Verſtimmung 
wohl bemerkt, die ſeinen Freund am Abend quälte, und ſagte 
jetzt, nachdem ſie lange ſtumm neben einander geſeſſen hatten: 
Warum, Freund, biſt Du oft ſo ſchwerfällig und widerſtrebſt 
der Laune, die mich mit ſich nimmt? Man kann nicht im⸗ 
mer weiſe ſeyn, und Dein Gemüth iſt ſelbſt oft zur Fröh⸗ 
lichkeit geſtimmt, ja, ich habe ſelbſt geſehen, wie Albernheiten 
und Kindereien Dich ergötzen können. 

Schilt mich nur, antwortete Leonhard, denn freilich iſt 
es wohl eine Anlage zur Pedanterie, die mich in manchen 
Stunden ſo mißmüthig und mürriſch macht. Der ganze 
geſtrige Tag war mir nicht recht. Daß der Wagen zerbrach, 
machte mich erſt ganz verdrüßlich. Nun gar das verwünſchte 
Concert. Ich begriff Deine ausgelaſſene Heiterkeit nicht. 
Das ganze Weſen, Zuhörer, Vornehme, Bürgermeiſter, Män- 
ner, Frauen und Mädchen, alles war melancholiſch. Diefe 
Ungezogenheit ver Muſiker war wunderlich genug, aber auch 
diefer Vorfall konnte mich nicht ergögen. Wir haben uns 
mit den andern närren laffen, weil wir eben nichts Beſſeres 
zu thun hatten. Und das mag wohl oft, auch im Leben der 
befjern Menjchen, eintreten, daß folche Lüdenbüßer und Aus- 
geburten der Rangeweile für Ergögung gelten müſſen. Es 
find die YButterfüchlein aus Waſſer der Schilobürger. Und 
nun gar das Hymnen-⸗Geſpräch am Abend bei ven fchlechten 
Speifen. Die haben mir erft Magen und Geift verborben. 

Ei, Du Allerweltsfrittler! rief Elsheim überlaut und 
erhob fi vor Erftaunen etwas vum Site, um feinem Freunde 
in die Augen fehen zu können, — das ift mir denn doch 
neu, daß dieſe erquidlichen gedachten und phantafirten Ge⸗ 
fprähe Dir auch zuwider feyn können! Mir haben fie fo 
fehr gefallen, daß ich die beiden landſtreichenden Muſiker 
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dringend auf mein. Schloß eingelaven habe, und ich hoffe, 
daß fie recht bald dort als mir fehr liebe Gäfte erſcheinen 
werben. 

In Dein Wefen, fagte Leonhard etwas empfinvlich, mag 
biefe übertriebene Genialität nicht fo zerftörend hineinreißen, 
wie in meine Bruft. Erinnerft Du Did denn nicht, daß mir 
vergleichen von früher Jugend zuwider war, und ih es im⸗ 
mer bekämpfen ſuchte? 

O ja, ſagte Elsheim, und oft mit einer andern Genia⸗ 
lität fogar, die manchen Nüchternen wohl auch erfchreden 
durfte. Weiß ih doch, daß der eine unferer Lehrer Dich 
oft mit ſeltſamer Scheu, als wäreft Du ein Gottloſer, be- 
trachtete. 

Laflen wir das, unterbrady ihn Leonhard; es ift gar zu 
betrübt, daß fich fo oft felbft die allernächften Freunde in dem 
wichtigften Angelegenheiten nicht verftehen. 

Beſonders, fagte der Edelmann, wenn der eine oder ber 
andere von einer Stimmung regiert wird und biefer zu viel 
nachgiebt. Stimmungen können niemals über Gedanken und 
Anfichten ein richtiges Urtheil fällen. 

Diefe Stimmungen aber, widerſprach der Freund eifernd, 
wenn fie nicht Grillen und eigenfinnige Launen find, ent 
fpringen ja nur aus dem wahren Charakter und der Tiefe 
bes Gemüths; fie find es ja, die der Menſch nicht vernichten 
kann und fol, denn fie find der Boden, in welchem Ueber- 
zeugung, That und Leben aufwachſen. 

Nun meinetwegen, fagte der Baron, fo ſprich denn aus, 
was Dich quält oder flört; denn freilich, zu viel follen wir 
auch nicht an uns felber mäleln, oder uns das peinvoll ab- 
gewöhnen, was mit unferm innerften Selbft verwachſen ift, 
und wodurd wir erft Individuen werben. 

Tiebfter Friedrich, ſagte der junge Meifter jest ganz 
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weich, alles, was ung reizt, belehrt, fürvert und begeiftert, 
ift immer nur unter Bedingungen und bis zu einer gewiffen 
Gränze hin wahr; überfchreite ich beide, jo wird das Beſte 
nur Thorheit und die höchfte Weisheit Wahnfinn. Deshalb 
iſt die Conſequenz-⸗Macherei zu fürchten, der logiſche Zwang, 
der uns fo oft veranlaßt, alle Lücken zu Überfpringen, ober 
nicht zu erkennen, die zwifhen ven Wahrheiten liegen, ober 
bie geiftige, unfichtbare Scheivelinie zu überfchreiten, auf wels 
her unjer Geiſt in den eigentlichen tieffinnigen Unterfuhuns 
gen wandeln muß, wenn er nicht immer wieder aus bem 
Wahren und Unfichtbaren in bie rohe Materie, oder die 
abergläubige Schwärmerei ftürzen foll. 

Ih glaube Dich zu verftehen, fagte Elsheim. 

So verfteht fih aber jener Mufifer nicht, fuhr der 
Freund fort, der ung geftern feine bacchantifche Begeifterung 
vortrug. Er ſchwärmte ganz von jenem Grunde der Wahr: 
heit ab, auf welchem feine Wahrnehmung zuerft wandelte, 
und gerieth in:das Reich ver Träume und der Willführ. 
Geht nit Ordnung, Ruhe, Selbftbeobahtung und nüchter⸗ 
ner Zweifel mit jenen taumelnden Hoffen, fo giebt es auch 
feine Kraft, diefe zu lenken und auf dem richtigen Wege zu 
erhalten. Gewiß bat auch unfer Liebling Mozart biefe 
Kräfte nicht verläugnet. Denn das ift eben der Haupt- 
Irrthum, daß dieſe Backhanten nicht fehen, over nicht fehen 
wollen, daß in ver Mäßigfeit, Ruhe, in dem ftillen Haus» 
halt unferer einfamen Seele, in den Schranken ber Ordnung 
und Nothwendigkeit, kurz in der feheinbaren Profa, die man 
fo oft ooreilig der Poeſie entgegenftellt, ebenfalls im gejänf- 
tigten Raum jene Himmelsblumen emporwachſen, und Be⸗ 
geifterung und Thatkraft auch aus dieſen ftillen Winkeln 
bhervorfchreiten mögen. Wie die alten Himmelsftürmer oder 
jene Erſchaffenen beſtellt geweſen ſeyn mögen, bie vor aller 
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Geſchichte auf unferer Erde hauften, wiffen wir nicht; feit- 
dem aber der uns befannte und verftändliche Menſch Regent 
if, müffen wir einfehen, daß in biefem bie doppelte Natur 
des Riefen und des fanft Gehorchenden, des Herrſchers und 
des gern und freudig Unterwärfigen erft die Natur in ihm 
ausbildet, durch welche er ein Recht hat, nach Blumen, Lor⸗ 
beeren, Palmen und Sternen zu greifen. Der Rauſch ift 
auch oft nüchterner, als wir ung geftehen mögen. Paleftrina, 
der befeligte, jollte jemals haben raſen können? Und unfer 
Sebaftian Bach; wie bejchränft, wie bürgerlich, wie jo ganz 
Dronung, bievere Alltäglichkeit im Leben, wie Hein, ruhig 
und unbemerkt in der Gefellihaft und unter den Schwätern, 
und wie groß eben dadurch in feiner Wiſſenſchaft und Kunft! 

Elsheim nahm .vie Hand feines Gefährten und drückte 
fie recht herzlich, dann aber überließ er fich einem fo lauten 
und ausgelaffenen Lachen, daß ver beſcheidene Fuhrmann fi 
einige Malumfah, um zu entveden, mag wohl dieſes ſchallende 
Gelächter habe veranlaffen können. Leonhard war fehr über 
diefen unerwarteten Ausbruch von Luftigfeit befrembet und 
erwartete mit einiger Spannung bie Erklärung biefer Ex- 
plofion, Endlich, nachdem er ſich beruhigt ‚hatte, fagte der 
Freund: Siehe, das ift num auch meine Eigenthümlichfeit 
und Stimmung, die Du mir nicht zu fehr keitifiren darfſt. 
Deine Vorliebe für das Zunftwefen, Dein Hanbwerksgeift 
geht in allen Deinen Gevanfen mit auf. Und Du magft 
doch Recht haben. Auch in der Kunft, in der geiftigften Be- 
Thäftigung, muß wohl neben Begeifterung und Anfchauen 
nun auch das Handwerk mit feiner bürgerlichen Ordnung 
eintreten, um durch Negel und Befchränftheit dem Geift erft 
jeine wahre Freiheit im Schaffen zu erringen. Du baft 
Recht: ohne Wiverfprücde, die fid) aufzuheben fcheinen, und 
ohne Bermittlung diefer Widerſprüche ift nicht Menſch, Kunft, 
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Wiſſenſchaft, Geift. Darum zeigt ſich auch eine überrafchenn 
ähnliche Ohnmacht in den Gebilden des ganz phantaftifchen 
Schwärmers und des philifterhaft Nüchternen, ver bloß mit 
Anftrengung, Regel und Bemwuftfein ein Kunſtwerk hervor⸗ 
bringen will. 

Die Hige war fo drückend geworden, daß fie es vor⸗ 
zogen, in einem Heinen Dorfe, das abfeits von der großen 
Straße lag, Halt zu machen, al8 fi mit ermüdeten Pferden 
noch nach dem großen Gafthofe ver Heinen Stadt hinzu⸗ 
quälen. Der Stall war für die Pferde groß genug, und 
fie feßten fih unter der fohattigen Linde in eine Art von 
Borfaal, der durch den Baum vor dem Haufe gebildet wurde, 
Während vie Mahlzeit zubereitet ward, erquidten fie fih am 
Duft der Blätter und Blüten, und Elsheim fagte: Sieh ein- 
mal, mein Freund, wie geſcheidt unfere Vorfahren in einer 
Sache waren, die viele des jegigen Gefchlechtes nur lächerlich 
finden. Dadurch, daß man diefe fhöne alte Linde oben fo 
ſtark und regelmäßig befchneivet, entfteht hier unten biefer 
fühl dämmernde, dunkelnd grüne poetifche Saal. Diefer giebt 
eine fo lieblihe buftende Kühle, wie fie fein Zimmer mit 
Borhängen und Kunft- Anftalten hervorbringen kann; aud) 
feine Gartenlaube ift fo wohnlich ‚und vertraulich. Man fieht 
von hier in das Haus und auf die Straße und ift von bei- 
den ganz ungeftört. Oben, damit bie Stuben nicht verfinftert 
und felbft feucht werden durch die Nähe des Baums, find 
alle Zweige weggejchnitten, jo weit die Zimmer reihen. Nun 
hat man in den höheren Zimmern mit dem erften Frühlinge 
eine grüne buftende Dede unter fih, ohne von den Xeften 
geftört zu werben, und die Stuben find hell und frei. Der 
fhöne Baum tft freilich verborben; dafür hat dieſer Bauer 
aber auch einen grünen Sommerfaal, wie fein Fürſt mit 
allem feinem Prunke ihn aufweisen Tann, 
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Leonhard erwiederte: Auch in Stäbten habe ich oft dieſe 
Art, die Linden zu behandeln, wahrgenommen. Dort ift biefe 
Erfindung, wo möglih, noch zauberifcher, als hier auf dem 
Lande, weil diefer unten entftehende Saal und bie gerade 
Linie der grünen Wand oben, auf melde man aus ben Fen—⸗ 
ftern niederfieht, im erfreulichen Contraft mit den Häufern, 
fo wie dem gewöhnlichen bürgerlichen Verkehr auf ver Straße. 
ftehen. Unfere Borfahren Liebten e8 überhaupt, Bäume aller 
Art in ihren Städten zu pflegen, und fie zieren oft eine 
häßliche Gaſſe und geben ihr ein wahrhaft troftreihes An⸗ 
ſehen; die Neueren fangen an, dieſe Anftalt als etwas Ab- 
gefhmadtes zu verläftern. Es bat etwas Wunderbares, wie 
ver Baum fich erziehen und verziehen läßt, vor allen Buche 
und Linde. Das Gedicht des Wanpsbeder Boten gegen bie- 
fen Schneiderſcherz, wie er ed nennt, ift recht getreu und 
bieberherzig, aber es wird mir die Schönheit dieſes Sommer- 
faales, oder gar den Zauberreiz eines ächten großartigen 
franzöfifhen Gartens niemals aus der Seele fingen künnen. 

Ein großer Mann von mittleren Jahren war fchon 
einige Mal durch die Hausthür aus- und eingegangen. Er 
trug ein großes Bud) unter dem Arm, weldes eine Bibel 
zu .feyn ſchien. Er feste fih an einen anderen Tifh und 
fing an zu lefen, verfchloß aber ven Band gleich wieder und 
ging durch die Hausthür in den Garten. Jetzt kam er wies 
der herein, fah fi ſcheu um und legte fein Buch auf den 
Tiſch der Keifenden, indem er mit heiferer Stimme fragte: 
Meine Herren, lefen Sie auch wohl die Bibel? 

D ja, fagte Leonhard. 

Und welches Buch, fragte er weiter, ift Ihnen in dieſem 
großen heiligen Werke das allerliebfte? 

Das läßt ſich wohl nicht fo ſchnell entſcheiden, erwies 
berte Elsheim; bald wird unfere Seele von dieſem, bald von 
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jenem mehr gereizt, und es hat mir immer wohlgefallen, went 
mande Geiftlihe e8 nur als ein einziges, innig zufammen- 
hangendes Bud, haben anfehen wollen. 

Der Bauer fohüttelte fo heftig mit dem Kopf, daß ihm 
die blonden Haare in das Gefiht fielen. Er nahm ven 
melfingenen Kamm und ftrich fie wiever nach hinten hinüber, 
indem ſich plögli in feinem finfteren Geficht ein helles, aber 
ironifches Lächeln aufthat. Da find Sie noch nicht weit ge⸗ 
fommen, fagte er dann. Die verhüllte Wahrheit fucht fi 
vorfäglich in manchen ver Bücher zu verbergen; bie verfteht 
man nur und findet das Korn der Weisheit heraus, wenn 
man das rechte Buch aufgefunden hat und Tag und Nadıt 
in diefem ftubirt. Für jenen Menfchen, in welchem nehmlid, 
das Licht aufgeht, ift e8 aber ein apartes, Denn unfere Sin- 
nesarten find fehr verfchienen; Gott fteht allenthalben, einer 
Darf ihn aber nur fohräg, der andere von der Seite, und 
mande nur ganz von weiten anfehen. Wechjeln fie num 
ihre Stellung und fommen fie in eine unrichtige, fo fünnen 
fie gar nichts von ihm verftehen. Denn unfer Herr ift ein 
wunberlihes Wefen, er ift liebreih und fanft in feiner All- 
macht und Hoheit, aber er macht fih nicht gemein. Wir 
reden ihn alle mit Du an, und das verlangt er fogar, aber 
mit Grobheit und fo von ungefähr angefproden, läßt er ſich 
nicht antreffen, ſondern immer verläugnen. 

Ein hoher reis trat jeßt zu ihnen, eine von jenen 
mächtigen Geſtalten, vie fih, in welchem Stande fie auch 
fenn mögen, eine unwillführlihe Achtung erzwingen. Sohn 
Daniel, fagte er mit tönenver Stimme, Du fällſt ja den 
fremden Herren zur Laſt. 

Gewiß nicht! rief Elsheim, aber der Sohn entfernte 
ſich ſchnell mit jenem ſcheuen Blick im zugedrückten Auge, der 
den Reiſenden gleich Anfangs aufgefallen war. Verzeihen 
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Sie, fagte der alte Vater, ich kann e8 nicht immer verhin- 
dern, daß mein unglädliher Sohn fremven Leuten beſchwer⸗ 
ih fält. Er meint e8 gut, und es ift fein Arg in ihm, 
aber wer ihn nicht kennt, trägt wohl Scheu, oder fürchtet 
fi vor ihm. 

Da Elsheim neugierig geworden war, lud er den alten 
Bauer ein, fi zu ihnen zu feßen, und dieſer willfahrte ohne 
Berlegenheit, al8 ein Mann, dem Menſchen und Welt nicht 
unbelannt waren. Er erzählte von fih, feinen Schidfalen 
und feiner Familie. Er hatte, fonberbar verfchlagen, einen 
Feldzug in fernen Welttheilen mitgemadt, hatte bei feiner 
Rückkehr unvermuthet einige wohlhabende Verwandte beerbt 
und war num durch Thätigkeit, und daß er feine Grunbftüde 
zu verbeflern verftand, zu einem gewiſſen Reichthum gelangt. 
Ih bin, fuhr er fort, da er ſah, daß ſich feine Zuhörer für 
feine Rede intereffirten, wohl ein glüdliher Mann zu nennen, 
wenn ich fo um mich her bie meiften meiner Nebenmenfchen 
betrachte. Wir leben bier in einer angenehmen Gegend, ich 
erzeuge felbft meinen Wein und was ich fonft noch brauche, 
mein arten liefert mir den Bedarf für meinen Haushalt, 
und id} baue, fo alt ich geworden bin, noch jelbft mit Freu⸗ 
den meinen Ader und halte meine große Wirthichaft in Orb» 
nung. Drüben wohnt mein ältefter Sohn, der ſchon jeit 
lange Schulze dort ift, und durch ven ich ſchon feit lange 
Großvater und num feit kurzem auch Urgroßvater bin. Mein 
Martin und Friedrich werben nächftens heirathen, meine 
Tochter ift au verforgt in einem anderen Dorfe, und fo 
kann ich mich al8 den Stammvater eines zahlreichen, gefun- 
ven und lebensfrohen Gefchlechtes anfehen. 

Und diefer Sohn, der eben von uns ging? fragte Elsheim. 

Ja, meine Herren, fing ber Alte wieder an, in biefem 
Sohne könnte ih mich aud) unglüdlic nennen, denn in jeder 
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großen Haushaltung muß etwas ſeyn, das mit dem übrigen 
nicht aufgeht. Der Menſch muß eben auch immer etwas zu 
Hagen haben. Als Kind war mein Daniel fo Hug, wie e8 
niemals einer meiner andern Söhne gewefen if. Er lernte 
faft von felbft Iefen, er ſprach ſehr früh und zwar ganz ver- 
nünftig. Er war gern allein, und lautes Geſchwätz, wie es 
denn doch oft unter Bauersleuten vorfält, war ihm zuwider. 
Weil das Kind nun gern thätig war, fo half er, fo Hein ex 
war, allenthalben. Es machte ihm große Freude, den Hirten 
zu begleiten, wenn diefer meine Schaafe austrieb. Wenn 
er am Abend nad Haufe fam, hielt er manchmal recht nach⸗ 
denkliche Reden über alles das, was er da draußen im Freien 
beobachtet hatte. Bald erzählte er von den Wollen, von 
wunderlihen Tönen im Walde, auch wohl von ver Geſchick— 
lichkeit und Klugheit des Schäferhundes, den er ganz wie 
einen verſtändigen Menſchen ſchilderte. Da das Kind ſo was 
Apartes hatte, fo ließen die Mutter und ich ihn gern ge- 
währen, und feine Gefchwifter hörten nicht viel auf ihn hin, 
weil fie ihn nicht verftanden. Als die Zeit feiner Einſeg⸗ 
nung herankam, ließ er fi oft mit unferm Priefter und 
Schulmeifter in Disputationen ein, weil er vie Bibelftellen 
anders wollte erklärt haben. — So was können die geiftlichen 
Herren immer nicht leiden, ob es uns gleich, den Lutheri⸗ 
fchen, wie wir e8 bier noch alle find, aufgegeben ift, in der 
Schrift zu forſchen. Das Forſchen aber, und fo weit haben 
die Priefterleute Recht, ift ein mißliches Ding, und ich habe 
darum von je an alles unferm lieben Gott anheim geſtellt 
und .bin ruhig dabei geblieben. Es traf fih, daß unfer 
Schaafhirt plöglich erkrankte, und Daniel bot fih nun eifrig 
an, feinen Dienſt zu verfehen, bis fich ein anderer tüchtiger 
Knecht wiever gefunden habe, Und nun fonnte ex im ein- 
ſamen Felde fo recht ungeftört feinen Grübeleien nachhangen 
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und brauchte feinem Menfchen Red’ und Antwort zu geben. 
So ging der Sommer hin. Im Herbft kam er eines Abende 
ganz zerftört und verwirrt nach Haufe, er trieb die Schaafe 
nicht ein, er lief in den Garten und ſprach laut mit fi 
felbft, in der Nacht legte er fich nicht zu Bette, ſondern ranıtte 
wieder nad dem Walde hinaus, und als der Morgen ba 
war, fümmerte er fi gar'nicht um feine Heine Heerde und _ 
war gar nicht einmal da, als wir alle zum Frühſtück zu- 
fammenfamen. Als das Haus leer war, und ich Schon aus⸗ 
gehen wollte, um ihn zu fuchen, fam er ohne Hut‘ und mit 
fliegenden Haaren von feiner Wanderung zuräd. So wie 
ih ihn nur ins Auge faßte, fah ich auch ſchon, daß er ein 
verwirrter Menſch war. Er ftotterte und war gang außer 
fi, und als er endlich die Rede wieder gewann, erzählte er 
mir, daß er im Felde bei den Schaafen Belanntfchaft. mit 
Engeln gemacht hätte, die fo gütig geweſen wären, ſich zn 
ihm herabzulaffen. - Diefe hätten ihm die Schrift und bie 
ſchwerſten Stellen in verfelben ganz zur Genüge erklärt, umb 
ex wiffe nun mehr, als alle Schriftgelehrten im Lande. Bon 
nun an war ber liebe Junge ein verlorener Menſch, und der 
Doctor, den wir aus der Stadt hatten kommen lafien, fagte 
auch, ihm fei nicht zu helfen, denn er habe auf Zeitlebens 
den Verſtand verloren und würde ihn auch bis zum Tobe 
nicht wieder finden. Nun lag er Tag und Nacht über dem 
Bibelbuche, er fchlief wertig, und in ven Nächten las er laut 
und predigte mit heftiger Stimme, fo daß er oft am folgen- 
der Tage ganz heifer war. Weil er Daniek heißt, jo ſtudirte 
er auf feine Art den Propheten Damiel am meiften und bes 
zog dabei alles auf fih. Ex fagte oft, dieſer Prophet fei 
der größte, und Ezedjiel, vorzüglich aber .vie Offenbarung 
Johannis feien nur mißverftandene Uebertreibungen, das 
wahre Wort und Geheimniß fei im Daniel ausgefproden. 
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Diefer fei andy michtiger, als das ganze neue Teftament, 
and wer biefen Bropheten recht inne habe, künne bie fpäteren 
Bücher und die Lehre Ehrifti entbehren. Bet dieſen Mei⸗ 
nungen wollte er auch nicht mehr unfere Kirche drüben im 
großen Dorfe befuchen, und wenn er ja einmal mit und ging, 
jo jaß er während ver Predigt murrend da und jchüttelte 
zu allem, was ver Priefter fagte, den Kopf, jo daß er oft 
großen Anftoß gab. Da er hie und da welche aus der Ge- 
‚meine batte befehren wollen und fich gegen dieſe nicht um 
beutlih merken lafien, ex fei felber ber Heiland und ber 
wahre Erlöfer in unferer neueften Zeit, fo verklagte ber 
Pfarrer den Unglüdlichen beim Confiftorium in der Stadt. 
Die Sache machte viel Aufjehen, und etliche eifernde Seiftliche 
wollten ihn mit Gewalt zum Widerruf, Pranger und Zudt- 
haus verdammt wiſſen. Der menſchenfreundliche Arzt nahm 
fi) aber der Sache an. Der Mann ging felbft zum Mi⸗ 
niſter, und bie Billigeren von der Geiftlichkeit ſahen nut 
auch wohl ein, wo es meinem armen Daniel fehle. So ſpra⸗ 
chen fie ihn denn los als einen Dlübfinntgen, der über jeine 
Reden nicht zur Verantwortung gezogen werden könne, und 
gaben ihm nur anf, ſich alles Predigens und Bekehrens Zu 
enthalten. Das nahm mein. Daniel Anfangs ſehr übel und 
noch mehr, ald er erfuhr, daß fie ihn feit feinem Prozeß hier 
amd in ver Umgegend nur den Dummen. nannten, Doch 
forſchte er fo lange im Daniel und in den Briefen der 
Apoftel, bis er fich überzeugte, ein folder Ausgang wäre ihm 
fhon vor alten Zeiten prophezeit worden. So treibt er nun 
fein unfhuldiges Wehen, und ic kann ruhig. wegen meines 
Todes fenn, den die Brüber bieben, ja ehren ihn fo fehr, 
daß fie gern einmal feinen Unterhalt und ſeine Verpflegung 
übernehmen werden. 

Elsheim und Leonhard hoͤrten. dem Alten mit Vergnügen 
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zu, und ber Baron fagte: Es ift nicht ohne Grund, daß uns 
eine Art von fonderbarer Achtung in der Nähe folder Wefen 
befchleicht; wir fühlen die geftörte Harmonie und vermuthen 
dabei, daß irgend -eine Geifteöfraft, wenigftens für Augen- 
blide, um fo höher gefteigert. werde. 

Das kann wohl ſeyn, fagte der Alte, denn wirklich, fpricht 
der Kranke fo in feinen Abwefenheiten mandymal recht nach⸗ 
denkliche Sachen. Wenn er am Abend an feinem Tiſch ſitzt 
und lieft, und wir fprechen Dies und Das vom Aderbau, von 
Einrichtung und Verbefferung der und jener Sache, over von 
Bamtlien-Angelegenheiten; wir alle glauben, er hört gar. nicht 
hin, und mit einem Wal wirft er dann ein Baar Worte 
nur ſo hinein, und alle Schwierigkeiten find gelöft, über bie 
wir uns den Kopf zerbraden. 

Hat er nie Luft belommmen, ſich zu verheirathen ? fragte 
Elsheim. 

Niemals, erwiederte der alte Bauer, er halt im Gegen⸗ 
theil alle Weiber und Mädchen für viel geringere Weſen, 
als die Männer und läßt ſich auch nur ungern in Geſpräche 
mit ihnen ein. So iſt er denn nun für unſere Feldarbeit 
und den Haushalt ein verlorner Menſch, das Wohl und 
Weh der Familie kümmert ihn nicht, er ſcheint auch alles 
vergeſſen zu haben, was er in der Jugend gelernt hat. Nur 
eine ſehr merkwürdige Gabe hat ſich feitvem an ihm gezeigt. 
Wir hatten vor vielen Jahren nur wenige Bienen; jet bauen 
wir außerorventlich viel Honig und verlaufen ihn und Das 
Wachs vortheilhaft. Diefen ungewiffen Theil der Landwirth⸗ 
ſchaft verwaltet er nun ganz allein: er bat fi der Sache 
bemädhtigt und fie in Flor gebracht, ohne gegen uns nur ein 
einziges Wort darüber zu verlieren. Und wunderbar ift er 
für dieſe Verrichtung begabt. Noch niemals hat ihn eine 
Biene geflohen, und doch zieht er weder Handſchuhe an, noch 
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trägt ‘er die Kappe vor dem Gefiht. Die. Heinen Mugen 
Zhierchen haben Bertrauen und Liebe zu ihm, und er kann 
alles mit ihnen anfangen, was er nur wil. Er kann in ben 
Körben handthieren nach Herzensiuft, ſie laſſen ihn gewähren; 
beim Ausnehmen des Honigs, bei allem, was er thut, ſtören 
ſie ihn nie. Faſt wunderbar iſt es, wie ſie ihm folgen, wenn 
ſie ſchwärmen. Er kann ſogleich jeden Schwarm, ber ſich 
verflogen hat, wiederfinden, und ſie kehren mit ihm wie ge⸗ 
horſame Kinder zurück, wohin er ſie haben will. Das wiſſen 
auch alle unſere Nachbaren und die Bienenwirthe auf den 
anderen Dörfern. Sie kommen ſehr oft und fprechen feine: 
Hälfe an, und er ſchafft ihnen immer. die Wegläufer wieder. 
- In diefem. Thun ift er and unermüdlich und großmäthig 
dabei , denn er ninımt von ben Fremden nie was für. feine 
Arbeit, wenn er quch Tage umb Nächte darauf berimenbet, 
die verſchwärmten Bienen zu finden und einzufangen; unfern 
. Honig verlaufen wir, und. er forbert nie ‚etwas davon, wenn 
wir es ihm nicht freiwillig geben. x 

Als der Greis ſich wieder entfernt hatte, und ven Freun⸗ 
den ein einfaches, Fräftiges Mahl aufgetragen war, fagte 
Eisheim nad einer Weile: Iſt dieſer Baner nun in feiner 
Umgebung und Beftimmung nicht fo glüdfich, als ver Menſch 
es nur feyn Tann? Es giebt viel Unglüd auf Erden, — wer 


zweifelt daran? — aber bie Hälfte davon zimmern fid bo u 


pie Menfchen felbft mit großer Mühe zujammen. 
Gewiß, fagte Leonhard, durch ihre ſtachelnden Beiden. 
j Ihaften; aber doch find uns Diefe wieder vom Schidſal ver⸗ 
liehen, wir können und dürfen ohne fie nicht ſeyn: — und 
ſo dreht man ſich doch wieder im Zirkel, denn von dieſen 
Unglückſtiftern rührt doch auch das Große und Edle her. 
Maaß halten! rief Elsheim, freilich, das iſt die ober— 
flächliche Weisheit und Tugend, die fo ſchwer zu finden iſt. 

Tieck's Novellen. XII. 10 
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ale bie geoßte Mittagshige. ‚oorälber war; kam ber alte “ 


Bauer wieder und fagte: Wollen. die Herren- vielleicht den 


Kaffee, oder noch ein Glas Wein jest auf der andern Seite 


bes. Haufes nach dem Garten zu trinken⸗— 


Die Sonne war” in. der That: näher gerückt und hatte: 


die ‚zauberhafte Dämmerung. etwas .gelichtet. . Sie gingen 


. ‚ten ſtanden: Die Einrichtung mit ‚meiner Linde. hat. Ihnen 
dort. fo mohl ‚gefallen, daß id Ihnen noch dieſen zweiten alten 
Linbenbaum zeigen will. Hier: auf dieſer Seite, ift es Nach⸗ 
mittags’ am fühlften und anmuthigften, . Ich. habe ven Baum 
jo ‚Tünftlic verſchnitten, daß er oben eine große dichte Blätter- 


laube macht. Nun gehen wir hier eine ziemlich« hohe Treppe 
hinauf und figen.oben im Schatten: und fehen über ben Garten | 


' weg in die weite Landſchaft hinaus. 

| Dben war eine große Tenne, von’ glatten Brettern ger 
fügt; der Baum ſchützte gegen Regen, Luft und Wind, und 

der Blick nach den fernen Gebirgen, Wäldern und dem nahen 

Fluſſe war reizend. Der Alte freute ſich, daß die Gäſte 

uͤberraſcht und von der bequemen Anſtalt, ſo wie von bet 


| WVandſchaft, entzückt waren. Ja, ja, ſagte der Alte lächelnd, 


wir gemeinen Leute haben denn auch unſere Einfalle und ſo 


zu ſagen befonveren Prachtanſtalten. Sie glauben nicht, meine 
Herren, wie gern id) von hier aus bie Sonne untergehen 
ſehe; ſo oft ich mid) abmüßigen kann, ſitze ich alddann hier 


gegen. Abend in meinem hölzernen. alten Lehnftuhl Nun iſt 
es rührend, wenn nad und nach die Abendröthe verſchwindet, 


und ein Sterngebild nach dem andern aus, dem dunkeln Him⸗ 


mel heraustritt. Da fällt mir vielerlei ein, Rührendes und 
Erfreuliches. Abſonderlich iſt es, wenn es nun immer ſtiller 
wird, und fie. drin im Haufe. bie Lichter anzünden. Zwiſchen 
ben grünen Weinranken nehmen biefe fih nun yon hier und 


.n 
{ 
! 


. durch das große Haus, und der Wirth ſagte, als fie im Gar⸗ | 


/ 
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ie Helle Sube hinter dem Saub. und Die Sqhatten von "meir _ 
nen Findern, die aufs und ‚abgehent,-.recht wunderbar aus. 
Ich habe manchmal gewünſcht, ich tinnte vas mir alles fo 
abmalen. 

Es giebt eine fine Bafflvität, Die, she zu verbachten 
und —* fi. des Eindrucks bewußt zu werden, in manchen 
Stunden die Natur. wohl am würdigſten genieft. Der Weihe 
dieſes Quietismus ergaben; ſich die Freunde; als der red⸗ 
ſelige Alte ſie wieder verlaſſen hatte. Endlich beſann ſich 
Elsheim zuerſt wieder und fagte: Was hindert mich denn, 
dieſe bäuerliche Erfindung auf meinem Gute. nachzuahmen? 
Mögen die. Enthufiaften der engliſchen Sartentunft. bie Naſe 


-  zümpfen,: fo viel, fte immer wollen, id) werbe es ganz gewiß 


thun. Hier figen wir wie Vögel. in ‚einem größeren Neft; 
und ein Piebfter mit feiner Braut,. Mann und, Fran, eine 
einträchtige Kamilie,: für dieſe und poetifch geftimmte Men- 
ſchen ift das ja ein himmlifcher Plag: Und für zwei‘ junge 
Freunde, wie wir hier vörftellen, ja. wahrhaftig auch. Mir 
iſt hier zu Muthe, als wenn wir die Figuren aus einem 
dichteriſchen Mährchen wären. Ich erinnere mich dunkel, 
einmal geleſen zu haben, daß eine trauernde Schöne den 
Leichnam ihres jungen Geliebten auf einer Linde hegt und 
beirauert: da muß ſich der Dichter voch wohl einen ſolchen 
Luftſaal gedacht haben. Be 
Welch Entzüden, fagte Leonhard, wirde wohl nancher 
ausrufen, um eine ſolche Alltäglichkeit! Denn dieſe Anſtalten, 
mein poetiſcher Freund, find wirklich bei Bauern und Bür⸗ 
gern nicht fo ſelten, als Dur zur glauben iheinft. Ihr vor⸗ 
nehmen gebildeten Leute beachtet nur fo was felten, und in 
den Reiſebeſchreibungen fteht e8. nicht verzeichnet. | 
In ver beften Laune fuhren fie bei eintretender Kühlung 
jest welter. Der alte Bauer nahm einen ſo herzlichen Ab⸗ 
10* 
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ſchied von imen, als wenn er ſie ſchon ſeit Hahren gelanıt 
hätte, und die jungen Leute konnten ſich au bei bem Ge- - 
danken, diefe Stelle vielleicht nie wieder zu ſehen, einer gewiſſen 
Ruhnun⸗ nicht erwehren. 

Nun, fing Leonhard an, müſſen wir voch wohl nad mei⸗ 
ner Rechnung bald auf Deinem Gute anlangen. 
Moch heut Abend ſagte ver Freiherr, laufen wir in ven 
Hafen ein, wenn wir nicht nach vorher Schiffbruch leiden. 

Der Himmel verhüte böje Vorbedeutungen, fagte Leon: 
hard lachend; aber Freilich, wer kann wiffen, was uns bevot- : 
 fteht, und beſonders mir,.da ich in ein fremdes Haus und 
“unter lauter Unbekannte trete? Ich bin fo gar: mit daran 
“gewöhnt, mit fremven Menſchen zu verfehren, daß es mir 
ſehr ſchwer aukommen wird, meine Verlegenheit zu über» 
winden. 

Sobald Du Dir perteauft, - — antwortete Elsheim, — 


ſobald weißt Du zu leben; damit ſpricht eigentlich. dieſer ge-⸗ 


wandte Geiſt das ganze Geheimniß aus. — Die Menſchen 
fürchtet nur, wer fie nicht kennt, und wer fie meidet, wird 
ſie bald verkennen. — Dies lehrt uns auch unſer Dichter 
bei einer anderen Gelegenheit, und es wäre unbegreiflich, wie 
die Menſchen dieſe ſo nahe liegenden Ueberzeugungen ſo oft 
nicht finden, wenn wir nicht wüßten, daß das Allernaͤchſte 
gerade Das iſt, was. fo oft nicht erkannt wird. 

Wen find’ ich nun bort? forſchte Leonhard weiter. 

Zuerft meine Mutter, antwortete Elsheim, eine ſtille, 
behagliche Frau, die Dich in. Nichts geniren und hindern 
“wird. Dann aber einen lieben Jugendfreund, ver nur ewas 
älter ift, als ih, ven Baron Mannlih. Sein Meines Gut 
liegt nur eine Stunde von dem meinigen, und er war kurz 
zuvor, ehe ich die Univerfität befuchte, mein täglicher Gefell- 
Ichafter, ja in einem gewiffen Sinne mein Lehrer. Mir ft 
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es immer ſehr mertwurdig geweſen, von Belannten, jo-wie 
von berühmten Männern verfchievener Nationen diejenigen 
ihrer Freunde kennen zu fernen, mit. denen fie ſich it- ver 
Jugend verbrüberten, Jeder -Dugenbfreund, auch wenn er 
jenen Belannten vbllig unähnlich erſcheint, ift Doch. wie ein 
Sieb von ihnen -angufehen, und feiner ift noch gewefen, ber . 
fih von.dem Einfluß diefer Umgebungen hätte lösjagen Tün- 
nen. Die Erinnerung an das Weſen diefer- Freunde, an 
ihre Geſinnungen und Meinımgen wirkt noch fpät fort, und, 
fie. bleiben ein Maaßſtab, um vieles Ungelannte, Seltfame, 
‚oder Rehrreiche zu erproben. Darum ifl auch wohl ſchlechte 
Geſellſchaft in ver Jugend fo gefährlich, weil, es auch dem 
ſtarken Charalter kaum möglich iſt, alle Einpräde, vie fi 
in folcher Umgebung bilden, wieder auszutilgen. 
- . Huf mic, unterbrach ihn Leonhard, kann dieſe Beſchrei⸗ 
bung nicht paſſen. Denn, nachdem ich pie Schule ımb bie’ 
Lehrjahre überſtanden hatte, trieb mich mein Beruf umd ‚pie 
Neigung in die Fremde und auf Keifen. _ So tnüpfte ich 
allenthalben nur wandelbare Betkanntſchaften und Freund⸗ 
ſchaften an, und nur wenige junge Geſellen meines Standes 
find mir fo lieb geworben, daß ich mich noch jetzt ihrer gern 
erinnern. ſollte. | 
Iſt es mir denn nicht auf ähnliche Art ergangen? jagt 
Elsheim; auf ber Univerfität fand ich nur felten einen Jüngr | 
ling, zu welchem ich Zutrauen fafjen konnte, und als ‚ich bald 
darauf meine Reifen antrat, erging ſich mein flüchtiges Leben 
wie aus einem Schaufpielfaal in ven andern. Ich Bin nach⸗ 
ber nie wieder mit jemand fo vertraut geworben, wie ich eß 
mit Dir auf der Schule war. Darum fuchte ich Dich auch 
gleich wieder auf, als id) von meinen Reiſen zurückkam, um 
mid wahrhaft satt Deiner Jugend zu erwärmen, da mein 
Herz in ben vielen vornehmen Sirteln wie afteren war. 
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Deshalb, mäffen: wir auch immer in wahrer Gtenndſcheft ver⸗ 
einigt bleiben. cr m N 
Mir kann oft bange werben; erwiederte Leonhard, wenu 
ih im meiner Turzen Erfahrung ſo oft gefehen habe, wie ‚eng 

j verbunberte‘ Menſchen fih treimen,. ſelbſt haſſen, zuweilen 
un Kleinigkeiten, oder weil ſie alitſchereim zu leichtzaaniz 
ihr Ohr lieben... - . .. ” 

Da’ omaten‘ wir auf⸗ den Buitt; fiel der Baron ſebheft | 
ein, paß es nur jo. wenige ſelbſtändige / Menfchen. giebt. Zu 
vieſen ſchwachen wollen wit aber nicht gehören. — Dieſer 
Baron, Mannlich von dem ich Dir fagte, ift eine fchöne, 
ſchlanke "Geftalt; ſein Ad ift frei, fein Betragen edel; ex - 
hat in einem gewifſen Zeitraum den allergrößten Einfluß. 
auf mein Weſen und meine Bildung gehabt. Wenn; ich oft 
verwirrt mich umtrieb, ſo zeigte er fi immer:Har und feft. 
In ineinen Anfichten über Literatur und Kunſt hat er mir 
vorzüglich: fortgeholfen- und mich, in „meiner. Siehe zur Poeſie 
gekräftigt. Denn oft iſt ein Fingerzeig.eines flärferen Geiſtes 
hinreichend, um und auf lange: Zeit in der richtigen Bahn 
fort zu. helfen. zn “ \ 

Wohl dem, ſagte veonhard etmas lleinlaut, bein das 
Sciefal ſolche Freunde zuführt; es kann nichts Kläglicheres 
geben, als im ſeiner Umgebung immer der Klügſte zu ſeyn, 
und. leider war das unter meinen Zunftgenoffen nur: zu oft 
mit mir der Fall. Dean lernt auch wohl einmal vom Ge⸗ 
ringſten, aber das Schulgeld iſt dann zu theuer. Der Verluſt 
an Zeit und Stimmung in ſchlechter und mittelmäßiger Ge⸗ 
fellfchaft. iſt ein. Capital, welches die meiſten Menſchen viel 
zu gering’anfhlagen‘ 
Auf meinen Mannlich, fing: Elsheien wieder an, habe 
ich bei unſerm Comödienſpiel aim .allermeiften gerechnet. Er 
beſitzt ein herrliches Talent zur Darſtellung, und feine Stimme: 


J 
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iſt die ſchonſte, die ih jeinals gehört habe; darum ler auch 
der beſte Vorleſer, den: man finden kann, und die kleine Eitek⸗ 
keit iſt ihm zu verzeihen, daß er nicht leicht, wenn-er zugegen 
iſt, jemand anders in ber Geſellſchaft etwas laut vortragen, 
oder declamiren läßt. Von ven übrigen Menſchen, die Dir‘ 
wirſt kennen lernen, will ich Dir jetzt noch keine Beſchreibung 

machen, Du wirſt ſie ſelbet zu würdigen wiſſen. Zwei ſchöne 
Mädchen finden wir, die. Fräulein Charlotte Fleming und 
‚Albertine Fernow: bie legte wirklich, wie ihr Name, etwas 
albern. "Sie find uns weitlãufig verwandt und wohnen u. 
Sommier mit einer alten Tante oft bei meiner Mutter. Dieſe 
Albertine, fo wünſcht meine Familie, habe ic) ſchon im vori⸗ 
gen Jahre heirathen ſollen, und man iſt mir böfe, daß id. 

fo beftimmt ausgewichen bin. O' über die Ehen und über ' 
die Sucht fo vieler guten Menſchen, ſie zu ftiften! ' Wer 
einem andern zu einer‘ mißlichen Spekulation riethe, und 
jener ſcheiterte daran und würde bankerott, der würde es 
bereuen und ſich Vorwürfe machen; darum hüten ſich die 
Klügern, hierin zu überreden; aber zu dem noch größeren 
Wageſtück, die Menſchen in die Ehe hinein zu ſchwatzen, ſind. 
ſo viele, beſonders ältere Frauen, unermüdlich. | 

Als es Abend‘ geworben war, rief Elsheim plöglich: 

- Run, ſiehſt Du, Kind, da liegt das Neſt vor uns, in dem 
ich geboren bin und bie erften Kinderſpiele trieb! 

Leonhard fah ein großes Gebäude vor fih, das mit 
großen Linden umgeben war, aus welden bie einzelnen Theile 
hervorfchienen. Waldbekränzte Hügel zeigten ſich in der Nähe; 
die Häuſer der Bauern waren geräumig, und Reinlichkeit 
ſchien Wohlſtand zu verkünden. Man hielt an; Bediente 
öffneten ven Wagen, und ein kleiner alter Mann mit ent⸗ 
blößtem weißgepubertem Kopf folgte ihnen; er war in grauem 
Rod, ſchwarzſeidenen Unterfleivern umb weißen ſeidenen 


Ä 
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Strämpfen; bie zierlichen Manſchetten hehen die deinheit 

der kleinen Handchen noch auffallender hervor. Er verbeugte 
‚fi tief, als der Baron ansgefliegen war, und Leonhard, ber 

nach Dem Freunde ben Wagen schnell verlieh, ermieberte Die 

Begrüßung mit einer "eben: fo tiefen Berneigung. Ja, jagte 
Elsheim, das iſt mein guter Joſeph, ein altes, liebes In- 
ventarienſtuck unferes Hanſes, ber Kammierdiener meiner 
Mutter. — Leonhard folgte mit einiger Beſchämung, weil er 
den netten gepützten Alten für einen Baron oder Grafen 
‚gehalten hatte: ' 


Sn Dritter Abſchnitt. 


Lonhare ſaß am anderen Morten angelleidet am Fen⸗ 
ſter und ſchaute über ben Garten hinaus in das grüne Feld 


und zu den benachbarten Hügelt hinauf. Er war früh er- 
‚wacht und fühlte fi wohl und erbeitert, den erquidenden 
Duft des Morgens einzuathmen. Es freute ihn, einmal fo 


ganz auf bem Lande einige Wochen zubringen zu können, 
and indem er nad: dem nahen Franken binüberblidte, er- 
wachten alle ſeine jugendlichen Erinnerungen mit friſcher 


=. 


Kraft, und alle Jahre, welde dazwijchen lagen, entſchwanden 


feinem Gedãchtniß. 
Er ging dann in dem geräumigen hoben Zimmer ge⸗ 
dankenvoll anf und ab, als der alte Joſeph, zwar im Oberrock, 


E ‚aber doch nett frifirt und mit der frifcheften Wäſche herein- 


trat, um ihn zu fragen, ob er das Frühſtück auf fein Zimmer 
befehfe, oder ob er es in Gefellſchaft der gnädigen Frau uud 
‚ des jungen Batons einzuuchmen gedenke. Leonhard entſchied 


ſich für das legte, und Joſeph empfahl fih mit einer tiefen 


Berbeugung, indem er fagte, daß man ven Herrn Profeffor 
alfo unten in einer Viertelftunde erwarten werde. Leonhard 
war wieder, fo wie geftern Abend beim erften Eintritt in 
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das Haus, roth geworden. Sein junger Freund flörte die . 


befhämenden . Betrachtungen, denen er fi) eben hingeben 


"wollte, indem er ihn umarmte und fich theilnehmenn und 


herzlich nad} feiner Nachtruhe und feinem Befinden erkundigte. 
- Meine theure Mutter, fagte er dann, darf Dich auf keine 


. 


 Weife geniven; fie ift die befte Frau von der Zelt, gönnt 


jedem alles Gute und liebt ihren Nächſten ohne Ausnahme J 
von ganzem Herzen. In ihrer Achtung, Hochachtung, Ver⸗ 
ehrung und Ehrfurcht macht ſie jedoch natürlich verſchiedene 


Abtheilungen, aber nur, wenn es die Noth und Etikette er— 


fordert. Ich kann Dich verſichern, Geliebter, daß Du geſtern 
beim Abendeſſen ſchon ihr ganzes Herz gewennen haft. Und 


"8. ift wahr, ich habe ‚mich felbft darüber gewunbert, wie Du 


mit Deiner: ftillen Befcheivenheit dieſe ungeſuchte Aufmerlk⸗ 


ſamkeit, mit Deiner. natürlichen Weife- diefen feinen Ton 


verbinden konnteſt. Wir bilden ung fo oft thörichter Weiſe 
‚ein, fo etwas werde nur in unſern, oft » langweiligen Zi⸗ 
keln errungen. 


Ih hoffe, mwiederte Leonhard, raß mich bald vieſe 


‚ängftigenve Verlegenheit verlaſſen wird, und ich mich in allen 


dieſen Thorheiten freier bewegen lerne. 
Laß nur erſt, ſagte Elsheim, den Schwarm, die Geſell⸗ 


ſchaft, die Weiber kommen, fo wirft Du es ſo gewohnt, daß 


‚nie Einfamkeit Dir nachher, vielleicht brüdend wird. , 


ESie gingen hinab und fanden bie Mutter, welde fie. 
freundlih, aber mit einer gewiſſen Feierlichkeit begrüßte. 


u Indem rief der Baron: Ei, mer fommt da herangeſprengt? 


Was iſt das für ein dicker Mann? 

Kennſt Du denn Deinen intimen Freund nicht mehr? 
exwiederte die Mutter; er bat ſich zwar in ben fünf Jahren, 
bag Du ihn nicht ſaheſt, etwas verändert, ‘aber. er ift doch 


nicht unkenntlich gembrben. 


\ 
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Iſt es möglich? xief ber erſtaunte Sohn aus; ja, ia, 
er. ft es! ‚Aber wie iſt der Mann ſtark. geworden! Er.ift 
. ganz verwandelt und nur mit Mühe wieber zu erkennen. Der 
Baron war fhnel vom Pferde geftiegen, und fo wie der 
große wohldeleibte Mannlich in die Thüre trat, flog Elsheim ' 
‚in feine Umarmung und rief: D, mein Adolph! jehen ı mie 
uns endlich nach fo manchem‘. Jahre wieder? 

Der Baron Mannlid, als’ ver Ältere, erwieberte bie 
Begrüßung mit Herzlichkeit, aber gelaſſener, und beide Freunde 
betrachteten ſich ſtumm; bann fragten und ſprachen fie allerlei 
Unbedeutendes durch einander, wie e8 bei vergleichen Scenen 
des Wiederſehens wohl zur gefiheher pflegt: E8 wollte in 
ziemlich langer Zeit fein eigentlihes Geſpräch in’ den Gang 
kommen. Mannlich redete dann die Mutter an, und begrüßte 
. au. den Fremden mit: Theilnahme, welcher auch ihm ale 
Architekt und Profeff or Leonhard vorgeftellt wurde. | 

Leonhard begab ſich jo bald als möglich nach dem gro- 
Gen Ritterſaal, um ihn genau auszumeſſen und ſeinen Plan 
zu entwerfen, wie er am beſten zu einem Theater eingerichtet 
werden möchte. Seine ehemalige Leidenschaft für das Theater 
Fam ihm jetzt fehr zu Statteit, da er fo manche Bühne ges 
muſtert, ausgemeſſen und ſich alle. Erforbernifi derſelben 
genau eingeprägt hatte. * 

Als er aus dem Fenfter ſehend vie beiden Freunde im 
Garten erblicte, ging. er hinab zu ihnen, und fie"wanbelten 
in ven :belaubten Gängen unter Heiteren, Geſprächen lange 
auf und ab. Der Mittag war gelommen, und man ſetzte 


fih in, behaglicher Stimmung an die Tafel. Man mar no 


beim Nachtiſch, als Befuch in mehreren Wagen anlam. Ein 
Mann von mittleren Jahren half einer alten und zwei jun⸗ 
gen Damen aus einem offenen Wagen, und begab fi, nach⸗ 
dem er mit Anftand feinen Dienft verrichtet hatte, zw dem 
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zweiten Wagen, um andy dort zu helfen, Dom: zweiten Fuhr⸗ 
werl hüpfte ein ganz junges, übermüthiges Mädchen lachend 
herab, indem fie die Sand des Helfenden zuräditieß; ihr 
folgte ein Kammermädchen, und nad dieſem ein ältlicher 
ſchlanker Herr, der fehr vorfihtig prüfen auf den Tritt. und 
von dert. zur Erde ſich begab, indem’ er die angebotene Hülfe 
des Hülfreichen fo fehr in Anfpruch nah, daß er ſich von 
vieſem faft mehr heben und tragen fick, als daß er mit eignet 
- Anftrengung auf den Boden gelangt wäre, . - | 
* Da hätte wir ja faft unfere ganze Comöbie beifammen! 
vief Baror Mannlic, der ihnen ‚entgegen geeilt war. 
Nachdem die Begrüßungen im Saale mit -fürmlicher 
| Freundlichkeit, oder lürzeren Redensarten, nach der Eigenbeit 
ver Charaktere, vorüber waren, und alle Plag genommen 
hatten, begaun der mohlbeleibte Mannlich mit einiger Feier⸗ 
lichkeit: Vereinigt ſind num bie Hauptftiigen ober bie Träger 
unfers beabſichtigten Schaufpiel®, des Lieblingsftüdes meines 
Freundes Elsheim, mit welchem er fich ſchon ſeit vielen Jahren 
beichäftigt hat. Ex bat e8 für uns eingerichtet, und ich werbe 
noch einige BVBerbefferungen für bie bequemere Aufführung 
vorfchlagen; aber zugleich erbitte ich mir die Erlaubniß, ee 
den Theilnehmern nachher in feiner originalen Geſtaltung 
vortragen zu dürfen. Denn es iſt natürlich, daß in unſerer 
Umgeftaltung und Abkürzung manche Motive, Andeutungen, 
Charakterzüge und dergleichen mangeln, die der Darſteller | 
fi einprägen muß, um nicht vielleicht völlig in die Irre zu 
gerathen. Wir haben nicht gewagt, aus eigener Erfindung 
. bem großen Dichter etwas zuzufegen, und es iſt daher um 
- "fo nöthiger, ſich mit dem Original’ recht vertraut zu machen, 
„um nicht wielleicht aus Unwiſſenheit ver Abſicht des Poeten 
geradezu entgegen zu arbeiten. 
Er jah.mit feinen großen blauen Angen im Brei um-⸗ 
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her; der -Altliche umnſtändliche Here nickte ihm fehr Tebhaft 
Beifall zu, die Damen ſchlugen bie Augen nieder, und jener 
Hülfreiche, der Mann von mittleren Jahren, ein Herr. Emm⸗ 
rich, fragte. mit furzem und beſtimmtem Ton: Und wie be- 
Tegen Sie das Stüd, da Sie doch der Director der Anftalt 
zu ſeyn fcheinen ? 
Wir haben’ mandhe Holle, erivieberte Mannlich, wie 
Olearins, Liebetraut, den Abt von Fulda, ausgeſtrichen. 
O ewig Schade! rief das Heine muthwillige Mädchen, 
ſo fehlt ja gerade gleich das Beſte im ganzen Stüd, 
Es läßt ſich nicht ‚alles, was wir etwa wümſchen, ver⸗ 
einigen, erwiederte Mannlich ſehr geſetzt; Wunder genug, 
daß wir die Sache nur auf unfere Art zu Stande gebradt 
haben, es gehörte ver ganze Enthuſiasmus unferes Freundes 
dazu, die ungeheure Unternehmung möglih zu machen. In 
jever- großen Beſtrebung, die fi) vom Alltäglichen losreißt, 
muß man gleich bei ver Ausfihrung- berfelben auf einen ge- 
wiſſen Abfall rechnen, auf Späne, die, indem fie das Brett \ 
* formen, diefes auch dünner und ſchwächer machen. 
Sie meinen gewiß, fagte der alte bürre Herr, die Hobel 
‚ fpäne, und fomit ift Ihre Beobachtung eine fehr richtige. 
So ift e8, mein Herr Graf von Bitterfeld, antwortete 
Mannlich mit einer faft geringfchätenven Miene. 
Wenn uns alle Bildung feiner macht, ſagte in ſeiner 
trockenen Weiſe jener Hülfthätige, Profeſſor Emmrich, ſo 
müſſen wir freilich gehobelt werden, aber, was zu wünſchen 
iſt, von geſchickter Hand, damit nicht unſere Stärke ſelbſt mit 
in die Späne geht. Die Ausbildung ſo vieler beſteht darin, 
daß ſie ganz aus der Menſchheit hinausgebildet werden, ‚wie 
dort das Heine, zu fein gedrechſelte Wandſchränlchen, an das 
man nur drücken dürfte, um es völlig zu vernichten. 
Leonhard ſah mit prüfendem Auge nach dem Möbel, 
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und da er ibn niemlich nahe IB, ‚Konnte. er M nicht. unter⸗ 
laſſen, aufzuſtehen, um es ganz. in’der Nähe zu unterfuchent, 
indeßz Mannlich ‘etwas hochfahrend antwortete: Der ‚Herr 
Brofeffor Emmrid kann es doch nie unterlaſſen, witzig zu 
ſenn. Brechen wir aber dieſe Tiſchler⸗ Gleichniſſe ab, in bie 
- wir gerathen find, ich weiß nicht, mie, 
- Bei’ bene Worte Tischler eilte Leonhard, indem er e fein 
” grrötben fühlte, zu feinem Site zurüd. . Mannlich, ber, feine 
Schlußworte mit einem helobenven Lächeln begleitete, indem 
er ſich zum Profeſſor wendete, fuhr nun fo fort: Man’ hat 
mir. die Ehre erzeigt, anzunehmen, daß mein. ſchwaches Talent 
für die Darſtellung des Götz, des Hauptcharakters, nicht ganz _ 
ungeeignet ſei. Mein Jugendfreund, Baron Elsheim, wird 
nach unferem- Uebereinkommen die. ſchwierige Rolle des Weis⸗ 
lingen übernehmen; ich bin überzeugt, ſein ſchoͤnes Talent, 
ſein edles Sprachorgan, fein Gefühl werden dieſe Darſtellung I 
zu etwas Außerordentlichem erhohen. 
»Rühme mich nicht vor der Zeit, mein Freund, rief . 
Elsheim aus, Du möchteſt fonft bie Rechnung machen ohne 
den Wirth. = 
Weil ich Di kenne, ſpreche ich ſo, erwiederte Mannlich. 
Die höchſt ſchwierige, aber auch reizende Rolle der Adelheid 
haben wir in unſerm Rath für das lichenswürdige Franlein | 
Charlotte Fleming beſtimmt. 
Charlotte erhob das edle blafſe Antlis und ſah den 
Sprechenden mit ihrem feurigen dunkeln Auge fragend gu; 
Leonhard hatte fie bis jetzt kaum bemerkt, aber im dieſem 
Moment erfchien fie ihm großartig und. ſchön, und er ver- 
wunderte ſich darüber, wie man diefe Schweigfame nicht 
mehr beachte, Er vernahm nicht genau, was fie beicheiden - 
einmwendete, noch wie fie der Schaufpielpirector beſchwichtigte, 
weil er den Bewegungen ihrer Mienen, den Geberben ihrer 
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. Härte, Tolgte und den einfarbigen, ‚aber angenehmen Ton 


ihrer - Stimme als Klang an fid) feldft fo eindringlich fand, 
daß er den Inhalt der Rede überhörte. Er wurde aus vieſer 
Zerſtreuung durch die lebhafte Rede Albertinens, des zweiten 
Fräuleins, gewecht, bie mit Scherz und Ernſt gegen ihre 
Kolle der Maria protefticen wollte; der Ton ihrer Stimme 
war ‚heil und filberrein, bie Zunge ſchnell, ohne doch die 
Worte zu äbereilen; fo beftimmt fie. ſich ausdrückte, ſo fühlte 
| man in der Weichheit ‚des Accents Do, daß fie fih über⸗ 
eben. laſſen würde und nicht ungern; es herrſchte, mit einem 
Wort, jene Anmuth in ihrem eifernden Proteſt, die den Hei-'- 
nen Verſtellungen und unſchädlichen Unwahrheiten der edlern 
Geſelligkeit einen ſo großen Reiz verleihen. 
Und nım — fing die Heine, muthwillige Dorothes an 
— die größte Schaufpielerin, mid, überfehen Sie fo ganz, 
kunſtreicher Baron? Ich hatte mir auf die Adelheid Rechnung 
gemacht und dachte das ausbündige Laſter ſo recht glänzend 
varzuſtellen, daß alle. Welt die Tugend nicht mehr achen 
ſollte, — aber Sie — >. 
Gedulden Sie ſich, Fräulein von Selten, ſagte Mann— 
lich, für dies Dal können Sie nur mit einer Zigeunerin ab⸗ 
gefertigt werden, wenn Sie nicht vielleicht die höchſt ſchwierige 
Aufgabe des Franz übernehmen möchten. 
Nein! rief die Kleine aus, den verdrehten Enthufiaften, 
ber von Anfang zu Ende außer ſich ift, will ich guf feinen 
Fall; ven hat ja auch ſchon der Bruder Albertineng, der 
Cadet; folglich bleibt mir. die Zigeunerin, wenn man mir” 
nicht vielleicht ihr Gegentheil, die höchſt ehrbare Eliſabeth, 
anvertrauen will. 
Aber wo bekommen wir dieſe edle, hochherzige Euiſabeth 
her? fragte jetzt, lebhaft Albertine ©. | 
"7 Da erhob ſich Mannlich und ging mit evlem Aufand 
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zur alten Dame, die mit den Beiden Friulein gelommen 
wer und ſagte: Ans vieſer Noth, Fräulein, rettet uns Ihre 
liebenswürdige, vortrefflihe Tante. 

Wie? ich? rief die Tante mit dem höchften Erſtaunen. aus. 

Sie ſelbſt, Verehrungswürdige, umd keine andere, ant- 
wortete Mannlich. Ich weiß auch, Sie werden ſich deni 
nicht entziehen; ich kenne Ihr Talent und eben ſo Ihre Gut⸗ 
müthigkeit, die es nicht über ſich gewinnen kann, anderen 
eine Freude zu verderben. 

Lieber Baron, ſagte die alte Dame in einiger Vewie⸗ 
rung, vor zehn oder zwölf Jahren hätte ich Ihren Vorſchlag 
vielleicht‘ nicht fo ganz unannehmlich gefunden, venn Sie 
wiſſen wohl noch, daß ich mich damals verleiten ließ, mit- 
einigen Befreundeten allerhand Stüde,. vie damals. in ber 
Mode waren, aufführen zu Helfen; aber feitvem bin ich ans. 
‚ ber Uebung, ich babe ven Muth, oder Uebermuth, der dazu 
gehört, völlig verloren. Und hätten Sie mir mwenigftens von 
- Ihrer fonverbaren Zumuthung etwas geſchrieben, damit ich 
mich hätte vorbereiten können. 

So wären Sie uns gewiß gar nicht gekommen, Vor⸗ 
trefflichſte, erwiederte Mannlich, und daher bediente ich mich 
dieſer kleinen Kriegsliſt und dieſes Ueberfalles, um Sie für 
uns zu gewinnen. Ich habe in früheren Zeiten Ihr Talent 
fennen gelernt, Sie werben Ihr Gedächtniß nicht ganz ver- 
loren haben, unb wenn Cie erwägen, daß ohne Ihre gütige 
Beihülfe alle unfere Anftalten zuſammenbrechen müſſen, fo 
- werben Sie ſich und gewiß nicht entziehen. 

Da die beiden Nichten auch fchmeichelnd und liebkoſend 
ihre Bitten vortrugen, fo ergab fih endlich bie freundliche 
Tante barein, die Rolle ver Eliſabeth zu- übernehmen. 

Und was, fragte ber Peofeffor Empirid, haben Sie mir 
beftimmt? 
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Sie ſind Sickingen, Profeſſor, erwiederte Mannlich, 
und wenn Sie Ihrem edlen Geſicht einen etwas freundlichern 
Ausdruck geben, ſo wird der brave Rittersmann ſich in Ihrer 
Darſtellung uns ſehr lebhaft vergegenwärtigen. 

Ich will das Mögliche thun, antwortete der Profeſſor, 
aber nun fehlt noch Selbitz, Lerſe und eine große Anzahl 
von Nebenperſonen. 

Es iſt nicht zu vermeiden, antwortete Mannlich, daß 


mancher von unſerer ungeübten Geſellſchaft in dieſem fo 


reichen Lebensſchauſpiel wird zwei, vielleicht ſogar drei Rollen 
übernehmen, wie es ja auch wohl früher mit dieſem Stücke 
auf unſeren großen, gut eingerichteten Theatern geſchah. Unſer 
Profeſſor Lorenz hier zum Beiſpiel — 

Wen meinſt Du? fragte Elsheim. | 

Deinen jungen Freund, ven Du unferm Zirkel zugeführt 
baft, den Architekten. 

- At Du meinſt meinen Freund Leonhard, 

Nur alfo, fuhr Mannlid fort, dieſer junge treffliche 
Mann eignet fi ganz zum Lerfe; auch bim ich- überzeugt, 
daß er den Bruder Martin vortrefflich geben wird. So 
fptelte ja auch der große Schröber vor jett ungefähr dreißig 
Jahren, als er das Stüd in Hamburg auf die Bühne brachte, 
pieje beiden Perjonen und ven Abt von Fulda obgeein. 

Sehen Sie, rief Dorothea, daß Schröber die hübfchen 
Gefhichten und. Späße mit Liebetraut, Dlearius und dem 
Abte nicht ausgelaffen hat. Der verftand die Sache. Wir 
friegen gewiß nad) Herrn von Elsheimd Abkürzungen nur 
das Erbärmliche der Gefchichte, und das Luſtige geht uns 
verloren. 

Geben Sie ſich zufrieden, Fraulein, ſagte Elsheim, wir 
können die Scene noch einſchieben, wenn Sie uns den dicken 
Abt darſtellen wollen. 

Tieck's Novellen. XxII. 11 
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Fräulein Dorothea lachte und. meinte, wenn es ſeyn 
wäffe, wolle fie fich doch Fieber in den anftänbigern Biſchof 
von Bamberg hinein ſtudiren. 

Nein, ſagte Mannlich ganz ernſthaft, das iſt der Theil, 
der unſerm würdigen Freunde da, dem Grafen Bitterfeld, 
zugefallen iſt, und der ihn auch gewiß würdig repräfentiren wird. 

Ein Priefter! rief der Graf aus, fo ein abergläubijcher 
Pfaffe? Es ift eigentlich gegen meine Grunbfäge; inveffen 
da er doch ein Biſchof ift und, fo viel ich mich erinnere, 
nit vielen katholifhen Fanatismus austramt, jo will ich 
mid für dies Mal zu dieſem Opfer bequemen. Nur, bitte 
ih, foll e8 .mir zu feinem Prüjudiz gereichen, als wenn ich 
etwa, wie jo mande guten Köpfe unſerer Tage, zum Katho⸗ 
licismus hinüber neigte. Ä 

Sie können ja nody den. Anführer ber Reichsarmee über- 
nehmen, ober ven Kaifer Marimilian, um jenen Verſtoß gegen 
die Rechtgläubigfeit: wieder gut zu machen! fagte Elsheim. 

Ba! es gilt! rief der Graf, ich bitte mir aber lieber 
den milden, menfchenfreunblichen Raifer aus, ber meinem 
Gemüthe mehr zufagt. 

Es paßt zum Stüd, fagte Mannlich fehr vergnügt, und 
Sie koͤnnen gewiß auch noch eine Gerichtöperfon von Heilbronn 
übernehmen, denn ſolche Talente, wie die. Ihrigen, müſſen 
wir vecht gewaltig in Requifition fegen. 

Run fehlt aber immer noch der bedeutende Selbib, warf 
Emmrich ein. 

Still, Profeſſor! erwiederte Mannlich mit ſchlauer Miene, 
es iſt für alles geſorgt. Wir haben im nächſten Dorf einen 
Schulmeiſter, der früher Corporal war, und dem im Kriege 
das linke Bein weggeſchoſſen wurde. Dieſer, wenn er ſich 
ſeiner ehemaligen Huſarenlaune nur etwas erinnert, wird 
uns den rauhen Kerl ganz herrlich hinſtellen, wozu noch der 
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Bortheil und Vorzug fommt, daß er ein ächtes wWahrhaftiges 
hölzernes Bein mit fi führt. — Den Zigennerhauptmann, 
lieber Elsheim, wird Dein alter treuherziger nußbrauner Fürs 
fter vorftellen, und zum Gefinvel, ven Reichstruppen, Knechten 
und fo weiter müffen wir dann freilid, noch bie Klügſten ver 
Dienerſchaft ausfuchen, nenn fo ein Privat- Theater macht mehr 
noch, als die Revolution, alle Stände und Menſchen gleich. 

Dean lachte, und die Frau des Haufes, vie Mutter des 
Barons Elsheim, entfernte fich jet, weil fie der Vorlefung . 
des Stüdes nicht beimohnen wollte Da e8 ihre ganz um- 
bekannt war, zog fle e8 vor, fi) durch die Darftellung über- 
raſchen zu laffen und ver Neugier und Spannung freien 
Raum zu geben. 

Die Vorlefung währte länger, als drei Stunden. Der 
Kecitirende hatte viele Noth, Waſſer, Citronen und Zuder 
einzurichten, um in ven Pauſen feine ermüdete Stimme neu 
zu beieben. Als er geenvigt hatte, nahm der Graf Bitter- 
feld den jungen Elsheim beifeit und fagte: Es ift ein außer: 
ordentlicher Dann mit ven wunderbarſten Gaben! Es ift 
kaum möglih, mehr Talente in fich zu vereinigen. Hat er 
uns nicht das ganze große ungeheure Stüd fo in einem An- 
lauf vorgelefen, daß man erft recht fühlt, wie das Ganze 
ein einziger Guß, ein mannichfaltiges vielftimmiges Concert 
in fchönfter Harmonie iſt? Wie groß allein vie Körperliche 
Anftrengung, und was muß nun erft im feiner Seele alles 
vorgehen! Solche Männer, wie unfer Baron, follte ver Staat 
benugen. Aber daran denkt Niemand. 

Elsheim gab dem repfeligen Manne vollkommen Recht, 
und nach einem fo bewegten Abend begaben fich alle zur Ruhe. 

Doch konnte Leonhard lange nicht einfchlafen, fo lebhaft 
bewegten fi vor feiner Seele die mannichfaltigen Bilder 
und Erinnerungen von dem, was er am Tage gejehen und 
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erlebt batta Und wie es zu gefchehen pflegt, daß von ver⸗ 
ſchiedenartigen zerftreuenden Einprüden, von allerlei Borfällen 
- und Reben, die wir nicht vergeflen können, überwältigt, wir 
und felbft verlieren, fo gefchah es Leonhard, daß. er ſich, fein 
Gemüth und Weſen, und feine längft eingewohnten Ueber- 
zeugungen nicht wieder finden Tonnte. Sp nahe war er in 
feinem bisherigen Lebenslauf ven höheren Ständen noch nie= 
mals gelommen, fo frei und ungezwungen hatten die Men⸗ 
fchen biefer Art ihre Gefinnungen noch niemals vor ihm 
entfaltet. Sollte er feine Gefühle Lügner fchelten, oder follte 
er feine Beobachtung ſich felber abläugnen? Die wunder- 
lihften Traumgeſtalten erlöften ihn endlich von Diefen quä- 
Ienden Betrachtungen. 

Als man fih am folgenden Tage an die Tafel begeben 
wollte, fagte der Baron Mannlich zu Elsheim: Freund, wel- 
hen Schag haft Du an dieſem Architekten Leonhard in Dein 
Haus geführt! Mir ift noch Niemand vorgelommen, der: einen 
fo auf das halbe Wort verftände. Das Theater geräth durch 
feine Einfiht ganz vortrefjlih, umd wir werben acht Tage 
früher fertig werden, als ich es dachte, denn er ſcheut ſich 
nicht, felber mit Hamb anzulegen, wenn Deine börflihen 
Tiſchler ſich oft fehr ungefchict benehmen. Der Mann hat 
gewiß Italien mit großem Nuten befucht. Aber warum 
vermeidet er, franzöftfch zu reden, obgleich fein Accent nicht 
der fchlechtefte ift? Ich würde bei feinen Talenten und Kennt⸗ 
niffen in meinem Benehmen und Sprechen nicht fo ſchüchtern 
und beſcheiden feyn. | 

Eisheim war bei Tiſche fehr vergnügt und nedte ſich 
mit der muntern Dorothea, neben welcher er feinen Plag 
genommen hatte. Leonhard faß neben Fräulein Charlotte 
und war erflaunt und ergriffen, fo oft fie ſich in die Gefpräche 
milchte und laut eine Meinung äußerte, Denn meiftentheils 
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faß ſie ſchweigſam und in fi gefammelt und fchien kaum 
das zu beachten, was in ihrer Nähe vorging, ober gefprochen 
wurde. Wenn fie aber in. die Rebe einfiel, ober einen Ge⸗ 
danken mittbeilte, fo fchien dem verwunderten Leonhard alles 
fo originell und von der gewöhnlichen Art und Weife ab- 
weichend, daß er es nicht begriff, wie dieſe Art zu denken 
nicht weit mehr Aufjehen erregte und als etwas Merkwür- 
diges von allen beachtet wurde. 

Man ſprach natürlich viel vom Theater, von ben Ein- 
rihtungen deflelben, den Proben und von der Wirkung, 
welche man von allen den Anftrengungen zu erwarten be 
rechtigt fei. Es ward manches Glas auf das glückliche Ge- 
lingen des Abentheuers geleert, und Elsheim, der ſchon heiter 
geftimmt war, fing an ausgelaffen zu werden. Ihr Freund, 
fagte Charlotte zu Leonhard, ift heut in einem Humor, ber 
ihm fremb feyn muß, weil er ſich fo fehr von ihm hinreißen 
läßt und in feinen Scherzen übertreibt. 

Ich verfichere Sie, mein Fräulein, antwortete Leonhard, 
daß ich ihn ſchon fehr oft in dieſer Manier gefehen habe, 
felbft in ganz nüchternem Muthe. Diefe poetifhe Trunten- 
heit bemeiftert fich feiner in vielen Stunden, jo daß er leicht 
von Altlugen, oder Moraliftrenden mißverſtanden wird. 

So follte ee immerdar fo feyn, erwiederte Charlotte, 
denn dies Weſen kleidet ihn viel befier, als jene Altklugheit, 
mit der er ſonſt auf andere Sterbliche hernieder ſieht. 

Iſt das Ihr Ernſt, Fräulein? halten Sie ihn für 
hochmüthig? 

Für zu weiſe wenigſtens. Ich habe geſtern beobachtet, 
daß er auf einige allerliebſte Thorheiten gar nicht einging, 
ja ſie nicht zu bemerken ſchien. Und wie behandelt er meine 
Muhme Albertine! Ex läßt es zu ſehr heraus, daß er fie 
für. ein Gänschen hält, und daß er in dieſen Irrthum 
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bat fallen können, beweift eben, wie wenig Menfchenkenninik 
er beißt. 

Leonhard erinnerte fig der Geſtändniſſe feines Freundes, 

und da ihm deutlih war, weshalb dieſem Albertine unan- 
genehm erſchien, komıte er auch, im Augenblid dieſen Zabel 
and Vorwurf nicht beantworten ober widerlegen; Charlotte 
fah ihn von der Seite an umd lächelte etwas boshaft. Ich 
wette, fagte fie dann, ich weiß, was Sie jetzt denlen. 
Daß Sie eine. Zauberin find, antwortete Leonhard, 
braucht mir nicht, erft daraus Mar ‚zu werden. Doch er- 
zählen Sie mir meine Gedanken, weil ich fo vielleicht er⸗ 
fahre, wie ich denken jollte. 

Sie denken im Stillen, flüfterte Charlotte, die Frauen⸗ 
zimmer halten ‚gut zufammen und ftehen fich redlich bei; 
wenn beide ihren Berftand fo gegenfeitig vertreten, ſo bilden 
fie eine Affecıranz, die doch am Ende, wenn Mißwachs zu 
oft eintritt, bankerott machen muß. 

Sie ſind ſehr unbillig, amwortete Leonhard, und Sie 
halten mich auch weder für ſo boshaft, noch ſo einfältig, daß 
Sie im Ernſt fo thörichte Gedanken in mir argwöhnen Fönnten. 

Denken Sie nichts Schlimmeres vor mir, erwieberte 
fie etwas ſcharf, jo. werde ich mit Ihnen fehr zufrieden ſeyn. 
D die Männer! die Männer! Liegt nicht in jedem Blick 
eine Satire auf unfer Gefchleht, und in jeder Schmeichelei 
eine Verachtung unferer Schwäche? 

Woher in dieſer Jugend, dieſe feinbfelige Geſumung? 
fragte Leonhard; und woher bei ſo viel Schönheit ſolcher 
Mangel an Selbſtvertrauen? fügte er etwas ſchüchtern hinzu. 

Sie wandte ſchnell das Haupt, und er blickte ihr in die 
dunkeln Augen. Ihr Anſehen, ſagte fie dann, iſt recht ernſt⸗ 
lich; wenn Ihr Blick auch, wie bei den meiſten, Unwahrheit 
wäre, jo hätten Sie es in ber Verſtellung weit gebracht. 
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Leonhard wußte nicht ‚recht, ‘was er aus biefer Rebe 
machen ſollte. Es war ihm faft angenehm, daß man ſich 
jest vom Tiſche erhob, obgleih ihn feine Nachbarin anzog, 

und ihr Weſen ihm wunderbar und räthjekhaft erfchien. Els⸗ 
heim war fo ausgelaſſen, daß er alle feine-Gäfte, die älteren 
und jungen Damen, feine ausgenommen, umarmte und füßte. 
Seine Mutter, die ihm warnende Borftellungen machen wollte, 
drückte er mit fo flarfer Herzlichleit an fich, daß ſie fi 
lachend und Hagend von feinem Ungeſtüm befreite. Die Tante 
uud die jungen Nichten, fo wie Dorothea, gingen auf ihr 
Zimmer; Mannlidy ſchloß fih ein, um feine Rolle su ſtudi⸗ 
ren; bie Übrigen Herren fuhren fpazieren, und Leonhard eilte 
mit feinem Freunde Elsheim in den Garten, um fih mit ihm 
in einer fühlen, einfamen Laube in Gefprächen zu ergögen. 
Nun? fragte Elsheim nach einer Pauſe, in welcher er 
ven jungen Meifter etwas: ſchelmiſch angeblidt hatte, — wie 
gefällt e8 Dit denn bei uns? Dir fiehft oft fo nachdenk⸗ 
lich aus. 

Geſteh' ich e8 Dir nr, erwieberte Leonhard, ih bin 
verwirrt, zerftreut, ich kann mich gar nicht jo faſſen, bin 
nicht fo fiher und ruhig, wie ed mir zu Haufe jo natürlich 
war. Ich mache Erfahrungen, auf Die. ich nicht vorbereitet 
feyn fonnte, id) werbe irre an meinen nächſten Ueberzeugun⸗ 
‚gen, ich ſchwanke fo hin und ber, daß ich fürdhte, ich möchte 
Dir und mir Unrecht thun, wenn ich in. biefem Zuſtande 
etwas ſagen, oder behaupten wollte. 

Schon jetzt biſt Du. fo confus? rief Elsheim; ich dachte, 
das alles ſollte erſt viel fpäter kommen. Aber um fo beſſer; 
‚Deine Ruhe und Sicherheit können alfo aud früher wieder 
eintreten. Aber was kann denn Deinen Stun ſo erſchüttern? 

Ih kaun es Dir jegt noch nicht jagen, lieber Freund, 
um Dich nicht zu erzürnen. Vielleicht finvet ſich bald eine 
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- Stunde zu meinen Belenntniffen. Ich habe wohl ſchon er- 
lebt, daß aus einfahen Mißverftänpniffen und Irrthümern 


ſich Entzweiung, felbft Feindſchaft entwidelte. Sprechen wir _ 


von anderen Dingen. — Alles dies fagte Leonhard faſt wie 


verſtimmt und furchtſam. 
Und ich laſſe Dich nicht, rief Elsheim laut lachend, dieſe 


Stunde iſt zu ſchoͤn, wir find hier auf lange ungeſtört. Und 


wenn ich faft errathe, was Dir im Herzen ftedt, over wo 
Dich der Schuh drüdt, — wie kannſt Du denn fo lange auf 
dem Anſtand bleiben und nur zielen und zielen, ohne loeu⸗ 
beiden? 

So fer es denn gewagt! fagte Leonhard mit einem fo- 
mischen Seufzer.. Du ſprachſt mir unterwegs’ faft begeiftert 
von einem Freund, ver auf Deine Bildung eingewirkt, ver 
Dir in Sachen des Gefhmads zur Richtſchnur gevient, der 
Dir beinahe als Ideal erſchien, veffen Stimme Du’ rühmteſt, 
ſeinen Vortrag bewunderteſt, der — 


Elsheim ſprang auf und umarmte den Redenden heftig, 


indem en wieder laut lachte. Weber dieſen, liebſter, aller⸗ 
befter Junge und verehrungswürbigfter Freund, genire Dich gar 
nicht! Necenfire ihn, brich über ihn den Stab! Er ſoll Dir völlig 
Preis gegeben feyn, denn wie Du über ihn fcherzeft, oder ihn 
ernfthaft verurtheilft, das kann mich nicht im minbeften beleidigen. 
Er hatte ſich wieder an feinen Pla gefegt, und Leon- 
hard fagte etwas empfindlich: Der Wein hat Dich heut fo 
ſtürmiſch und ausgelafjen gemacht, daß mir bange wird. So 
ſchonungslos Du diefen alten Freund jett aufopferft, fo kannſt 
Du mich auch: vielleicht in einer ahnlichen Laune irgend ein⸗ 
mal wegwerfen. 
Sei geſcheidt, rief Elsheim, ſei nicht kindiſch, verftäne 
diger Aufgeklärter. Das ift ein ganz anderer Fall. Ich 


werfe ja dieſen trefflihen Mannlich nicht jo unbedingt: weg; 


— 
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ich kann aber mit einem wahren Freunde, wie Du es mir 
bift, wohl frei über einen jugendlichen Irrthum ſprechen und 
preift befennen, daß damals ein Staar auf den Augen mei- 
ner Seele gelegen haben muß, eine blendende Kraft, ich habe 
den Brill gehabt, wie es unfere guten Vorfahren nannten. | 
Das begegnet ja wohl in ver heftigen Jugend, daß man ſich 
int; man fieht dies. und jenes am fogenannten Freunde, das 
uns ſtört, man Hält es aber für gottlos, e8 in Rechnung zu 
ftellen, ja e8 felbft zu bemerken. So taumelt man hin in 
einer fonderbaren- Selbfttäufhung, bis man denn fpäter 
ermacht. 

Gewiß, ſagte Leonhard, fol man aber feine Freunde 
nicht Mritifiren; bat nran aber auf Treu und Glauben jemand 
in Zeiten, in denen man noch nicht beobachten Tann, als 
Freund angenommen, fo ift e8 auch.nichts Unerlaubtes, wenn 
man in reiferen Jahren Bertranen und Liebe beſchränkt, oder 
zurüczieht. 
Sehr geſetzt geſprochen, antwortete Elsheim, und ſo will 
ich Dir denn gern geſtehen, daß ich in meinem Leben noch nicht 
ſo getäuſcht worden bin, als in dem Augenblick, in welchem 
ich dieſen meinen Mannlich wiederſah. Ich möchte ſagen, 
daß er ſeit lange ſchon ſeine Natur und ſein Weſen ausge⸗ 
zogen und irgend wohin, wie alte unbrauchbare Kleider, ver⸗ 
kauft hat; ſo hat er ſich nun eine Maske angeſchafft, die 
ſein Weſen vorſtellen ſoll, eine treuherzige Biederkeit, die 
tapfer und gutmüthig ausſehen muß, eine Herablaſſung, wie 
wenn er alles am beſten wiſſe und den andern nicht immer⸗ 
dar beſchämen wolle. Man fühlt es ihm an, daß er nur 
‚mit Leuten umgeht, unter denen er ſtets der Klügfte ift, oder 
es ſich wenigſtens zu ſeyn dünkt. Nichts verdirbt den Mann 
ſo ſehr und erniedrigt ihn nach und nach zum alltäglichſten 
Philiſter. Da hören wir nur lauter Phraſen, umſtändlich 
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ausgeſprechen, Dinge, die ſich von ſelbſt verſtehen, ober bie 
als ausgemachte Wahrheiten mit kalter Unumftößlicleit ges - 
fagt werben, aber erſt tauſendfache Erörternngen verlangen, 
ehe fie uns für wahr oder verſtänplich gelten fü können. Enfin, 
er ift ziemlich. unausftehlid,. . 

Leonhard. mußte lachen. ' Wie mundet Dir denn fein 
Borlefen? fragte er dann. | 

Du haft volllommen Recht, fiel Elsheim ſchnell ein, wenn 
Dur diefe Art vorzitragen völlig mnausftehlich nennſt. Diefe 
hohle, gemachte Stimme, bie in trodener Affectatlon das 
Edle und Natürliche ausbrüden will. Er ſchenkt und feine, 
auch der allerfürzeften Syiben, er dehnt fie vielmehr auf 
fühlbare Weife. Unfer. fogenanntes. ſtummes E wird zwar 
dadurch nicht beredt, aber menigftens vorfchreiend und lang- 
weilig. So entfteht, indem freilich nichts verloren geht. over 
dunkel bleibt, eine fo entjegliche Deutlichkeit des ‚Vortrags, 
daß von leifen oder geiftigen Uebergängen, von einem feinen, 
zarten Schwinden und Abfallen ter Syiben in Wehmuth 

und Schmerz nicht mehr die Rede ſeyn kann. So hat ja 
auch feine Vorlefung gegen vier Stunden gebauert. 

Und wie wird erſt fein Spiel ausfallen, fagte Leonhard, 
wenn feine Geberden eben fo umftändlich find, wie feine Aus- 
ſprache! Dann. muß dieſe hoble Feierlichleit einen merkwür⸗ 
digen Effekt machen. Und fo bürfte venn unfer Lieblings- 
gedicht zu einer Parodie herabgewürbigt ‘werben: 

Man muß ihn nun ſchon gewähren laſſen, antmortete 
Elsheim; es gebt ja oft fo im Leben, daß enthuſiaſtiſche 
‚Plane zum Lächerlichen ausſchlagen. 

Nur, fing Leonhard nad) einer Baufe wieder an, hättet 
Du an mir nicht einen Meinen Verrath begehen follen, und 
mich ihm gewiflermaßen.opfern, da Du ſelbſt ihn ganz andere 
anſiehſt, als vor einigen Jahren. 
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Was kannſt Du meinen? lieber Leonhard. 

Er weiß ja, daß ich ein Tiſchler bin, und von wem tann 
er es erfahren haben, als von Dir? — 

Er weiß es, ſagſt Du — 

Nun ja, denn er ſprach geſtern Höhne von Tifchler- 
Gleichniſſen und dergleichen. 

O mein Freund, rief Elsheim aus, deute nur nicht gleich 
jede Zufälligkeit fo, wie einer, der Fein gutes Gewiſſen bat: 
Ih ſchwöre Dir, er läßt fi vergleichen von Dir nicht träu« 
men; er bewundert Di im Gegentheil als einen auferor- 
ventlichen Architelten und gelehrten Profeflor. Er hat Dich 
böchlich gelobt, und erftaunt nur darüber, daß Du felbft mit 
dem Hobel fo gut umzugehen weißt. Die eigentliche Hand⸗ 
arbeit. follteft Du daher auch lieber unterlaflen.- 

Du kannſt e8 Div nicht denken, erwiederte Leonhard, ° 
‚wie 68 einem tüchtigen Arbeiter in bie Hände fährt, wenn 
er dieſe Meifter vom Dorfe und dieſe Gefellen aus ven Klei- 
nen Städten fo ganz ungeſchickt handthieren Sieht. Man 
kann nicht laſſen zuzugreifen, und dem linkiſchen Bolf. einige 
Griffe zu zeigen. Die Glieder find bei vielen Menſchen eben 
fo dumm, wie ber Kopf. — Giebt es denn Aber, mein Freund, 
viele folder vornehmen Leute, wie dieſer Graf Bitterfeld 
einer zu ſeyn fcheint? 

Suter Leonhard, erwiederte der Baron, dieſer Mann 
ift eigentlich ver wahre einfache Typus unferer Claſſe, und 
was drüber over drunter tft, ift nur als Abweichung zu bes 
trachten. . Bon allem etwas wiflen und von nichts etwas 
Gründliches; Gründlichkeit und Tiefſinn, wo ſie ſich zeigen, 
zu verlachen und in demſelben Augenblick eine ernſte Miene, 
ja eine andächtige der Verehrung ziehen zu können, wenn 
man merkt, daß ein Höherer, oder Fürſt diefe Eigenjchaften 
an diefem und jenem hochſchätzt. Spricht er, dann in feiner- 
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Yamilie, oder zu den Bertrauteften über ven Yürften, fo ift 
die Achtung, welche er jenen Kenntniſſen zollt, nur als Krank⸗ 
heit anzuſehen; darüber find denn aud alle Genoffen einig, 
und zwar mit ver fefteften und Eälteften Sicherheit. Alles 
ft ihm nur Erfheinung, vorübergehend aus Mode, außer 
dem Begriff des Adels, der Etikette an den Höfen, ver Uni- 
formen und des Ranges, den jeder bei Tafel, ober in den 
Aſſembleen einzunehmen hat. Ale Mesalliance bet Hei- 
rathen, vertrauter Umgang mit Bürgerlichen, Stubium einer 
Wiffenfchaft, Abjonderung und Meiden der großen Gefell- 
Schaft, alles dies erfcheint ihm eben fo als Schwärmerei 
und Fanatismus, wie bie Secte ber Wiebertäufer oder Ada⸗ 
miten. 

Und doch läßt. er fi hereb, Somöbie zu ſpielen? warf 
Leonhard ein. 

Wenn Du erfährſt, anwortete Elsheim, daß einer ber 
berühmten Kaunitze, ein Kobenzl ein enthuſiaſtiſcher Comödiant 
war, der ſich mehr als einmal durch dieſe Leidenſchaft lächer⸗ 
ih machte; wenn Du Dich erinnerſt, daß die unglückliche 
Königin von Frankreich und der Comte d'Artois auch gern 
Comödie fpielten, den Herzog von Orleans und den Duc 
Conti nicht einmal gerechnet, fo wird Deine Verwunderung 
aufhören. Es ift feitvem als die Schwäche und Herablaffung 
großer Charaktere anzufehen. Darum wird er auch auf. dem 
Theater mit dem geringften Spielenden freunvlih und faft 
vertraut umgehen, denn Bühnen-Berhältnifie löfen noch mehr 
als Bave-Belanntfchaften die Feffeln ver Etikette. 

Leonhard fuhr fort: Wenn ſich mir Deine Befchreibung 
des Baron Mannlich nicht beftätigte, fo bin ich nod mehr 
an jener in Anfehung des Frauleins a Albertine irre geworden. 
Wie fo? | 

Sie ift ja fo liebenswürdig, innig und kindlich freund- 
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Ich, daß Deine Schilderung gar nicht auf fie paßt. Und 
ihre Stimme, ohne ihre anderen Borzügel Ich habe noch 
nicht leicht einen. Ton gehört, der fo unmittelbar zum Herzen 
ipriht. Man braucht nicht einmal ‚auf den Inhalt ihrer 
Rede binzuhorchen, fo erweckt ver Silberflang dieſes ſchönen 
Organs auch ohne Weiteres poetifche Vorftellungen in unferm 
Gemüth, eine anmuthige Rührung, eine ſchöne Erhebung 
unfers Geiftes. 

Stil! mein Freund, rief Elsheim, Du bift ganz nahe 
daran, Dich in dieſes Gefihtchen und. vie Haren blauen Augen 
zus verlieben, wenn es nicht fchon gejchehen ift. — Nun, w was 
werde ich über. Charlotten hören? 

WVerliebt! rief Teonhard; ſieh Freund, dies iſt eind von 
den Worten, die in ver Welt am allermeiften gemißbraucht 
werben. Ich werde einer ſolchen Gefahr nicht unterliegen. 
— Nun, Charlotte? diefe ift eins von den Weſen, fo fcheint 
e8 mir nad kurzer Bekanntſchaft und Beobachtung, über 
welche es unendlich ſchwer, vielleicht unmöglich tft, ein wahres 
Urtheil zu fällen. - Sie ift ein tiefes, poetifches Gemüth, 
ſchweigſam, weil ihr ver gewöhnliche, hergebrachte Ausdruck 
nicht genügt, weil der gemeine Gegenſtand der meiften Re— 
den und Gefpräche ihr wohl zu gering ſeyn mag. Sie fcheint 
ganz Leidenschaft und Enthufiasmus. In ihrer Nähe und 
von ihren Worten berührt, ift mir gewefen, wie in der ſchön— 
ften, ganz poetifhen Einfamkeit. Wald und Fluß ſprechen 
dann auch, aber im gereizter und erhobener Stimmung fo 
innigft, daß jeder der räthjelhaften Laute eben fo jehr zum 
Schmerz als zur Wonne wird. | 
Du bift in einer fatalen hyperpoetiſchen Stimmung, 
antwortete Elsheim. Auf jolden Wegen wirft Du die Men⸗ 
fchen niemals kennen lernen. Ich fage Dir, Deine ver- 
geiftigte Albertine ift ein albernes Gänschen, und. viefe Deine 
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wunderſame Charlotte eine recht eigentliche Coquette, nur 
auf ihre eigenthümliche, etwas ſeltſame Art. Dich haben ge⸗ 
wiß in früher Jugend auch jene Sterne, Sonnen und Blu⸗ 
men erfreut, die man aus dunkelrother, oder rubinfarbener, 
himmelblauer und glänzend grüner Folie und dünnen Blechen 
ſchneidet. Dieſe Zierrathen waren einmal ſehr Mode. Wie 
matt ſieht gegen dieſe funkelnden Stücke jede Malerei aus! 
Selbſt die Natur kann in Laub und Blumen nicht mit dieſen 
Prachtſtücken wetteifern. Aber nur ein kindiſcher Sinn wird 
davon geblendet; der Maler kann dieſe Effekte weder hervor⸗ 
bringen, noch will er es. Die heilige Zartheit der Natur 
zieht ſich vor jedem Wettſtreit mit dieſen Decorationen zu—⸗ 
rück. Zu dieſen zauberiſchen Prunkflittern, dieſen dunkel⸗ 
glänzenden Folieblumen gehört eben Charlotte. 

Du nennft fie Coguette, fagte Leonhard; iſt ſie es, ſo 

muß man ſie haſſen. 
Warum das? fragte der Freund; nur nicht Natur, 
Sefinnung, Gemüth und Wahrheit in ihr ſehen wollen, oder 
die Vegeifterung und Freude von ihr erwarten, die und ein 
Kunſtwerk zuführt. j 

Du bift Deiner Sache auch vielleicht zu gewiß, erivie- 
derte Leonhard etwas empfinblich; vielleicht wäre Die Ver⸗ 
bindung mit Albertinen — Du fagteft mir, daß Deine Ber- 
wandten fie wünfchten — Dein Glüd. 

Wie bift Du nur? rief Elöheim aus, ich kenne Dich 
heut nicht wieder; Du follteft doc Deine Freude, die Du 
“an diefen thörichten Mädchen haft, nicht mir anzwingen wollen. 
Suche jeder fein Glück auf feinem .eigenen Wege.’ 

Leonhard wollte eben antworten, als fie durch einen Be- 
dienten unterbrochen wurden, der, weil er ben jungen Baron 
Thon allenthalben gefucht hatte, keuchend in bie Laube trat. 
Was giebt's? fragte Diefer. 
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Ah! gnädiger Herr, Jagte der Diener, bier ift ver alte 
Förſter Rudolf, der im Haufe und im ganzen Garten herum«- 
läuft, heulend und ſchluchzend, und der. Sie mit aller Gewalt 
ſprechen will. : Ä _ 


Elsheim ging dem alten Jäger entgegen, und bieſer lief 


ſchon mit den Zeichen des größten Schmerzes auf ihn zu, 


die Hände ringend und dann wieder mit ſeinem Tuch die 
Augend trocknend. Alter, um Gotteswillen! rief der junge 
Edelmann aus, was iſt Euch für ein Unglück begegnet? Faßt 
Euch, alter Mann! Mit biefen Worten ergriff er die Hand 


‚des Alten und ſuchte ihn zu beruhigen, erfchreden, mie er 


felber war. 

D, gnädiger Herr, Hagte rer Alte, daß mir noch in 
meinen allerleßten Tagen vergleichen begegnen muß! Id 
dachte, num bald mit Ehren in die Grube zu fahren, und 
fol noch ſolchen Schimpf vor meinem jeligen Ende erleben! 

Aber was iſt Euch) zugeſtoßen. 

Man .fagt ja, rief der Yörfter, daß Sie es durchaus 
wollen, junger Herr. Der Heinrich iſt zu mir gelaufen ge⸗ 
kommen, ich fol einen Comödianten abgeben, und wenn es noch 
Kaiſer, König, oder eine Art Herzog wäre, den ich aufführen 
foll! Nein, geradezu einen Spitzbuben, einen Mordbrenner! 
Und auch das würde ich mir noch gefallen laſſen, wenn der 
Menſch noch ein ehrlicher, ordinärer Spitzbube wäre. Aber 
einen Zigeuner ſoll ich agiren! Ich werde vor allen meinen 
Jägerburſchen zu Schimpf und Schanden, denn es ſind noch 
nicht zehn Jahre her, als ſie drüben, jenſeits, über der Gränze 
einen ſolchen verruchten Zigeuner aufknüpfen thaten, wie er 
es auch verdiente. Damals iſt die ganze Landſchaft von hier, 
umd ich ſelber mit, hinüber gelaufen, um ven Skandal an- 
zujehen. Und nun fol ich einen foldhen giftigen heidniſchen 
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Hund vor meiner Herrſchaft und allen Dienern und den Frem⸗ 
den oorftellen. Das überleb’ ich nicht. - 


Elsheim nahm den alten Mann, der ganz außer fid 
ſchien, beifeit. und ging im ver Linvenallee lange mit ihm 
auf und ab, um ihn durch gütliches Zureden zu beſchwichti⸗ 
gen. Leonhard beobachtete aus der Ferne ihr lebhaftes Ge- 
ſpräch, und als fich die Freunde am ‚Abend wieder trafen, 
fagte der Baron: Nun fängt das Leiden der Comöbie auch 
fhon an, Daß die Menfchen nicht mit ihren Rollen zufrie- 
den find. , 


Es vergingen nun mehrere Tage unter mancherlei Zer- 
firenungen und verfchiedenen Arbeiten. Das Theater war 
unter Anleitung Leonhards und des Barons Mannlid fchon 
bedeutend vorgefchritten; man hatte die Xefeprobe gehalten, 
‚ zu unenblicher Ergöglichkeit ver Beinen muthwilligen ‘Doro- 
thea. Denn bei Abjhrift und Austheilung der Rollen hatte 
es fich erſt erwiejen, daß man eine ver hauptſächlichſten bis 
dahin völlig vergeſſen hatte, ven muntern, herrlichen, treuen 
Georg nehmlich. Nun bat man dringend und freundlich, daß 
Dorothea diefen, ftatt ihrer Zigennerin, übernehmen möge, 
und fie ließ es fich endlich gefallen, in ver Tracht eines 
Knaben aufzutreten. Beim Lefen ihrer Rolle wendete fie 
mande Stellen höchſt muthwillig fo, daß e8 wie Berfpottung 
der zerfireuten und wergeßlichen Directoren Hang. „Da flog 
das Meislein auf ein Haus und lacht den dummen Buben 
ausw, Hang, von ihrem Gelächter accentuirt und durch ihre 
Dlide commentirt, für den Baron Mannlich faft etwas zu 
anzüglih. Indeſſen ließ ſich feine ehrenfefte Haltung von 
dem Heinen Schadenfroh, wenn auch einige mitlachten, nicht 
aus der gejettten Fünftlerifchen Faſſung ‚bringen. 
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Beoaharh, hatte auch Schon einen Brief von ſeiner Frau 
durch ſeinen Freund erhalten, nachdem er ihr ſogleich nach 
ſeiner Ankunft auf dem Gute geſchrieben hatte. In ſeinem 
Haufe ſtand alles gut, und fo war er jeder Sorge enthoben. 

Ein Theil der. Gefellfhaft hatte ſich bei dem fchönen 
Wetter auf die Reife begeben, um einige theatralifche Vor⸗ 
. Rellungen in einer namhaften Stadt, wo ſich derzeit eine 
. gute Schaufpieler-Truppe befand, anzufehen. Der Ort war 
gwar eine ganze Tagereiſe entfernt, indeſſen beftand biefe 
Sommergejelfchaft, pie fih auf dem Landhauſe verfammelt 
hatte, aus Menfchen, die mit ver Zeit etwas großmüthig 
umgehen konnten, weil fie, Leonhard abgerechnet, alle ohne 
Beruf und Beihäftigung waren. Elsheim vorzüglich betrieb- 

biefe Reife, da er fih von der Langeweile und Anftrengung 
erholen wollte, die ihm die gerichtliche Uebergabe des Gutes 
verurſacht hatte, wobei die Förmlichkeiten, die Gerihtöperfonen, 
das Ceremoniel und alles, was zu bergleichen. Acten gehört, 
ihn wirklich ſehr verftimmten und ihm im biefen Tagen fir 


ſein Zheater umb die poetiſchen Ergöglichteiten. I feine Zeit 


übrig ließen. . | 

Als die jungen Leute nad) vier Tagen etwas ermüdet 
zurüdkamen, ſo wendeten ſie ſich wieder zu ihren theatraliſchen 
Beluſtigungen. Es war jegt auffallend, wie oft man Leon⸗ 
hard mit Charlotten im eifrigen Geſpräche ſah, und wie die 
Schweigſame eilig in Fragen und Antworten war. Elsheim 
beobachtete fie lächelnd aus der Ferne und wendete ſich zu⸗ 
weilen an Dorothea, um mit dieſer über das Bündniß zu 
ſcherzen, welches jene beiden auf dieſer Reiſe geſchloſſen zu 
haben ſchienen. Dorothea ſelbſt aber. war unterweges ber 
ſchwermüthigen Albertine viel näher gelommen, und es bilvete 
ſich ſchnell eine vertraute Freundſchaft unter den beiden jun« 
gen Mäbchen, von denen jedermann bisher geurtheilt hatte, 
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da ihre Art und Weiſe ſo völlig berieben: war, baß fe ſich 
niemals einander nähern würden. 

‘Unter ven Männern verbanden fih, jo wie Elsheim 
den Baron Mannlich mehr vernachläfſigte, dieſer und Graf 
Bitterfeld mit jedem Tage inniger. Der Graf bewunderte 
die ausgebreiteten Kenntniſſe feines neuen Freundes, fo wie 
er immerbar bon feiner Bieverkeit gerährt wurde. Mannlich 
war gegen dieſe Anerkennung ſehr dankbar, und überſah mit 
Freundlichkeit die Unwiſſenheit ſeines Genoſſen, deſſen edles 
Herz und Menſchenkenntniß er um ſo höher ſtellte. 

Am einſamſten ſchien ſich der Profeſſor Emmrich in die⸗ 
ſem bunten Zirkel zu befinden. Er ſtudirte viel in ſeiner 
Gartenwohnung, die ihm Elsheim, weil er des Freundes 
Launen kannte, gern eingeräumt hatte. In dieſem abgelege⸗ 
nen Pavillon ſah die Dienerſchaft noch oft Licht, wenn im 
Schloſſe ſchon längſt alles zur Ruhe gegangen war. Emmrich 
hatte es ſich ſchon früh angewöhnt, in ver. Nacht faſt mehr 
als am Tage zu leben; er bedurfte nur wenigen Schlafs 
und weniger Nahrung. und hielt in feiner bizarren Raume 
das Meifte bon dem, was andere Menſchen Naturbedürfniſſe 
nannten, dur für Angewöhnung und Nachgiebigteit "gegen 
Schwäden. Ss Tonnte er lange faften, viele Meilen dabet . 
zu Buß gehen, ohne ſich ermattet zu fühlen, und er geftand, 
daß er faſt niemals Hunger oder Durſt empfinde und ſich 
eben fo ohne Anreiz, nur mit willkührlichem Vorſatz an bie 
Tafel begebe, wie er fih zum Schlafe endlich niederlege, ohne 
fih jemals überwacht zu fühlen. Diefe feltfame Lebensweiſe 
war auch die Urſache, daß ſich viele Menſchen vor ihm 
fürchteten, welche unheimliche Furcht ſein klarer Verſtand und 
unbeſtechliches Urtheil noch vermehrten. Denn viele Men- 
ſchen mögen mit ſich ſelbſt und ihren ſogenannten Freunden 
nur in einer gewiſſen Dämmerung leben, wo nichts beſtimmt 
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gefehen und unterfchieven, wo nichts ſcharf ausgeſprochen 
wird. Um jo fehlimmer, wenn viefe einmal aus ihrem Schlaf - 
erwachen. Darum erregt es dem Menſchenkenner kein Er⸗ 
ſtaunen, wenn fo oft Freundſchaften, die innig ſchienen, ſich 
at eine Kleinigkeit löſen und zuweilen ſogar in bittern Haß 
verwandeln. Am meiſten war Emmrich mit der verſtändigen 
Tante in Geſellſchaft, und es war ſichtlich, daß auch er Al⸗ 
bertinen, welche von der Tante vorzüglich geliebt wurde, den 
Übrigen jungen Frauenzimmern vorzog. 

Du wirft krank werden, Albertine, fagte Dorothea, in⸗ 
dem ſie die Freundin liebkoſte. Die beiden Mädchen hatten 
fich von der Abendgeſellſchaft zurückgezogen und ſaßen, in 
traulicher Dämmerung plaudernd und erzählend, einſam im 
Zimmer ver Tante, Wie ich Dich kennen lernte, fuhr Do- 
rothea fort, warft Du ‘fo heiter, fahft fo klar aus ven Augen, 
ſprachſt fo richtige Vernunft, daß es eine rende war, Di 
zu hören und zu fehen. Und auch noch jüngft, als wir hie⸗ 
her reifeten — wie heiter und felbft Fröhlich wart Du, — 
und jest verfällt Dein Gemüth von Tage zu Tage mehr. 
Unfere Herzen find ſich auf ver Reife fo ſchön begegnet; fo 
geftehe mir nun auch, was Di fo traurig machen kann. 

Ich weiß es felbft nicht, erwiederte Albertine, indem fie 
weinend die Freundin umarmte. Es ift ja fo ſchwer, das, 
was und oft ängſtigt, in Worte zu fafien. Du bift immer 
heiter und umbeforgt, Dich ängftigt das Leben nod nicht, 
und darum hüte Di, daß Du nicht auch einmal in diefe 
Stimmung geräthft. Sieh, mein Herz, das Leben felbft ift 
es, was mid) fo wehmüthig ftimmt, denn ich wüßte mich für 
meine eigene Perjon über nichts zu beklagen. Wie fchnell 
ift ber Frühling vergangen,‘ wie bald wird der Sommer 
vorüber feyn! Wie hinfällig ift alles, wie ‚vorübergehend 
und in den Händen verwellend, worüber wir uns freuen 
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möchten! Alles verſchwindet, ehe wir es genoſſen haben, und 


jeder folgende Tag ſtraft uns Lügen, daß wir uns geſtern 
auf ihn freuen konnten. 

Das Kann ih Dir alles nicht glauben, erwiederte Do⸗ 
rothea; ich habe zwar noch nicht ſo gar viele Erfahrung, 
aber ich denke denn doch, alle viefe Weichmüthigleiten fonımen 
uns erft, werm irgend was Wirfliches, ein wahres Leib. unfer 


Herz beläſtigt. Dich vrüdt etwas, Du geliehtes Weſen, und 


Du willſt e8 mir entweder nicht bekennen, oder weißt es 
noch felber nicht ‚recht, wie denn das auch wohl zumeilen ber 
Fall ſeyn mag. 

- Kein, Seliebte, erwiederte das trauerude Mädchen, mir 
ift wohl, mir felbft tritt nichts feindlich entgegen; es iſt eine 
allgemeine Trauer, die ſich meiner bemeiftert hat, eine Weh⸗ 
miuth, möcht ich doch fagen, über Alles Geſchaffene. Du 
biſt jett meine Freundin; weiß ich, wie lange Du es ſeyn 
kannſt umd wirft? ob Du. mic, nicht einmal, vielleicht bald, 
feindlich gefiant bit? Wie wanbelbar, wie ſchwach ift das 
menſchliche Gemüth! Ich habe ja bergfeichen auch ſchon in 
meinem jungen Leben erfahren. 

Jetzt wurde auch die muntere Dorothea betrübt und 
ſagte: Rein, ſo weit muß Deine Schwermuth nicht gehen, 
daß Du Deinen Freunden unrecht thuſt, Du verſündigſt Dich 
damit. Man muß Dich ſchwer verletzt haben, daß es Dir 
möglich iſt, jo unbillig zu ſeyn. 

Rein! nein! rief Albertine heftig, Du irrſt Dich, mein 
Herz, und fo laß und denn Lieber von anderen Dingen fprechen. 
Wie haft Du Dich auf diefer Keife unterhalten? 

Angenchm genug, erwiederte die Kleine; denn erſtlich 
haben wir einander näher kennen gelernt, dann habe ich viel 
Neues gefehen, eine Oper, die mir fremd war, umb ein 
neues Luftfpiel, dad Mufeun, die vielen Gemälbe, die große 
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Wachtparade, und was dann noch außerdem an’ ber zahl 
zeichen table d’höte im eleganten Gaſthofe vorfiel. 

Ja, ja, viel Neues! fagte Albertine feufzend,. wären vie 
Sachen nur auch löblih, wahrhaft aufregend geweſen. Diefe 
armfelige Oper und dieſe neue Sorte von Theaterftüden, — 
wie fann man nur Interefie an ihnen nehmen? . 

Doc, wern man jung ifl. Sind wir denn nicht über: 
haupt dazu da, immerbar etwas zu lernen? - ’ 

So ſprach Dorothea, und Albertine ſah fie forſchend 
an und fuße dann fort: Sieh, mein Kind, ich verftehe bie 
Menſchen gar nicht mehr. Nicht wahr, mein Better, ber 
junge Elsheim, wirb von allen Leuten für einen ſehr ange⸗ 
nehmen Menſchen gehalten? Man nennt ihn geiſtreich, wohl⸗ 
gebildet, fein, wigig, wohlwollend, ſelbſt gelehrt, und wer. 
weiß, waͤs nicht. jonft noch Alles! Und bo find wenige 
Männer, vielleicht giebt e8 feinen einzigen, der mir in jeber 
Minute, ja faft in jedem Augenblid, wenn ich in feiner . 
Geſellſchaft bin, einen fo lebhaften Unwillen, ja einen tief 
empfindlichen Schmerz erregt. Wie iſt es Dir denn in ſeiner 
Gegenwart? 

Mir? fragte Dorothea; wahrlich, mir ift es noch gar 
nicht einmal eingefallen, mie dieſe Frage zu flellen. Er ge⸗ 
fällt mir übrigens ganz wohl und fommt mir vor, wie die 
meiſten Männer. | 

D Du unſchuldiges Kind! rief Albertine aus, — Du 
ſiehſt alfo nicht, wie in dieſem jungen, hübſchen, hochfahren- 
ven Mann die ganze Verkehrtheit unfers Zeitalter jo recht 
ſichtlich dargeſtellt iſt? Wie ift er mit fich felbft zufrieden, 
wie belehrt und hofmeiftert .er ‚oft Andere. über Dinge, bie 
dieſe Doc viel beffer wiſſen. Er ift freundlich gegen alle 
ohne Ausnahme, aber in diefem Wohlwollen iſt fo viel be- 
wußte und abfichtliche Hexablaſſung, daß es ven Unſchuldigen, 
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dem er ſich auf dieſe Weite nähern will, weit mehr verlegen, 
als erfreuen muß. Und fein Lachen, fein höhniſches Lachen 
— meift :über Dinge, die ihm nur deswegen komiſch vor- 
fommen, weil er. fie nicht verfteht. Iſt nicht ein recht hoch⸗ 
adliger Hochmuth in feiner Art, wie er mit feinem bürger-- 
lichen Freunde Leonhard umgeht, ver ihn doch, fogar in 
Geſellſchaft, Du nennen darf? 

Kind, ſagte Dorothea, du thuſt dem Better Unrecht. 
Er iſt ein ganz gutmüthiger und, wenn ich es recht überlege, 
ein allerliebſter Menſch. So gefällig, ſo nachgiebig, der beſte 
Wirth; gegen feine Mutter, die er doch fo fehr überſieht, 
fo ganz kindlich, fo daß er es fie nie merken und empfinden 
lit, wenn fie mandmal in feiner Gegenwart fo ganz eitt- 
fältig fpricht.. Er muß Dich einmal eigen beleivigt haben, 
ober ein Fremder hat Dich gegen ihn aufgebracht: ſonſt iſt 
mir alles dies unerklärlich. 

Sind doch andere Männer, fuhr Alhertine fort, ganz 
anders beſchaffen. Betrachte nur dieſen beſcheidenen, wahr⸗ 
haft verſtändigen Leonhard. Möchte ich dieſen doch das Muſter 
eines gebildeten Mannes nennen, ſo ruhig und feſt ſteht er 
auf ſich ſelbſt und bedarf keiner Beſtätigung von außen oder 
von Andern. Er hat auch gar nicht das männlich Männliche, 
was mir ſchon als Kind jo anſtößig und ärgerlich war. 

Ich verſtehe Dich wieder gar nicht, ſagte Dorothea. 

Das iſt ja mein Leid, fuhr Albertine fort, daß ich ſo 
ganz anders empfinde, und nichts davon, noch dazu thun 
kann. Iſt es Dir’ denn nicht ſchon einmal im Leben recht 
empfinblic zuwider gewefen, wenn Männer beifammen find 
und etiwa im Preifen einer Paftete, over eines delikaten Weines 
fi ergehn? Haft Du denn noch niemals bemerkt, daß dann 
diefer und jener auf eine recht wiverliche Art ven Mund ver⸗ 
zerrt, fehielt und lächelt und mit ben Augen blinzelt!? Mag 
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pas ‚Gefpräh vorher gewejen ſeyn, welches es wolle, von 
Religion, Natur oder Kunſt, wobei fie ſich oft recht erhaben 
vorkommen: — nun wirb biefer Ton -angefchlagen — und 
das Thier, das gleichſam künftlich untergeſchoben, an. den 
Ketten ver Förmlichkeit und Heuchelei feſtgebunden lag, fpringt 
nun plöglich hervor. Biele finden vergleichen an ſolchen Män- 
nern liebenswürbig, und ich ſchwöre Dir, mir ift ſchon oft 
ein Öraufen darüber. angelommen. ‚Und wenn ich mir dann 
denke: viefer, der bei Erinnerung an einen finulichen Genuß 
jo widerwärtig grinfen Tann, jo garfttg lachen — dieſer fol, 
ſich irgend einmal einbilven, er könne Heben, oder werbe: 08 
einem. armen getäufchten weiblichen Wefen vorlügen — ober 
gar ich jelbft könnte feiner Yalfchheit unterliegen — fo muß 
ich ſchaudern. — — Siehſt Du, Dorothea, nun bift Du felbft 
nachdenklich geworben. 


Es war wirklich fo. Die Meine hatte den Kopf in bie 
Hand geftägt und machte eine Miene, wie fie Albertine noch 
niemals an ihr bemerkt hatte. Du haft wohl nicht Unrecht, 
fagte fie nach einer Paufe recht ſchwermüthig, es Tann oft 
im beften Menfchen etwas ſeyn, was eigentlich, wenn man 
es genau nimmt, recht unmenſchlich ift. Ich habe nur nie 
mals darauf Acht gegeben, over, wenn ic) e8 einmal be 
merfte, und es mir widerlich auffiel, habe ich es nicht ſo 
wichtig genommen. 


Und nun gar, fuhr Albertine mit unterbrädter Stimme 
fort, wenn fie von Mädchen und Yrauen fprechen, und man, 
ohne 28 zu wollen, ihre-Erzählung zufällig anhört, wie fidh 
wo unverfehens eine Schulter, oder ein Buſen enthüllt, over 
gar-ein Knie entblößt hat: — plöglich dann jene Satyr-Larven, 
jenes Faunen⸗Gelächter, an dem fic die Brüderſchaft erkennt 
und ohne orte ih zuruft: Laſſen wir die Masle fallen, 
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zwingen wir ung nicht, De- Wir und‘ doch alle gehenſeitig als 
Thiere und Vieh längft kennen! ' 

Die Mäpchen ſanken ſich weinend in vie Arme. -ga, 
ih bin krank, ſagte Albertine dann, am Leben frank, und ber 
Tod ift „vielleicht meine Heilung. Wie oft träumte ih im 
meinem tinbifchen Sinn, daß der ächte Mann zugleich das 
Weſen einer Jungfrau haben müſſe. 

Manche von ung, erwiederte Dorothea kleinlaut, find 
aber auch nicht viel beffer. Und viele Bücher in Proſa, wie 
in Verſen, ſuchen ja auch alles das, woräber wir bier Magen, 
lächerlich zu machen. Ach ja, man muß ſich eben, ı um: leben 
su können, in alles finden. | 

Ich will aber nicht! xief Albertine mit der größten Lebe 
baftigfeit, — börft Du? ich- will es nicht! Und fieh, der 
Eisheim, den Du vorher fo vertheidigen und loben’ wolkteft, 
A in allen biefen Punkten einer der Schlimmſten. Nicht 
| wahr, ih werbe den meiften rafend verkommen, wenn id 
verlange, daß Mann und Frau, Vater und Mutter auch in 
der Ehe noch unſchuldig bleiben follen, daß den Geliebten 
nach dem höchſten Genuß ein Händedruck feines Mädchens 
noch ſo beglücken ſoll, wie beim erſten ſcheuen Begrüßen? 

Ach, Liebe, Liebe, ſagte Dorothea und ſchmiegte ſich an 
bie. Freundin, Du fprichft da etwas Göttliches aus, worüber 
wir vielleicht alle unſere ſchönen Träume haben. MWörtlich 
fagt daſſelbe auch Novalis, was Du eben ausſprachſt. 
Movalis? 

Dieſes herrliche Pe will ih Dir geben, Du mußt es 
lefen, es ift erft ganz türzlich herankgefommen, antwortete 
Dorothea. 

Ach Kind, fuhr Albertine fort, Du wirft mid für ganz ' 
thöricht halten. Erzähle wenigſtens keinem Menſchen, auch 
ver Tante, nicht, von dem, was ich Dir eben anverlraut 
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habe. Iſt. mir Elsheim gleich zuwider, fo kann ich ihr doch 
nicht haften. O, feine Blicke find oft fürchterlicht Im ver 
Gemäldegallerie Hort in ber Stadt und noch mehr unter den 
Antifen und Abgäffen wußte id mid, von feiner Gegenwart. 
geängftigt, gar! nicht zu laſſen. Die Unſchuld ſelbſt, das 
Heilige und die: Größe der Kunſt wird anſtößig und zum 
Frechen, ‚wenn er erſt dieſe nadten Bilder und dann Die 
mit jenem kritiſchen forſchenden Auge muftert. Ich hätte mich. 
fd gern dort ‘unter den Götterbildern recht ergangen und 
mein Gemäth in diefer Schönheit erhoben, aber dieſe Säle 
wurden mir durch feine ſchuldvollen Blide ein Aufenthalt der 
Sünde. O welche Berfchiedenheit unter den Männern! Dieſer 


| Leonhard mit ſeinen redlichen, unſchuldigen Augen könnte 


ſelbſt dent Zweideutigen Reinheit geben. Er war in dieſen 


beklemmenden Stunden mein einziger Troſt. Mit ihm künnf’ 
ich allenthalben feyn, ohne. mich geftört zu fühlen. In feinem 


Weſen herifcht das vor, was id das Weibliche, das Jung⸗ 


fräuliche nenmen möchte, Wie glücklich muß die Gattin und 
die Geliebte ſeyn, die er fi auserwählt! Ich bilde mir ein, 


daß es nur wenige Männer giebt, wie diefen. 


D mein Kind! mein armes Kind!. rief jetzt Dorothen 
aus, dachte ich es doch, daß Dein: Leidweſen aus einer ganz 
andern Gegend herſtammen müſſe. Wie fol das enbigen? 

Was foll daraus werben? 

Nun? fragte jene erſtaunt, und was “ es dem, das 
mir fehlt? °-' 

Da haft. Did, war bie Mutwort, in viefen frenwen 
Menſchen, in dieſen Leonhard ſterblich verliebt. O, Du Unglück- 
ſelige! mich dünkt, ich habe gehört, er ſei ſchon verheirathet. 

Die beiden Mädchen waren jetzt aufgeſtanden. Verliebt? 
ſagte Albertine nachdenkend — und in Leonhard? Nein, liebſte 
Freundin, das kann ich doch unmöglich glauben. 
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Alle Merkmale find ba, fagte: Dorothen fat, es iſt 
fo tar, dag Du es nur nicht mehr Läugnen follteft. 

Es war ganz finfter geworben, und ein Bebienter, wel⸗ 
cher fie ſchon allenthalben geſucht hatte, rief fie zur Gefell- 
fhaft ab, die fi im Comöbien- Saal verfammelt Batte, um 
bie. eben fertig gewordene Wald⸗ Decoration zu betrachten, 
bie. port. aufgeftellt war. - Site gingen binüber und: fanden 
die Fremde und Belannten, bie ‚bei angezündeten Lampen 
das neue Kunſtwerk beurtheilten und fi daran freuten. Am 
lauteſten ſprach der Dialer felbft, ein Keiner dicker⸗Mann, 
der in einem nahe gelegenen Städtchen anfäffig war. Er 
fette die Richtigkeit, die Perfpeftive und, die Schönheit alles 
einzelnen Theile weitläufig aus einander, und ver Profeflor 
Emmrich ſchien ihm mit ver größten Aufmerkfamteit zuzu- 
hören. Die Wand, fo- wie die Couliſſen waren ziemlich 
grell gefärbt, und es war augenſcheinlich nur guter Wille 
der Anfchauenven, wenn. fie dem Lobrepner im feiner feiner 
- Behauptungen widerſprachen. ALS ſich der Künftler entfernt 
hatte, fagte Emmrich: Es iſt für mich faft rührend, einen 
ſchwachen Handwerker dieſer Art zu fehen,- wenn er in feiner 
Mittelmäßigkeit meint, ein Meifterwerk verfertigt zu haben. 
Ber Eönnte fo graufam feyn, den von feiner Kunft Entzüdten 
auch mit dem gegrändetften Tadel zu Boden zu fchlagen? 
Laflen wir ihm das Glück feiner Einbilvung, denn für das, 
was uns fein Machwerk nuten ober bedeuten kann, ift es 
immer gut genug. Grün ift ver Waln wenigftens, das kann 
Niemand läugnen, und das’ können manche wirflihe Wälder 
in der Mark und auch anderswo nicht zu allen Zeiten bon 
fi) rühmen. 

Als wenn, er es befler machen könnte! ſagte Graf Bitter⸗ 
feld zu Elsheim und Leonhard, die etwas entfernt ſtanden. 
Der gute Mann, fuhr der Graf fort, will in allen Dingen 


Der junge Tifchlermeifter. 4187 


ven Kenner fpielen, und das ift vecht bequem und leicht, 
wenn einer, wie der Profeffor, Fein eignes beftimmtes Fach 
hat, in welchem er ſich quszeichnen könnte. | 
Als der Grof ſich entfernt hatte, fagte Elsheim zu Leon- 
hard: Mit diefem Emmrich mußt Du nähere Belanntjchaft 
machen. Er ift ein tüchtiger Mann, ein Original, wie fie 
immer feltner bei ung werben, felbftänpig big zum Eigenfinn, 
dabei aber billig und. freundlich. Er iſt hart und tabelt oft 
ſcharf Diejenigen ala Schwädlinge, die fih beim Froſt zu 
ſehr beflagen, und veradjtet geradezu alle, die in der Hitze 
verſchmachten wollen. Und doch ift Tem Menſch auf Erden 
in einem Punkt fo ſchwach, ja lächerlich empfinvlich, als er 
ſelbſt. Diefer Punkt betrifft ven Zug. Er kann heftig bis 
zur Grobheit werben, ja felbft tyrannifch, wenn irgend wer 
durch übereilte Deffnumg eines Fenſters ober einer Thür 
plöglih Zugwind erregt. Er behauptet, dieſer fei eigentlic, 


das gefährlichfte Gift in der Welt, und taufende von Men- 


ſchen ftürben an dieſem Arſenik; doch ſei ‚für einen ſolchen 
offenbaren Giftmiſcher in den Geſetzen keine Strafe feſtge— 
ſtellt, was eine Barbarei der Zeit beweiſe und eine gefühlloſe 
Unachtſamkeit der meiſten Menſchen, die doch ſonſt für Leben 
und Geſundheit ſo übermäßig ängſtlich beſorgt wären. Die 
Aerzte ſchilt er, was dieſen Punkt betrifft, Ignoranten, und 
er iſt feſt überzeugt, daß alle diejenigen, die ſich dem Zuge 
ausſetzen und auch in ſcheinbarer Geſundheit keinen Nachtheil 
ſpüren, es in Zukunft durch Schmerz und Krankheit. abbüßen 
müſſen. — Doch ſieh, nun geht die Thür auf; jemand hat 
das Fenſter geöffnet; ich bin überzeugt, er fühlt nichts davon, 
aber aus VBorurtheil, aus VBorfag wird er dennoch tobtenblaß. 
Laß und näher treten; er fpricht nicht mehr leife mit ber 
Tante, fondern bat fi erhoben und mit zorniger Geberbe 
Fenſter und Thür wieder verjchlofien. N 
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Iſt Ihnen wieber beſſer, Tieber Her: Emmi? fragte 
die Tante mit dem freundlichfien Ton. | 

Gewiß, meine gnäbige Frau, antwortete der Profeſſor; 
dergleichen geht ſchnell vorüber, wenn man nur ſogleich die 


Urſach aus dein Wege räumen kann. 


Sie werden ſich aber der Luft zu ſehr entwöhnen, —2 
der Graf, der ebenfalls hinzugetreten war. 

Luft und Zug, antwortete Emmrich, ſind zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Und dann auch dieſe Luft! Was nennen 
wir dem fo?‘ Wir haben ja feine Inſtrumente, die fein und 


‚geiftig genug wären, um die Qualitäten, die Eigenheiten, 


die fublimirten: Efjengen dieſes höchft wunderbaren Elements 
zu wägen, zu meffen, over gat zu fräfen und zw analyfirem. 
Unfer armer Körper ift nur da, um durd Leid, Schmerz 
und Krankheit von ben unfihtbaren Eigenſchaften diefer Luft 
Zeugniß zu geben. Man muthet niemand zu, fo fimpel bie 
ein Getränt gut zu finden, das in böfen Gegenden erzeugt, 
oder in ben Kneipen ald Wein ausgejhentt und gebraut wird. 
It der Wein nicht ein edles Gewächs? Stärkt er nicht Leib 
und. Seele? Crheitert er nicht das Gemäth? Gewiß! Aber 
das iſt nicht Wein, was roth, weiß und gelb, Bitter, ſüß 
und ſauer oft dem unkundigen Gaumen geboten wird, um 
Kolik, Ekel und verdorbenen Magen hervorzubringen. Hat 
man nun wohl, wenn man im Jammer liegt, vie Gottheit 
bes Bachus in fih? Den Lethe möchte man ausfaufen, um 
dieſen Acheron nur wieder aus dem Leibe zu fpälen und zıt 
vergeflen. Ein heitrer Früßlinggmorgen — wie balſamiſch! 


‚Wie wird unfer Wefen gefräftigt und geläutert! Man fihwelgt 


in den fühlendert Tieblicdyen Wogen und fühlt, daß auch unfere 
Lunge ein Organ ift, um geiftig finnliche Bolluft zu empfin- 


» den. Aber das Zeug, was fi fo oft im November, Februar, 


oder nad) vielen rlaffen Tagen nnd in der Nähe von Sämpfen 
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draußen im Freien herumtreibt, — iſt das Unweſen dem 
wohl noch Luft zu nennen? Mag der ‘Doctor es vor 
ven Geiftern der Blumen und ber, Dichter verantworten, 
ber feine Opfer in die Höllen-Atmofphäre hinausſchickt, um 
fh im ihre Geſundheit zu erwandeln, oft in einem Hexen- 
wetter, wo ber Cerberus ſich in fein Hundehaus verkriecht 
uud weder dem Befehl des Pluto gehorcht, noch dem Locken 
der Proſerpina nachgiebt, fo weit, daß er nur. die Schnauze 
aus der Höhle fledte: Und hat denn bie Luft nicht gewiß 
auch Krankheiten, wie Wein und Waſſer? und Gefunbheits- 
Krifen und Umjegungen? Und dennoch — wer draußen wan⸗ 
delt oder reitet, iſt doch noch in einem Krieg gegen das Un⸗ 
wetter begriffen; ein Elenient kämpft dann gegen das andere, 
und in dieſem zornigen Anſtrengen kann ſich die menſchliche 
Geſundheit noch etwas wahren; — aber wenn die Menſchen 
im Spätherbſt, oder in ſchuöder Märzluft oft draußen ſitzen, 
am jo recht phlegmatiſch das zerſtörende Gift einzuſchlürfen, 
fo ſtehen oder ſitzen fie noch unter den Thieren, die der Iu⸗ 
ſtinkt beſchützt, den dieſe Luftſchnapper in ſich ertödtet haben. 
Die Tante ſagte lachend: Ich ſehe, Sie tragen in Ihrem 
Buſen einen erhabenen Zorn gegen das, was ſo viele zu 
ihrer Erholung und Erquickung thun. Es ſcheint, Sie haben 
‚bie Luft fo recht nach ihren verſchiedenen Qualitäten ausge⸗ 
koſiet, und viele derſelben verabſcheuen gelernt. 
Die Luft, fuhr Emmrich fort, iſt Leben und Tod, Schaf⸗ 
fen und Vernichten; aus ihr ſtrömt alles Gedeihen herab, 
and fie zieht wieder alle Lebenskraft an ſich; fie iſt abwed- 
felnd das Edelſte und Schlechteſte, Heil und Unheil und in 
ſich ſelbſt ein Räthſel. — Wir verlaſſen ein Landhaus. 
Thüren, Fenſter, Läden, alles wird dicht, faſt hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſen; fein Sonnenſtrahl, kein Luftzug fällt in den ver- 
finfterten Saal: — treten, wir nun nad Jahren in dieſes 
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Gemach, To befällt eine bellemmende Angſt unſere Bruſt; ein 
ſchwermüthiger Lebensüberdruß bedrückt uns; wir fühlen, wir 
athmen eine todte Luft ein, ein verweſetes Element. Und 
woher kommt nun der fußhohe Staub, der auf dem Boden 
und auf allen Tiſchen fo widerwärtig liegt? Wie hat dieſer 
ſich erzeugt? — Im jedem Gemach, welches lange berſchloſſen 
war, empfinden wir in geringerem Grade etwas Aehnliches. 
Man weicht vor peſtilenzialiſchen Gerüchen mit Abſcheu zu⸗ 
rück, aber weil das Ungeſunde der Luft weder Auge noch 
Naſe ſo deutlich empfindet, vertrauen wir uns ihr of mit 
tabelnswürdigem Yeichtfinn. 

Sie könnten und ganz ängſtlich machen, fagte die Tante 
wieder; unmöglih kann man fo genau anf ſich Acht geben. 

Und ſoll e8 auch wohl nicht immervar, fuhr ber Pro- 
feffor fort; wer aber fo fein, ober fo krankhaft organiſirt 
iſt, daß er dieſe Unterſchiede dunkler, oder deutlicher fühlt, 
dem ſoll man dieſe Krankheit nicht abſtreiten, oder ihn gar 
davon bekehren wollen. Und nun noch der feine, giftige, 
arſenikaliſche Zugwind! Von dem gewöhnlichen, der den meiſten 
Sinnen fühlbar iſt, will ich jetzt gar nicht einmal ſprechen. 
Aber, wer hat es nicht einmal, in der Krankheit wenigſtens, 
erlebt, daß aus einer dicken, feſten Mauer ein Luftzug ſtrömt, 
fühlbar, unverkennbar? Man hat es zuvor an dieſer Stelle 
nie geſpürt, auch ſcheint es dort unmöglich. Es muß Strö- 
mungen der Atmoſphäre geben, die auf unbegreifliche Weiſe 
auch durch feſte Mauern dringen, oder die Luft reflektirt zu- 
weilen auf ähnliche Art, wie Licht und Sonnenftrahlen; ber 
Stoß und Wiverftoß erzeugt ſich plöglih aus Urfachen, bie 
wir nicht entdecken können. Man hat mic oft verfpotten 
wollen, indem meine Freunde mich fragten, .ob ich keinen 
Zug verfpüre, indem ein Schrank, oder eine Schieblade ge⸗ 
öffnet wird? Ich ſcheue midy gar nicht, zur behaupten, daß 
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ich allerdings etwas Aehnliches empfinde; es ift die abge: 
ftorbene Luftmaſſe, die ſich mit der Zimmerluft plötzlich mifcht, 
wenn der Schrank leer ift; und wenn es ein Behältniß der 


Wäſche ift, fo quillt aus der feinften und reinften eine wider- 


wärtig erfältende Strömung, der ähnlich (freilich nur im 
geringen Grade), die uns fo troftlos befällt, wenn wir einem 
Trockenplatze vorübergehen. 

Der Graf ſagte: Darin iſt aber etwas Wahres, ſo ſehr 
unſer Herr Profeſſor auch übertreibt; darum muß man auch, 


wie ich es halte, immer Wohlgerüche zwiſchen die Wäſche 


legen und ſie ſelbſt im Sommer vor dem Ankleiden wärmen 
und durchräuchern. Zu 

Nun fingen die Damen, die jüngern, wie die älteren, 
an, fi lebhaft in das Geſpräch zu miſchen; plöglic aber 
fprang Albertine eilig auf und rannte mit einem Freuden⸗ 
geſchrei einem hübſchen, aber noch fehr jungen Manne in vie 
Arme. Diefer war ihr Bruder, der Babet, der von der 
entfernten großen Stadt gefommen war, um an ben länb- 
lichen Feften und Theaterfpielen Theil zu nehmen. 


Es war natürlich, daß die Freunde das Gedicht vom 


Berlichingen fehr zufammengezogen, verſchiedene Scenen ver- 
legt umd vereinigt und alles jo eingerichtet: hatten, daß es 


mit nicht gar vielen Decorationen und einer beſcheidenen An⸗ 


zahl von Mitfpielern vargeftellt werben Tonnte. Es ift übrir 
gens nicht unbekannt, daß bet Liebhaber-Comödien die Proben 
eigentlich das ergöglichfte find. Alle erftaunten, mit welcher 
Wahrheit und innigen Rührung Albertine die Maria fpielte 


und ſprach; in ver. Sterbefcene Weislingens war fie und 


Elsheim fo tief erfchüttert, daß beide mit lautem Schluchzen 
den Auftritt endigten, und das Fräulein fih nachher unwohl 


Na 
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fühlte... Am meiften war der. alte Schulmeifter, der invalide 
Hufar, welcher mit großer. Freude den Selbig auswendig 
‚gelernt hatte, befeligt, daß er. mit hohen Herrſchaften durch 
biefe Kunftübung in ein jo vertrautes Verhälthig- trat. Es 
war ein Glück, daß dieſer Raubgeſell feine Scene mit, dem 
edlen Bifchof von Bamberg hatte, denn Graf Bitterfeld, ver 
Bertreter des geiftlichen. Herrn, nahm ed dem jungen Baron 
doch jehr übel, daß er dieſen Invaliden aus einem .fremben 
Dorfe herübergeholt hatte, um in Göthes Dichtung mitzu- 
wirken, Daß des Barons Förſter und andere Dienſtleute 
in Heinen unbedeutenden Rollen auftraten, verzieh er und 
fand es zuläffig, weil er auch dafür entſchuldigende Beifpiele 
in der Theatergefchichte hoher Ariftofratie fand, aber ein. un- 
heimiſcher Diener war ihm .umerträglih. Dazu kam, daß 
biefer Selbig ſich fehr breit machte und fih mehr hervor 
drängte, als es feine Rolle eigentlich zuließ, jo bag ſelbſt 
Mannlich, ale Götz, etwas empfindlich wurde, und nun, um 
jenen zu firafen und zurüdzuftellen, in den Scenen mit ihm 
noch gebehnter, langſamer und. accentuirter ſprach, woraus 
aber ver lahme Selbitz den Vortheil zog, daß man fein 
Spiel beffer und natürlicher fand, als das der Hauptperjon. 
Mannlich war aber auch glücklich, da er in jeder Probe jeine 
tapfere Gefinnung und feine Biederkeit jo recht breit, und 
fiher, nicht geftört zu: werben, aus einander mideln konnte. 
Indem er nun ven Pla der Scene ganz allein einzunehmen 
ſtrebte, kam es, daß er auf die mit ihn Spredenden, kaum 
hinhörte und in die Weife, wie er dieſe anblidte, eine un- 
enbliche Verachtung legte. Dies geſchah aber nicht vorſätzlich, 
fondern unbewußt und in aller Unfhulb; denn nicht allein 
feinen Gegner Weislingen, fondern Frau und Schwägerin, 
jo wie Georg, behandelte er eben fo, bloß von dem Gefühl 
geleitet, welches er über fich felbft und feinen hohen Werth 
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empfand. Elsheim fah dies alles mit einer gewiſſen Scha⸗ 
denfreude an und vergaß darüber ganz, daß er bebeutenbe 
Koften,. Zeit und Anftrengung darauf verwandt: hatte, bas 
herrliche Werk feines hochverehrten Dichters zu parodiren, 
und in ein komiſches Licht zu ſtellen. 

Leonhard war in jedem Augenblick hinter ber Scene 
mit Einrichtungen, Verbefferungen und Rathgeben fo be- 
ſchäftigt, dabei von feinen eigenen Rollen fo hingeriſſen, daß 
er von dieſen Nebenſachen, wie von wichtigern Borfällen 
wenig bemerkte. Er fpielte wirfli ven Bruder Martin und 
in den fpätern Acten den Lerſe. Wenn ihn etwas zerftreute, 
fo war e8 die Aufmerkſamkeit, welche er, felbft wider feinen 
Willen, Charlotten widmen mußte. Im jeder Bewegung, in 
der Art zu fprechen, in der Manier, mit welcher fie .oft aus 
per Recitation ihrer Rolle in die gewöhnliche Sprache, um 
etwas zu fragen oder anzuorhnen, Überging, fand er neue 
Reize. Er begriff es jet nicht, warıim fie nicht jene Leb⸗ 
baftigfeit und vornehme, ja höchſt edle Schalkheit, mit wel- 
cher fie die Adelheid ſo meifterhaft vortrug, aud in ihrem 
wirklichen Leben annehme; denn ihm fchien, als wäre ihr 
biefe Sprechweiſe und ihre Geberbe viel natärlicher, als jene 
fchweigfame Ruhe und faft tonlofe Kälte der Rede. Indem 
nun alle ſich mehr oder minder mit ihren. Rollen abmühten, 
verfchwann ihnen in dieſen Tagen ihr eignes wirkliches Leben 
faſt gänzlich, und jeder exrtappte fi darauf, daß er auch in 
ben Freiſtunden feine angelernte Rolle fortpielte. 

Diefe Selbfttäufchung erreichte beim Grafen Bitterfeld 
einen fo hohen Grad, daß er. fi es jegt erſt lebhaft zu 
Herzen nahın, daß man im legten Friedensſchluß die Bis— 
thümer Bamberg und Würzburg -fälularifirt habe. Er faßte 
fo lebhaft Partei für die geiftlihen Fürften, vaß er fi mit 
bem Baron Mannlid,. den er verehrte, faft ernfthaft ver⸗ 
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feindete, weil viefer,. feiner Rolle als Gög getreu, den Des⸗ 
potismus, die Heuchelei und ven Geiz der Rirchenfürften 
heftig fchalt und mit ven grefften Farben ausmalte, und 
ſelbſt nicht hinhörte, als Emmrich, um ihn zu beruhigen, er» 
innern wollte, daß dieſer Tadel’vie lebten milden und groß- 
müthigen Bifhöfe nicht treffen könne. Der Schulmeifter 
Selbitz, als Mitglied ver Kirche, fo wie der Kitterfchaft, war 
breift genug, in diefem Streit auch feine Meinung abzugeben, 
auf bie ver hodhgeftellte Biſchof aber gar nicht achtete, -und 
die Götz mit den lauteften Worten und Redensarten als ganz 
waugehörig abwies. As Hufar war Selbiß ganz der freie 
beuteriſchen Geſinnung des lahmen Kämpen beigetreten, konnte 
ſich aber als Schulmeiſter, obgleich er Proteſtant war, eines 
gewiſſen Reſpekts vor der Würde eines. Biſchofs nicht er⸗ 
wehren. So war denn alſo ſeine Meinung ſchwankend 
und ungewiß und wurde deshalb au bald aus dem Felde 
geſchlagen. 

Alle mußten über das Talent des blutjungen Cadeten 
erſtaunen. Er ſpielte ſeinen Franz mit einer ſolchen wahren 
Leidenſchaftlichkeit, daß er in jeder Scene von allen Anweſen⸗ 
den große Lobſprüche einerntete. Charlotte lächelte über dieſe 
lebhaften Liebeserklärungen, und Albertine wurde um ihren 
Bruder beſorgt. Die kleine Dorothea erregte in ihrer Rolle 
des Georg Freude und Gelächter, weil fie alles nedifch und 
doc) tief empfunden zu fagen ‚wußte, fo fehr, daß ſich alle 
um jo mehr, ohne es ſich zu geftehen, über ven ganz hölzer⸗ 
nen, hodyfahrenden Götz Ärgerten. 

. Der einzigelinglüdliche war der alte Förfter mit jeinem 
Bigeunerhauptuiann. Denn fo viel ihm auch Elsheim zuge 
redet hatte, fo jehr er ihm den Scherz aus bein richtigen 
Geſichtspunkte vorzuftellen verſuchte, fo gelang es ihm body 
nicht, die Schwermuth des Alten zu bekämpfen. 
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An einem Nachmittage, als Leonhard ſich in den Garten 
begeben hatte, um die Kühlung aufzufuchen, traf er Char: 
lotten in jener abgelegenen. Laube, in. welder er neulich ſich 
lange mit dem. jungen Baron unterhalten hatte. Sie war 
‚ganz allein und ſchien völlig in Leſung eines Buchs vertieft, 
bod bemerkte fie ihn und erwiederte feinen Gruß mit freund» 
licher Höflichkeit. Auf ihre Einladung. nahm er Play an 
ihrer Seite, und indem er: fie betrachtete, ſchien ihm ‚das 
blaſſe ſchöne Angeſicht in der Dämmerung der grünen Blätter 


noch ſchöner und erhabener. Ihr Ange, war fhwermäthig, 


und indem fie das Bud) aus der Hand legte, fagte fie mit 
ihrem filberklingenven vollen Ton: Es ift wunderfam, mie 
man fi) immer wieder mit Borfag und Kunft diefe tiefen 
Schmerzen bereitet. Ich weiß es nun ſtets voraus, wie tief 
. mid) diefer Werther bis, in den Grund. meiner Seele er- 
fhüttert, und dennoch muß id) immer wieder, ſelbſt wenn ich 
nur, etwa in dem Buche blättern will, die ganze jo‘ furchtbar 
ſchöne Dichtung, durchlejen.- | 

Es iſt ein Buch an, fich ſelbſt, fagte Leonhard, man 
vergißt völlig, daß es von einem Autor, herrährt. Ich kann 
niemald ohne ben Schauer -einer Andacht. diefe : gemeihten 
Blätter auffhlagen. Wil man von Natur, Liebe, Leiden⸗ 
ſchaft, Lebensluſt und Todesſehnſucht, von der erhabenen Ver- 
zweiflung an fih und allem Geſchaffenen, von Kinderweisheit 
und dem Wahnfinn des gebrochenen, Herzens - etwas Ewiges 
vernehmen, fo find hier die Orakelſprüche, vie jedem ver» 
ftändlih tönen, der nur Herz und Semi zum ‚Tempel 
mitbringt. 

Sie ſah ihn durchdringend an. Sie ſprechen, ſagte ſie 

dann, als wenn Sie alles dies erlebt hätten. 

Mit biefem Dichter, erwiederte Leonhard, erlebt man 
alles, was er uns ſagt und ſingt. Es iſt kein vergängliches 
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Wort, kein gefarhter Schatten, ber voräberfähtt, fondern bie 
Wahrheit felbft, das Leben des Herzens. Wer dieſen Dichter 
nur lejen will, wie etwa anmuthige Lieblings Autoren, wer 
. nicht ganz in ihm ſich verliert und mit allen- -Sefinnumgen 
int ihm, aufgeht, wer dies nicht kann, der thut beſſer, ihn aus 
der Hand zu legen. | 

D Sie Prophet! fagte Charlotte, — warum iſt es mir 
nicht ſo gut geworben, Sie viel früher kennen zn lernen ? — 
Sie gab ihm die Hand und drückte ſie ihm ſo herzlich, daß 
es ihm durch alle Sinne zuckte. Es kam Geſellſchaft, mit 
der ſich jest beibe ſchweigend vereinigten. 


Am Vorahendr der Aufführung waren die meiften Mit- 
glieder der Geſellſchaft im Gartenſaal verſammelt. Auch die 
Mutter Elsheims war zugegen, und man ging noch einmal 
die Liſte der Gaſte durch, welche man zu der Feierlichkeit 
gebeten hatte. Denn Elsheim hatte ſeinen Willen nicht 
durchſetzen können, daß nur vor der Mutter und den Bauern 
des Gutes geipielt werden ſollte. Einige Künſtler äußerten, 
daß es ſich nur lohne, vor Freunden und Kenuern ſich fo, 
wie fie thäten, anzuftrengen, und die alte Baroneſſe wollte 
durch ihre Einladung einige vornehme Damen ſich verbinden, 
bie ſich feit einiger Zeit, da fie ihnen lange nicht gefchrieben, 
für vernadhläffigt halten konnten. Alles war mehr over min- 
der in Spannung, und. viele träumten ſchon von ben Siegen, 
die fie am folgenden Abend. erringen würden, 

Ein Bedienter übergab ver alten Dame einen Brief, 
bei deſſen Anblick dieſe ausrief: Was ift denn das? Was 
fol ich denn damit? Er ift nit an mich und auch nicht an 
meinen Sohn. „An ven Meifter Leonhard — abzugeben 
auf dem Scloffe bei —ı Meifter! Was heißt denn das? 


Ter junge Tıfchlermeifter. 197 





Meiſter? wiederholte bie Tante, Mannlich ‚und am 
lauteften der Graf Bitterfeld. Indem trat Elsheim mit 


J ſeinem jungen Freunde herein. Er hörte den Ausruf, ſah 


den Brief und bemerkte, wie Leonhard roth geworden war, 
anf den fich aller Augen ſogleich prüfend richteten. Er ging 
ſchnell zu. feiner Mutter, nahm den Brief ihre aus der Hand 
und fagte: Ach! ich wette, Teonhard, das kommt von Deiner 


großen Beſchützerin, ber italiänifchen Gräfin Manfreboni. 


Du, erlaubft mir doch, das Schreiben zu erbrechen? — Richtig, 


fie mahnt Dich ziemlich dringend an die verſprochenen Bau- 


riffe zu ihrem Sommer-Palais; höre nur, mein faumjeliger 
Freund, wie dringend fie es macht. — Er las: 
Mio caro. Maestro, . 

Ich habe Ihm ſchon, ehrenmwerther Professore und auch 
großer Maestro ‘in Architettura, vor'gen Jahreszeit ˖ſehr er- 
ſucht und angeflehentlich erbeten, mich zu helfen von wegen 
meiner Bau⸗Enthousiasme für mein ſchön Gartenhaus. Aber 
Ihr, fehr angebeteter Maestro, ſcheint Dolce far niente zu 


ſehr zu exercive auf Unkoſt meiner Gartenanlagenheit. Caro 


amico, beven? Du doch, daß ich ſehr alt Weib bin, eine Donna 
von die ſechs und ſechzig, und habe nicht mehr viel Zeit zu 
verpaffe-und Maul aufzufperre, denn die Dringlichkeit will, 
wenn nicht vorher in mein Erbgräbniß fpagir fol, daß Er, 
Maestro, Meifter over Professore, ſchnell mad) und auch ge- 

ſchwind und eito eitissime, weil ich in Die andre. Welt dort 
nichts von Ihm kann baue lafle; denn warum? ift nichts 


bort von Zimmerleut und Mauermann anzutreffen, als die. 
armfelig Todtengräber. Hat Er alfo, Carissimo, chriſtlich 


commiseratione und amore zu mid) oder amico mir ver- 


‚bleiben will, fo thu Euer Hochgeborn Professore und Meifter 


fi) über eine alte Perſon erbarmen: Eure Riß haben mir, 
die Er mir dargeftellt, ſehr wohlgefallen; tu ı mir nun, lieb- 
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ſter Dann, die complaisance, mit Ausführung nachzukommen. 
Wenn aber Heine Landftreicher wird, ein vagamundo, fo kanm 
feilih Architettura in mein Garte nicht gedeihe. Wil Ihm 
nur fagen, Deifter, daß meine türkiſche Generation von die 


bunte hübfche Ente, die Er fo gerne füttern that, abgeflorben - 


und verſchieden find, konnte Clima bier und Eultus nicht 
vertrage; das nun, mit mein Alter zugleich, und auch Schmerze 
in die Hüfte, fo da genannt und titulirt wird Seiatica, bat: 
mich denn auch an mein feelig Ende erinnert. Die ich übrigens 
verharre con l’estimazione, wie ſich dem, Meifter auf deutſch, 
anf mein beſſer Sprach Maestro gebührt, 
Yamica sua 
Contessa Carolina’ Elisabetha 

Manfredont. 

Post. Seriptum. Bitte mir gute Bleiftift von Seiner 
Reife mitzubringen, hier breden alle ab, wenn fie fehreiben 
follen. Sonft lebt hier noch alles und ift, bie auf mid, ziem- 
lich geſund. 

Die Zuhörer erfreuten pri biefes verwirrten Briefes, 
und Leonhard war beſchämt, denn er wußte wohl, daß ſein 
Freund dieſen halbdeutſchen Gallimathias nur improviſirt 
hatte, um ihn aus der Verlegenheit zu ziehen. Mannlich 
erging ſich in weitläufigen Beweiſen, wie ſich eine verwöhnte 
italiäniſche Dame auch in ſolchem Keinen Briefe nicht ver- 
läugneh könne, und wie bie fremden doc niemals, wenn 
fie auch nod ſo lange in unſerm Baterlande wohnten, zu 
Deutſchen würden. Indem nun diefes Capitel erörtert warb, 
zog fih Leonhard mit feinem Briefe nachdenklich auf fein 
Zimmer zurüd und las dort unter mancherlei widerfprechen- 
ven Empfindungen ven wirklichen Brief ſeiner Frau. 

Lieber Leonhard! 
Ich ſehe, daß es Dir gut geht, und wunſche, daß dies 
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fo bleiben müge. Mir bleibt e8 noch ungewohnt, Dich nicht 
hier in unfern Stuben zu ſehen. Alles ift mir fo öde, 
und unfer-Keiner Franz kommt fi) auch fo verwaifet. vor. 
Der Meifter Krummſchuh kommt öfter zu ung und giebt. mir 
und Deinen älteften Gejellen, vem Hannoveraner, guten Rath. 
IH kann dem Heinen diden Mann unmöglich böfe ſeyn (denn 
er meint es ſo gut mit uns), wenn er immerfort auf Dich 
flichelt, und fagt, Du würbeft noch ganz zum Edelmann 
werben in Deiner hochadligen Geſellſchaft; denn Du hätteft 
Did, ſchon als, wanvernder Handwerksgeſelle mit Deines 
Sleihen nit viel eingelaſſen; Du wäreft immer- zu ftolg 
und hochmüthig geweien, und dergleichen mehr. Er hat, fo - 
gut er ift, doch immer einen Heinen Neid auf Dich, daß Du 
Di anfehnlicher ausnimmſt und in jever Gefellfchaft Deine 
Perſon fo ziemlich vorzuftellen weißt. Denn das muß wahr 
feyn, guter lieber Wilhelm, daß ich Dich noch faft nie mit 
den Bornehmen fo. verlegen gefehen habe and ſo linkiſch oder 
großthueriſch, wie- jo manche Bürgerslente, die dann auch 
oft fo kurioſe Redensarten gebrauchen, daß die Ausgelernten 
heimlich, ober auch öffentlich. darüber lachen. Der. Hannove⸗ 
raner bat einen großen künftlichen Schrank für den Herr 
von Heimbüttel übernehmen müſſen, der die Arbeit eilig eilig 
haben will. Krummſchuh that ſich damit groß, daß er Rath 
geben mußte; er. ſchmunzelte viel, wurde aber dunkelroth, wie 
ex das an ſich hat, bis in feinen fetten Naden hinein, wo 
ihm dann, wie Du weißt, bie Aver fo did auffhwillt. Er 
war nehmlich fo verlegen und wußte eigentlich nicht links, 
nicht rechts, fo daß es ihm unfer Hannoveraner Gottfried im⸗ 
‚mer wieder anders auseinander jegen mußte, ver das Ding, 
gleich weg hatte, während ber Kleine e8 doch nicht mollte 
merken laſſen, mie er es nicht recht begriffe. Das ift mit, 
euch Handwerksleuten doch etwas recht Befonderes, daß ber 
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eine fo viel Einfiht und Verftändniß hat, und ihm das Ge- 
rathen fo’ zu ſagen in Die Hände läuft, und andere ſich pladen 
und quälen und es doch immer nicht recht zu Stande bringen. 
Doch das ift wohl in allen Ständen, mit ©elehrten und 
Beamten und felbft Generalen und Fürften eben. fo. Das 
ift die große, große Ungleichheit im Reiche ver Geifter, und 
dann wollen die Meenfchen doch oft noch die völligfte Gleich- 
heit. unter den Menſchen. Aber darin verfteht ver Heine 
Krummſchuh feinen Spaß; er- will allen Adel abgefhafft 
haben und auch bie Fürften und Minifter; jever fol ſich 
felber regieren, meint er, und feiner fih um ben andern 
lümmern; und wenn er. dann recht in Eifer geräth, fo fchilt 
and zankt er auch auf Dich, befonders weil Du mit einem 
Edelmann fo mir nichts div nichts fortgereifet biſt. Das 
. wäre mir alles nicht fo ganz wichtig, aber mit unferem alten 
Magifter geht es viel ernfthafter her. Der wunderliche greife 
Mann tritt ganz über die Stränge: Ich fürchte, er bleibt 
uns ganz aus, fo-gemaltig hat er fidy verändert, und ver 
Heine Franz fagt auch, er könne gar nichts mehr won ihm 
lernen, weil 'er immer jo. confufe ſpreche; und einmal hat 
er jo wunderlich handthiert und ſich ohne Noth ereifert, daß 
das Kind ihm .weinend fortgelaufen ift und mir feine Noth 
geklagt hat. Der alte Mann hat, wie ich in die Stube ging, 
was hergefafelt, was ich nicht habe begreifen können. Er 
hat mir. auch einen Brief gefchrieben, ziemlich umſtändlich, 
ans dem ich mich auch nicht habe finden fünnen. Das iſt 
entweder recht vummes Zeug, over recht tieffinnig, vielleicht 
beides. So thut e8 mir alfs recht weh und bang,’ Liebfter, 
daß Du nicht hier bift und mir das Alles recht auseinander- 
jegen kannſt. Denn ohne Didy bin ich voch in vielen Sachen 
gar zu einfältig, und fo ärgert es mich jegt eben auch, daft 
ih mit der Brieffchreiberei nicht fo recht fort kann; mir 
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däucht, mit der Zunge nnd mit dem Syrechen geht es um 
vieles beſſer. So iſt auch der König, der benachbarte, hier 
durchgekommen; dem find fie hier nicht grün und gewogen, 
aber fie hatten ihm dach etliche Ehrenpforten aus Latten und 
Leinwand aufgebaut und alles dann recht hübſch überpinfelt. 
Wie fie denn mit Pinfeln jetzt alles machen. Am Abend 
hatten fie andy Rampen hinein gehängt, von allen Farben. 
Test ift alles wieder abgeriffen. Sie fagen jest, Stabt und 
Bürgermeifter hätten zu viel gethan, indeſſen hat unfer Fürft 
doch gewiß um biefe Herrlichkeiten gewußt und fie gebilligt. 
Neulich hätte faft ein großes Unglück entftehen können. Unfere 
große Cyperkatze ſaß ganz ruhig vor unferer Thür in der 
Sonne . Da kommt der junge Herr von Wermuth vorbei 
mit feinen zwei großen grimmigen Jagdhunden. Und, wie 
Die’ jungen Barons oft find, Hekt der junge Menſch feine 
Hunde auf die arme friepfertige Kate, die an fo was nicht 
gewöhnt if. Anfangs will fie fih dann mehren und macht 
die Anftalten, wie die Kagen thun, aber die Hunde ließen 
fih nicht abhalten. Franz lag im Fenſter und weinte und 
ſchrie. Ich will hinausrennen, aber fo wie ich die Stuben- 
fhür aufmache, rennt unfere Kate, ohne fich umzufehen, denn 
fie konnte nur in die Stube treten, mir in der Angſt vor 
bei und in unferen Hof hinein, von dem die Thür gerabe 
offen fland. Ich denke, fie wird fich auf ven alten Nußbaum 
binaufretten, wie das die Raten pflegen. Aber in ihren 
Nöthen vergißt fie alles Vernünftige und fpringt zu unferm 
Phylax, unferm großen Kettenhund, in fein Hundehaus hinein, 
Run dadıt’ ich doch wirklich, die arme Sreatur wäre ans dem 
Regen in die Traufe gelommen, denn Du weißt e8 ja, daß 
fie den Phylar, und er fie nicht leiden Tonnte.: Aber, ‚wie 
ein galanter Ritter, von denen man lieſt, ſtellt ſich der Did- 
Topfige ramaffirte. Hund vor fen Hundehaus hin und treibt 
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ſo grimmigen Spektakel, daß er die beiden großen Beſtien 
wegbeißt und fortbellt. Schon wie ſie weg waren, räſonnirte 
das Thier in ſeiner Sprache noch lange über: dieſen unver⸗ 
ſchämten Bruch des Burgfriedens. Der junge Herr wollte 
mir mit ſeiner höflichen Galanterie einige Entſchuldigungen 
ſagen, ich aber antwortete ihm ganz ſchnippiſch und empfind⸗ 
fi, der Hund wäre diesmal galanter als er, gewefen, benz 
dieſer hätte, wie ein Kitter, bie State, als Dame, die er 
eigentlich nicht leiden. könne, vertheidigt. Er lachte und 
ging ab. Nun..ift das. nur das Wunderbare, daß ſeitdem 
der Hund und die Katze die allerbeſten Freunde ſind. Sie 
beſucht ihn oft, ſie darf mit ihm ſpeiſen, und wenn er von 
ber’ Kette los iſt, ſieht man fie manchmal beide im Sonnen⸗ 
ſchein im Hofe liegen, und wie ſie ihren Kopf an den ſeini⸗ 
gen lehnt und ihn ſo vertraulich mit den zugekniffenen Augen 
anfieht. Auch ſpinnt fie in feiner Nähe, worüber, wie Franz 
verſichert, ſich der Phylar gewaltig ſoll verwundert haben, 
als er das zum erſten Mal gehört bat. Seitdem bat auch 
Franz mit, dem Phylar, vor dem er fich fonft immer fürdhtete, 
einen zärtlihen Freundſchaftsbund gefchloffen, und ſo fieht 
man jegt die drei Lieben ungleichen Greatuven oft auf dem 
Hofe fpielen. Sp wäre das denn alles Wichtige und Un⸗ 
wichtige, was id) Dir erzählen könnte; am ‚meiften liegt mir 
der Magifter auf dem Herzen. Ich ſchicke Diesmal den Drief 
gerade an Did, und nicht, wie wir ausgemacht hatten, durch 
Einſchluß an Deinen Baron; denn, aufrichtig gefagt, ich traue 
dem jungen Herrn nicht fo. recht. Vielleicht lieft ex heimlich 
mein Geſchreibe, um darüber zu lachen, ober er liefert es 
nicht gehörig ab, weil ic) Dich vielleicht antreibe, recht bald 
bald zurückzukommen, und das thu' ich denn auch hiemit, 
ben mir wird oft fo bänglih, daß Du nicht da biſt. Ich 
‚gehe oft aus einer Stube in die andere, als wenn ich was 
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ſuchte, und wenn ich mich dann beſinne, iſt es s bloß, daß Dur 
mir fehlft. Ja, wo ver Hausherr nicht ift, ta iſt das ganze 
Haus verödet. Ad, LViebfter, es ift ja auch gut und hübſch 
hier. Aber freilich, treibe dort nur Dein Geſchäft zu Ende, 
freue Dich an der Reiſe und mit Deinem Freunde, nur 
denke auch hübſch oft an. mich und bleibe mir gut dort unter 
allen ben wildfremden Menſchen, die es doch niemals fo gut mit 
Dir meinen Tinnen, wie fie fich aud)-anftellen mögen, als ich, 
"Deine getreue: Friederike. 
Dieſes Blatt: derſette. den jungen Meifter- unmitelbar 
in vie rührende Beſchränktheit feines bürgerlichen Verhält⸗ 
nifjes. Er fah fein Hinterflübdhen vor fi, den Hofraum, 
die aufgefchichteten Bretter, den duftenden alten Nußbaum, 
in deflen Blättern die Abenbröthe fpielte, er vernahm das 
Geräuſch feiner arbeitenden Geſellen und den rührenden, 
herzlichen und heitern Ton feiner Srieverife. Er mußte ſich 
fragen, wie er denn in diefe Umgebung gelommen fei, und 
was er bier wolle. Plötzlich mit allen feinen Gefühlen aus 
dem Taumel. herausgerifien, ver ihn bis jetzt umkreiſet hatte, 
erinnerte er fi) mander wunderbaren Erzählung, wie ein 
Menſch verzaubert und gebannt feyn könne, daß er fi, troß 
feines beffern Willens, ven ihn feflelnden Kreifen nicht zu 
entziehen vermöge, . So gemahnte er fi. — Er ging un⸗ 
willig, unbeftimmt im Zimmer auf und ab, fette fih an 
dad Fenfter, öffnete dies, fehante über den Garten hinweg 
in das Feld hinaus und fuchte eigentlich nad) Gedanken, um 
diefen verwirrenden Empfindungen zu entgehen. 

So traf ihn Elsheim, der ihn auffuchte und beforgt 
forfchte, ob jener Brief auch keine betrübenden Nachrichten 
enthalte. Nein, Liebfter, fagte Leonhard, aber wie ſehr ich 
mich befhämt fühlte, als Du mit Deiner Geifteögegenwart 
jenen italiänifchen Brief imnrovifirieſt, damit ich nur nicht 
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als Tiſchlermeiſter in enrer Mitte ſtände, kann ich Dir nicht 
ausdrücken. Seh' ich nun Säge, Hobel, die Geräthſchaften 
dort im Saale an, fo iſt jeder Ruck des Inſtruments, jeder 
Auffchrei deſſelben für mich wie ein höhnender Vorwurf. 

Du haft meiner Freundſchaft Dich und Deine Zeit aufge- 
opfert, fagte Elsheim, ihn begütigend. Du hatteft ſelbſt Luſt 
an dieſer Reiſe, Deine Maskerade iſt jet nicht mehr aufs 
zubeben, und Du fannft mir nur danken, daß ich Dich nicht 
für einen Reihögrafen ausgegeben. Als folhen würden Dih 
die alten Mütterchen und Bitterfeld fo in Unterfuhung und 
ind Gebet nehmen, daß Deine Umviffenheit in Genenlogie 
und Stammbäumen bald an das Tageslicht Time; in ber 
Architektur kannſt Du es aber hier gewiß mit allen aufs 
nehmen. 

Und morgen alſo? — 

Ja morgen, Freund Leonhard, läuft nun das große ges 
waltige Kriegsjhiff vom Stapel. Ich habe mit meiner Mut⸗ 
ter noch viele Kämpfe gehabt. Da hat fie. vie Schwefter 
-meined Vaters einladen müſſen, die zwölf Meilen von ihrem 
Klofter herkommt, wo ſie proteftantifche Aebtiffin iſt. Diefe 
Dame hat eine Zeit lang in Paris gelebt, fie bat in ver 
Jugend am Hofe eines Fürften Racine's Andromaque fran⸗ 
zöſiſch declamirt und gefpielt, zum Erftaumen, wie man er. 
zählt, aller Menfchen. Wird alje in ihrer Familie Comödie 
geſpielt, ſo würde fie, wie meine Mutter jagt, e8 für die aller« 
größte Beleidigung halten, wenn man fie als Kennerin und 
ausgemachte Künſtlerin nicht: dazu berief. Sie bringt nun 
. gar nody eine. Fürftin mit, eine alte Dame, vie wenigftend 
den Titel Durchlaucht verlangt. Diefe furchtbare Fee genirt 
felbft meine Mutter. Ein Minifter-Refivent des benachbarten - 
Hofes bat fih auch melden laſſen, jo daß wir, da das Haus 
Schon beſetzt ift, faft in Verlegenheit kommen, wo wir alle 
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diefe vornehmen Gäfte einquartieren follen. Ich hatte es. mir- 
Anfangs jo Schön ausgedacht, daR wir alle dieſe Späße jo 
ganz unter ung treiben wollten, von allen Rritilern fern und 
unbeachtet, und nun drängen fi) Auge und Nafe aus den 
Zeiten Louis quatorze in unjern Saal. 

Und dabei die Darftellung felbft, erwiederte Leonhard, 
wie weit find wir doch vorn unferer Abficht weg verfchlagen! 
Wenn Göthe während der Aufführung in den Saal träte, 
— müßten wir uns nit fhämen? Iſt es doch, als habe 
man aus Bosheit fein Werk in das Komiſche überfegen wollen. 

Sch gebe e8 zu, erwiederte Elsheim verbrüßlich, daß es 
durch meine Schuld geſchehen ift; gehen wir aber auch nicht 
zu weit. Die Hauptperfon abgerechnet, macht ſich das Uebrige 
ſehr gut; manches fogar über meine Erwartung. 

Aber. eben die Hauptperfon, meinte Leonhard, um vie 
fih doch das ganze Gedicht drehe, wenn dieſe fo völlig von 
aller Natur und allem Menſchlichen abweiche, jo müfle ja, 
möchten.die andern thun, was fie wollten, vie Darftellung 
zur Farcçe herabfinken. 

Lafien wir der Galeere ihren Lauf, erwieberte EIs- 
heim; mag fie fehen, wie fie mit Wind und Wellen zurecht 
kommt. 

Indem fuhren mehrere Equipagen vor; es waren die 
vornehmen Gäſte, und Elsheim eilte hinunter, um ſie zu 
empfangen und zu bewillkommnen. Im Gartenſaal war nun 
große Verwirrung und viel Durcheinanderlaufen von Herr⸗ 
ſchaften und Domeſtiken. Emmrich, Leonhard und die jungen 
Mädchen hatten ſich entfernt, um die Unruhe nicht zu ver⸗ 
mehren und um ihre Rollen für den morgenden Abend noch 
einmal genau durchzugehen. Als man unten im Saal etwas 
beruhigt und zum Sitzen gekommen war, ſagte die Aebtiſſin 
zur Wirthin des Hauſes: Ya, ma chere soeur, fo ſehen wir 
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uns doch noch einmal wieder, und zwar führen uns die 
Mufen felbft zufammen. Uber, Liebe, wie ich aud in ver 
Litterature dramatique bewanbert zu ſeyn glaube, von bie, 
ſem Götz eines gewiſſen Herrn von Berlichingen habe ich 
noch niemals etwas vernommen. 

Er iſt mir auch ganz unbekannt, antwortete die Mutter, 
und ich habe mich auch jet nicht weiter. um die Sache ber 
fümmert, weil mir alles new bleiben fol, und ih mich gern 
überraſchen laſſe. 

Da es keine Tragsdie ift, fagte die Aebtiſſin, ſo haſt 
Du nicht ganz Unrecht, ma soeur.  . 

Die Berlichingen, fing der Reichsgraf an, find eigentlich, 
jo viel ih weiß, ein fränkiſches Geſchlecht. Es find aber 
auch Berlichingen im öfterreichiichen Dienft. Vielleicht rührt 
alfo das Gedicht von, einem jungen, Wiener. Poeten her. 

Sie haben Recht, Graf, fiel vie Aebtiffin bei; ein an 
derer öfterreichifcher Cavalier, der zwar jegt nicht mehr jung 
feyn. Tann, gab uns ja damals ven Poftzug oder die noblen 
Paffionen. Der große Friedrich von Preußen erklärte dieſe 
Production für das befte deutſche Theaterſtück. Dieſes Ur- 
theil machte dazumal dem Cavalier, dem. Herrn ven Ayren⸗ 
hof, ſehr viele Ehre. 

Gnädige Tante, antwortete Elsheim, das Stück | elbſt 
heißt: Goͤtz von Berlichingen, und Göthe iR. der Verfaſſer 
deſſelben. 

Dank, mon neveu, erwiederte fie; nun rientiren Sie 
mich einigermaßen. Ah ciel! wenn mich mein Gedächtniß 
nicht ganz täuſcht, ſo wird dieſer Monsieur Gothe auch in 
derſelben Schrift des höchſtſeligen Könige erwähnt. O .ma 
soeur, da wirft Du ein monstre zu fehen befommen, ein ganz 
geihmachvibriges Ungeheuer. Da find alle Einheiten verlegt, 
und feine Kunft und feine Schönheit zu hoffen. O mon 
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neveu! daß bie Iugend fo: gern von der Kegel abweicht, denn 
Sie haben ja das Ding eingerichtet. 
Wenn ich nur -überrafcht werde, fagte bie Mutter: fo 
- frage ich nad) den ſogenannten Kegeln nicht fo gar viel. _ 
Und verwechſeln Sie nicht, Gnädigſte, fiel ver. Reichs⸗ 
graf ein, diefen mir unbelannten Dichter Gotha mit jenem 
Engländer Shakfpeare, gegen den, wie ich. mic etwas Dunkel 
erinnere, der Zorn ded Monarchen: fich vorzüglich. wendete. 
Kann ſeyn, antmortete die Dame, denn ich bin feit lange 
der critique und den beiles lettres etwas fremb gemorben. 
An dieſem Abend fpeifeter die Fremden, die ſpät an« 
gekommen waren, mit dem älteren. Theil der Gefellihaft und, 
begaben fid) früh zur Ruhe; die fünftlerifchen Perfonen legten 
fi) mit einiger Beforgniß nieder, wie das unternommene 
Wageſtück morgen gelingen und ausfallen werde; nur Baron‘ 
Mannlich war völlig fiher und ſorglos, weil er feinem Ta⸗ 
lent unbedingt vertraute, 

Aurora führte nun auch dieſen wichtigen Zag herauf, 
und wenn nian bie Künftler beobachtete, fo war es nicht zu 
verfennen, daß ‘die meiften in einer-großen Aufregung fid) be⸗ 
fanden. Sie aßen an der Mittagstafel nur wenig und vers 
fügten ſich eilig in ihre Zimmer, bie Umkleidung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Schon in ven legten Tagen war mit Schneidern 
ımd. Nätherinnen vielfach. verhandelt werben; jet wurben 
noch die letzten Berbefferunigen vorgenommen. Endlich wur⸗ 
den auch nach und nach die Lampen und Lichter angezündet, 
und man hörte ſchon hinter dem Vorhange das Wogen und 
Rauſchen der Eintretenden, und wie verſchuimmende Laute 
das mannichfaltige Geſpräch. 

In reichen ſeidenen Armſeſſeln ſaßen vorn die Varoneſſe 
Elsheim und die Aebtiſſin, ſo wie die Fürſtin und der Reichs⸗ 

graf; auf gewöhnlichen Stühlen einige geladene Gäſte aus 
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der Nachbarſchaft; etwas von den Herrichaften entfernt die 
Dienerfchaft des Schloffes und Landleute, Unterthanen des 
Batons, denen Elsheim dieſe Freude gönnen wollte. Bon 
ben Gerichtsperfonen, die vor einiger Zeit bei ber Uebergabe 
bes Gutes an Elsheim waren betheiligt .gewefen, hatten fich 
einige auch die Erlaubniß ausgebeten, an viefem Abend fich 
wieder einfinden zu bürfen. So war ber große Saal ziem- 
lich angefällt, und fo rubig ſich auch, aus Refpect vor- ven 
Herrfchaften, die Landleute hielten, fo vernahm man doch m 
halblauten Geſprächen, wie fie alle, die wohl noch nie ein 
Scaufpiel gejfehen hatten, auf das Heben des Vorhanges 
und die Entwickelung der Darftellung neugierig und gefpanut . 
waren. j 
Maunlih, als Regiſſeur, ftand ſchon mit feiner Klingel 
in der Hand bereit. Das Theater war leer, und Leonhard 
hatte eben mit Lachen die Heine Dorothea betrachten miüffen, 
bie fi in vem zu großen Küraß des Hans komiſch, aber 
. alerliebft ausnahm. Die erfte Scene in der Schenke ‚blieb 
weg, und das Stüd follte fogleih mit dem Moneloge des 
Götz beginnen. Die Scene war daher Wald, und vorn als 
Seiteneinfag das Wirtshaus. Aus dem ofienen Fenfter 
deſſelben, in der Couliſſe ſtehend, lehnte jett Leonhard, als 
Mönch gefleivet. Er erſchrak faft, da jest von gegenüber 
Charlotte, als Adelheid, hereintrat, im weißen Atlaskleide; 
im vollen braunen Haar einen leichten Kranz von Myrthen 
und weißen Rofen; Hals, Schultern und. ein Theil des ſchön 
gewölbten Bufens ‚frei. Leonhard hatte nie geglaubt, daß 
weiblihe Schönheit jo groß und glänzend, fo bezaubernd ein⸗ 
hertreten fünne. Wie fchalt er jeßt auf fih, daß er fonft 
oftmals auf gefchminkte Weiber im moraliſchen Zorne ge- 
foholten hatte. Denn nur mittelft ver Schminke fonnten- beim 
Schein der Lichter diefe dunkeln Augen fo überirvifdh glänzen, . 
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nur gegen aufgetragenes Roth Stirn und Augenbrauen, von 
den Wangen durch reinen Glanz fo abftehen. Um fo mehr 
feuchteten dadurch Bufen und Schulten. Während er nod 
biefe Betrachtungen. anftellte, trat fie zu ihm, ftellte fih au 
das Yenfter und fagte, indem fie ihm das Buch reichte: Ach, 
lieber Leonhard, ich bin fo ängftlich, überhören Ste mir ſchnell 
noch einmal vie erften Reben meiner Rolle, ob ich auch ficher 
bin. Er nahm das Buch, umd fie ſtand, nur durch die leinene 
Band von ihm getrennt, dicht neben ihm; fie fah mit in das 
Buch, das er ihr hinhielt, und fo kam von felbft die Hand, 
welche die Blätter hielt, auf ven fchönen feſten Buſen zu 
liegen. Sie fagte die Worte ber, und er half ein. Nun die 
Stelle, rief fie, wo ich immer am unſicherſten bin. Sie 
zeigte mit ben Fingern, etwas mehr umgewendet, in bie 
Schrift, und fo drückte fte feine zitternde Hand fefter auf 
‚ ven Bufen. Er konnte die Stelle, die fie fuchte, nicht finden, 
fie ſah vom Buche auf und ihn lächelnd an, body, indem fie 
ven Mund äffnete, um zu fprechen, erfcholl die Klingel des 
Regiſſeurs, und fie fehläpfte Hinter die Scene. Nach einer 
kurzen Muſik bob fi der Borhang. Leonhard verlieh träu- 
menb und feltfan bewegt feinen Standpunkt, um hinter dem 
Walde wegzugeben‘, damit er als Mönd, von der anderen 
Seite hereinkommen könne. Er hörte nichts von dem zu 
kaut gefprochenen Monolog des Götz; er fah den kleinen 
liebenswürbigen Georg nicht, bei deſſen Erſcheinen der ganze 
Saal von lantem Gelächter erfcholl; er dachte einzig an bie 
unbillige Rüge feines Freundes, ver Charlotten mit jenen 
grell funkelnden Kunſtblumen verglichen hatte, die aus ber 
Folie gefhlagen werden. Er mußte fih fagen, daß Solo, 
Demant und Edelſtein, Blume umd alles, was im Lichte 
Ihimmert und glänzt, vor dem hellen Leuchten eines ſchönen 
weiblichen Rörpers erblindet. Diefe Betrachtungen waren 
Tieck's Rovellen. XIL. 14. 
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ihm jetzt die natürlichften, fie riſſen feine Seele ganz in dieſe 
Anſchauung und Fühlung hinein, umd es koſtete ihm einen 
harten und beſchwerlichen Kampf, um auf fein Stichwort zu 
achten, melches nun bald ertönte, und das ben ganz Zer- 
firenten auf die Bühne und vor die Blicke aller Zuſchauenden 
hinrief. | 

Es war ihm jchwer fih zu fammeln, und feine erften 
Worte zitterten; doch fand er vie Faſſung wieder und ſprach 
die Scene num, um nicht in jenes undentliche Tallen wieber 
zu gerathen, zu ftarl. Als er an die Rede m: Und eure 
Weiber? — Ihr habt doch eins! — Und doch war das 
Weib die Krone der Schöpfung! ſprach er mit einem unbilli- 
gen Enthuſiasmus. Er war froh, als er feine Scene geen- 
digt hatte und fi num in Das angemwiefene Zimmer begeben 
fonnte, um fi zum Lerfe neu anzulleiven und anders zu 
ſchminken. 

Elsheim als Weislingen erſchien ſehr liebenswürdig. 
Sein weicher Ton, ſeine ſchlanke Geſtalt und ſein edles 
Antlitz imponirten den Zuſchauern und rührten fie zugleich. 
Bei feinem Auftreten verfhwand Mannlich als Götz völlig 
- in ein Nichts. Deſſen rohe Art, mit ver er:die Sprache 
behandelte, fein ungeſchicktes Benehmen und bie ftet3 zu weit 
ausgreifende Geberde fielen num erft recht als unziemlich ins 
Auge. Die Tante als Elifabeth und Albertine als Marie 
waren zu loben; ein hübſches Kindchen hatten bie. Frauen 
zum Carl gut abgerightet, und fo ging der erfte Act zum 
Wohlgefallen der meiften Zufchauer zu Ende. | 

Weislingen hatte ſchon während des Spieles ein lautes 
ſtörendes Schluchzen, welches zwiſchen ven Conlifien hervor⸗ 
tönte, und das er zu kennen glaubte, zu feinem Verdruſſe 
nernommen. So wie alfo ver Borhang fiel, ging er zu dem 
alten Förfter, von dem dieſe Klagelaute herrührten, und ber. 
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hänberingend und ſtark weinend hinter dem Theater herum⸗ 
irrte. Der Alte gewährte in ſeinem Zigeunercoſtüme und 
in ſeiner Verzweiflung einen fratzenhaften Anblick. Da er 
ſich gar nicht zufrieden ſtellen wollte, und Elsheim einſah, 
wie die Sache ſich im letzten Augenblick nicht einrichten ließe, 
er auch eine lächerliche Störung befürchtete, fo gab er den 
Alten frei, der auch fogleich mit heulendem Yubel davon. 
rannte. Weislingen nahm ſich vor, nad feinem. Tode ſelbſt 
noch die Heine Rolle des Zigeunerhauptmanns auszuführen. 
Doch eine weit fhlimmere Störung fam von einer ganz an⸗ 
. bexen Seite, denn das Schiefal hatte beſchloſſen, daß dieſe 
Sorgen Elsheims für heute anderen Pla machen follten. 

Beim Umkleiden fagte Leonhard zu ſich jelbft: Wie ift 
mir denn? Ich komme mir wie ein. Knabe vor. Iſt Dies 
das erfte Mädchen, welches mir jemals feine Gunft zu er- 
kennen gab? Es ift ja auch möglih, daß alles nur Zufall 
war und ohne Abſicht gefhah. Doch war ihr Blid von einer 
Freundlichkeit, mit ber ihr Auge mich noch niemals ange- 
ſchaut hat. Auch irre ich wohl nit, wenn ih Schalfheit 
in Diefem lächelnden Auge zu leſen glaubte. 

Er eilte, um fo wenig als möglich die Scenen zu ver⸗ 
ſäumen, in welchen Adelheid auftrat. Sie kam ihm bewun⸗ 
dernswürdig vor, und immer tiefer wuchs dieſes zauberhafte 
Weſen in ſein Herz hinein. 

Es ſchien faſt, als wenn Elsheim ungern ſeine Scenen 
mit Albertinen ſpielte, und als nun der überaus treuherzige, 
etwas rohe Selbitz auftrat, vernahm man im ganzen Saal 
eine Bewegung und das Summen eines ungetheilten Bei⸗ 
falls. Die Dienerſchaft und die Landleute glaubten einen 
aus ihrer Mitte zu vernehmen, und dieſer Charakter war 
ihnen um fo lieber, weil fie ven Darfteller, ven Schulmeifter, 
perjönlich fannten und oft in ber Schenke, oder in ihren 

14 * 
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Häufern ganz vertraut mit ihm umgingen. Die hochſten 
Herrfchaften aber, die den Schauſpieler nicht kannten, kamen 
darin überein, daß er der beſte von allen ſei und wahrſchein⸗ 
als ein vollendeter Künſtler, von irgend einer großen Bühne 
vom jungen Elsheim für. piefes Spiel ſei verſchrieben wor⸗ 
ven. Warum, fagte die Fürftin, bat man dieſem Manne 
nicht die Hauptrolle übertragen? — Der Reihsgraf flüfterte 
der Fürftin und Aebtiffin zu:. Aber bemerken Durchlaucht 
die unendliche Kunft des Mannes, mit welcher er feine Maske 
angeordnet hat. Wie hat -er nur biefen unvergleichlichen 


Stelzfuß zu Stande gebraht? Sollte man nicht ſchwören, 


das Bein fei ihm unterhalb des Knies wirklich abgenommen 
worden? Und wie er mit bem fcheinbaren oder wirklichen 
Holze ſtampfen fann, wenn er in Zorn geräth! Ich vermuthe 
faft, diefer Selbitz ift ver berähmte Iffland felbft, ver. nad 
Ausfage von Kennern ſo einzig die Kunſt fich zu mastiren 
verſteht. | 

Wäre das Stüd nur nicht, erwieberte bie Etlanchte, ſo 
ganz vom gemeinſten Charakter! Das Decorum und ber An⸗ 
ftand find doc nicht im allerminveften beobachtet. Wo hat 
ver Autor diefe Menfchen nur aufzufinden gemeint, denn 
fie Handeln und fprechen in einer Weile, die ganz an das 
Unmöglidhe gränzt. | 

Wir Deutfchen, bemerkte der Reichsgraf, find noch zu 
ſehr in Bildung und Kritik zurück. Und vollends jest! Man 
bat, wie id; höre, bie franzöfifchen Mufter, die und noch zur 
Richtſchnur dienen konnten, völlig verlaffen und will num mit 
Sitten des gemeinen Mannes, mit Sprichwörtern und Pro⸗ 
vinzialismen, mit der ärmften Bürgerlichleit im der Rohheit 
der ungebilveten Stände ein deutſches Wejen etabliren, das 
num eben jo national werben foll, wie Racine und Corneille 
bei den Franzoſen. ‚So hat mich wenigfiens ein - gelehrter 
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Freund verfihern wollen. Und dies Ding, was wir hier 
vor uns fehen, ift offenbar jenem Shaffpeare nachgeahmt, 
der auch Welt und Menſchen nicht kannte, und. in ber Mohr 
heit feine Originalität fuchte und fand. . 

Sehr wahr, erwiederte die Xebtijfin, und man ſieht wohl, 
daß mein guter Neveu auch aus dieſer ſeltſamen Schule her⸗ 
kommt. Aber er ſieht hübſch aus in ſeinem Softüme, nicht 
"wahr, ma soeur? - 

Ich verftehe ven Zuſammenhang von der ganzen Sache⸗ 
nicht recht, erwiederte die Mutter; es iſt weder eine Con⸗ 
ſpiration, noch eine Liebesgeſchichte; man erfährt immer wie⸗ 
der etwas Neues und muß darüber das Vorige vergeſſen. 
Am meiſten gefällt mir Albertinchen; ich wollte, die weiche 
Perſonage wäre die Hauptperſon, denn fie bat mich ſchon 
ein: Baar: Mal vet herzlich ‚gerührt. Mein Sohn, das 
fürchte ich immer mehr, wird fich ſchlecht gegen file betragen, 
und ſich in die Stadtdame vergaffen.- 

Die Adelheid, oder wie fie heißt, fing bie Erlauchte 

wieder an, müßte ſich aber ganz anders betragen, denn fie 
iſt bei weitem nicht vornehm genug. i 

Ja wohl, jagte :die. Aebtiſſin. Ah! das verſtand die 
Clairon, die ich noch in meiner allerfrühſten Jugend geſehen 
habe, ganz anders. Sie iſt, dieſe junge Charlotte hier, viel 
zu liebenswürdig für ihre Rolle. 

So war der zweite Act vorübergegangen, und, als der 
Vorhang wieder fiel, lobten ſich die Spielenden unter einander, 
und Adelheids Benehmen und ihr Ton wurden von allen 
bewundert. Aber daß wir nur nicht unſere liebe herrliche 
Dorothea darüber vergeſſen, rief Elsheim aus; was ſind 
wir nicht dieſem allerliebſten Fräulein für ihre Gefälligkeit 
ſchuldig! Ohne ihre Bereitwilligkeit war das Stück unmöglich; 
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‚und meld ein ſchönes Talent bat fie entwidelt! Ich Halte 
biefen Georg für eine der wichtigſten Berfonen im Stüd und 
für eine der [hönften Charakterzeihmungen, Die ung ber große 
Dichter nur jemals gegeben hat. i 

Nun aber, fagte Mannlich, entwirkelt ſich erſt im dritten 
Act, am meiſten der heroiſche ‚Charakter des Götz. Auch 
Georg tritt dreiſter auf, und der alte Selbitz hat die herr⸗ 
liche Scene, wo er verwundet unten am Thurm liegt, in 
deſſen Luke der Knecht Hinauffteigt. Da müflen wir ung 
reht angreifen: Wie Schade, daß ich nicht zu Pierbe fonmıen 
Tann, wie e8 im Driginal vorgefchrieben tft. 

Ha! was Pferde, ſchrie der Schulmeifter, indem er feine 
Krücke ſchwang; die können wir entbehren. Ich und ber 
Baron Mannlich, wir wollen beide ſchon ſelbſt ſo beſtialiſch 
wettern und rumoren, daß man keine andere Creatur ver⸗ 
miſſen ſoll! 

Mannlich ſah ven Alten, der zu ſehr begeiſtert war, 
von der Seite an und wußte nicht, was er ihm antworten 
follte. Er eitte von der Bühne, um nachzuſehen, ob- alle 
Berwandlungen und Umfleivungen vorbereitet feien, damit 
man Jſo bald als möglich den dritten Act beginnen Tonne. 

In dieſem Act hatte Elsheim am meiften zufammenziehen 
mäffen, weil die Scenen im Driginal zu ſchnell wechjeln und 
eine ganz wörtliche Aufführung unmöglich machen; doch hatte 
er mit großer Sorgfalt jeden charakteriſtiſchen Zug, jeve 
jchöne Rede beibehalten, nur waren die ReichStruppen und 
Gbtzens Leute mehr in ihren Scenen beifammen, und Els⸗ 
beim hoffte, daß in dieſer Zuſammenziehung feine Heine 
Bühne fo ziemlich ſchicklich das Gedicht varftellen würde. 

Da man in der Anordnung den Wechfel der Scenen 
mehr andeutete, als ihn wirklich ansführte, und ein vorge⸗ 
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ſchobener oder weggezogener Buſch eine andere, Lanbfchaft 
vorftellte, jo fonnte man raſch vorfchreiten und vereinigen, 
ohne daß der urfprünglichen Form des Gevichts zu fehr Ge 
walt ungethan wurde. Selbft Mannlich, hingerifien von ver _ 
Bewegung, fpielte und ſprach fehneller, als in ven norigen 
Ücten. Der Auftritt, in welchem Selbig verwundet herbei=: 
geführt witd, ward mit PBräcifion gegeben und fand vielen 
Beifall; über die Reichstruppen wurbe gelacht, und Gög hatte 
den volljtändigften Sieg davon getragen. Leonhard hatte fich 
wieder gejammelt, und gab feinen Lerfe mit ver einfachen 
Biederkeit, die ihm felbft jo natürlich war., fo daß er gegen 
Mannlich, der immer mit, vollem Wunde predigte, lebhaft 
contraftirte: Früher fchon Hatten Adelheid und ver Cadet: 
als Franz ihre Scene vortrefflih gejpielt, und Sickingen, 
der Profeffor, war in allen Auftritten fo gehalten und ruhig, 
wie es fein Charafter erforverte. Georg erſchien allen als 
ımverbefferkh und darum noch mehr zu loben, weil man 
ganz vergaß, daß ein junges Mädchen biejen heroiſch mun⸗ 
tern Knaben ſpielte. 

Nun aber waren die bis dahin glücklichen gempfer in 
ihrer Burg eingeſchloſſen. Mannlichs Bruſt hob ſich ſtärker, 
als gewöhnlich, und man ſah es ihm an, daß er einen gro- 
ben Moment, einen auffallenden Effect präparire. Er hatte 
ſchon von Sickingen und feiner Schwefter Abſchied genommen, 
und nun vernahm er von außen bie Trompete und die Aufs 
forderung, fi) auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Mann⸗ 
lich hatte durch feine- tapfre umd muthige Haltung jegt bie 
Meinung Aller gewonnen; jelbft die hohen Herrichaften auf 
ihren Seſſeln ſchwatzten nit mehr und hatten fich einer ges. 
wiſſen Täufchung ergeben, als jet der Ritter dem Trompeter 
jene ungezogene Antwort giebt, die er freilich in feiner Lebens⸗ 
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gedichte aufgefchrieben, und die auch Göthe in ven erften 
Auflagen nes Gevichtes beibehalten, nachher aber weggeftridyen 
und bloß angebentet hat. Mannlich aber, um dem ächten 


Original und der Wahrhaftigkeit der Geſchichte nichts zur 
vergeben, ſprach mit der lauteſten Stimme und in noch 


Inngfamerem Tempo, als fonft, noch gehaltener und jedes 
Wort und jeve Sylbe accentuirend, bie ganze Unfegogenbeit 
ſchreiend aus. 

Es ift nicht leicht zu beſchreiben, welche Wirkung dieſe 
declamirte Stelle im ganzen großen, mit Menſchen über⸗ 
füllten Saale hervorbrachte. Es ift feine Uebertreibung, wenn 
man behauptet, daß noch niemals ein bargeftelltes Theater⸗ 
ſtück jo ungehener draftiic gewirkt habe. Die Bauern ergaben 


ſich dem unmäßigften Gelächter, die Dienftleute erfchrafen; 


denn alle waren überzeugt, ‘die Stelle ſei vom Baron er« 
temporirt, es. fei irgend etwas auf dem Theater vorgefallen, 
und er richte fie im Zorn und in ber Wuth an jemand 


anders, als an ven Trompeter. Die Gerichtsleute ſchmun- 


zelten und bevedten in ver Verlegenheit ihre Geſichter mit 
bem Taſchentuch. Wahrhaft furchtbar aber traf ver Schlag 

in das Rarterre noble. Die Erlauchte fihrie laut auf und 
* in Ohnmacht; die Aebtiſſin bekam ihre Krämpfe und 


rief nach ihrem Kammermädchen und um Hülfe; die Mutter, 


ſelbſt einer Ohnmacht nahe, bemühte ſich um die Freundinnen 
und rettete in lautes Weinen und Schluchzen ihre Beſinnung; 
ber Reichsgraf rief ſcheltend nach Bedienten, und Weislingen, 
der, ſelbſt erſchreckkt, aus den Couliſſen dieſen ungeheuern 
Aufruhr ſah, der ſich unten im ganzen Saal erhob, denn 
alles war aufgeſtanden und. lief durch einander, ſprang ſchnell 


über das Orcheſter hinweg nom Theater herunter zu feiner. 
Mutter und ver hülfsbenürftigen Gruppe, um welche fid. 
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alles drängte. Dort war Schreien, Weinen, Krampf, Ohn⸗ 
macht und Scyelten, und Elsheim wußte nicht, was er zuerfl . 
thun, wie er am beften rathen follte. Mannlich hatte ſich 
erſtaunt und mit offenem Munde vorn an das Profcenium 
geftellt, denn auch auf dem Theater war ein Stillftan des 
Entjegens eingetreten, als Weislingen von unten zur Bühne 
hinauf rief, daß man den Vorhang niederlaſſen folle. “Dies 
gefhah, und fo war im allgemeinen Tumult, ohne Epilog 
oder Entſchuldigung, das hiſtoriſche Schaufpiel vom Götz 
von Berlichingen für diefen Abend zu Ende und beſchloſſen. 

Beviente, Kammermäbchen, Täufer, ver Haushofmeiſter, 
alles hatte ſich herbei gemacht, um vie alten Damen zu füh- 
ren, zu heben und aus dem Saal zu tragen. Man begab 
fih nah einem anderen Zimmer; Sofas und Lehnftühle 
wurben für vie Kranken und Leidenden herbeigefchoben und 
geordnet, fo wie die Hausapotheke in Anfpruch genommen. 
As die Damen ſich etwas-erholt hatten, ergoſſen ſich alle, 
unter Vortritt und Vorſpruch des Neichsgrafen, in uner- 
ſchöpfliche Vorwürfe gegen Elsheim, der in fein Haus einen 
Mann. eingeführt und als feinen Freund bargeftellt habe, 
welcher, uneingedenk feines Standes und was er der Gefell- 
fchaft ſchuldig fei, fich fo ungeheure Sottifen erlaube. 

Sa wohl, ja wohl, unterbrach fie die Mutter weinend, 

— ad, wer hätte fo was in dem Manne gefucht! Ja wohl 
war das eine Ueberrafchung, die mir zubereitet wurde. Um 
ven Schlag zu Triegen! 

Er ift zu fehr unter mir, rief der Reichsgraf, fonft 
wärbe ich viefen Herrn von Mannlic auf Ritterweife darüber 
zur Rechenfchaft ziehen, daß er frech und roh es gewagt hat, 
uns, der Durchlaucht, der Frau Aebtiffin und mir, fo was 
in Gegenwart von Bauern und Domeſtiken laut zuzurufen. 
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Wie? fagte Elsheim erflaunt, Sie meinen ger, went 
ih Sie nicht mißverftehe — 

Ja, ja! rief die Erlauchte, die ßgj jetzt etwas erholt 
hatte, das leidet gar keinen Zweifel. Er ſah ſchon immer 
in den vorigen Scenen fo giftig nah uns hin. Er war 
darüber erboßt, daß wir uns einige Zweifel erlaubten. 

Wohl! fuhr ver Reichsgraf zornig fort, er mochte mer- 
fen, daß mir dem ächten großen Schaufpieler, dem Gelbit, 
den Vorzug gaben; wir fprachen laut, er bat es wahrfchein- 
lich oben gehört; und nun ſtellt er fih vorm an die Lampen, 
fieht uns flarr und höhniſch grinſend an und ſchreit und — 
ung dieſe nieberträdhtige Grobheit, ärger, als e8 ein Sack⸗ 
träger, ſchlimmer, als es ein Stallknecht thun fünnte, ent- 
gegen, winkt und, breht dabei mit ven Händen und Augen 
noch fo wunderlich — 

Sa, recht abfonderlich, rief jetzt die Aebtiffin. Sch hätte, 
wenn ich es nicht erlebte, dergleichen niemals für möglich 
gehalten. 

Was hat fih ver Mann nur Dabei gedacht, fagte die 
Mutter, den wir immer fo freunvlich aufgenommen haben ?- 

Verehrte, fügte jest Elsheim etwas ungebuldig, fern 
ſei e8 von mir, die Ungezogenheit des Barons auch nur 
irgend entjchulvigen zu wollen; die Rohheit ift zu auffallend; 
aber ih ſchwöre Ihnen bei meiner Ehre, Ihr unbegreiflicher 
Argwohn wenigftens ift ganz ungegrünbet. Diefe anftößigen 
gemeinen Worte find in der That im Stüd, fie find jo ge 
drudt, nur bat fie fpäter ver Verfaſſer felbft als unziemlich 
wieder weggeftrichen. Höchſt tadelnswerth iſt Mannlich, daß 
er die alte abgeſetzte Leſeart ſo willkührlich wieder aufgenom⸗ 
men hat. In den Proben ließ er ſich nichts davon merken, 
daß er ſie ſprechen und wie ſprechen würde. 12 
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Und wie! wiederholte der Reichsgraf, uns fo ſtarr dabei 
anfehen, jo mit ven Händen gegen und fechten und wie. ein 
Zahnbrecher ſchreien! | 

Alſo, fagte die Aebtiſſin, im dieſer deutſchen Tragsdie 
findet fich wirklich diefe ganz unzächtige und obfcöne Tirade? 
Und ein foldhes Stüd, Neveu, fuchen Sie aus und ftndiren 
es ein? Das alfo iftidie neue deutſche Bildung und ber 
jetzige Geſchmack? 

Es war Ihre Pflicht, Herr Baron, ſagte die Erlauchte 
mit ſtarkem Ton, uns davon in Kenntniß zu ſetzen, daß es 
eine Parade ſei, die Sie uns zum Beſten geben wollten; 
hätten wir dieſes erfahren, ſo hätten wir uns gewiß nicht 
hieher bemüht! 

Parade? nahm die Aebtiſfin das Wort auf; ungezogene 
und ſkandaloſe Paraden wurden wohl früherhin auch in den 
Paläſten der Herzoge von Orleans und Conti geſpielt, aber, 
auf meine Ehre, niemals hörte man doch jo pöbelhafte Grob» 
heiten, die ohne Witz und Bedeutung bloß niederträchtig ſind. 

Ich kann den Baron jetzt nicht und noch lange nicht 
wiederſehen, ſagte die Mutter; bedeute ihm nur dies, das 
bitte ich mir aus von Dir, mein Sohn. Er hat mich und 
uns alle zu gröblich beleidigt. 

Und wir verlaſſen das Haus morgen mit dem Früheſten, 
fagte die Erlauchte. Eine Art von Glück, daß das edle 
deutſche Schauſpiel ſo endigen mußte, denn wer weiß, was 
ans. nach dieſem echantillen noch alles bevorſtand. 

Ohnerachtet der dringenden Bitten der Mutter wollten 
die Damen nicht länger verweilen, weil man ſie zu tief und 
ſchonungslos verletzt habe, und der Reichsgraf, der durchaus 
ihren Zorn billigte und theilte, gab ihnen in allen ihren 
Beſchwerden und Aeußerungen Recht. Auch die Mutter war 
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fo aufgebradit; daß fie fehr leicht dem Erſuchen ber Aebtiſſin 
nachgab, fie ale nach der Reſidenz zu begleiten, wo fie wenig- 
ſtens acht Tage hindurch in Eoncerten, Opern, Schaufpielen 
und Affembleen, wie in einem Geſundbrunnen, dieſes unge: 
heure Erlebniß von fi abmefden und bie Verwundung ves 
Herzens heilen wollten. J 


Auf- dem Theater, zu welchem Elzheim jetzt zurückkehrte, 
berrfchte noch größere Verwirrung. Alle Mitfpielenden hatten 
. ven Baron Mannlich beftürmt, gefragt, getabelt und: ge— 
ſcholten, wie er ſich fo fehr habe vergeffen künnen, auf fo 
ſtandalöſe Weife das Schaufpiel zu‘ befchließen, als wenn 
das legte Epigramm gleihfam die moralifche Nutzanwendung 
des ganzen Gebichtes hätte vorftellen follen. Er wehrte fich, 
jo gut er fonnte, doch ließ man ihn nur wenig. zu. Worte, 
und da einige der Nebenperfonen, am meiften aber der bufa- 
rifche Schulmeifter, mit etwas empfindlichen Vorftellungen in 

ihn drangen, der Graf: Bitterfeld aber beinahe beleidigend 
wurde, jo fürdtete Emmrich ſchon, daß er den Ausorud des 
elaſſiſchen Dichters, oder wenigftens einen ähnlichen in feiner 
eignen Angelegenheit. wiederholen möchte. Elsheim kam gerade 
zur vechten Zeit, um bie ftveitenden Parteien, ‚wenn auch 
‚nicht zu verfühnen, fo doch einander näher zu bringen. Er 
beruhigte. alfo den zu ungeftümen. Schulmeifter, lobte und. 
beſchwichtigte den eifernden Cadeten, der. außer fi war, daß 
er feine ſchöne Rolle nicht hatte zu Enve fpielen können, in 
welcher ihm noch Umarmung und berzlicher - Kuß der. ver- 
götterten Adelheid bevorftanden, vie er nicht fo obenhin und 
aur anbeutend zur fpielen gedachte, wie es ihm in den Proben 
war vorgefchrieben worben, Die Damen, wie empfindlich fie 
aud, uatärlid, waren, änferten ſich billiger, und fo gelang 
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es Elsheim und dem Brofeffer Emmrich, die Sache naͤch un 
nach mehr in das Komiſche zu lenken. 

Wie durff ih glauben, rief Mannlich, nachdem es etimas 
ruhiger geworben war, daß eine Tirade, freilih aus dem 
gerheinen Leben, aber doch aus der wirklichen Gefchichte des 
treuherzigen dt genommen, von unſerm größten Dichter 
geweiht und .geheiligt, ein folches Aergerniß erregen könnte. 
Ift die Ungezogenheit, oder Rohheit, wenn wir «8 fo nennen 
wollen, nicht ganz deutſch und bei uns national? Der Fran 
zofe drückt fi) anders ans, eben fo der Engländer und Spanier, 
und dieſe befigen, fo viel ich weiß, biefen oder einen ähnli⸗ 
hen Ausdruck des geringichägenden Zornes gar nicht. Der 
Deutſche alfo zum Deutfchen, der Rittergmann, der kein Hof⸗ 
mann feyn will und darf, diefer follte in einer alterthünli- 
hen Zeit, wo allervings Rohheit und Grobheit auch manchmal 
in befferer Geſellſchaft herrfchten, ſich dieſes Sprichwortes 
nicht bedienen dürfen? i 

Aber Satan von einem Menfchen! rief Elsheim unge» 
duldig, vor Damen, die am Hofe gelebt, die in Racine's 
Tragödien gefpielt. haben! Und die Stelle war ja doch ges 
firihen, Du haft fie nie in der Probe gefagt. 

Ich wollte eben überrafchen! rief ihm Mannlich ent- 
gegen; ich wollte diefe nichts fagenden Striche der nenern 
Editionen zur alten richtigen Lesart zurüdführen. Dieſe 
Schattirung, dieſe Eigenthümlichkeit ift nach meiner Ueber⸗ 
zeugung dem originellen Dichterwerfe unentbehrlich. 

Alle lahten, und Emmrich fagte: Dan hat mir erzählt, 
doch kann ich die Wahrheit der Aneldote nicht verbürgen, 
daß, als der großherzige Fürft von Weimar mit feinem 
Freunde Göthe auf einer Reiſe fich in Frankfurt aufbielt, 
fie in Sachfenhaufen, wohin fie fpaziert waren, von einem 
groben Sachſenhäuſer, ver fi mit den Nachbarn zanfte, 
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dieſen nationalen: Ausdruck, wie ihn ber Baron nennt, ver⸗ 
nahm. Der Herzog fagte hierauf ganz ernfthaft zu Göthe: 
Es muß Dir doch wohlthun, zu erleben, wie Deine Dichtun- 
gen mit dem Volke verwachſen und in ihm Wurzel jchlagen. 
Haft Du gehört, wie viefer ganz gemeine Mann fo eben 
eine Stelle aus Deinen Werken citirt bat? - 

Die übrigen lachten, doch Mannlich blieb verbräßlich 
und wurbe ed noch mehr, als er hörte, daß vie Dame des 
Haufes fih für jegt feine Befuche verbeten habe. Er ritt 
zornig fort und ſchwur, fih und feine Zeit niemals wieber 
für Freunde und für die Kunft aufzuopfern. - 


Der junge Tifhlermeifter. 
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Sion am frühen Morgen war alles im Schloffe 
lebendig.‘ Die Herrichaften wollten eine ſtarke QTagereife 
machen, und deshalb brachen fie fo zeitig auf. Noch beim 
Abſchiede fagte pie Deutter zu Elsheim: Es kann feyn, mein 
Sohn, daß ich zwei Wochen ausbleibe, um einmal wieder 
nad langer Zeit mit meiner Schwägerin zu leben und mid 
mit ihr. zu verſtändigen. Aud bin ich e8 ihr und der Fürſtin 
ſchuldig, deutlich: zu zeigen, daß ich mit diefer Deiner Extra- 
vaganz nicht einverftanden war. Wie bie jegige junge Welt 
venfen mag, ift mir freilich unbekannt geblieben, aber wir 
müſſen Dir wenigftens fo viel zeigen, daß man mit ung, 
der älteren Generation, welche beſſere Zeiten gewohnt war, 
nicht jo umgehen darf. 

Eisheim kehrte verdrüßlich und verſtimmt auf fein Zim⸗ 
mer zurüd. So war. das Felt geenvigt. Die Erhebung des 
Gemüthes, die Erneuung feiner Ingend, alles, worauf er 
fih feit Jahren gefreut, hatte nun eine- folhe Wendung ge= 
nommen, die ihn demüthigte und ihm alle Laune raubte. 
Er zürnte auf fÜh, daß er. der Mutter darin nachgegeben 
hatte, dieſe überwornehmen und verfeinerten Gäſte einzulaben; 
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nicht minder aber auf jenen ältern Jugendgenoſſen, ver ihnen 
Allen aus barodem Eigenfinn und pebantifcher Rohheit die 
Freude verborben hatte. Diefer hatte fih erzürnt auf fein 
Gut begeben, indem er, ver alle verlegt und beleidigt hatte, 
den Gekränkten fpielte. Die Mutter, die in ihrer Verwandten 
und den hohen Gäften tief verlegt war, verlieh in ihrem 
vorgerädten Alter ihre behaglihe Wohnung, um jenen Hod- 
fahrenden eine Art von Genugthumg zu geben. — Elsheim 
ſchloß fih ein und wollie menigftens vor dem Mittagstifche 
Niemand fehen und fprecden. 

Der alte Joſeph brachte dem jungen Tifchler das Frühe 
ftüd auf fein Zimmer, was nur felten gefhehen war, aber 
jwesmal als ein Zeichen hiente, daß der Baron auf irgend 
eine Weiſe abgehalten fei und allein ſeyn wolle, ober ſchon 
im Freien umber wandle. Joſeph war ſchon frifirt und im 
Brod, und die Spigenmanfchetten fielen länger über die dürren 
Hände binunter, als. an anderen Tagen. Bei ber frühen 
Abreiſe, fagte er feierli, mußte ich mich ſchon bei Zeiten 
ſchmücken, weil ich mit, eigenen Bänden den Damen, fo wie 
dem Heren Reichsgrafen in ihre Wagen half. 

Achl befter Herr Profeſſor, ſagte er nach einiger Zeit, 
ich habe dieſe Nacht nicht viel ſchlafen kͤnnen, denn ich babe 
viel weinen müſſen. Glauben Sie mir nur, dieſe Begeben- 
heit wird im ganzen Lande eine ungeheure Senfation machen. 
Die Herrfchaften laſſen es ſich nicht ausreden, daß die ab⸗ 
ſcheuliche Tirade allein auf fie gemünzt geweſen fei, und num 
ſcheint es ihnen eine ausgemachte Sache, baf ber Bert Baron 
Mannlich ein. giftiger, eingefleifehter Jalobiner fei, der durch 
dieſes Motte oder disfen Unfitten- Spruch ben ganzen Abel 
babe beſchimpfen und erniedrigen wellen. Die flanvalöfe 
Aneldote fommt nun am den Höfen herum und wirb fehr 
verihieventlih ausgelegt werden. Zwar find in unſern Jah⸗ 
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vor die Jalobiner vdllig abgefafft, und man will ſagen, fie 
feien völlig eingegangen; aber um fo ſchimmer, werm mai 
aan auf vie Bermuthung kommt, daß fie im unſerer Familie 
ganz von Neuem wieder aufſchießen. ein, vergleichen hätte 
unſer junger lieber Herr vermeiden follen. Ad, ver alte 
felige Herr Bat! Wenn er hätte voransfehen Minen, daß 
vergleichen hier in feinem alten ehrwilrnigen Schloffe ſich 
zutragen folltel Sehen Sie, lieber Herr Profeſſor, das war 
fo recht ein Mann nad dem Herzen Gottes. Im feinen 
legten Jahren ‚wollten fie ihm nachfagen, er neige zu ben 
Herrnhutern bin; es war aber wohl nur, weil er über alles 
in der Welt. Auhe, Anſtand und Ordnung liebte Still 
mußte es bergehen; alles Geräuſch war ihm fatal, außer es 
wnfte denn unentbehrlich nethwendig ſeyn. Kein raubes 
ort wurde im ganzen Haufe gehört, noch weniger Schimpfen 
und Fluchen; das Gemeine, Triviale und Pöbelhafte war 
En im der innerſten Seele verhaßt. So. kam es denn, daß 
Ri alle Dienſtleute mehr oder minder nach ihm bildeten und 
flgmirten, wie das wohl in allen Hänfern gefchieht, wo vie 
Dienenden nicht oft gewechfelt werven. Ich ſchwöre Ihnen 
beim Himmel, feit funfzig bis ſechszig Jahren ift felbft im 
Etalle over bei. unfern Viehhirten jene liberale Sentenz nicht 
gehört worden, die der Herr Baron im Ritterfaal, in Gegen 
wart der vornehmften Damen, fih zu erlauben beliebten. 
Ich habe 08 oftmals bedenket und nachher auch bedacht und 
bin endlich überzeugt worden, daß wir höchft traurigen Zeiten 
und Begebenheiten entgegen gehen. Aber, was hilft's? Der 
Himmel lenkt am Ende doch alles felbft mit eigner Hand, 
Der Alte, gleich allen Dienern des Hanfes, hatte großes 
Bertrauen zu Leonhard, und deshalb hatte er ſich auch wäh- 
rend feiner langen Rede zu ihm geſetzt, was Leonhard fih 
ſchon vorlängft als ein Zeichen des Wohlmollens vom Alten 
15 * 
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erbeten hatte. Ja, fuhr er jett fort, können Sie durch Ihren 
Einfluß unfern jungen Baron dahin flimmen, daß dergleichen 
nicht wieder gejchieht, daß er von ſolchem neumodigen Treiben 
abläßt, fo werden Sie fi einen Ootteslohn um ihn und 
uns alle verdienen. Er ift gut, aber er bat zu. wenig vom 
feligen Herrn. Zwar wurden 'vor vielen vielen Jahren auch 
hier im Schloß einige Feine Proverbes gefpielt, Hausherr 
und Gemahlin fpielten auch felbft mit; das war aber alles 
fo fein und mapierlich, daß e8 eine Tuft war. mit anzuſehen, 
ja daß e8 beinahe zu einer Erbauung gereihen konnte. Ich 
habe es vielfach durchdenket und auch durchdacht, daß es ein 
großes Ungläd für die Weltgeſchichte ift, daß es in den da⸗ 
maligen Zuſtänden und Verfaflungen nicht hat bleiben fönnen; 
das war alles fiher umd begründet; Sitten, Yefte, Religion; 
Adel, Bürger, Handwerker, alles, was man nur nennen Tann, 
hing, wie in einer gut georpneten Bildergalerie, jedes in 
feinem fchönen feften Rahmen; zu jeder Gefinnung gab es 
im Katalog gleih Nummer und Erklärung, . Aber jest iſt 
die ganze Gallerie durch einander geworfen, die Rahmen find 
abgeriffen, viele Bilver ftehen auf dem Kopf, ‚vie beften find 
umgefehrt an die Wand gelehnt, daß. fein Menſch fie finden 
kann, und der Dummkopf und rohe ungebilvete Menſch läßt 
fih nun von den Meifterwerken nicht mehr imponiren, er 
weiß fie nicht zu achten, weil die glänzenden Rahmen feblen, 
und alles wie Kraut und Rüben durd einander Liegt. - 

Leonhard ergögte fih an diefem Geſchwätz, und, um 
den Alten nody näher kennen zu lernen, fagte er jebt: Lieber 
Herr Haushofmeifter, ſchon neulich wollte id) Sie darum 
befragen, aber wir wurben geftört, — was maden Sie für 
einen Unterfchied, wenn Sie jagen: Ich babe es gevenfet 
und gedacht? 

Haben Sie das bemerkt? fagte der Alte ſchmunzelnd 
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und mit dem Ausprud der liebenswürbigften Freundlichkeit. 
Werther Herr Profeflor, ih bin fein Gelehrter, Schriftftelfer 
oder Sprachforſcher, aber ich habe denn doch auch, wie der 
befte, meine eigenen Grillen und mir auf meinem Wege fo 
manches heraus gegrübelt. Wir geben mit unferer lieben 
deutfchen Sprache barbarifch um, machen nirgend Unterfchieve, 
oder unterbrüden fie gar da, wo fie ſich fchon finden. Be⸗ 
denken, Erventen, Denten und Bevenklih hängt genau zu- 
fammen; die Sade ift noch nit fertig, und darum fage 
ich: „Ich beventete, es iſt bedenket. Aber wenn e8 nun fer- 
tig ift und unwiderruflich, dann heißt es: „Es ift bedacht.⸗ 
Merken Sie wohl? Fertig ift es, und ein Dach darüber ge- 
gen. Sturm und Regen, num kann e8 nicht wieder verborben 
werben. Ein Gedachtes, Bedachtes kann niemals wieder etwas 
Bedenkliches werden. So iſt es auch mit unſern Reimen. 
Sie würden uns niemals wohlgefallen, die ganze Dichterei 
hätte ſich niemals auf dieſen Wiederton und den angenehmen 
Gleichlaut begründen können, wenn nicht ein geheimer Zu- 
fammenbang in Klang und Gedank wäre, fo wie in Ranken, 
Schwanken, Danten, Wanken, Gedanken, Erkranten, San- 
fen, Banken. — 

Leonhard lächelte und fagte: Auch Geſtank und Ge- 
dauk reimt. 

‚Richtig, fuhr ver Alte fort, ohne fi irre machen zu 
laffen: es läßt fih aud oft mit Gedanken fo lange hand⸗ 
thieren und wirrwarren, bis das an fi Richtige endlich zum 
Widerwärtigen ausfchlägt. Das erleben wir ja alle Tage. 

Leonhard war Über den Meinen alten Mann in Ber- 
wunderung, dem er fo viel Eigenheit und feltfame Philofophie 
nicht zugetraut hatte. Der Kammerdiener errieth feine Ge: 
danken und fügte fehr freundlich, indem er im fein runzel- 
volles Gefiht noch mehr Falten hineinzog: Sa, mein junger 
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Herr Profeſſor, wir haben fo unfer eigemes Weſen und man—⸗ 
cherlei Borftellungen. Man kann das Denken sicht. immer 
unterlaffen, wenn man auch fonft Fein Wohlgefallen darau 
dat. Man tft oft allein, man ift krank, und Krankheit iſt der 
allerbefte Schulmeifter und auch fo. geduldig und fo uner⸗ 
müdlich. Bon jungen Seuten habe ih wohl mandmel ge 
hört, wenn fie fo die eigentliche Schul» Philofophie ſtubirten: 
Ja, unſer Meifter, fein Werk, fein Syſtem Härt uns doch 
über alles auf, über das ganze Leben, und es kann nichts 
vorkommen, was und nach diefem herrlichen Syſtem nicht 
durchaus verftändlih wäre. — Willen Sie, wie mir das 
vorgefemmen ift? — Sehen Sie einmal die hübſche Fußdece 
an, bier. vie vielen Vierecke, Rofetten, Bogen, Punkte; wenn 
mian ſo nachdenklich ſitzt, ſo kann man ſich alle dieſe Figuren 
bald in größere, bald in kleinere Verbindungen und Berhält⸗ 
niſſe ſetzen. Nun mache ich ein Dreied, jetzt ein Vierech 
ein Achtech, einen Kreis, over was ich will. Auch kreuzweis, 
rechts, links, oben, unten kann meine Phautaſie eine regel 
mäßige Geftaltung herausſchneiden, und immer paßt alles, 
und immer wieder wirh etwas Anderes voraus, Man fommt 
damit niemals zu Ende, wenn man fi Zeit dazu nehmen 
will. Sp kann man fih denn auch einbilven, alle möglichen 
Berhältnifie und Geftaltungen der Welt find hier mit ihrem. 
ganzen Verſtändniß niedergelegt und eingewirkt werben. Es 
it, wenn man krankhaft geſtimmt ift, fein unebenes Spiel⸗ 
‚wer. Dan kann auch über dem Einmal Eins eben fo ſchwär⸗ 
men und alle Räthfel und alle Auflöfungen derſelben in Diefen 
Zahlenverhältniſſen fehen. Ja, aber dann wieber die ächte 
Philoſophie! wie ich fie mir in meiner Unwiſſenheit vorftelle, 
fo daß ich Fein nachbetender Schüler werbe, ober die Ge 
ftalten. lege, die von felbt im Teppich in taufenpfachen Ver⸗ 
bältnifien -feyn müſſen, wenn ihm geregelte Figuren eingewebt 


Der junge Tiſchlermeiſter. 331 


find; — foubern wahrhaft denken lernen — das Dunkel in 
mir heil, bie aufdämmernden Lichter zu Gedanken machen, 
aus dem Denken und Bedenken zum Ges und Bedachten 
kommen: — das muß freilich ganz etwas. Anderes ſeyn! 

- Sie find ein lieber, kluger Monn, fagte Leonhard, une 
geſchickt. Ich Habe Ste neulich belauſcht, als Sie dort im 
Ihrem Zimmer fo Iuflig und wohlgemuth vie Geige ſpielten. 
Auch das Talent hat mich überrafcht, vean ich hatte früher 
noch nie etwas davon bemerkt. 

So? fagte ver Alte lachend; ich treibe es auch nur für 
mich felber, zu meiner eignen Dergmüglichleit. Zuhörer babe 
ich noch niemals gewünſcht. Ja, Freundchen, biete Liebe 
fhene Violine von Ameti, and ein, Buch, aus dem Spani⸗ 
ſchen in das Franzöfifche fon vor vielen Jahren äberfekt, 
machen meine freude aus. Sie kennen bie Geſchichte wohl, 
fie heißt Don Quichotte, und mag im Spanifchen wohl no 
lieblicher fern. Ach, Bann! in dem herrlichen Buche finde 
i für mich alles Mögliche erklärt und abgehanvelt; aller 
Auffchluß des Lebens Liegt vor mir da, hell und Iar und 
auf die Tieblichfte Weife in Scherz und Ernft verlörhert und 
vernatärliht. Ich fange mit Lachen und rende an, wenn 
ich in den Buch leſe, und bin, wenn ich ein Weilchen inne 
balte, in bie geiftigen fernen Regionen, in Moral und Welt⸗ 
geſchichte verjeit und fehe und werfiche alles volllommen, und 
mir if in der Freude fo wohl, fo felig, . möcht” ich fagen, 
vaß ih dieſem Manne, dent Herrn Cervantes, die hellſten 
Lichtblide meines Lebens zu verdanlen habe. 

Sie verfiehen zu leſen, Freund, fagte Leonhard freubig 
uberraſcht, ich femme und diebe Ihren Autor, und wenn ich 
ihn wieder lefe, und vielleicht mit mehr Application, jo werbe 
ich dabei.am Sie denken und Ihnen banken. 

Sehen Sie, rief der Alte, Denten, Danten ift ar 
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ein Gleichlaut und Fein-Reim und hängt doch auch zufammen. 
— Ad, Herr Leonhard, was find wir arme, gedrückte, ſchwache 
Menſchen doch für Wefen! Und wie bat uns Gottes Güte 
fo wunberbarlich erfchaffen! Wenn ich fo meine Geliebte, wie 
i& fie immer nur. nenne, meine Geige in den Arm nehme, 
und das liebe Ding lacht und weint und plaudert fo an⸗ 
mutbig ‚unter meinem Bogenftrih, — fo bin ih im Himmel 
und weiß; nicht mehr, ob ich die Violine fpiele oder ob fie 
mid) fpielt. Es jauchzen und winfeln im ſchäkernden Lächeln 
Gefühle und Worte aus mir heraus, die ich auf keine andere 
Weiſe ſprechen, Gedanken, die ich nur fo finden kann, und 
die doch ohne alle Vernunft höher als alle Gedanken ftehen. 
Glauben Sie mir, das ift die feltfamfte Freude, was Unaus⸗ 
fprechliches, ſich fo felbft zu finden, ſich felbft fo in Tönen 
und in: Begeifterung, bie von ſich doch nichts wiſſen, Tennen 
zu. fernen, 

Beſter Herr Joſeph, rief Leonhard, Sie glauben nicht, 
wie fehr'Sie aus meinem Herzen fpreden. Ich kann Sie 
derficherit, unfere ©eifter find fihh nahe verwandt. Ich ver- 
fiehe Sie ganz. 

Kann wohl ſeyn, fagte Joſeph, und gab dem üngeren 
Freunde die Hand. Fühlen Sie einmal, fuhr er fort, vie 
erhöhte ſtarke Hornhaut an diefen meinen Fingerfuppen; das 
kommt von meinem ftetigen Violinfpielen. Hart wie Horn 
die fein gehobenen Nervenpünktchen, in weldyen vie andern 
Menschen ihr leifeftes‘ Anfühlen zu haben glauben; und mit 
biefen Berhärtungen fühle ich auf ven Saiten um ein Atom 
vas Höhere und Niebere, ohne zu irren. Hier hinein vibrirt 
ver Klang und wird von hier und mit dem tobten Bogen 
zu dem feelenvollen Ausdruck erhoben, zu ver Weiche und 
Innigkeit, wie kein menfchliches Organ es vermag. Iſt es 
eigentlich nicht wunderbar ? 
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Aber von welchem Meifter, fragte Leonhard, waren nur 
die ganz wunderbaren Paflagen, die ich Sie neulich mit der 
ungeheuerften Anftrengung fpielen hörte? Eben vorgeftern, 
als ich Sie belaufhte, und Sie mir nachher verbrüßlid 
fchienen? " 

Joſeph ſchwieg ftill, wandte fid} ab und ging im Zim⸗ 
mer auf und nieder. Er fchien verlegen, und Leonhard be- 
merkte, daß fein Antlig röther war, als gewöhnlid. Dann 
ftellte er fi vor Leonhard hin, fah viefen bedenklich an, und 
fagte: So ſehr ih Ihnen aud vertraue, kann ich Ihnen 
doch, was dieſe muſikaliſche Phantafie betrifft, Leine Ant» 
wort geben. 

Aber ich bitte, fagte Leonhard, die Sache wird mir um 
jo wichtiger, da Sie zögern und wie in Berlegenbeit erfcheinen. 
Ih bin überzeugt, ih werde Sie verftehen, jo wie mir 
alles, was Sie mir bis jest gefagt haben, nicht fremb und 
unverftänblich ift. | 

Mag’s ſeyn! rief ver Alte nah einer Paufe mit dem 
Ausdruck einer komiſchen Nefignation; was geht’8 mich am 
Ende an, wie Sie von mir denken mögen? Wir find alle 
Thoren und gebredhliche Menfchen, ftellen wir und auch, wie 
wir wollen. Ich geftehe, daß ich oft im Mondſchein, over 
am Frühlingsabend auf meiner Geige phantafire. Die Me- 
Iodien kommen mir dann von felbft, und ich habe mich auch 
wohl darüber betroffen, daß ih Thränen vergießen mußte. 
Vom Abt Vogler erzählt man, daß er fich zumeilen fein 
Fortepiano auf eine Bildergalerie hat nachtragen laſſen, um 
in feinen Tönen den Ausorud und die Bedeutung von ſchönen 
Gemälden wiederzugeben. Ich kann mir das wohl venlen, 
obgleih man unter diefen Umftänden und bei fo vielen Bor- 
Bereitungen feiner Stimmung nicht gewiß jeyn Tann. Ich 
möchte wenigftens vor Menfchen und Zuhörern dergleichen 
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nicht verfuhen. — Das find aber Phantafleen der inner⸗ 
lichen Wolluſt und des Wohlgefallens. Doc ift der Menſch 
oft wie gepeinigt, ex weiß nicht wovon; es quält ihn etiva®, 
er weiß nicht was. Als wenn hier in biefem Teppich unter 
den geregelten Figuren krumme, ſchiefe, willkührliche unter 
liefen, die mit diefen Sternen, Kreuzen, Rofen und Dier- 
edlen in gar feinem Zuſammenhang ſtänden, umd man peinigte 
fi vergeblich und immer wieder umſonſt, auch biefe tollem, 
ausfchweifenven Linien und raten in jene wohlthuende umb 
befänftigende Zabelle mit aufgehen zu machen. Es giebt fe 
Stunden in unferm Leben, die dies Gleihnig nur etwas 
erklärt. 

Gewiß! fagte Leonhard, und der geordnete Geift leivet 
vielleicht am ftärkten von vielen Verflimmungen, wenn auch 
nur felten, | 

Meinen Sie? fuhr Doſeph fort. Alfo denn Tollheit 
mit Tollheit erklärt und vertrieben, Beelzebub durch Satan. 
Warum find wir denn auch fo gebaut! Was freilich, noch 
weiter getrieben, auch jeder Verbrecher für fi anführen 
Kante, wovor uns Gott bewahren möge. Hier muß nım 
freilich der chriſtliche Glaube Hand anlegen, und eine ftarfe. 
Es regieren oft die kleinen Teufelchen in uns, aberwitige, 
unheimliche, und die laſſen ih durch Narretbei beſchwören 
und vertreiben. Auf meinem Zimmer habe ich einen fehr 
hübſchen Tiſch, vie Platte ift ganz von Mafern. Ned, ein 
Geſchenk nom Großvater des jungen Herrn, alſo wralt. Sehen 
Sie, in ſolchem Mafer laufen num lauter tolle Linien ohne 
alle Bernuuft und. Ordnung kreuz und queer durch einander. 
Die Tugend und der Werth einer folden Maferplatte bes 
fteht eben darin, daß Tein Berftand in ber Euriofität, fondern 
Willkühr und Aberwitz herrſchen. Doch warum befchreiben? 
Was werden Sie denn ein ſolch gemaſertes Weſen nicht kennen ? 
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Gewiß kenne ich es, erwiederte veonhard, ich ſche den 
Tiſch leibhaftig vor mir. 

Der Alte ſah ihn von der Seite an und lächelte; daun 
ſprach er in feinem Eifer: Alſo denn, wenn die Beſeſſenheit 
mich ergreift und gar nicht wieder losläßt, ſo ſtelle ich mich 
Bann mit meiner Geige vor dieſen Maſertiſch, begeiſtere mich 
und fpiele in tauſend Variationen und raſenden Paſſagen 
‚alle die vermaleveiten krummen und zadigen Linien ab, als 
wenn es Noten wären. Immer fällt mir was Neues ein, 
and ich raſſele und wüthe fo heftig, arbeite mich fo ab, daß 
ich oft wie im Schweißbade bin. . So Heide ich mich um, 
fee mich in den Sofa, lache recht von Herzen über mid 
und die Welt, fühle mid jo recht behaglich und in meinem 
Innern wieder wie zu Hauſe und babe dann auf lange Ruhe. 
Sehen Sie, Beiter, das. war. es, was Sie neulich mit an⸗ 
gehört haben. Es war gemiß recht ſonderbares Zeug. 

Leonhard war zulett fehr nachdenklich geworben und 
fagte endlich: Ihre Erzählung und dieſes Heilmittel erinnert 
mich an ſo vieles, was ich in wir felbft fo oft habe bekämpfen 
müſſen. Wohl dem, ver in feiner geliebten Violine einen 
ſolchen Ableiter findet. 

Jeder vielleicht auf ſeine eigene Weiſe, antwortete 9o- 
ſeph. Es ließe ſich viel varüber jagen. Wenn ich fo vom 
Den alten Mänaden und den bacchantifchen Feſten der Griechen 
‚gelefen habe, jo dachte ich oft, dieſe und ähnliche Anftalten 
haben auch die tollen Geifter in uns bändigen und austrei⸗ 
ben follen. Chriftliche fromme Männer haben es vielleicht 
durch ihre Geißelungen, Faſten und Caſteiungen verfuchen 
wollen. Mancher tobt ſich auf ver Jagd aus, und in ber 
Jugend fühlen wir es ganz deutlich, wie Springen, Laufen, 
Ringen und Balgen unferm Leben völlig umentbehrlich find. 
Wer in meine Maſern verfällt, over fi gar freiwillig hinein 
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verfenkt, ohne ſich mit der Violine wieder berauszufpielen, 
der wird wohl eben ein Schwärmer und Fanatiker, wovor 
uns denn alle ver Himmel bebüten wolle — Mit dieſen 
Worten empfahl fi) der Alte, und Leonhard blieb noch lange 
auf feinem Zimmer, um alle die Gedanken näher zu erwägen 
und zu bewältigen, die ihm jenes ſonderbare Geſpräch auf 
unerwartete Weife erwedt und zurüdgelaifen hatte, 


Als man fich bei Tiſche verfammelt hatte, fagte Emmrich: 
Sollte e8 nicht Zeit ſeyn, dieſe allgemeine Verſtimmung, 
müßte es ſelbſt durch ein gewaltfames ‘Mittel gefchehen, wie 
der in die rechte Bahn zu lenken? Ich bin ver Meinung, 
da wir jegt unter ung find, und Niemand unfer Vorhaben 
übel deuten wird, daß wir unferen Gög noch einmal anf- 
führen und ihn dann, wie es fich gebührt, zu Ende jpielen. 
Wozu haben wir die Mühe gehabt und uns in fo manden 
Proben gequält? Wir find es ung felbft ſchuldig, das unter: 
nommene Werk nicht. fo als ein fchmähliches Fragment liegen 
zu laſſen. Es ift nicht billig, daß wir alle büßen, was nur 
einer der Theilnehmenden gefünvigt hat. 

Ich wäre einverftanden, fügte Elsheim, wenn Mannlich 
im Zorn nicht fein Ehrenwort darauf verpfänvet hätte, den 
Gög nie wieder zu fpielen. Es ift vergebene Mühe, ihn 
überreden zu wollen. 

Es muß ohne ihn möglich feyn, erwiederte Emmrid, 
ex bleibe fürs Exfte ein Märtyrer feines. Wortes und alter 
Leſearten. Meine Rolle des Sidingen kann leiht ein An- 
derer übernehmen, und ich habe längft, wie viel mehr feit 
unferen Proben, die Rolle des Gög genau in meinem Ge⸗ 
dächtniß. Nur rathe ih, wenn wir es noch unternehmen, 
daß wir dazu thun, bevor die Baroneffe zurüdtommt, die es 
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übel empfinden dürfte, wenn fie fähe, daß wir ben. gefcheiterten 
Wrack wieder zum fegeln bringen wollten. 


Alle waren über den Vorſchlag erfreut, am meiften ter 
junge Cadet, der in Verzweiflung darüber geweſen war, daß 
er feihe intereffante Rolle des Teivenfchaftlihen Franz nicht 
hatte zu Ende führen fünnen. Auch Charlotte, fo wenig fie 
ed wollte merken laflen, war fehr zufrieden, bie Adelheid zu 
Ende zu fpielen; Albertine war willig; felbft vie Tante ließ 
fih bewegen, ſich noch einmal in ver häuslichen Tugend ber 
Tlifabeth zu zeigen, und Dorothea lachte laut auf, daß fie 
nod einmal als Georg mit ihren Teden Reben auftreten 
ſollte. Der Graf Bitterfeld war leicht umgeſtimmt, und ber 
Schulmeifter triumphirte, als er am Abend vernahm, daß 
fein Selbig nody einmal zu Ehren kommen follte. Ein jun- 
ger Berwalter eines benachbarten Gutes, ein verftändiger 
Mann, war leicht in den Charakter des Sickingen eingelernt, 
und die Bauern, der Schulze und die Dienerfhaft fahen mit 
Spannung und Neugier ver wiederholten Aufführung des 
nationalen Schaufpiel8 entgegen. Elsheim mußte fi aber 
wirklich gefallen laffen, noch außer dem Weislingen den 
Zigennerhauptmann zu Übernehmen, weil der Förſter taub 
gegen alle Bitten und Vorftellungen war und blieb. 


Schon nad einigen Tagen war das große Werk zur 
allgemeinen Zufriedenheit vollenvet worden. Alle geftanven 
laut, daß durch die beſſere Darftellung des Götz das Gedicht 
in der’ Wiederholung ein ganz anderes geworden war, als 
es fih im erften Verſuch gezeigt hatte War vorher Götz 
ruhmredig erfchienen, prahlend und rechthaberifch, hatte er 
durch eine fürchterliche Deutlichfeit ver Ausfprache den biever- 
herzigen Mann langweilig und anmaßend hingeftellt, fo waren 
jegt alle von der Liebenswürdigkeit des Ritters ergriffen, 


238 | Der junge Tifchlermeifter. 


durch feinen Edelmuth gerührt und: von feinem tragiſchen 
Schickſal und Lebensende tief erſchüttert. 
In Weislingens Sterbeſcene war Maria ſo hingeriſſen, 
und in Rührung aufgelöfet, daß fie kaum die wenigen übri— 
gen Scenen noch fpielen konnte, und. als ber Vorhang zum 
letzten Deal fiel, begab fie fich fogleich ‚zur Ruhe, ohne an 
der Abendtafel zu erfcheinen. 

An dieſer erſchien der junge Cadet, ver nad; der An- 
firengung den Wein nicht gefchont hatte, ganz ausgelaffen, 
befonderd da er von der ältern Schweſter Albertine nicht 
beobadhtet und gezügelt werben Tonnte. In feinem Rauſch 
verhehlte er es nicht, wie fehr er Eharlotten verehre, und da 
feine Ausdrücke immer poetifcher, fo wie feine Erklärungen 
immer deutlicher wurden, jo wurde Leonhard zu feiner Bes 
ſchämung und feinem Schreden inne, daß er eine ſtechende 
Eiferjucht empfinde. Es war ihm daher fehr erwünſcht, als 
Elsheim auf eine milde Art den jungen Dienfchen zurecht 
‚wies, und Adelheid, Charlotten, von feinem Ungeftüm erlöfte, 
bie fih um dieſe erwachende Leidenſchaft nicht zu kümmern 
ſchien, inbem fie alle hyperpoetifchen Reben des Cadetten nur 
mit heiterm Lachen beantwortete. u 

Am anderen Morgen war Elsheim fehr durch den un⸗ 
vermutheten Beſuch Mannlichs überraſcht. Ya, ja, ſagte dieſer 
zum erſtaumen Freunde, ihr wollt mich nicht und deukt, ich 
Babe mich feibft, wer weiß auf wie lange, verbannt; aber fo 
ift e8 nicht gemeint: ich war böfe, bin aber jetst wieder gut, 
ja ich war felbft geftern incognite im Parterre und habe euer 
Spiel mit angefehen. Ich bätte faft Luſt, einen dramaturgi⸗ 
ſchen Auffat über dieſe eure Aufführung zn fchreiben. Lieber 
Himmel, wie wenig ift doc, eigentlich dem Dichter fein Recht 
widerfahren! Der Götz war ohne Kraft und Nachdruck, kein 
Wort konnte mich in die alte Zeit verfegen, alles wurde fo 
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ſchnell und natürlich gefprechen, wie es heut zu Tage ach 
geichehen kann; gerührt war er ein Paar Mal, wo er fi 
gerade als Held zeigen ſollte. Dein Spiel ale Weislingen 
war im Ganzen vortrefflidh, doch nicht ohme bedeutende Fehler; 
in der Sterbefcene brädteft Du zu wenig die Wirkungen des 
Giftes ans, was doch gewiß Krümmungen, Auffahren und 
Sonvulfionen erregen muß. Bon Albertinen weiß ich nichts: 
zu fagen, denn fie fpielte jo, als wenn es gar keine Rolle 
wäre; fie ſprach, wie fie immer fpricht, und deshalb hat mich 
auch vie Tante nicht befriedigt, die bei weitem nicht erhaben 
genug war. Unerträgli war Dein Freund, ver Profeffor 
Leonhard; als Mönd fo weinerlih und gelaflen, und als 
Lerſe fe plump, gar Fein vornehmer, poetifcher Ton, Die 
Heine Dorothea war allerliebft, nedifh und komiſch, dabei 
aid ohne Natur, wie fie denn überhaupt ein Naturkind if. 
Meber alles Lob erhoben war Charlotte Im ihr fah man 
doch einmal eine Dame, und wie verführerifch, wie reizend! 
Ich babe es wehl bemerkt, daß fie Dich mehr als ein Mal 
in Verlegenheit ſetzte, denn fie it wirklich gar zu liebens⸗ 
würdig. Der Graf Bitterfeld zeigte ſich als ein denkender 
Schaufpieler, er wird nichts, was er unternimmt, ganz ver⸗ 
berben, — aber ver. Schulmeifter! und der Cadet! Es ift 
och nichte unerträglicher, ald wenn Menſchen, die gar feine 
—— haben, ſich in einem Talent zeigen wollen, was ihnen 
ſo ganz und völlig verſagt. Dieſe Scenen waren unleidlich. 
Dann ſtörte eg auch die Aluſion zu ſehr, daß Du zuletzt 
noch als Zigeuner wieder kamſt. Du hatteſt Dich zwar wun⸗ 
dervoll entſtellt und verkleidet, es half Dir aber nichts, 
denn ich kannte Dich doch wieder. 
Biele von ver Geſellſchaft waren auf Spaziergängen 
zerftreut; die freumbliche Dorotben war bei Albertinen, bie 
fi) unwohl fühlte und welche von ver Kleinen liebkoſend ge⸗ 
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pflegt und getröſtet wurde. Liebchen, ſagte ſie jetzt eben, laß 
nur die Tante nichts von dieſen Deinen Empfindungen mer- 
fen, denn fo gut fie ift, fo würde es Dir doch Verdruß 
machen und nicht ohne Beſchämung abgehen können. 

Dru irrſt Di, fagte Albertine eifrig, Du irrſt Dich 
völlig. Mir ift überhaupt nicht wohl, und das Spiel geftern 
bat mid) übermäßig angegriffen. “Das Gedicht ſelbſt ift ja 
von einer Kraft und fo herzzerreißender Wehmuth, daß dieſe 
Worte fchneidend durch Mark und Gebein gehen. Ich be 
greife die andern nicht, die nachher noch heiter, ja luſtig 
feyn können. Unſern Elsheim verftehe ich gar nicht, denn 
ih hatte ihm dieſen Leichtfinn nicht zugetraut. Selbft in 
ven Zwiſchenſcenen konnte er mit Charlotten lachen und 
ſcherzen. Sie freilidy, die niemals fühlt, vie mit dem ganzen 
Leben und mit allen Empfindungen nur ein Spielwerk treibt, 
fie hat ihre Freude daran, nur alle zu ärgern und zu kränken. 
Ihre Gefallſucht ift fo unerſättlich, daß fie jenen Mann durch 
ihre Künfte in ihr Netz zieht; felbft ven Knaben, meinen 
Bruder, verihmäht fie nicht. Haft Du es nicht bemerkt, 
wie fie fogar den Stelzfuß, ven alten Schulmeifter, freundlich 
anlacht? 

Sei nicht bitter, Kindchen, erwiederte Dorothea freund⸗ 
lich; Du weißt ja, wie über dieſe wunderlichen Launen ſelbſt 
die Tante niemals etwas vermocht hat. Es iſt doch eine 
poetiſche und faſt wieder unſchuldige Coquetterie, wenn dieſe 
Charlotte allen Männern ohne Ausnahme gefallen will, und 
wenn es ihr Spaß macht, jeden‘, indem fie feine Schwächen 
kennt und benugt, auf eine Zeit lang zu ihren Füßen zu 
fehen. So war fie immer, und fie wird fid) jet nicht ändern. 
Du bift ihr böfe, weil fie auch ſchon unfern Leonhard ver- 
blendet hat. Es ift nur zu fichtlih, wie ſchmachtend er an 
ihren fhönen Augen hängt. - 
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Auch Leonhard, meinft Da? erwieberte Wlbertine, bas 
Gatte ich bis jet. noch nicht beuserkt; mir fchien es, fie babe 
es im dieſen Tagen allem auf unfern Elsheim angelegt: 
Mag fie doch, was: kümmert es mid! Und mögen alle Män- 
ner dieſer gleißenden Herzlofen folgen und fie vergöttern, 
iſt es doch einmal. das Schidfal der Beſſeren, immerbar 
verkannt zu werden. — Sie weinte von Neuem, trodnele 
dann im heftigen Eile die Augen und warf. fih an Doro⸗ 
theens Buſen. 

Auch die ſtets heitere Dorsthen weinte set. ) voß 
Dich viefe Leidenſchaft hat ergreifen mäffen, Du armes Rind, 
fagte fie Dann, gerade zu dieſem fremven Mamme, ver um 
allen unbekaunt iſt! Es richtet Dich zu: Grunde, benn er 
Teint Dir weniger als den Andern zugethan; er iſt wahr- 
ſcheinlich Kängft vermählt, bat Kinder und wohnt weit von 
hier, ift ein Bürgerlichen, ſchwerlich reich, jo wenig als wir. 
Das kommt da alles zufammen, um Dich zu quälen, um Dei 
Leben durch und durch zu vergiften! Und immer noch will 
Du mir. viefe Liebe abläuguen; Du zwingft Dich zur Ver⸗ 
ftelang, und bermocd muß ich fürchten, daß ſchon manchet 
Andere ‘Deine Leivenfchaft bemerkt und erfannt hat, denn Da 
fannft Deinen Sram, beſonders in feiner Nähe, zu wenig 
bemeiftern. 

Du madlt, vaß ich wider Willen lächeln muß, antwortete 
Albertine; Dein Mißtrauen und ‘Deine Theilnahme irren, 
durchaus irren fie; mein Herz ift frei, und mein Gemüth 
wird von ganz anderm Summer gebrüdt. Aber dieſer Leon⸗ 
hard! Es wäre doch Schade um ihn, wenn ex ſich auch von 
den ‚Netzen Charlottens beſtricken ließe. Dieſes treue, redliche 
branue Ange; aus welchem ein edles weiches Gemüth fo zu⸗ 
verfichtlich ſchaut, daß der beſſere Menfch ihm vertrauen und 
ihn lieben muß. a, Lieben, aber nicht, wie Du es irrig 
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meint: Haft Du wohl recht auf fein Spiel geachtet? Wie 
. edel er alles vortrug und: body fo einfach, ganz dem Cha⸗ 
rakter angemeſſen. Bielleiht hätte er ven Weislingen beffer 
als der Better vargeftellt, und doch ſprach der Leichtſinnige 
auch manches Wort fo, daß es aus dem Herzen zu kommen 
ſchien. Wie hat er mid) gerührt mit biefen weichen „ ein« 
ſchmeichelnden Zönen! Ich fragte mich dann: Iſt es möglich, 
daß man fo fprechen kann, ohne wirklich zu empfinden? ‘Das 
iſt das Sonderbare und Fürdhterliche, daß es ber Lüge mög- 
lich ift, fo ganz den Schein ver Wahrheit anzunehmen. 
Närriſches Mädchen, fagte Dorothea lachend, e8 war ja 
and) nur eime Komödie, welche er fpielte. 

Hier wurden fie unterbrochen, denn die Taute trat in 
in Zimmer. — 

Levonhard hatte ſich in den nahe gelegenen Ihönen Buden- 

wald begeben und kam -jegt durch den Garten von feinem 
langen Spagiergange zurüd. So wie er durch die Pforte 
in bie Lindenallee trat, ftand Charlotte im ganzen Heiz ihrer 
Schbnheit vor ihm, lächelnd ihm entgegentretend, als wenn 
fie ihn erwartet hätte. Sie werben und ungetrey, fagte 
fte dann, wenn uns die Komödie nicht vereinigte, fo wärben 
Sie immer in Feld und Wald umftreifen. 

Konnt’ ich glauben, erwiederte er, daß man mich ver 
miſſen möchte? und daß .gerade Sie mir dieſen freundlichen 
Vorwurf machen würden? 

Artige Worte, erwiederte fie lachend, der ewige Tert, 
um den ſich die Unterhaltung der Geſellſchaften dreht; die 
Auslegung ‚ganz willkührlich, fo oder fo, und meiſt ohne 
Ernſt und Wahrheit; Geſpräch, um zu fprechen, fo wie .oft 
Noten zu Dichtern entftehen, bloß um Noten zu machen. 
— Aber wie waren Sie mit der geftrigen Darftellumg zu- 
frieden? 
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Von Ihnen: will ich nicht fprechen, antwortete Leonhard, 
denn Sie würden mich doch nur als einen Schmeichler ab» 
weiſen, und wenn man entzüdt ift, ift man nicht gerade in 
der Stimmung, um ein Urtheil zu füllen. Aber haben Sie 
niht aud die Darftellung Emmrichs bewundert? Er war 
unter ung Männern doch eigentlich allein nur der Meifter. 
Dieſes Berwirklihen aller Empfindung fo ohne Anftrengung! 
jeve Scene fo gegeben, als könnte e8 eben nicht anders ſeyn! 
fo daß jener Zufchaner der Meinung feyn mußte, ex felbft 
würde es gerade eben. audy fo und nicht anders gemacht 
haben. 

Ein Spiel, ſagte Charlotte, 9— wie Sie es beſchreiben, 
iſt gewiß der Triumph der Schauſpielkunſt. Wohl verſteht 
es unſer Emmrich ganz anders, als der Baron Mannlich. 
Indeſſen wollte ih doch, man hätte ein. anderes Stück ges 
wählt. 
| Das wünfchen gerade Sie? fagte Leonhard mit einigem 
Erſtaunen; wo möchten Sie einen Charakter antreffen, in 
welhem Sie fo allen Zauber ver Lieblichkeit, des Reizes, 
der Derführung und des feinen Anftandes entwideln fönnten ? 

Sie gerathen doch im jene Schmeichelei, bemerkte fie, 
der Sie ausweichen wollten. Das Stüd aber bat auf feine 
Weiſe meinen Beifall: Der Götz geht zu ſchmählich unter, 
und man begreift nicht, weshalb; die inmere Nothwendigkeit 
tritt nicht deutlich genug hervor. - 

Wie? fagte Leonhard, fühlen mir dieſe nicht in jedem 
Wort? Sehen wir fie nicht in jeder Scene? Die beffere 
Zeit geht unter, und mit ihr ber brave Gög, ihr Repräfen- 
tant; fie wird verbrängt oder erbrüdt von einer anderen, 
die uns als die der Liſt und Verftellung, ver Umwahrheit 
und Treulofigkeit gemahnt; ihre Repräfentanten, Avelheid 
and Weislingen, gehen aber ebenfalls in dem Sturm der 
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Begebenheiten. zu Grunde, ven fie erregt haben, den fie aber 
nicht bewältigen konnen. 

Und dann, fagte Charlotte, tritt ein anderes Zeitalter 
auf, das für ung jegt Lebende auch ſchon ein Längft veraltetes 
iſt; biefes verfpielt fi) wieder an einem einbrechenden, welches 
al8 das ſchwächere und jchlechtere erſcheint; und fo gebt e& 
immer fort, nnd das ift die Täuſchung der Geſchichte, vie, 
fe vorgetragen; vielleicht kein wahres Wort enthält. . 

Leonhard ward nachdenklich und ſagte dann: Die Zeit« 
alter mwechfeln wohl in Güte und Schlechtigkeit; balı tritt 
diefe, bald jene Bortrefflichteit mehr und deutlicher hervor, 
une vie Aufgabe ft, an diefen Zeichen die Zeit zu erkennen, 

Gut, fagte fie, mögen das die Gelehrten und Denker 
thun; unfer eins: verſteht nur das, was ewig wiederlehrt, 
nie wandelt, weil es ſelbſt der Wandel iſt. 

Und das wäre? — | 

Ei num, jene Schwäche der menſchlichen Natur, die auch 
ben rührenden und intereffanten Theil unjers Schaufpiels 
bildet; viefer Weislihgen, ver fo meifterhaft geſchildert iſt, 
in welchem ſich die menfchliche Natur jelb und das eigent⸗ 
liche Weſen ver Männer fo eavergleihi průſentirt. 

Sie meinen alſo — 

Ja wohl, fiel ſie ſchnell ein, der Weislingen iſt der 
Mann ſelbſt, das heißt, der wirkliche, der interefſante, vom 
dem es ſich zu ſprechen lohnt. Denn was wäre bie Welt, 
wenn alle Männer jo bieder, treu, ımerfchätterlich wären, 
inte dieſer alte Freibeuter, ver Berlichingen? Und was wärke 
in aller Welt das Stüd ſelbſt für eine trifte Phyſiognomie 
haben, wenn Weislingen und Adbelheid nicht eben und Frifehe 
hineinbrächten? Und fo war es gewiß immer unb zu allen 
Zeiten. Und Götz felbft! fällt er nicht faft ohne Urfache vom 
feiner Treue ab, um der Anführer ver rebelliſchen Bauer 


Dre fange Tifchtermeifter. 245 


za werden? Dies Gelüft war feine neue Geliebte, die ihn 
zur Treulofigkeit verführte, und er muß, wie Weislingen, 
nur feinen eigenen Sehler büßen. Alle Hochachtung vor Tu⸗ 
gend und Wahrheit! aber herrfchten fie allein in der Welt, 
fo gäbe es wenigftens keine Poeſie. Ä 

Leonhard mußte über diefe Ketzerei lachen und wußie 
doch im Angenblid biefer feltfamen Behauptung nichts ent- 
gegen zu fegen. Kbunen Sie mir Unrecht geben? fuhr fie 
nach einiger Zeit fort; in der römischen Geſchichte ftehen 
Antonius und feine Cleopatra eben fo glänzend und unglüd- 
dh da, und wo fih mein Ange hinwendet, fchon von ber 
Finde an bis zu unferen Wieland und Clavigo und der 
Stella, ift immer vie weiche, liebe, intereffante Verführbarteit 
des Mannes der Gegenſtand der ſchönſten Gemälde und an« 
ziehendſten Berwidiungen. Jene feften, umerjchütterlichen, 
dem Reiz und der Schönheit unzugänglichen find eben Feine 
ächten Männer, ſondern nur Larven und winerwärtige, wenig« 
Mens gleichgültige Gefpenfter. 

Leonhard war während viefer Rebe nad und nach ernſt⸗ 
haft geworden. Nicht wahr, fuhr fle fort, wer gar nicht, gar 
nicht warten könnte, den bärfte man doch eigentlich auch 
nicht treu nennen? Geine Natur ohne Weiteres wäre einmal 
fo eingerichtet, ımb Schönheit und Reiz und mit ihnen Ber» 
ſuchung fänden feinen Eingang bei einem folden. Liebe — 
fo fprechen die Menſchen, — und was ift fie denn? Iſt fie 
denn nicht auch Talent? Uno wenn das, erfordert fie nicht 
Uebung, Erfahrung? Und wenn fie ein Lebendiges ift, eine 
Wirklichkeit, Bein todtes Wort, muß fie fi nicht in jedem 
Weſen anders geftalten? Die Leute fchelten jegt auf bie 
Stella, aber das ift es, was Goͤthe fo deutlich empfunden 
und dargeftellt hat. Kann Ferdinand die ältere Gattin fo 
lieben, ja auch früßer iebt haben, wie jene wunderbare 
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Stella, die ihm mit ihren tiefen Empfindungen an ſich ge⸗ 
riffen bat? Und diefes Gedicht, ver-Treulofigkeit nannte unfer 
Göthe damals beim Erſcheinen: vein Schaufpiel.für Liebende.⸗ 
Und mit Recht; denn nur berjenige,. ver die Liebe empfunden 
und erlebt hat, kann es wiffen, wie das Herz wohl ſo ge⸗ 
ftimmt feyn kann, daß es die neue, höhere Liebe nur fühlt 
und rein in ihr lebt, wenn eine anbere, auch ächte Zärtlichkeit 
ihr faft fchwefterlih Geſellſchaft leiftet. Ich fpredhe von 
Männern, denn bei Frauen äußert fih das geheimmißvolle 
Leben diefer Gefühle gewiß auf verfchiedene Weiſe. 

Sie traten. jet wieder in jene abgelegene kühle Laube, 
derem grüner duftender Schatten fie zum Sigen einlud. ‘Darin, 
fuhr fie fort, als fich beide gefegt hatten, iſt auch Göthe fo 
groß und einzig, daß bei ihm jedes Verhältniß der Liebe jo 
etwas Eigenes und. Individuelles hat, wie bei feinen andern 
Dichter, und dieſe Verhältniſſe, die er.fchilvert, fine wieder 
unter. ſich fo abgefondert und 'eigen gehalten, daß man. Jeg⸗ 
liches felbft mit zu erleben glaubt. Der Frühling ift freilich 
immer unb allenthalben fhön, er ift ftets Frühling, aber er 
blüht mir doch anders am Genfer⸗See als in der Marl 
entgegen,. und fo muß Liebe, obgleich fie innere Bezauberung 
bleibt, doch in jenem andern. Wejen mit eigener Süßigkeit 
und Friſche in ganz: verjchiedenen Traumgeſtalten ſich aus⸗ 
fingen. und nichten. Und das, lieber Leonhard, follte nicht 
zur fogenannten Untreue verloden? follte dieſe nicht felbft 
zu einem. höchft poetifchen Gewerbe machen? 

Sie fah ihn fragenp mit den fchönen dunkeln Augen an. 
Er reichte ihr die Hand und fagte nur ganz kurz: Ich muß 
Ihnen Recht geben. Sie drüdte feine Hand mit inniger 
Zärtlichkeit und fagte fenfzend: D Du! Du Lieber! — Sie 
neigten ſich zu einander, und ein heftiger langer Kuß branute 
auf ihren vollen Tippen, den fie erwieverte. Daun fahen fie 
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ih an, Hand in Hand, olme zu fprechen; bloß ganz leife 
fagte Leonhard: Lotthen! Du! Süße! AS fie nah einer 
Weile auffahen, ſtand Elsheim vor ihnen, welder ſagte: Ic 
ſuche Sie allenthalben, denn es iſt Tiſchzeit. — So? fon? 
fagte fie ganz ‚gleichgültig und fand auf, Elsheims angebo⸗ 
tenen Arm anzunehmen. Leonhard war haſtig und im großer 
Berlegenbeit aufgefprungen. Er wußte nicht, wie lange ber 
Fremd. ſchon zugegen gewefen, ob er ven. Kuß bemerkt habe, 
was er denken möchte. Alle diefe Borftellungen ängftigten 
ihn, und er folgte den Beiden faft träumend. Es war ihm 
lieb, als fie Albertinen und Dorothea im Garten trafen. In» 
dem fie über eine Bräde gingen, nahm Albertine, die jetzt 
ſehr heiter und freundlich fchien, Leonhards Arm, um fih - 
auf ihn zu fügen. Sie fah ihn dabei jo heil und faft zärtlich 
an, daß er fich einbilnete, fie dritde im Gehen feinen Arm, 
und er konnte ſich nicht erwehren, durch einen Gegendruck 
diefe Freundlichkeit zu erwiedern. Dorothea, melde voran 
lief, ſtand plöglih ſtill und fah fi bedeutſam nady ihnen. 
beiven um. Es war auffallenn, daß Alberiime in dieſem 
Augenblid exrröthete, und. Leonhard ‚mußte in feinem Gemüt; 
die auffallende Schönheit feiner Begleiterin,. fo wie ihr hold⸗ 
jeliges Wefen erwägen. In fich ſelbſt ſah er wie in eine 
- dunkle Ziefe hinein, und die Trage drängte fi ihm läſtig 
anf: Was will ich denn? Bin ich non jener gefangen und 
fol hier auch an dieſer Schönheit firanden? Welcher Unter: 
ſchied zwifchen ven beiden reizenden Weſen! Wie zwei. vers 
ſchiedene Welten! Ya wohl ift unfer Herz. unerfättlid, und 
es fordert Kraft und Zugend, dieſem Durft zu wiverftehen; 
doch matt iſt unfer Gefühl, indem. wir unfere Stärke üben. 
Und was erfolgt, wenn dies nicht gefchieht? Bitteres Erwachen 
aus füßen Träumen! 

‚ + Sie traten jeßt in den Sagt, und auch Eiaheim dien 
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zerſtreut, fait übellaunig, bis Wein und Speiſe uud mannich⸗ 
faltige laute Geſpräche alle in den Strom der geſelligen 
Heiterkeit hineinzegen. Eloheim ſaß neben Charlotten mub 
ſprach ſehr eifrig mit ihr; Leonhard hatte neben Albertinen 
Platz gefunden, und dieſe blieb während der Mahlzeit heiter, 
Auch den Diensftlenten hatte Elsheim an dieſem Tage 
ein Heines et gegeben. Die Schulzen waren zugegen, fo 
wie alle biejenigen, die als Kuappen, Knechte, oder Zigeuner 
ausgeholfen hatten, und felbft ber Förſter, ver ben Zigeuner⸗ 
hanptmann nicht. hatte fpielen wollen, ließ ih jet einen 
Antheil am Schmauſe nicht nehmen. Oben au aber prangte 
der Schulmeifter, durch feine: gelungene und viel gepriefene 
Darſtellung des lahmen Selbig verherrlicht, Er war fo bes 
lädt: und von dem Beifall, ven er allgemein erlangt hatte, 
fo beraufcht, daß er an der ziemlich langen Tafel. faft Nies 
mand zu Worte kommen lieh, und wenigſtens vie Andern alle 
wit feiner tönenden Stimme überſchrie. Habt Ihr es wohl 
geſehen und. bemerkt, fagte er jet mit kräftigem Ten, wie 
weine Rolle, dieſer Selbitz, eigentlich, wenn man die Bernunft 
zu Hilfe nimmt, die Hauptperfon im ganzen Stück ik? Ohne 
ihn kann der Gb nichts machen, gar nichts; gleich muß zu 
dem Lahmen geſchickt werden, ver auch zehnmal klüger if, 
als ver Herr Berlichingen  felbft. Er traut gleich vem Weis⸗ 
lingen nicht; ex weiß, daß an dem höfiſchen Geſellen kein 
gutes Haar ift. Und wäre ihm nur der Sg immer gefolgt, 
fo würbe alles befler gegangen ſehn. Er ſchlägt und fliegt 
und ift fi und feiner Sache immerbar treu und unerfchäitter« 
lich. Nun wird er aber im vollen Siege verwundet, er wird 
vom Schlachtfelde getragen: da zeigt er fich noch einmal im 
feiner ganzen Pracht, benn gewiß ik dieſer Auftritt der 
ſchönſte im ganzen Stück. Er kann aber nicht mehr mit⸗ 
fechten, er muß nach Hauſe, um fich curixen zu laſſen, und 
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nim iſt es eigentlich audı mit dem Herrn Götz zu Ende, denn 
von num am geht alles, mit ihm abwärts, er muß ſich ge 
fangen geben, und felbft ver hochmüthige Sickingen kaun ihm 
im Weſentlichen nichts nugen. Auch nachher nicht, und noch 
viel weniger ver armſelige Zigeunerhauptmann, ber and jo 
große Worte in ven Mund nimmt und Blut und Leben für 
ihn Laffen will. Was können nun Lerfe, Maria, ſelbſt Weis⸗ 
lingen fir ihn thun? So gut wie nichts; der arme Menſch 
muß zu Grunde geben, weil er feinen tächtigen Selbig nicht 
mehr hat, der wahrſcheinlich an feinen Wunden geitorben ift, 
weil er gar nichts mehr von fich jehen und hören läßt. Seht, 
Kinder, fo liegt eine ſehr ſchöne Moral in dieſer Sache, daß 
fo oft maanfehnfihe Männer, bie nur in einem Keinen Wir⸗ 
ungskreiſe Ieben, doch bie ‚allerwichtigften im ganzen Staate 
find, wie denn das auch der Kaifer Marimilian wohl ein« 
geſehen hat, der dieſen Selbig gar zu gern zu feinem Feld⸗ 
berru gemacht hätte. Es Hätten eigentlich. alle Schullinver 
dies Meiſterwerk mit anjehen müſſen, hätte es nicht an Play 
gemangelt. Ya, rende, wenn ver verftändige Selbitz noch 
gelebt hätte, fo wärbe ſich unfer etwas bornirter Götz niemals 
mit dem dummen Bauernvoll eingelaflen haben. 

Hier erhob ſich plötzlich ver Schulze in großartigem Zorn, 
Schimpft nicht, Schulmeifter, rief er ans, wem Euch nicht 
dies Weinglas an ven Kopf fliegen fol, Weil Ihr den lahm⸗ 
beinigen Reitevsmann gefpielt habt, als Comödiant, bürft 
Ihr darum unſers Gleichen nicht verachten und niederträch⸗ 
tig machen. 

Ich ſchimpfe nicht, Mann, ſchrie der Schulmeiſter da⸗ 
gegen; vie Leute dort, verſteht, find ja keine verſtändigen 
Bauersmänner, fordern im Gegentheil nur Rebellen und 
Diorbbrenner. 

Sie mögen aud nicht ganz Unredit gehabt haben, rief 
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der Schulze laut, aber doch etwas befänftigt; wir hören je 
auch im Stüd, daß ihre Herrfchaften ihnen das Fell über 
die Ohren gezogen haben, und das ift, mein Seel, feine _ans 
genehine Empfindung. 

Ihr ſprecht in der Art ganz vernünftig, ſagte der Schul⸗ 
meiſter, denn Ihr ſeid einer der verſtändigſten Männer, die 
mir vorgekommen ſind. Aber die Bauersleute gingen gleich 
über die Gränze aller Billigkeit, folgten den ſchlechteſten Rath⸗ 
ſchlägen und wurden Mörder und Cannibalen, ſchlachteten 
Schuldige und Unſchuldige und verbrannten und beſchädigten, 
wie Ihr es ja geſehen habt, den Bauernſtand ſelber. Und 
das iſt denn auch wieder moraliſch und. auferbaulich, wenn 
man ſieht, wie ein ſolcher Aufſtand immer wieder gegen ſich 
felber wüthen muß. Und darum hätte ſich Götz, der doch 
einen ehrlichen Mann vorſtellen will, nicht mit ihnen ein⸗ 
laſſen ſollen. Aber es bekommt ihm auch ſchlecht, wie ihr 
alle geſehen habt. Seinen Feinden, die ihn ſtürzen und die 
dem ſo ziemlich rechtlichen Manne gegenüber ganz nieder⸗ 
trächtig ſind, geht es aber noch. elender, und das iſt nun 
eben die große und eindringliche Moral von dieſer Sache, 
die ſich jeder wohl zu Herzen nehmen ſoll. Wie überhaupt 
das ganze Comödienſtück eine der allermoraliſchſten Arbeiten 
iſt, die nur in der ganzen Welt zu finden ſeyn mögen. Alle 
die Schlechten gehen unter und auch diejenigen, die ſich haben 
verleiten laflen, und nur die ganz Schuldloſen bleiben übrig, 
wie die Elifebeth, Maria und. Lerfe. 

Aber der Georg muß doch auch daran glauben, fagte 
der alte Förfter, und der hat doch Fein Waſſer getrübt und 
war feinem Herrn fo teren und ergeben; und Euer Selbig, 
mit dem Ihr fo hoch hinaus wollt, hat dach auch fo viel ab» 
gekriegt, daß er wohl gar verendet hat, oder ſich nicht wieber 
ſehen Laffen kaun, weil er zu miferabel ifl. Denn wenn ber 
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Stelzfuß wieder 'gefund und ſtark wäre und ließe ſich doch 
nicht wieder ſehen, weil die Sachen etwa jest zu mißlich 
- fländen, fo wäre ver Schreihals, mein Seel, gegen feinen 
alten Kumpan, den Gög, nur wie ein Lumpenhund! 

Borftmann! rief der Schulmeifter, jo quer müßt Ihr um 
des Himmield Willen die Sachen nicht nehmen, das ift. ja 
ein ganz falſcher Gefihtspuntt. Der Dichter muß es am 
heften wiffen, warum er den tüchtigen Stelzbein nicht wieder 
auftreten läßt. Daß wir ihn nicht wieder fehen, daß wir 
gar nichts weiter von ihm hören, als ganz zulekt ein einziges 
Wort,- jheint mir eben der größte Fehler des Stücks zu ſeyn. 
Kr konnte, wie bei Weislingens Bund, den Götz vom Bauern- 
kriege abrathen; er konnte zum alten Kaifer reiten und bem 
Die ganze Cabale aufdeden; er mußte den verfunfenen Karren 
‚wieder aus dem Schlamme ziehen und felber dem übermütbi« 
‚gen Sidingen helfen. So ift e8 aber oft, die Dichter legen 
einen Charakter gut und richtig an, fie willen aber nicht den 
‚gehörigen Vortheil aus ihm zu ziehen, und fo müflen fie ihn 
denn am Ende gar nolens volens ganz ‚fallen laſſen. 

Das ift immer ein fchlechter Nolenz⸗Volenz, bemerkte 
der Schulz. ‚Hat Euch aber ver Baron ald Gög nicht viel 
beſſer gefallen, als geftern der Profeflor? 

Ohne Frage! rief der Schulmeifter, und alle Genofjen 
‚am Tiſche bekräftigten dieſen Ausſpruch. Wie diefer fremde 
"Brofeftor kann eigentlich jeder Menſch fpielen, denn. es war, 
am es gerade herans zu fagen, gar nicht gefpielt. So ſchlicht 
‚weg Alles, fo fchlauf hin, gar nicht einmal wie. auswendig 
‚gelernt, — was ift denn darin für Kunft? Unfer Baron 
nahm den Mund ſo hübſch voll, ließ ſich fo recht Zeit zu 
"Allem, ftampfte fo gravitätifch umher, glogte feine Mitſprechen⸗ 
‚ben fo künftliher Weife an, und plöglih, ohne daß es ein 
Menſch vermutbhen konnte, fchrie er jo laut und. zerarbeitete 
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ſich jo fürchterlich, daß man wirklich erſchrak. Nein, ſo leicht 
wird den Maune das Kleiner wieder nachmachen. Ich habe 
in alten Büchern oft von den ungehenern Effecten gelefen, 
die die Trauerfpiele bei den Griechen auf die Zuſchauer 
machten, To daß ſchwangere Weiber zu früh in vie Wochen 
famen, daß andere Krämpfe kriegten, und vergleichen mehr, 
was ich immer nicht glauben konnte, bis ich nun erlebte, 
daß Burd, den Baron Mannlich hier bei uns ganz daſſelbe 
hervorgebracht iſt. 

Effecte! rief der Schulze, was find das für Dinger? 

Man kann es auch Wirkungen nennen, belehrie der 
Schulmeifter, aber Effect ift der eigentlihe Ausdruck, der in 
der. Kunſt angewervet werben muß, wern man fich verfländ- 
lich machen will. Es ift nehmlich der Einprud, welchen die 
Zuſchauer an ſich verfpären, ob fie ſich wohl, ob fie ſich übel 
befinven, wie ſtark fie erſchrecken, weinen, oder lachen, gefpannt 
find und fih verwundern; alles dies, was in der Seele des 
Bufhauers und Hörers fo durch einander vorgeht, nennen 
wir Gelehrten bie Effect, Nun aljo, Freunde, Kinder, Nach⸗ 
baren, verfländige Männer, habt ihr es ja alle felbft gefehen 
und erlebt, wie auf gamz ähnliche Weife, wie im alten Athen, 
unfer Baron Mannli den uugeheuerfien Effect hervorbrachte. 
Bwar ift feine von den Damen plöglih in die Wochen ge» 
lommen, benn dazu waren fie zu alt, aber Krämpfe hat es 
doch gegeben, Krämpfe aller Art, und geführliche Ohnmachten, 
fo daß das Stüd nicht einmal zu Ende gefpielt werden konnte. 
Es war auf jeden Zul «ein großer, ein mertwurdiger, cin 
erhabener Moment. 

Lari fari! rief ver Schulze, weicher verdrüßlich war, DaB 
ver Schulmeifter fo Iange das Wort führte; die Weibſen er- 
ſchralen über vie Grobheit, die den Baron in ver Bosheit 
«us dem Munde fahr. Gffecte! Wenn ich mit einem Male 
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dem Kaiſer une Reich fo ganz unſchenirt daſſelbe fagen wollte; 
wenn ich. jo zum Superintenventen ſpräche, over dem Land⸗ 
zath das böte: mem Seel, fo würde ich auch Effecte machen 
und hervorbringen, und das Tann auch ein Jeder, fo lange. er 
diefe feine vaterländiſche grobe Mutterſprache ſpricht. Ich 
kriegte auch: von dem lieben Effect etwas ab, denn ich mußte 
laut Lachen, wie ſich der Baron fo vergeffen Tonnte. 

Einfältiger Menfch! rief der Schulmeiſter, das anſtößige 
Wort war ja fein Einfall von ihm, es ftand' ja die Redens⸗ 
art ganz fo in feiner Rolle, ich kann es Euch geprudt im 
Buche zeigen. Und würde denn nad) dem ordinären Wort, 
das wir ja auch zuweilen in unferen Dörfern hören, viefe 
ungebeuere Wirkung, der erhabene, einzige Effect ſich gezeigt 
haben, wem die Gemüther durch das großartige Spiel nicht 
ſchon längk darauf wären vorbereitet worden, dieſe Sentenz, 
wie fie nun einmal ift, fo aufzunehmen, wie wir e8 alle ge= 
fehen haben? — Wie herrlich wäre es, wenn ber Baron 
Eishein fein Theater beſtehen ließe, daß wir zum Unterricht 
und zur Befferung ver Gemeine nur ſechs oder fieben Mal 
im Jahre jo claffiiche patriotiſche Schaufpiele anfführten! 
wir würben bald den Ruten davon gewahr werben. 

Es war aber doch gut, fagte der Schulze, daß geflern 
ver Profefler die anſtößige Rede wegließ. 

Verdorben hat er ven Text, fagte ver Schulmeifter eifernd, 
„Er aber, er kann fi hängen laſſen!« Wie matt, nichts ja- 
gend! Es wirb immer ſchwer, wenn nicht unmöglich feyn, 
einem großen Dichter eine feiner Tiraden zu rauben und eine 
andere an die Stelle zu fegen. 

Spät erhoben fi) die Gefellfehaften, fowohl dieſe bäuer⸗ 
lie, als jene vornehmere, von der Tafel, denn man hatte 
fih an beiden fo gut unterhalten, daß man den Verlauf ver 
Stunden nicht bemerkte. 





254 Der junge Tifchlermeifter: 


Die Geſellſchaft war in Bewegung, und hin und wieber 
fprad man davon, daß vielleicht in Kurzem ein zweites Stüd 
würde anfgeführt werben. Da das Theater einmal errichtet 
war, und man.Decorationen gemalt, jo wie mandherlei Klei⸗ 
dung und andere Dinge zu. diefer Ergötzlichkeit mit beveufen- 
den Koften angefchafft hatte, fo war es an fi nicht unwahr- 
ſcheinlich, daß Diejenigen, ‚welche fi Talent zutrauten, audy 
wohl Luft haben könnten, den Scherz weiter fortzuführen. 
Man war daher auf etwas Aehnliches vorbereitet, ald ver 
Profeſſor Emmrich ſchon am folgenden Tage alle Bewohner 
des Schloffes in den Geſellſchaftsſaal befchien, um ihnen 
etwas vorzutragen. Mannlich, ver zu Pferde wieder von 
feinem Gute eingetroffen war, befand ſich auc zugegen, 

Meine Damen und Herren, — fing der Profefjor Emm⸗ 
rich mit einiger Teierlichleit an, die feiner Laune fehr gut 
ftand, ohne eigentlich in das Komifche zu fallen, — das Reben 
ift kurz, der Sommer noch fürzer, wir find beifammen, das 
Theater ift errichtet, wir. find meift jung, Feiner veraltet und 
morofe: was hindert und, den Spaß weiter fortzutreiben ? 
Baron Mannlich und Elsheim waren gleichſam die Directoren 
und Anftifter der vorigen Aufführung; ich wage mit Zuver- 
fiht auf Ihrer aller Freundſchaft die einfache Trage, ob Sie 
ſich für die zweite Darftellung meiner Leitung, aber freilich 
unbedingt, anvertrauen wollen? 

Die Revlihen und Frohherzigen gaben fogleich ihre Zu⸗ 
fiimmung, und, um nicht aufzufallen, mußte Baron Mannlich 
daſſelbe thun, ob er ſich gleich Durch dieſe Einleitung, da er 
fi für den erften Kenner bielt, verlett fühlte. Sind wir 
dasüber einig, fuhr ver Profeffor fort, jo wollen: wir ‘einmal 
einen andern Verſuch machen, der dem vorigen gewiſſermaßen 
ganz entgegen .gejegt ift. Denn, meine verehrten Freunde, 
wie groß Göthe auch als Dichter fei (und wie fehr ich ihn 
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verehre, brauche ich nicht zu wiederholen), fo ift er doch keines⸗ 
weges theatraliſch. Dieſes erfte und in einem gewiſſen Sinne 
größte und herrlichſte Werk des Genius gab ver Züngling 
damals hin, ganz unbefümmert um feine Wirkung und nod) 
viel weniger darüber, wie es auf unferm deutſchen Theater 
zur wirflihen Erſcheinung gebracht werben könnte. Er, der 
bie Bühne liebte, hat fie doch eigentlich niemals geachtet und 
noch weniger ftubirt. Sein Gög, weldher im Widerſpruch 
gegen alle Öefinnung feiner Zeit war, ein Krieg gegen mo⸗ 
derne Altllugheit und das Verlennen einer großherzigen Vor⸗ 
zeit, hänfelte gleichſam das beſtehende Theater der Nation, 
anf welchem man mit puritanifcher Aengftlichleit und. zugleich 
oft ober Ungefchicktheit Zeit und Raum nach ven überkom⸗ 
menen franzöfifhen Regeln beobachten wollte. Der frohe 
Uebermuth fpielte mit den fogerrannten Berwandlungen, legte 
auch in dieſe Ueberſchriften Poefie und. zwang dieſe Zufällig» 
keit, in feinem heröifhen Werke mitzufpielen und durch Das 
Hin und Her Eile und Verwirrung anszubrüden. Ein ſolches 
Wert, welches ganz aus Liebe hervorgegangen ift, ift durch 
fih felbft vollendet, denn viefe ächte Begeiftung irrt niemals 
and erſchafft ſich felhft ihre Regel. In diefem Gedicht ſtehen 
wir alfo nicht vor dem Theater, wir fehen Feine Decoration; 
ſondern, indem wir lefen, find wir felber mit int. Gedicht, 
wir fühlen ven Duft des Bergwaldes, wir kommen aus ber 
Mühle im Thal, wir hören das Geklirr des wirklichen Fen⸗ 
ſters, welches Gög in kräftigem Unwillen zuwirft, und fo 
gehört uns und unjerm Empfinden eine jede dieſer Ueber— 
ſchriften von Scenfe,. Feld und Lager. Sehen wir nun 
Eonliffen und die Veränderungen unferer. Bühne, fo wird 
ans ftatt der Wahrheit. eine hergebrachte fünftlihe und con⸗ 
ventinnelle Täuſchung untergefchoben. Dadurch allein jchon 
erlahmt das Werk; fein Organismus aber wird völlig zer- 
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flört, wenn wir Scenen auslaffen, zwei oder drei in eime 
zufammenzichen und jener Bühne, an welche der Dichter bei 
ver Compoſition in keinem Angenblicke dachte, zu. Gefallen 
leben, ung ‚vor ihr neigen und demuthigen und darüber das 
Gedicht in Grund und Boden verderben. Denn nicht eine 
Zeile, nicht em Wort, and nicht jene Ungezogenheiten laſſen 
fich diefem wunderbaren Werke abhanveln, ohne feinem inner« 
fien Leben zu nabe zu thun. Sie müfjen dies bei ver. Auf⸗ 
führung alle felbft, mehr oder minver, enpfunden ‚habem, 
Theatralifch, nach ımfern Begriffen, ift alfo diefes Kunſtwerl 
gewiß. nit. Soll ich fagen, daß dieſer Vorwarf ſelbſt zu 
groß, daß er ungerecht ſei? Ungern! denn weder das ächte 
poetiſche Theater, noch unfer conventionelles hat anfer Dichter 
jemals finden können, auch nachher nicht, als er es ſuchte 
ums ſich darum bemühte. Nehmen wir alſo dieſen Götz, fo 
wie er eben da iſt, als ein kanoniſches Werk, in dem keine 
Zeile geändert oder gekürzt werben darf. Eine untergehende 
edle Zeit malt ſich in dieſem Gedicht, welche neueren Be⸗ 
ſtrebungen weichen muß. Der Repräſentant ver alten Freiheit 
iſt großherzig, bieder und rüſtig, aber wir ſehen keine That 
von ihm, die ihm eigentlich zum Helden eines Schanſpiels 
ſtempelt. Zuftände, Situationen, Berhältuiffe, Weisheit im 
Scherz und Ernft vernehmen wir; unfer Gemuth ift bewegt, 
unfere Aufmerkſamkeit rege, Bild drängt fi auf Bild; aber 
fein Drama, keine Handlung eine® Schaufpiels bereitet ſich 
vor und entwidelt fih. Die große Begebenheit des Bauern 
krieges erfcheint nur als Epiſode; die noch größere der NRe⸗ 
formation wird kaum angedeutet. Der Kaifer ift eine Neben⸗ 
figur des Hintergrundes, — und fo geſchichtlich alles behandelt 
ift, fo wird die Hifterie der Zeit doch gleichfan verfchwiegen. 
Und dennoch bleibt dieſes Werk für und Deutſche, wie für 
den Ausländer, ein einziges, mit welchen fi Fein anderes 
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weſſen kann, ſelbſt nicht der Egmont deſſelben Autors Son⸗ 
derbar, daß Göthe ſelbſt ſich vie überflüſſige Mühe gegeben 
hat, ſeinen Götz für die Bühne völlig umzuarbeiten; ich war 
kürzlich in Weimar und ſah dieſe Erſcheinung, auf welche 
man, als auf eine Neuigkeit, geſpannt war. Jener zufälligen 
Bühne, für welche ſein Werk nicht paßt, hat er nun die 
größten. Schönheiten aufgeopfert, und doch iſt das Gedicht 
ohne alle dramatiſche Wirkung, einige Scenen abgerechnet, 
in welchen er einen beinahe melodramatiſchen Effect beab⸗ 
fihtigt hat. Dazu wird der Tod der Adelheid benukt; eine 
Mummerei tritt ein, der Hauptmann der Reichstruppen if 
Sarricatur, Franz fpricht epigrammatifche Reime, und Carlchen, 
welches faft an unfern Kogebue erinnert, will Weislingen, 
den Oefangenen, recht rührend mit dem Vater verſoͤhnen. 
Selten habe ich, wie damals, mit jo widrigen Empfindungen 
das Theater verlafien, und ich kann das durchaus Störende 
nicht befchreibeg, wie meine Kritik mit. meiner Liebe zu dem 
Manne, ver meine unbegränzte Berehrung hat, in Haber ges 
zieth. Dort in dem Wohnfig der Kunft durfte ich meine 
Empfindungen nit laut werben Lafjen: 

Ih habe mir dieſe Darftellung, fiel Elsheim ein, von 
Freunden des Dichters ſchildern laſſen und muß ſie nach die⸗ 
ſen Berichten auch für eine merkwürdige Verirrung halten. 

Unſer Theater, fuhr Emmrich fort, hat dieſem Dichter, 
and darin hatte er wohl Recht, niemals genügt; aber er, 
ber fo viel Zeit mit Einftubiren und Einrichten fo mander 
unbebeutenvnen Stüde zubringt ober verliert, hat dody niemals 
die Bühne felbft reformiren oder revolutjeniren wollen, ſon⸗ 
dern er meint, mit Mäßigung, richtiger Declamation, Deut- 
lichkeit und vergleichen auch löblichen Dingen fei alles gethan. 
Prüfen wir alle dramatiſchen Werke Göthes, fo werben wir 
finden, daß ihnen jene Wirkung mangelt, vie aud) der fein- 
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finnigſte Kunſtkenner, der ſich nicht durch den Stoff beſtechen 
baßt, verlangen muß. So ſtehen in dem herrlichen Egmont 
alle an fich trefflichen. Scenen ſtill; die dramatiſche Strömung, 
die alles in Bewegung fett, fehlt. 

Früh, fagte Elsheim, hatte ſich der Dichter daran ge- 
wöhnt, jede Frage, Tritifche wie moralifche, in Dialog zu 
denken und zu ſetzen. Diefe ſcheinbare Verwandlung eines 
jeden Gegenſtandes in einen byamatifihen hat wohl fein Auge 
irre geführt. Denn nit alles Imtereffante und Wichtige 
signet fich zum Drama, fo wenig wie jede Gefchichte eime 
Wiftorifche Malerei werven Tann. "Daß man den Roman 
fon früh in die Bühnenvarftellung hat ziehen wollen, fcheint 
wir einer der größten Mifgriffe und hat bie ſchlimmſten 
Berwirrungen herbeigeführt. 

Alſo denn, meine verehrten Freunde, wollen wir auf 
reinen Rath dieſe Bahn verlaflen und unter meiner Leitung 
Eine neue verfuchen und einfchlagen. Baron Elsheim und 
Mannlich haben ihr Gelüft an: dem Lieblingswerk ihrer Zu⸗ 
gend befriedigt, und ich werde jest die Gefellfchaft. in Anſpruch 
nehmen, meiner Krankheit venfelben Dienft zu leiften, um 
durch diefe Bemühung vielleicht geheilt zu werben. Seit lange 
habe ich nehmlich darüber gepacht, wie man das Gedicht von 
Shakfpeare: ven »Drei-Rönigs-Abenn oder Was Ihr wollte 
duch eine Aufführung ganz Har machen und in das gehörige 
Licht ftellen könne, Ich fee voraus, Ihnen allen iſt des 
Gedicht bekannt; follte ich mich aber irren, fo bitte ich bie- 
jenigen, welchen .e8 fremb ift, dieſen Halbkreis zu verlaffen 
und ſich dort in die Gegend des Sofas zu begeben. 

Wen wirb dies Meifterftüd fremp ſeyn! rief Mannlich 
ans, aber er brach ab, indem er fah, daß fi Graf Vitter- 
feld ſtill nach jenem Sofa verfügte. 

Und die Rollen? fragte Elsheim. 
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Ahh glaube, ja ich bin faft überzeugt, daR wir mit Dies, 
fen Mitgliedern die poetifhe Komödie vortrefflich. ausführen. 
Ünmen.: Auch kann fich hier das Talent viel ficherer entfalten, 
umd ed wird ſich zeigen, ob wir was mehr als Naturalifter 
find, da wir ben Götz doch mehr oder minder ald Dilettanten 
geſpien haben. 

Sehr wahr,. fagte Mannlich, und: ſah jeden im areſe 
mit feſtem Auge an. 

Dieſe ganz dichteriſche Komödie, fuhr Emmrich fort, 
zwingt und, wenn wir fie nicht ganz verberben wollen, aus 
und herauszutreten, und doch fordert die Zartheit und ber 
rasche Wechfel, indem ver Dichter nirgend ſchwerfällig ver- 
welt, daß der Durfteller ebenfalls raſch ſeyn muß und ge⸗ 
Halten, nirgend Carricatur und ftillftehende Grimaſſe. Die 
Aufgabe wird nım feyn, daß das Wichtige anf die rechte Ark 
bervortritt, und. jede Perfon, wie e8 die Gelegenheit forbert, 
auch wieder in den Hintergrumd. tritt, um nicht den Sim 
des Gedichtes zu flören oder felbft-zu vernichten. Diefe noth- 
wendige Kunft, fi zur rechten Zeit zurüczuziehen und um« 
‚ bemertt zu bleiben, fehlt oft ven beften Schaufpielern vom 
Metier, die ſich nur zu leicht verwöhnen, das ganze Stüd 
und alle Scenen immerdar beherrfchen zu wollen. Alle Töne 
Hingen in dieſem einzigen Werke au, Pofje und Spaß wer⸗ 
den nicht verſchmäht, das Niedrige jelbft berührt und ange 
ventet, aber eben fo das Poetiſche, vie Sehnfucht, die Töne 
der Liebe, und dabei fo viel Dichterifcher Eigenfinn, Tollheit, 
Weisheit, feiner Scherz und tieffinnige Gebanfen in ber 
Saufelei,_ daR das Poem wie ein großer vielfarbiger Schmet⸗ 
terling durch reine blaue Luft flattert, der Somme und den 
buntfarbigen Blumen feinen goldenen Glanz entgegen fpiegelt, 
und wer ihn haſchen will, um ihn näher zu betrachten, hüte 
fich nur, vom leichten Daft! des zarteften Blütenftaubes etwas 
17? 
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abzuſtreifen, weil der kleinſte Verluſt die wie in Luft hin⸗ 
gehauchte Schönheit ſchon verdirbt. 

Das iſt es, fiel Elsheim ein, warum ſo wenige Leſer, 
die ſonſt den großen Dichter zu verſtehen glauben und ihn 
wenigſtens bewundern, mit dieſen feinen Luſtſpielen etwas 
anzufangen wiflen. 

Wie glüdlih find wir Deutſche, begann Emmrich wie⸗ 
der, daß unſer Schlegel uns dieſe und andere Werke des 
„Britten ſo durchaus meiſterhaft überſetzt hat. Man fagt nicht 
zu viel, wenn man behauptet, der Umwandler habe ſich hierin 
als wahrer Dichter gezeigt. 

Nun aber, fiel Mannlich ein, zur Haupiſache, und, wie 
Freund Elsheim ſchon fragte, wie ſteht e8 mit den KRollen?. 
*  _Meber einige Nebenrollen bin ich nody ungewiß, ſagte 
Eumrich, doch müſſen Sie mir alle, wie Sie mir verſprachen, 
in den -Hanptfachen Folge leiften. Das Gelingen over Fehl⸗ 
ſchlagen habe ih dann auch allein zu verantworten. Um mit. 
den Damen anzufangen, fo wird fi Fränlein Charlotte nicht 
weigern, bie reizende capriciöfe Olivia mit allen ihren poeti« 
ſchen Saunen varzuftellen. In ihrer.tiefen Trauer, die ſie 
willlührlich verlängert, und doch mit Theilnahme den Narren 
anhört, ja fogar'mit einiger Schadenfreude, wenn er ihren, 
ſehr würdigen Haushofmeifter verjpottet, fo wunterbar im 
jheinbaren Wiverfpruch mit ſich jelbft; fie, bie gegen ben 
Fürſten faft unartig ift und fi dann ſogleich in einen klei⸗ 
nen. nafeweifen jungen Menſchen verliebt, der ſie durchaus 
nit mit Hochachtung behandelt. Bon ihrem geftorbenen 
Bruder ift num nicht mehr die Rede, und fie .ergiebt fi 
ganz diefer Leidenſchaft. 

. Mit. einer bejorglichen Miene fragte jetzt Albertine: 
Und Biola? 

Freilich müſſen Sie, ſchönes Fräulein, diefe geben, er⸗ 
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‚wieberte mit Taltblütiger Ruhe Emmrich. Und fein Sie un- 
befümmert; ihr. Anzug fol ſo decent und ‚zugleich artig. aus⸗ 
‚fallen, daß auch die Prüderie felbft nicht darüber foll murren 
Fönnen. Und ift Ihnen nicht unfer Fräulein Dorothea fo 
lobenswerth und ohne alle Aengftlichfeit oder Ziererei mit 
dem Beifpiel als Hnabe Georg vorangegangen? Der Ueber- 
muth, den Biola jo willkührlich annimmt und anfangs über- 
treibt, um nur nicht als Mädchen erfaunt zu werden, wird 
Sie, trog Ihrem Hange zur Schwermuth, allerliebft Meiven. 
Die berzlihen Töne des Gemüthes werben dann füß in den 
Empfindungen der Liebe anflingen, und mit einem Wort, 
Sie werben fo hübfch und reizend ſeyn, daß fich alle Welt 
in Sie verliebt. Und welch Glüd, daß Ihr Brüderchen zu 
uns gelommen ift; diefer angenehme junge abet, der ſich 
ſchon im Franz fo ausgezeichnet hat. Er ift ohne Frage in 
Anftand und Geficht feiner Schwefter Albertine ähnlih. Sind 
‚beide gleich gekleidet, jo müſſen fte wirklich zum Verwechſeln 
ſeyn. Diefes Borzugs kann ſich nicht leicht. ein Theater rüh⸗ 
men, und wir müflen viefen Glücksfall auch benugen. 
Nicht wahr? rief Dorothea, mir fällt gewiß das kleine 

ſchnippiſche Kammermädchen zu? | 

So ift e8, find Sie damit einverſtanden? 

Herrlich will ich fie fpielen, rief die Uebermüthige, vore 
züglich, wenn fie den überflugen Malvolio zum Beften hat. 

Diefen, ſprach Emmrich weiter, babe ih mir freilid 
felbit vorbehalten. Dem Herzog wird Baron Elsheim dar- 
ftellen, und den lieben, treuen, eblen Antonio, vefjen Heine 
Rolle jo hinreißend und eigen intereflant ift, wird Herr 
Leonhard gewiß ſchön mit feinem weichen und doch kräftig 
männlichen Tenor fprechen. 

Alles gut, fagte Mannlich, aber ich begreife nicht, wozu 
Sie mich noch brauchen fünnten, ba alle Rollen ſchon befegt find. 
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Unentbehrlich ſind Sie uns, theurer, verehrter Baron, 
rief Emmrich lebhaft aus; Ihre unvergleichliche Laune, ge⸗ 
paart mit Der edlen Sitte der Erziehung, Ihre tiefe Stimme, 
die Sie fo munderbar in Ihrer Gewalt haben, Ihr Scherz, 
der fich alles erlauben varf und doch niemals ſich bis zum 
Unziemlichen oder gar Niebrigen vergißt, alles dies flempelt 
Sie dazu, uns den Oheim der Olivia, den bei: allen Schwä- 
Gen liebenswürdigen Tobias, darzuſtellen. 

Mie? den Schlemmer? den Trunkenbold? rief Mannlich 
verwundert aus. 

Denſelben aber auch, ſagte Emmrich, der den hochmüthi⸗ 
gen Malvolio fo geiſtreich nedt, der fähig iſt, ſich in das 
hübſche witzige Kammermädchen zu verlieben und "fie ſogar 
zu heirathen; denſelben endlich, der mit ſo vieler Laune den 
Bleichenwang foppt und, wiewohl er ein Trunkenbold iſt, 
doch immer ein Mann von Stande bleibt. 

Rum, es fei einmal verfucht, fagte Mannlich, der ſich 
duch die Rede geſchmeichelt fühlte, lächelnd; ver Seltenheit 
wegen, und weil ich audy Thon früher mein Wort gab, Ihnen 
unbedingt zu gehorchen. — Aber wem haben Sie biefen 
Chriſtoph zugetheilt? Ä 
Diefen Andreas: Fteberwange oder Chriſtoph Bleichen- 

wang, wie ihn Schlegel umtauft, wird unfer Graf Bitterfeld 
gewiß mit aller Grazie und Beinheit geben, weile diefe fehr 
ſchwere Rolle erforbert. 

Wie gefagt, ih kenne das Gedicht nit, bemerkte ‚ver 
Graf, indem er fih vom Sofa erhob, ich’ vertraue Hhrer 
Einficht aber unbedingt und werde mich für den Mann ftel- 
den. Schaffen Sie mir nur "bald die Rolle, weil ih nur 
langjam lerne. 

In dem Berwalter, fing Emmrich wieder an, welcher 
ſich neulich fo ſchnell als Sieingen verſuchen mußte, babe 
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ich ein ſchönes Talent entdeckt, faſt die lieblichſte Tenorſtimme 
nehmlich, die mein Ohr jemals vernommen hat. Dabei kann 
‚er, wie ich öfter bemerkt habe, unter feines Gleichen vecht 
kalt und rubig foherzen; feine Späße gleiten fo: rund und 
mit ſolcher Glätte von feinen Lippen, daß ich ihm die Rolle 
- beftimmt habe, bie ich für die fehwerfte im Stück Halte; . er 
foll nehmlich den allerliebften Narren Äpielen, und id bin 
‚Tal jet ſchon überzeugt, daß es ihm mit einiger Zurecht· 
weiſung vollkommen gelingen wird. 
vB muß mir auch Ihre gütige Unterweiſung ausbitten, 
ſagte Mannlich, denn fo viel ich auch geſpielt oder vorgeleſen 
habe, ſo habe ich mich doch noch niemals im Komiſchen verſucht. 
Unm fo erwünſchter muß es Ihnen ſeyn, ſagte Emmrich, 
ſich ſelber auch in dieſer ned; fremden Gegend. kennen zu 
lernen und ſich zu überzeugen, daß dem Hochbegabten nichts 
umerreichbar iſt, wohin er ſich auch verſteigen mag. 
„Man trennte ſich, und Leonhard und Elsheim waren 
diejenigen, welche am meiſten nachdenkend fſchienen: ob über 
die neue Aufgabe, die fie zu löſen hatten, war nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. In dieſem Grübeln war es dem jungen Tiſchler 
lieb, daß ihn der Profeſſor ſchon am Nachmittage auf den 
Ritterſaal beſtellte, wo, wie jener ihm vertraut hatte, an der 
dort aufgeſchlagenen Bühne viele und weſentliche Verande⸗ 
‚zungen vorgenommen werden mäßten. | 


AIm Vorſaal vbeegneten ſich nach dem Mittagseſſen Leon⸗ 
hard und Elsheim. Schweigend ſahen ſich die Freunde beide 
lange an, endlich ſagte der Tiſchler: Ich weiß nicht, Theuer⸗ 
ſter, wie es iſt, aber Du ſcheinſt mir ſeit einigen Tagen, 
wenigſtens auf Stunden lang, ſo verſtimmt, daß ih Dir 
‚gegenüber meine. Unbefangenheit verliere. Oft überraſcht mid 
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das Gefühl, ich möchte Dich gekränkt oder verlegt‘ haben, 
‚and doch wüßte ich nicht zu fagen, wodurch. So viel ift aber 
gewiß, jene heitere Laune, die Dich auf unferer Herreife bes 
geifterte, ift verſchwunden. 

Und ſagſt Du das, antwortete Elsheim, fo möchte ih 
‚baffelbe von Dir behaupten. O, Liebſter, man bat fi nicht 
immer fo in der Gewalt, wie man es wohl möchte, Unfere 
Stimmungen hängen nur zu oft von einem unfichtbaren, 
einem gar nicht zu bezeichnenvden Umſtande ab. Aprilwetter 
At manchmal in uns, dagegen ift nichts zu thun; und man 
bleibt ein Kind, werbe man auch noch fo alt. Du weißt es, 
daß ich mich feit Jahren darauf freute, hier dies Gut zu 
‚Übernehmen und mit ihm die Ueberficht meines Vermögens 
zu befommen, ‚meine gute Mutter ganz zur Ruhe zu fegen 
und fie aller Sorgen zu entheben, einmal das Lieblingsgedicht 
meiner Jugend aufzuführen und felbft im Darftellen deſſelben 
mitzuhandeln; — fo ift nun alles auch geworden, wie ich 
wollte, und das Ende davon ift, ich habe meine Mutter tief 
„beleidigt und ihre alten Freunde gekränkt; fie hat fi entfernt 
und verzeibt mir jene Uebereilung vielleicht niemals ganz. — 
‚aun geht andy Die Komödie fort, der ich mich unmöglich ent- 
zieben kann, und ich bin dadurch gezwungen, mit biefer Al- 
.bertige in ein näheres Verhältniß zu treten, welches mid 
mehr als alles peinigt, — jetzt kann ich meinen frühern Leicht» 
finn nicht wieder finden, ver ehemals alles- Died und noch 
ernftere Dinge wie Staub würde von fi geſchüttelt haben. 

Leonhard ‚entfernte ſich und zwar mit dem Gefühl, als 
‚ob fein Freund nicht ganz aufrichtig gegen ihn gewejen wäre. 
Er begab ſich nach vem Kitterfaal, wo der ſtets rüftige Emm⸗ 
rich fihon feiner wartete. 

Er war fehr verwundert, daß Emmrich ihm ſogleich mit 
dem Vorſchlag entgegen trat, das Theater umzuſtellen umb 
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es in bie volle Länge des Saales zu legen, flatt daß es jet 
Die Hälfte des oblongen Raumes einnahm Wir gewinnen 
damit, fagte der Profeflor, daß die Zufchauer alle uns viel 
“näher fiten, und daß wir ein viel breiteres Profcenium be- 
kommen. Die Tiefe der Bühne geht freilich dadurch ver- 
loren, aber die Tiefe ift e8 auch, vie mich bei jedem andern 
- Theater ärgert und die dem guten Schanfpieler das Spiel 
unendlich erfejwert. Göthe fagt einmal im Meifter, es wäre 
zu wünjchen, die Spielenven bewegten fi) auf dem fchmalen 
"Streifen einer Leine. Gewiß kommen fie dem Ziele bebeu- 
tend näher, wenn wit die unnüge Tiefe unferer Bühnen 
abſchaffen. Freilich kann dann nicht mehr von einem un« 
glücklichen Krönungszug die Rebe ſeyn, der um das ganze 
‚tiefe Biered der Bühne marfchirt, um dann im Hintergrund 
in das zu niedrige Portal einer mächtigen Kathedrale hinein- 
zukriechen. Dergleihen Züge, wenn fie denn einmal feyn 
follen, müſſen dann vorn aus ber erften oder zweiten Conliffe 
im Profil nach der gegenüber liegenden Oeffnung fich begeben, 
und nur auf. diefe Weife kann es mit Verſtand und Funft- 
"mäßig gefchehen, wie wir ja auch, wenn wir bie Wahl haben, 
‘jene Feniter miethen, denen ein wirflicher Aufzug ober eine 
‚Prozeffion auf diefe Weife vorübergeht. 
Mit Hilfe det Arbeiter wurde die Erhöhung ber Bär 
ſogleich nad) ihren Theilen fo an einander gefchoben, vaf fie - 
den Raum einnahm, welhen Emmrich beftimmt hatte. 

Wir haben hierbei außerdem den Vortheil, fagte ver 
Profeſſor, daß wir die Thür in der Mitte, die aus dem Saal 
in die Cabinete dort führt, benugen und. hinter ver Bühne 
‚bie Ankleidezimmer einrichten können; rechts und links find 
‚ebenfalls Ausgänge, fo daß das ganze Theater bequem zum 
‚Spiel kann gebraucht werden. — Hierauf gab er dem auf« 
merkſamen Leonhard eine. Zeihnung, nad welcher in der 


266 Der junge Tifchlermeifter. 


Mitte der Bühne, nur wenige Fuß von der legten Linie des 
Profceniums zwei Säulen aufgerichtet werben follten, bie 
pben, bei zehn Fuß Höhe, einen ziemlich breiten Altan tragen 
follten. Die Säulen. flanden auf drei. breiten Stufen, die 
die Tiefe des Proſceniums noch mehr verengten. Sie jehen, 
‚Jagte Emmrich, mie mein Streben dahin geht, vie Spielenven 
ganz in ven Vordergrund, in die Nähe der Zufchauer zu 
‚brängen. Diefe drei Stufen führen zu einer inneren Heinen 
‚Bühne hinauf, die zumeilen mit einem Vorhang verbedt, zu- 
weilen offen iſt; fie ftellt nach Gelegenheit Feld, Höhle, ober 
‚Zimmer vor; in unferm Stüd ift ſie erſt die Stube, we bie 
Trunkenbolde lärmen, und nachher die Gartenlaube, in wel⸗ 
her die Nedenden ven tollen Monolog des Malvolio be- 
horchen. Den obern Altan brauchen wir in unſerm Luftfpiel 
nicht, wenn er gleich dem Shalſpeare und feinen Zeitgenoſſen 
unentbehrlich. war; zu ‚ihm führen rechts und links ziemlich 
‚breite Stufen hinauf. Auf diefen faßen die Rathsverſamm⸗ 
Iungen und Parlamente, und wit. wenigen Figuren -erfchien 
die Bühne doch angefüllt, weil ver Raum rechts und Lim 
beſchräukt war, und man fi fo die Bänke erweitert denlen 
Tonnte. Auf den Stufen. vorn und an den Seiten fielen bie 
Sterbenven hin und. lagen natürlich yiel malerifcher, alg auf 
‚unfern Theatern; an die freien Säulen lehnten ſich die Mes 
lancholiſchen, oder Nachdenkenden; die Stufen rechts ober 
links ſchritt Macbeth Hinauf, fo wie Falftaff in ven Iuftigen 
Weibern; auf) dem obern Ballon fianden bie Bürger und. 
‚parlamentirten mit dem Könige Yohanın und Philipp Anguft; 
‚hier unten, von den Stufen erhöht, faßen König und Königin 
‚im Hamlet; hier war Macheths Tafel, wo Banquo erſchien. 
‚Ohne meitläuftige Belehrung ergiebt ſich der Bortheil dieſer 
Bühnen - Einrichtung. Rechts und links auf dem Profcenium 
konnten zwei, ſich deutlich abſondernde Gruppen fichen; ſtaub 
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vie eine etwas zurück, ſo war bie Fiction ſehr natürlich, daß 
‚gene gegenüber fie nit mehr bemerkte; mit ‚zwei einzelnen 
Berfonen war die Sache noch natürlicher. Eine dritte Gruppe 
‚Hand over faß bier. höher, auf ver innern Heiner Bühne, 
‚die aber doch durch diefe Einrichtung den Zufchanern ganz 
‚nahe fand. Reine Perſon deckte die andere, alle waren frei 
‚and gleichfam in Rahmen eingefaßt, woburd das Bilpliche 
umd Maleriſche nech deutlicher hervortrat. War es nun nöthig, 
vie etwa in hiſtoriſchen Stüden, fo zeigten ſich oben auf dem 
Altan handelnde und ſprechende Figuren; in Heinrich dem 
Achten waren die Treppen rechts: und linls vom Parlament 
‚befet, auf der Stufe in ner Mitte ſaß Wolfen, und über 
ihm auf der innern Bühne ver ‚König Heinrich. So war im 
allen Umftänden, mochte das Bild aus vielen oder wenigen 
Figuren beftehen, die Gruppirung immer ungefähr fo, wie 
Rafael und die guten Maler ihre Gemälde orbnen. Auf 
dieſe Weile war die Bühne für die weſentlichen Forderungen 
‚ungefähr in ähnlicher Urt wie bie des Sophokles beſchaffen; 
doch behaupte.ih, man fan im Shaljpeare und feinen Zeit⸗ 
‚genoffen nicht alles verftehen, mandes bleibt unlfar, wenn 
man nicht fo viel Kenntniß von der. Sache hat, um jene 
‚achte europäiſche oder wenigſtend englifche. Bühne ſich zu ver- 
gegenwärtigen. Frankreich, Dentichland fogar, eben fo Spa- 
nien hatten anfangs auch eine Ähnliche Einrichtung; als die 
Franzoſen fcheinbar anfgellärt ihre Dramen nach dem Muſter 
der Alten, wie fie fi einbildeten, formten, errichteten fie Die 
amere Bühne, welche pen Tragödien und Luftipielen, in 
welden nur wenige Berfonen fprechen, in welchen fich niemals 
Gruppen zu ftellen brauchen, wo keine Bolls» Aufläufe, Bes 
lagerungen und dergleichen ſich geftalten, auch. volllommen 
angemefien if. Wir Deutfchen haben: jetzt dieſes conventie- 
mele, eng begränzte Schaufpiel wieder aufgegeben; nun paßt 


— 
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und die angenommene Bühne nicht, diefe alte englifche oder 
europäifche Form ift vergefien, und wir quälen uns baher 
höchſt unkünftlerifc, mit‘ Decorationen, bauen in den Zwifchen⸗ 
acten Hügel und Feftungen auf, allerieen und Terraffen, 
und fühlen, wie Tert und Theater fich gegenfeitig hindern, 
mit einander ftreiten, alles ſchwierig, zeitraubend, ungefchidt 


herauskommt, und der Regiſſeur fich erleichtert: fühlt, wenn 


er einmal wieder ein Drama einrichtet, in’ welchem. ohne Holz- 
böde und aufgelegte Bretter, ohne Balcons und Feitungswälle 


geſpielt werben kann. Diefes ältere Theater aber, welches 
wir bier im Kleinen nahahmen, fpielt in jeder Scene felber 


mit, es darf fogar zu ven Hamptperfonen gerechnet werven, 
es erleichtert auch jevem Auftretenden fein Spiel, es bilft 


ihm, es unterftügt ihn, er fteht nicht verlaffen in einem wü⸗ 
ſten leeren Biere, ſondern kann ſich geiftig und koͤrperlich 


allenthalben anlehnen und wie ein Gemälde in feinen Rab- 
men treten. Wollen wir ven Shalfpeare nun wirklich aufe 


‚führen, ohne ihn zu entftellen, jo müſſen wir damit anfangen, 
‚ans ein Theater einzurichten, das dem feinigen ähnlich iſt. 


So find uns jene Decoratipnen, die kürzlich gemalt find, 


auch ganz überfläffig, fagte Leonhard. 


Emmrich antwortete: Wenn wir die Räume anftändig 


‚belleiven und verzieren, wenn die Borhänge, bie die innere 
"Bühne verbeden, mit Schicklichkeit ſich ſchließen und bffnen, 


wenn in dieſem kleineren Theater die Hinterwand wieder 


aus Seide over Tuch beſteht, fo find fie uns freilich über⸗ 
flüſſig. Indeſſen können wir einzelne Stücke von Wald, Felp 


und Garten vrinnen aufftellen, um mande Scenen noch bes 
flimmter anzudenten. 

Ein fehr viel breiterer Vorhang, als jener, wird aber 
nothwendig feyn, fagte Leonhard. 

Wir brauchen gar feinen, ber. vorn die ganze Bühne 
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fchlöffe, antwortete Emmrich, wie ‚Shaffpeare auch Teinen 
folgen anf feinem Theater hatte. Sorgen wir nur, daß durch 
Verzierung die Bühne fih. geſchmackvoll und. nicht allzu ſtö— 
vend mit dem ilbrigen Saal verbindet. Bei ven Englänvern 
war das ganze Gebäude eine Rotunde oder ein Viered, und 
die Logenreihen ftanden in Verhältnig mit dem Balcon hier; 
diefer war faft nur eine Yortfegung berfelben, fo daß vie 
Bühne in fich felbit ein fchön georbnetes Ganzes war, und 
pie Zufchauenvden dadurch gleichſam zu den Mitfpielenven ge 
hörten, ganz ähnlich dem griechiſchen Theater. Bei un ift 
der grelle Abfchnitt der Bühne vom Schaufpielhaufe völlig 
unkünſtleriſch und barbariſch; ſchon vorher, befonders aber, 
wenn ver Vorhang aufgezogen iſt, ſieht das Haus nicht anders 
aus, al8 wenn die eine Hälfte weggebrodhen wäre. Wir ſetzen 
gerade darin den Borzug, daß Bühne und Zuſqhauer in gar 
keiner Verbindung ſeyn ſollen. 

Leonhard entfernte ſich mit der Zeichnung, um darnach 
eine genauere auszuarbeiten, damit gleich am folgenden Tage 
der Anfang gemacht werden könne, die Bühne nach dieſer 
neuen Anſicht einzurichten. Indem er fleißig arbeitete und 
rechnete, fielen ihm die Scenen in Romeo und Othello ein, 
in Heinrich dem Sechſten und der Sommernacht, die ſich an⸗ 
ſtändig, ja ſelbſt möglich nur in dieſer Bühneneinrichtung 
geſtalteten. Als er mit ſeiner Zeichnung ſchon ziemlich weit 
gediehen war, kam Emmrich hinzu, und beide arbeiteten nun 
gemeinſchaftlich. Der Profeſſor ſagte: Es gefällt mir an 
Ihnen, werther Herr Leonhard, daß Sie ſo leicht die faſt 
angebornen Vorurtheile anderer Architekten haben ablegen 
können; denn dieſen ſchweben in ver Regel, wenn von einem 
Theater die Rede ift, gleich alle die Stinvereien und herge⸗ 
brachten Thorheiten vor, die ich für unnüß oder ſchädlich halte. 

Wenn wir etwas Neues lernen, fagte Leonhard, müſſen 
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mir uns: biefem gleich ganz hingeben- Können, damit nicht eine 
widernatärliche Vermiſchung zweier entgegengeſetzten Dinge 
entſtehe, die ſchlimmer als alles iſt. 

Sehr wahr, ſagte Emmrich, und doch glauben oft kluge 
Menſchen, durch eine ſolche Vermittelung, wie ſie es nennen, 
allen Forderungen zu genügen. 

Weil jo wenige Menſchen bedenken, fagte Leonhard, daß 
das Rechte und Tüchtige in ſich vollſtändig ſeyn und aus 
Einem Stücke beſtehen muß: Möäleln dent nicht fo viele, 
auch -geiftreiche an Meifteriwerfen? Iſt es denn nicht in der 
Regel das Einzelne, Unzufammenhängenve, was die Men⸗ 
ſchen entzüdt? Die meiften find viel zu kraftlos, um ven 
Slauben und vie Demuth zu finven, bie mnerlaßlich ſind, 
am ein ächtes Kunſtwerk zu verſtehen. 

Das gefällt mir, erwiederte Eumrich, daß Sie behand⸗ 
ten, aus Kraft gehe die ächte Demuth hervor. Nichts iſt ſo 
unbändig, als die Schwäche und Geiſtes⸗Ohnmacht. Sie 
widerſtrebt allem Großen und Vollendeten, beſonders in der 
Kunſt, ſie will keine Autoritäten anerkennen, um ſich ſtklaviſch 
vor dem erſten beſten Charlatan zu erniedrigen, ver die ge 
ringe Kunſt des Taſchenſpielers beſitzt, dieſen hochfahrenden 
Mittelmößigen zu imponiren. 

Auch jene trodene Altklugheit, fuhr Leonhard fort, iſt 
Schwäche. Dieſe ächten Bhilifter meinen, in ihrem Innern 
das höchſte Ideal zu beſitzen, und nun geben ſie ſich gar 
nicht einmal mehr die Mühe, in ein Kunſtwerk einzudringen, 
ſondern ſie bleiben recht mit Vorſatz außerhalb vor demſelben 
ſtehen und ſchauen nun mit blödem Auge an der Poeſie und 
dem Gemälde umher, um nur ſchnell die Mängel zu finden, 
die nach ihrer Ausſage zum Ideal noch fehlen. 

Wie Sie ſchon früher bemerkten, ſagte Emmrich, ſo iſt 
eben jedes ächte Werk, das der wahren Kunſt angehört, in 
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ſich ſelbſt begtänzt und vollendet. Aber von jenem ganz 
verwerflichen Eklekticismus eines Mengs, ver vie Vorzüge 
eines Rafael, Titian und Correggio vereinigen wollte, fönnen 
ſich felbft in unfern Tagen mande hochbegabte Geifter nicht 
losmachen, die für Stimmführer der beffern Zeit und Ein- 
ſicht gelten wollen. 

Hier wurden fie unterbrochen, indem Elsheim herein, 
weldem der Schulmeifter folgte. 

Ich bringe hier einen Supplifanten, fagte Elsheim lachend, 
der fi durchaus nicht will abweifen laflen. - 

Sa wohl, fagte ver Schulmeifter; ich habe nehmlich ge> 
Yört, daß wieder eime Komödie im. Werk it, und mm fagt 
mir der Herr Baron, daß Sie, Herr Profeflor, das Ding 
diesmal unumfchränkt dirigiren, daß er nichts dabei zur bes 
fehlen babe, daß ich aber feine Rolle darin befommen foll, 
Da ich mich Doch bei der vorigen Aufführung gewiß zu mei- 
nem Bortheil ausgezeichnet habe. 

- Lieber Mann, fagte Emmrich, Sie haben gewiß recht 
wacker agirt, aber unfer Herr Baron wünſchte doch deswegen 
bauptfähli Ihren Beiſtand, weil Selbig mit einem Stelz- 
fuß auftreten muß; dieſer qualifizirte Sie gleihfam von 
Natur zu jener Rolle; in dem Luftfpiel aber, welches wir 
‘jet geben wollen, erſcheint tein Mann mit diefer Ber- 
ſtümmelung. 

Laſſen Sie ſich dienen, erwiederte der Schulmeifter mit 
der größten Lebhaftigkeit. Unſer junger Herr Baron hat 
das Stüd vom Götz recht Fehr hübſch eingerichtet, abgekürzt . 
and umgearbeitet, damit wir e8 auf dem Theater fpielen 
konnten. Das muß, fo höre ich und habe e8 auch gelefen, 
immerdar mit fo widerhaarigen Dingen geſchehen, vie in 
unſern Zeiten, da wir viel feiner find, erft eine anftändige 
Frifur erhalten müſſen. Mit dem britannifchen wunderlichen 
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Beeten ift das aber am allernöthigften. und geſchieht auch 
immer von einfichtigen Leuten. Ich babe mir nun das Buch 
geben laſſen und das fchnurrige Ding gelefen. Es ift freilich 
nicht viel dran, es ift. fehr. leichte und loſe Waare; indeſſen 
da Sie, geehrter Herr Profeffor, einmal eine Vorliebe für 
die ſchnakliſche Komödie haben, fo bin ich gelommen, Ihnen 
einen recht acceptablen Borfchlag zu thun, ver Ihnen auch 
Ehre bringen wird. Als der Häfcher oder Gerichtsfrohn 
nehmlich den alten Antonio, ven Seecapitain, feinem jungen 
Herzoge als Gefangenen vorftellt, jagt er unter andern Wor⸗ 
ten audy ungefähr jo: „Das ift der Antonio, der den Phönix 
enternte, wo Ener junger Neff’ ein Bein verlor. — Die 
Rebe ift mir gleich aufgefallen. Segen wir ftatt deſſen: Wo 
Euer alter Ohm ein Bein verlor, und bringen Sie fo, ver- 
ehrter Herr Profefjor, mir und der Komödie zu Xiebe einen 
alten, tüchtigen, tapfern und welterfahrenen Mann in das 
Stüd, der wieder, wie Selbig, einen Stelzfuß haben kann 
und muß. Begreifen Sie nur, Herr Profeffor, daß e8 über- 
haupt in dem Stüd an einem verftändigen Manne fehlt, 
‚denn die meiften find wirkliche Narren. Diefer Obeim kaun 
alfo klüger ſeyn, als ale, er kann gewiffermaßen die. Politik 
des’ Herzogs lenken; er ift auch gegen das Heiraths- Project 
‚mit der abenthenerlihen Olivia, er möchte überhaupt gern 
Ruhe und Ordnung an dem verwirrten Hofe herftellen, und 
nur die phantaftifchen. Launen des jungen Yürften arbeiten 
ihm immer entgegen. Wie er feinen ehemaligen Feind, den 
biederherzigen Antonio, wieverfindet, ihm Gerechtigkeit wider 
fahren läßt, ven alten Groll aufgiebt und fi mit ihm ver- 
ſöhnt: — welche herrliche, rührende Scene könnte das geben! 
Wie evler fiele das Ganze aus, wenn ſich die ſchwärmeriſche 
Viola gleich von Anfang diefem biedern Alten vertraute, und 
er, da er ein perfünlicher Freund ihres Vater geweſen ift, 
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ihr mit Rath "und "That Beiftänbe, ſo die Entwidelung und 
den Schluß viel vernünftiger machte and ihm einen Theil 
des Abentheuerlichen nähne, welches fo gehäuft iſt, daß eß 


ven Gebildeten verlegen muß. Werther Herr Brofeflor, dichten 


Die. dieſe Seenen hinzu und ſchieben Sie‘ fte ein, und Gie 
werben fehen, was was Ganze dadurch gewinnen wird. Ich 
aber Bleibe Ihnen ewig dankbar, denn Sie haben mir eine 
herrliche Rolle erſchaffen. 

Empmrich konnte es nicht unterlaſſen, Leonhard ſchalkhaft 
lüchelnd anzuſehen, worauf er ſich aber gleich mit ver größten 
Ernſthaftigkeit zum Stelzfuß wandte, indem er jagte: Lieber 
Mann, e8 ift mir nicht möglich, Ihnen in der Kürze deutlich 
zu madıen, wie Ihr abentheuerlicher Borfchlag auf feine Weife 
anzunehmen ift, weil auf diefe Weife das ganze Gedicht zer⸗ 
flört würde. Sie fheinen ed-ganz vergefien zu haben, daß 
wir uns aud beim Götz dergleichen gewaltſame Zuſätze nicht 
erlaubten, ja, wenn man fo freibeuten wollte, könnte man 
auch recht bequem den Selbitz und Sickingen zu einer Perfon 
vereinigen. Nein, mein Freund, bei dieſem Stüd können 
wir durchaus Ihre Unterftägung nicht brauchen. 

Nun meinethalben! vief der Schulmeifter erboft, Sie 
mögen e3 alfo haben mit Ihrer Aufführung eines barbari- 
gen Werks! Das ift num aljo mein Dank, daß ih mir 
vorher die Mühe gegeben und zwei Mal als Selbig fo 
allgemeinen Beifall eingeerntet babe? Auch die höchſten und 
allerhöchften Herrfchaften haben mein Spiel gelobt und fehr 
gelebt, ich habe es wohl wieder erfahren und bin dadurch 
aufßerorventlih aufgemuntert worden. Ya, ja! aber Net, 
Mißgunſt! Wo ſich einmal Talent bei einem armen, ſonſt 
unbemerkten Manne zeigt, da iſt es gleich dieſem und jenem 
nicht recht, da fürchtet gleich der und der, er leide Schaden 
dabei, er werde verdunkelt, man könne den armen, ungelehrten, 
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bürgerlichen Kauz wohl gar. ihm vorziehen; ber if gut genug; ' 
das. Vieh, zu hüten und die ungezogene Dorfjugend zu prü⸗ 
geln. Und daß nun mein. Stelzfuß: zum Vorwand dienen 
muß, mein abgenommenes Bein, das id por dem Feinde und 
im Dienft des Vaterlandes verloren habe, das ift allzu. hart, 
das möchte den Stein in: der Erde erbarmen, das iſt — — 
Er war in ein heftiges Weinen gerathen, und ſchluchzte 
jetzt ſo ſtark, daß er nicht weiter ſprechen konnte. Emmrich 
war verſtimmt, verdrüßlich und dennoch beinahe über dieſe 
Thorheit und Leidenſchaft des alten Mannes etwas gerührt. 
Geben Sie ſich zufrieden, ſagte er dann, und legte ihm die 
Hand auf die Schulter; wenn Sie mir eins verſprechen und 
Ihr Wort halten können, ſo will ich Ihnen eine Rolle, wenn 
auch keine große, anvertrauen. 

Der Schulmeiſter trocknete ſchnell ſeine Augen, und ſeine 
trübſelige Miene ging in ein heiteres Lachen über. Sie ha⸗ 
ben, fuhr Emmrich fort, Ihren Selbitz recht brav und mit 
Einficht gefpielt, nur drängte ex ſich zu viel vor, und Sie 
Sprachen jedes Wort, auch das. unbeveutenpfte, zu laut und 
gewichtig. Wollen Sie alfo meiner Anweifung folgen und 
fih gehörig mäßigen, ganz natürlich und einfach fprechen, fo 
follen Sie ven Fabio over Fabian fpielen, zwar feine große 
Rolle, aber einen von den wenigen verflänpigen Menſchen 
im Stüd, den ver Dichter ſich für vie legte Hälfte aufbe- 
wahrt hat. Er kann von mittlerem Alter feyn, und der 
Stelzfuß wird nicht fehr hindern. 

Der Schulmeifter küßte im Rauſche ver Dankbarkeit und 
Freude die Hand des Profeflors, und eilte in Begeifterung 
fort, um ſogleich feine Rolle abzufchreiben und fie auswendig 
zu lernen. Ueber die beiven fo verfchießenen Narren! fagte 
Elsheim; der eine weinte neulich, weil er mitjpielen follte, 
und diefer heult, weil man ihm eine Rolle verweigert. Aber 
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Ichlimm, Lieber. ‚Brofeflor, haben Cie ſich gebettet, denn 
nah Ihrer Anordnung kommt nun der Graf Bitterfeld in 


‚anmittelbare ‚Berührung mit dieſem Schulmeiſter amd dem 


Berwalter.. 
- Wie Schwer iſt es, fügte Enurich das Kegiment zu fah— 
ren, und wie verwickelt ſind alle Regierungs -Berhältnifiel 


— — — — — 


Die neue Einrichtung des Theaters war, da man eilte 


und die Gehülfen fleißig waren, in wenigen Tagen beendigt. 


Emmrich fagte zu Elsheim: Da nun, vie Sie mir mittheil- 
ten, Ihre Mutter bald zurückkommt, und: gleich nachher ihr 
Geburtstag einfällt, fo denke ich, feiern wir dieſen mit ber 
Aufführung umferes Stüds, und Sie erlauben mir ‚wohl, 


einen Heinen Epilog dinzuzufügen, um ber alten Dame einige 


Artigkeiten zu jagen. Ich hoffe, fie fol ſich dadurch mit un- 
ſerm Theater wieder verführen. 

Mir ift es auch fchon eingefallen, erwiederte Elsheim, 
und ich danke Ihnen fir Ihre Aufmerkſamkeit. Jetzt ver- 
fügte man ſich in den Saal, wo die übrige Gefellfchaft ſchon 
verfjammelt war, und der Profeflor las allen Mitjpielenven 
das Luſtſpiel vor, weil er ihnen fo am heften andeuten Eonnte, 
in welchem Sinne jede Rolle gefaßt, und in welder Spiel» 
und Zonart fie gefprochen und dargeftellt werden müfle. Els⸗ 
heim, der die Komödie genau kannte und liebte, fühlte ſich 
doch Überrafcht, weil ihm jett zum erften Mal die harmoni- 
ſche Einheit, die hohe Vollendung dieſes Kunſtwerks deutlich 
wurde. Al Emmrich geendigt hatte, fagte er: Soll id 
Ihnen noch einige allgemeine Bemerkungen mittheilen? So 
ſchön diefes Gedicht in fanften Neben von Liebe, Sehnfudt 
und poetifhen Träumen duftet, jo weht doch durch den gan- 
zen Blumenftrauß ein leifer Zephyr eben jo anmuthiger, feiner 

18 * 
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Jronie, und er iſt es eben, der, die Bluthenkränze änvegeip, 
ihnen‘ dieſen Füßen Athem entlodt. Es feheint, in unferer 
Zeit wenigſtens, den meiſten Poeſiefreunden zu ſchwer, zum 
Theil unmöglich, ſich dieſe Lieblichkeit und Fülle im Vortrage 
diefes leichten und bach beveutfamen. Scherzes anzueignen. 
Unfere Bildung hat etwas Prunkendes, Schwerfälliges, und 
vie fich für leihtfertig oder für freigeiftige Libertins geben, 
handthieren in ihrem traurigen Gewerbe eben fo fteif und 
altlug, indem fle alles Ernfte und Poetiſche mit grobem Hohn 
von ſich abweilen. Jene Zeiten, die wir in unſerm Dünkel 
gern barbarifch fchelten möchten, waren in biefer Hinſicht 
feiner geftimmt,; denn fonft hätte dieſes Städ, fo wie „bie 
Sommernadt«, „der Liebe Müh- und „Wie es Euch gefüllte, 
nicht zu Lieblingsftüden werden fünnen. Hat auch fein anderer 
Zeitgenoß, außer Shalfpeare, dieſe bimmelteine ätheriſche 
Höhe erftiegen, jo gränzt doch manches Werk jener Tage an 
die feinigen, und wenn aud die Jufchauer biefen Lebenswein 
nicht mit vollem Bewußtſein einfohlürften, um genau zu wiſſen, 
was fie tranfen, fo ift doch der Inftinkt, Das Gefühl und die 
reine Luft fehr hoch zu fielen, mit der fie dieſe Kunſtwerke, 
vielleicht ohne alle Kritik, genoffen. 

Ein wahres Publikum, fagte Elsheim, follte wohl immer 
fo feyn, wie Sie e8 da eben befihreiben, der ächte Dichter 
fonnte ſich wenigftens fein befferes wünfden. Sind nod 
einige wahre Kenner in dieſem Barterre, die biefe Gefühle 
erläutern, anftatt fie irre zu führen, fo ift eigentlich eine 
wahre Kunſtzeit vepräfentirt. 

Das Stüd heißt, fuhr Emmrich fort, ein Drei- Königs- 
Abend oder eigentlich bloß Twelf-night. Ein alter Gebraud 
hatte an diefem Abend eine Menge Späße, Scherze, Ver⸗ 
Heidungen ländliher, mitunter etwas roher und bänerlicher 
Feſte erlaubt, aber für dieſe Stunden auch alle Hazard⸗Spiele, 
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welche ſonſt ſireng berboten waren. Selbft am Hofe huldigte 
man der alten Sitte und- Freiheit. An dieſem Abend wurde 
alfo vielleicht auch dieſes ſonderbare Laftfpiel, welches lauter 
Glaͤcsfalle enthält, zuerſt geſpielt, es mar alfe die Luft. eines 
Drei⸗ Konigs· Abends, an welchem auch ver Bohnenkonig durch 
Lotterie erwaͤhlt oder gefunden warb; eine ſolche heitere Thor⸗ 
beit lesgebundener Lauue ſollte es vorſtellen, oder — ſetzt 
ber Dichter mit heiterm Leichtſtun hinzu — Was Ihr fonſt 
wollta — nennt es, wie es euch gut dunkt. — Sogleich ins 
Anbegim ſehen wir einen phantaftiſchen jungen Fürſter, ver 
miit ver Leidenſchaft ber Liebe ſpielt und gewaltſam das Herz 
‚einer jungen Schönheit, die außerdem. eine Teiche Erbin iſt, 
zu gewingnen trachtet. Sie will nichts von ihm wiſſen und 
wanert in ver Einſamkeit um: ihren Bruder. Sie erheitert 
aber den Schmerz, mit welchem ſie auch poetiſch ſpielt, mit 
dem Kammermädchen aud dem Geſchwütz .ihres Narren; und 
in Sehnfucht nach wahrer Liebe, weil ſte an die des Herzogs 
nicht glaubt, überläßt fie fich einem leidenſchaftlichen Gefühl. 
für einen fchönen vermeinten Jüngling. ‘Diefe Berfon, aus 
einem guten Hauſe flammend, aber ohne Bermögen, iſt mit 
dem chen ſo Ichönen Bender leichthin auf Abenthener aus⸗ 
gereiſet, und beide wollm Glück machen ober es ſuchen. Es 
- gelingt auch beiden Uber Erwartung; ſie feſſelt den jungen 
Fürſten, in ven fie ſich verliebt hat, und er trägt, weil er 
durch die Aehnlichleit niit feiner Schweſter verwechſelt wird, 
wie reiche Erbin davon, deren große Guͤter doch vielleicht in 
ver Diebe. des Furſten am meiſten ven Ansichlag gaben. Ein 
reicher Freier, der auch um Olivien wirbt, wird von allen 
gefoppt, am meiſten von einem launigen, tellen and Wein 
liebenden Oheim, ver abenein Bein von über zieht, inder 
er feine Albercheit u komiſche Feigheit in Thatigkeit fetzt. 
Dieſen sinbert nech das kleine wigige Kanmermädchen und 
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Ironie, und er iſt es eben, ber, vie Bluthenkränze anregeüd, 

Usnen dieſen füßen Athem entlodt. Es ſcheint, in unſeret 

Zeit wenigſtens, dem meiſten Poeſiefreunden zu ſchwer, zum 

Theil unmöglich, ſich tiefe Lieblichkeit und Fülle im Vortrage 

tiefes leichten und doch bedeutſamen Schetzes anzueignen. 
Unſere Bildung bat etwas Prunkendes, Schwerfälliges, und 

tie fi für leichtfertig oder für freigeiſtige Libertins geben, 

handthieren in ihrem traurigen Gewerbe eben jo fteif und 

alttiug, intem fie alles Ernfte und Boetifche mit grebem Hohn 
von fih abweiſen. Jene Zeiten, die wir in unſerm Dünkel 
gern barbariih fchelten möchten, waren in biefer Hinſicht 
feiner geflimmt, dem fonft hätte dieſes Städ, fo wie „bie 
Sommernacht⸗, „ter Liebe Mühe und „Wie es Euch gefällt, 
nicht zu Lieblingeftüden werden können. Hat auch fein anderer 
Zeitgenoß, außer Shaljperre, dieſe Bimmelreine ätberifche 
Höhe erftiegen, jo gränzt dod manches Werk jener Tage an 
bie jeinigen, und wenn auch die Zufchauer biefen Lebenswein 
nicht mit vollem Bewußtfein einfchlärften, um genau zu willen, 
was fie tranfen, fo iſt doch der Inſtinkt, das Gefühl und die 
reine Luft fehr hoch zu fiellen, mit der fie dieſe Kunſtwerle, 
vielleicht ohne alle Kritik, genofien. 

Ein wahres Bublitum, fagte Elsheim, follte wohl immer 
fo fegn, wie Ste e8 da eben beichreiben, der ächte Dichter 
Tönute fi wenigſtens fein befieres wünſchen. Sind nod 
eimge wahre Kenner in diefem Barterre, vie biefe Gefühle 
erläutern, anftatt fie irre zu führen, fo ift eigentlich eine 
wahre Kunſtzeit repräfentirt. 

Das Stüd heißt, fuhr Emmrich fort, ein Drei-Königs- 
Abend oder eigentlich bloß Twelf-night. Ein alter Gebraud 
hatte an dieſem Abend eine Menge Späße, Scherze, Ber: 
Heivungen länblider, mitunter etwas roher und bänerlicher 
Fefte erlaubt, aber für dieſe Stunden auch alle Hazard⸗Spiele, 
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wird durch dieſe Verbindung mit ihrer Gebieterin verwaudt. 
Die. Meiſten gewinnen, faſt ohne Bemühung, durch. Leichtſimn 
und ohne tiefen Plau oder angeſtrengten Verſtand ein großes, 
hedeutendes Loos, und nur der. hochmüthige, grollende Mal⸗ 
volio, ber. feiner Ueberzeugung nach ſchon die Bohne gefunden 
hat und alſo unbedingt der oberſte Herrſcher und König bes: 
Feſtes iſt, geht garz leer aus und wird zum Gegeuſtand 
bes allgemeinen Geſpöttes. Wie mancher Dichter, und wir 
haben vergleichen Werke von großen ausgezeichneten Talenten, - 
würte nun- mit ſcharfer Bitterkeit alle. dieſe Abflchten be - 
Zuſchauer ſo recht nahe vors Auge gerückt haben, um in ver. 
Anklage meuſchlicher Schwächen und Thorheiten einen herben 
unerfreulichen Witz zu entwickeln: ein ſolches Luſtſpiel aber, 
wenn man auch den Verſtand des Verfaſſers bewundert, kränkt 
und demüthigt mehr, als daß es erheitern und erheben innte, 
Shalkſpeare läßt in. feinem äütheriſchen Gewebe alles. dies 
mehr ahnden, höchſtens errathen. Daher, wie geſagt, ge⸗ 
ſchieht es denn auch, daß ein ſolches Gewirk, weiches non 
Ten: Hand gewoben iſt, ſeiner deinheit wegen Air unbe 
veutend gehalten wird. F 

So mag es wohl feyn! rief: it: ‘ver Shchalmeiſter, ‘der 
fich nicht länger zurückhalten komte, — und ich bitte ab, 
Wenn man: nur öfter dazu Gelegenheit hätte, Daß einem ' folde 
Lichter aufgeftedt wärben! . Ä 

Ale fahen ven anfgetegten Suforen mit "einiger. Betz 
wunderung an; er ließ ſich aber nicht irre machen, fonbern 
ſchmunzelte [chend sie. im ſuh ſelbſt hinein and rieb Fön 
die Hände. - u 

-Am tiebenSiwlrbigften, fing Einanih wieder au, Mr dieſer 
poetiſche Leichtſinn, der im ganzen Stücke vorherrſcht, in der 
herrlichen Viola gezeichnet. Sie jammert um ben. Bruder, 
der nach ihrer Meinung ertrunfen if: „Ach arıner Bruders 


nr 
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— mb’ unmittelbar darauif, heiter und Iebensniuthig: "Wie 
leicht eutkam er bochlu — Sie erkennt Oliviens Leidenſchaft 
zu ihr, indem fie bellagt, daß ſte felbft. den Herzog liebt, 


für. den ſie werben: muß. — Wie fol‘ das werben?“ ſagt 


fie, — und gleich hernach? Ay) Zeit, du ſelbſt entwirre dies, 


nicht ichla — Der redliche, alte, erfahrene Antonio hat eine‘ 


ſolche /poetiſche Freundſchaft fir ven jungen Burſchen "Se 
baſtian gefaßt, daß er ihm in die feindliche Stadt mit Ge— 
fahr feines Lebens. folgt, und erſcheint hierin leichtfinnig/ 
gleich den Abrigen. Aber Ein praktiſcher verftänbiger Mann 
ſieht auf alles dies Getreibe mit Lebensweisheit und ächter 
Irvnie hinab, jeven benutzend, um zu erwerben nud ſeinen 
Veſitz ‚zu. vermehren;, und dieſet Gründliche, Erfahrene iſt 
der Rarr des Stücks, ver’ freilich auch, weiß ver Himmel 
ang‘ welchem poetiſchen Gelüfte, . weggelaufen - war und in 


+ Gefahr‘ Ram, feinen ennemen und einteägfißen Dienft m 


verlieten⸗ | 
Nahen man ſich hetrenm Hatie, nahm der äftige Emm⸗ 
er ven -Schulmeifter mit -auf_fein Bünmer, um Nm die 
Role des Fabio einzuſtudiren. | 
Als ihm Elsheim nachhet im Garten behegnete und ihn, 
Der nicht ‚mehr. jung‘ war, init feiner -Unermüplichteti ſcher⸗ 


zend neckte, ‚fagte:bet Profeſſer: Lieber Freund, brauche ich” 
es Ihnen: den auseinander zu ſetzen, daf man Hits im: 
Beben mit ſolchem Ernſt und- Eifer -treiben mäffe, als die . 
Ä . fogenäinten Spiele? Bei: walten. Gefhäften-umd Amtsver⸗ 


yichtungen, dem Richter und. Geiftlichen mag bie: um da ein 


Rachlaß -erluubt ſeyn, eb kann ſelbſt Wohlthat werben, Dies 
undv jenes, was nothwendig ſchien, füllen zu laſſer — aber- 


was bleibt vom Spiel übrig, wenn wir es mit Leichtſina 
und ebenhin treiben und es dadurch zerſtören? Hier muß vie 
Regel beobachter werben, auch das Kleinfte varf man nicht 
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nodlaffen,. uud fragt man erſt: Wozu fruchtera⸗ Welchen 
Schaden bringt die Vernochläſſigung? fo: iſt es viel beſſer, 
die ganze Sache gleich aufzugeben. — geh’ ich, dem 
Grafen und bem Baron Mannlich ihre. Rollen beizubringen: 
Elsheim begleitete ihn. in den Heinen Saal, wo bie bei⸗ 
ben. Herren ſchon feiner warteten. Elsheim ſetzte ſich nieder, 
indem ex ſagte: Ich will koine Störung machen, lichen, 
Freunde, ſondern auch bei dieſer Gelegenheit von unſern 
| Profefſor etwas lernen. 

Mannlich und der Graf. begannen ihre Rollen; ; Beide, 
ſprachen und gebẽrdeten fich, mit. einigen Modificationen, ſo 
wie fie es gewöhnlich im Reben thaten, und Emmrich ſagte? 
Sie haben, Baron Mannlich, ganz meing Meinung’ gefaßt. 
Dieſer Tobias iſt ein wackerer Edelmann aus gutem Haufe, 
ex iſt brav, muthig and kann dem Cavalier nicht verläugnen. 
Kur hat er ſich aus Bequemlickeit geben und babei etwas 
finten laſſen, er ift in ſchlechte Gefellfiyaft gerathen und. war 
te, diefey immer der Klügſte und. Auſtändigſte. Im Haufe 
feiner reihen Nichte hat ex für nichts zu forgen, uud da er 
ohne Beſchäftigung und ein alter Imggefell iſt, ſo hat ex: 
fich vom Schlemmen, doch auf eine unſchuldige Weile, erge⸗ 
ben, Im ben Unfällen feiner Trunlenheit ift er, wie bie 
meiften Berauſchten, lurz angebunden und grob; aber zur 
Beſinnung gelommen liebt er Witz und Heuerkeit fo ſehr, 
daß er aus Dankbarkeit für die Unterhaltung, welche ihm 
Moria mit Malvolie verſchafft hat, dies Kammermädchen 
heirathet. Es wäre alſo unrecht und ganz falſch, wollte, 
man aus dieſem Mann eine Caxricatur machen, ober ihn in 
das niedrige Element hinabziehen. Daß Sie, Baron, ihn, 
nicht allzu würbig,. ober gar tragiſch nehmen werben, bafür- 
bürgt mir Ihr geſucher Siun. 

Graf Bitterfeld ſagte: Nun, Proſeſſet machen Sie mie. 
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vas noch etwas 9. Dentiden, was Sie ‚mir neulich ſchon über 
meine Rolle auseinander. gefegt haben, bie ih wahrlich bloß. ° 
Mnen und der Geſellſchaft zu Liebe Abernommen habe. 
Ecurrich fagte: Berehrier Herr Graf, iſt es nicht Die 
ſchonſte Sumanität- und ‚wie- feinfte Alchanität, weun man 


. ht mux Die Scherze: einer. lichenswärbigen Geſellſchaf aus 


führen hilft, ſondern felbft etwas vom feinem eigenen Weſen 
Preis giebt, aus über, ſich felbft auf-eine gelinde Ast ſpotten 
zu laſſen? Und je wünſche ich, daß Sie in biefer: fein komi- 
ſchen Rolle. nicht das. Gebildete Ihres Standes, mod. die 
Finefſe Ihrer Perfönlichkgit und die. Gewandtheit Ihres ges 
ſelligen Uingangs fallen laflen Denn die find eben die un« 
erträglien. Malvolisa in der Gefellfhaft; die immer Aber 
ſich wachen, ſich bei jedem Scherz beleidigt wähnen, Die fi 
- amer in Poſitur ſetzen, um ihre Wurde zu behaupten, 
Bleichenwang ober Fieberwange iſt ein guter Menſch und 
auch von guter Familie, er kann ſchon über die dreißig ſeyn; 
find die jungen Leute geſchinkt und von lebhafter Farbe, 
iſt Tobias vom vielen: Trinken übermäßig: roth, ſo deutet: 
‚fein Name ſchon an, daß, er, ziemlich. blaßz, oder mit einem 
gelplichen Teint exſcheint. Er ift ſchlank und. wohlgehaut, 
neigt aber etwas zur Magerkeit hin, deun er beneidet ven 
Narren um feine Waden. Diefer reiche, unabhängige Mann | 
iſt dadurch fo liebenswürdig, daß er fo unendlich befcheiven 
iſt, was wohl die wenigften in feiner Stellung feyn würden. 
Wie der alte Antonio ben jungen Sebaftian fat vergättert, 
fe hängt. er: beinahe mit derfelben Leidenſchaft an feinen. 
Frennd Tobias; dieſet ift. ſein Vorbild, beinahe ſein Meal, 
wie man ſich jetzt aucdrücken würde; er hat Schu Plug. dar⸗ 
wu, daß dieſer ihn foppt und pluͤndert, ex ſpricht ihm alles 
neh, er thut, was. dieſer wünſcht, er will gern eben fu er⸗ 
ſcheinen, wie jener. Dabei feine wahrhaft edle Liebe zur 


m 
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Mufit, fein. freier,“ Mnftlerifger Sinn, dap-er am Narren 


‚die ſchöne Stimme und ven Gefang zu ſchätzen weiß. Es 
entdeckt ſich freilich nachher, daß er fein Freund von Zwei⸗ 
kämpfen iſt und ſich in den Waffen und im Kriege niemals 


auszeichnen wird, indeſſen iſt er auch in dieſer Furchtſamkeit 
for gutmüthig und niemals unedel, ſo daß ihm der Zuſchauer 
feine Liebe, nicht verſagen kann. — Sie ſehen alfo, Her 


Graf, wie jehr ich Recht habe, wenn ich wänfde; daß Sie 
dieſe feine Zeichiuinig nicht als Tarrieatur behandeln mögen ; 


. nein, im Gegentheil, Laffen Ste fi ganz ruhig gegen, ſpie⸗ 


len und ſprechen Sie faſt ſo, wie Sie es gewohnt find und 
immerdar erſcheinen: Vhr feinen Tat, Ihr eigener Dis 
wird Ihnen die Nlancen zeigen, Ihe Gefühl aber: wird jene: 
‚geiftigen Mopalationen Gie finden fehren, die ſich einent ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen niemals. andeuten laſſen, und die einem 
Geiſte auseinander zu ſeben, wie der Shrige, burchaue über: 


fuſſa it. 


Als Elsheim mit dem Biofeflor vurch “per Garten. ‚ging, . 
fügte er: Berzeihen’ Sie, wein ich: Ihre: Auseinanderſetung | 
piefer Charaktere für Sophifterei halte. "> 
- &? fagte Emmerich ruhig; geben ° ‚Sie "nur - u; der 


j Sietgr wird mid wehſertigen. nl nn 


’ 
ı ‘ 


— 


— Beonhard war ſat belinmert, als ‚der ‚neue: · Theaterban 


vollendet war. Er war übermäßig: fleißig geivefen, er hatte 
allenthalben ſelbſt Hand angelegt, er hatte ſich meiſtentheils bis 
zur Ermüdung angeſtrengt, und feine Freunde, wie die Haud⸗ 
- arbeiter, hatten ihm mit Erſtaunen zugefehen, weil es ihnen ein 


"ganz neues Schaufpiel war, Daß ein Profeffor der Architektur 


den Hobel, Bohrer und die Säge fo wenig ſchene. War-er 
dann gegen ben Untergang der Sonne fo durch und durch er⸗ 


’ 
? 
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miüdet, daß er den Augenblick des Sclafengehens mit. uegedah 
erwartete, fo war. ihm unausſprechlich wohl,;denn ex konnte 
in .diefer Grmübung die Bilder und Gebanfen-nuf Aupenr 
hide vergeflen, die ihn immerbav verfolgten. _ ' 

Mit ſich unzufrieden und vermoh ben füßen. Vorftellnn⸗ 
gen Igunten, war er am: Morgen in den Garten gegangen, 
_Die Fruhſonne glänzte fo lieblich durch bie Linden, und fein 
Schritt trag ihn nad} jener geheimnißvollen Laube, in weis 
ei ex fhon. zweimal an Chatlottens Seite.fo felig. geweſen | 

- Er läugnete es ſich ab, Daß er dieſe verführeriſche 
— auffuche, er mußte fich aber fein Gelüſt bekennen, 
als er völlig verſtimmt wieder aus ber: leeren Laube trat, 
So iſt ver ſchwache Menſch, fagte ex zu fih ‚felber; mas 
juchſt du bier, und was hätteſt du, wenn du fie fänbeft ? 
Soll dich diefe Thorbeit denn immmerdar quälen und dir jede 
„Stunde verbittern? Nein, - ih bin ein Mann und bleibe 

meinen hbefleren Gefühlen getreu. — Mit einem Ausruf ber 
Freude betrat er den. fonnenbeglängten- Gang, denn Fräulein 
Eharlotte hüpfte ihm dort vom -Schloffe her entgegen. - . 

»So iwrte ich mich doch nicht, Leonhard, fagte fie mit 
ihrer Silberftimme, wenn ih Sie im Garten wahrzunehmen 
glanbte, Nicht wahr,‘ diefer Tag iſt ein fehöner, ein aus⸗ 
‚exlefener? Und dieſe Frühſtunden find ſo balſamiſch, fie 
wirken fo wohlthätig auf alle unſere Gefühle, daß unſere 
Seele fo: wohlgemnth aufblüht, wie die Roſenknospe. 

"Ich war im dieſer Laube, fügte Leonhard, und wähnte, 
Sie hier zu finden; da meine Hoffnung mich. trog, wollte 
ih Das. Angebenten jener füßen Augenblicke feiern, die. “ 
dvort genoß. 


RKommen Sie mit mir, rief fie lebheſt. aus, ine Freie 


es giebt Zeiten und Stimmungen, in: welchen ums auch bet . 
Thänfte- Garten ängftigen kann. | | 


\ 
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u, Sie tießen, Das - eiferne Satterther hinter fi zufellen, 
und ſtanden jegt im Felde. Wie herrlich die ehren wo⸗ 
gen! fügte fie; nicht lange mehr, fe wird die Sichel in datz 
Korn gehen, und der ſchoönſte Theil des Sommers iſt danm 
wräber; Alles Liebliche iſt ſo flüchtig, alles Schöne hält 
md nicht Stand, und wir beſitzen nichts, als nur-wie in 
einem ſüßen Traum gefeffelt; wenn wir erwachen, hat ums J 
Nie nuchterne Wirkfichleit um: alle unſere Schäge betrogen... 

Giebt es fein Mittel, antwortete Leonhard, auch die 

—*— zum Traum ‚zu erhöhen? Können wir nicht ſo 

viele Blumen mit verſtäudiger und ſorglicher Hand in‘ unfer 
Leben hineinpflauzen, daß einige immerdar blühen? 
Nein! nein! rief fie faſt heftig aus, in ver. Wahrheit, 
im eigentlichen wirklichen Leben. giebt /es Tein Glück; nur in 

der Täufchung glühen bie Morgen⸗ ‚und Abendfarben, die 
die Nacht und / der klare Tag vertreiben. Wenn wir ent⸗ 
zuckt und berauſcht taumeln, wie. im heftigen Lanz; fa.hale 
ten wir. Taet mit der begeiſternden Muſik und. ſchwingen 
uns harmoniſch im ihrem wilden Rhythmus; wollten "wir 

daſſelbe mit: nüchternem Bowußtfein than, J— ware und 
ewig sicht gelingen. 

Sie bogen in einen Fußſteig, der werd Das: hohe hern 
führte, ‚Dort am Saum des Buchenwaldes, fagte fie, wohnt 
die Schwiegertochter des alten Förſters; ihr Mann iſt im 

vorigen Jahr geſtorben, und ich habe mich mit dem artigen 

- jungen Weibchen befreundet. Dort wollen wir ansruhen. 

. Die einfame Hütte war reinlich und onmathig; bie friſche 
Kühle, die vom Walde hereinwehte, war erquiclend. Die 
junge Frau kam der reizenden Beſucherin freundlich entge⸗ 
gen, und jis begrühten ſich als Bekaunte. Sie fichlte auf ' 
ben Tiſch von Nußbaumhelz zwei Aller Mid zur Er⸗ 
friſchung und entſchuldigte fi daun, daß fie nicht unbeden⸗ 
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rader Geiste. halber zu ihrem alten Safer hiniber muſſe. 
So ſaßen die Beiden in der kühlen Dämmerung, und es 
ſchien, als Bnne Keines von Beiden dag erfte Wort finden, 


um ein Geſpräch in ben Gang -zu bringen. Leonhard blickte 


ſtunend umher, und es ſchien ihm, al wenn vas Eintreten 
in das kleine Haus, ſo wie die Enifernung der jungen Frau, 
etwas Abgeredetes fei, welches der Zufall nicht fo herbei⸗ 
geführt haben könne. Warum ihm dieſer Argmohn, oder 
diefe Entdeckung, ftatt ihn fröhlich. zu machen, ſchwermüthig 
flimme, begriff er: felber nicht. Charlotte fand auf und ſah 
aud. dem Fenſter; dann feste fie fi wieder zu ihm und 
näher als zuvor, ſah ihn mit ihrem ſüßen, verführerifchen 
Lächeln an, und von den vollen rothen Lippen fprang nur 
die einzige Sylbe: Nun? \ 

Wie glücklich bin ich, fagte er nad) einer Heinen Baufe 
mich jo an Ihrer Seite in biefer feligen Einſamkeit au 
finden! 
So? fagte fie, indem fie ihm mit der flachen Hand vor 
bie Stirn flug; warum find denn diefe Augen fo Teuchtend 
und fhön, warum ift denn dieſe Stirn fo finnend und ges 
Dantenreih, wenn Euer Wohlgeboren nichts Beſſeres zu ſa⸗ 
gen wiſſen — in einer Minute, auf melde ich mich ſchon 
ſeit lange gefreut habe? O Du Böſer, Abſcheulicher! Wie 
klang neulich das vertrauliche „Du« fo ſüß von Deinen 
Lippen! 

Sie ftand auf, umfchlang ihn mit ihren Armen amd 
küßte ihn Tebhaft. Iſt es Dir fo recht, Anmaßenvder? Dankft 
Du e8 mir nun, daß id Die jo unendlich Lieb habe? daß 
ich Dich anbeten mug? O nein, Du bift nicht wie bie an⸗ 
dern Männer. 

O Lottchen! rief Leonhard begeiſtert aus, wie habe ich 
Dich bier finden müſſen, Dich, Du’ einziges Weſen! Die 
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Sinne vergehen mir, und bie Belt verſchwindet, wenn ich 
Dich fo in meinen Armen halte.⸗ 

. Die zärtlichften Küſſe unterbracjen und. hemmten das Se 
fpräg, Sie duldete ſeine Liebloſungen und freute ſich der 
entzüdten Worte, die er im Taumel über ihre Schönheit 
ausſprach. . Ift -das nicht ‘ein Peben? vief fie endlich; doch 
wohl befſer, ald euer. einfältiges Komöbiefpielen! So hin: und 
ber fchlenvern, fo ftammeln in Empfindungen, die auswendig 
gelernt find, Worte, die. fich jelber nicht verftehen!, Nicht 
wahr, ein Händedruck, ein Blid aus dem innerften Auge, 
und gar ein Kuß, ein herzinniger, in welchen. die ganze: 
Seele aufblüht, das ift ganz etwas Anderes? 

Geliebteſte, ſagte Beonharp, freilich ift Alles vergänglich 
und muß e8 feyn, aber.Ein folder Moment wiegt Jahre anf. 

D wie kann man, wie fann man ohne Liebe leben? er» 
wiederte fie; fie ift das Licht und die Sonne unfers Das 
fein. An jedem Morgen vente ich zuerft an Dich, ich warte 
auf Dein Auge;- treten wir in ven Sual, fo ſuche id Did 
anter- den Anderen; ich hafje den, der zwiſchen uns tritt und 
Dich meinem Auge verbedt. Dann hör’ ich Deine Stimme, 
— und was ift mic Muſik gegen dieſe Töne, aus Denen 
Deine ganze Seele ſpricht? Du erzählt, Du ſtreiteſt mit 
Andern, Dein Blick trifft den meinigen, ver Did, ſchon lange 
gejucht hat; Du redeſt mich an, — mein Herz zittert; Du 
Lächelft, — das fällt in meine Bruft, wie ver Frühlingsregen 
in die Blumen; Du gehft, — Alles ift Schatten. Es wird 
Naht. Sch ſehe Dich vor mir, ich halte Dich in meinen 
Armen, ich träume von Dir. Und num der neue Morgen, — 
und mit jevem Tage, mit jeder Stunde fommt man fidh nä⸗ 
ber, man wird ſich unentbehrlicher, Gemüth, Launen, Blide, 
Accente verfteht man inniger, — o mein Theurer, ven Tod 
nachher, wenn das vorüber ift; denn wozu noch leben? O 
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Himmel, wie Hr, wie eleny war mein Gemüth und Herz, 
ehe ich Dich kennen lernte! Mit Dir, in Dir bin ich erſt ger 
worden! Kannſt Du mid; denn lieben, Di Treuer, Einziger? 
In dieſem SKufle, erwiederte .er, in dieſer Umarumng 
mußt Du e8 fühlen. Wer bin th, daß Du Did) meiner fo 
angenommen haft, — was kaun ich Dir Tom, Dir, die Du 
fo reich begabt bi? Ä | 

Schlage ven heilen DBlid- nicht ſo nieder, lispelte fie. 
Du warft mir fremd, und doch liebe ih Di; Du wirft und 
wieder verlaffen müfjen, und ich werbe nidyt aufhören, Dich 
zu.lieben. Ich weiß von Dir nicht weiter, will nichts wiſſen, 
als daß Du mein bift. Da bift vielleicht in Deiner Heimath 
verſprochen, wohl gar vermählt, — Bann jeyn; Damals war 
Dir mein Herz nody nicht zugewendet, Du kannteſt mid) nody 
nicht. Dieſe Stunden hier gehören uns und jollen uns heilig 
feyn. Du weißt ja auch nicht, ob mein Herz nicht: ſchon 
früher einmal verloren war; welch Recht haft Du, darnach 
zu forfhen? Nur die Gegenwart ift unfer. 

Es giebt Momente im Leben, in weldhen ein Gluc, 
ſelbſt ein begehrtes, ängſtigt und quält. Das Herz iſt dann 
in ſeinen Gefühlen zerriſſen und zerſpalten; der Geiſt und 
Wille können ſich nicht aneignen, was doch ſchon ihr Eigen⸗ 
thum iſt. In dieſer ſonderbaren Stimmung war Leonhard 
jetzt, ſo Wunderbares erlebte, er in dieſen Stunden. An die 
ſem fchönen Bufen, von diefen reizenden Armen umfchloffen, 
fo herzlich gelüßt und mit Sehnfucht der Liebe angeblidt, 
fühlte er fi von einzigem Glüde, von hoher Wonne jo. 
mächtig umraufcht, daß feine Geifter,, auf jeden Athemzug 
lauſchend, gleichſam betäubt wurden. Er wünfchte, dieſe Mo⸗ 
mente der Seligfeit ſchon überlebt zu. haben, um fih nur 
wieder befinnen zu können. 

Es war, als wenn fie in feiner Seele läfe, denn fie 
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| ſchmollie mit ihm und ſagte aufgeregt: Aber nicht aſerſuchis— 
eiferſüchtig laͤß mich nicht werden; dies Gefühl ift das ufı- 
erträglichſte, weldhes- der Menſch erleben kann. Du blidſt 
Albertinen ſtets fo freundlich, fo läͤchelnd an; Dar lauſcheft 
auf jedes ihrer Worte: o, Liebſter, quäle mich damit nicht; 
denn dieſes Weſen, fo nahe fie mir verwandt iſt, fo verhaft 


At fie mir in Allem, was fie thut und treibt. Sie hat es 


ganz verlernt, natürlich zu ſeyn, ſie denkt immer nur an fich 
und kann Niemand Lieben: Dieſe Prüderie und Selbftfucht 
ift meinem Gefühl ımerträglih. Sei Du aber andy nicht 
eiferfüchtig, wenn. ich einmal dieſem oder jenem freundlich bin, 
wie ich es doch nicht vermeiden kann. 

Die hölzerne Uhr an der Wand hatte ſchon wiederholent⸗ 
ib geſchlagen; jet ſchien Charlotte bedenklich zu werben, 
fie wand ſich aus ben Armen Leonhards, ftand ſchnell auf, 
drückte ihm noch einen’ eiligen Kuß auf den Mund und ging 
vyr den Spiegel, um Get und Roden zu orbnen. Die junge 
Frau wird mid Draußen erwarten, fagte fie dann, fle begleitet 
mich zurüd; bleibe Du aber noch bier, oder nimm einen an⸗ 
dern Weg nach dem Schlefle zurüd, damit Niemand auf ven 
Argwohn fällt, als ob wir fo lange beiſammen gewefen wären. 

Sie nahmen Abſchied, und Leonhard fah der ſchönen 
Geftalt nad, wie fie leichten Sährittes mit der jungen Frau 
dahin wandelte, beide in lebhaften Geſpräch. Er verließ num 
das Haus und eilte ſogleich in den nahen Wald, fprang über 
ven Graben, der an der Strafe hinlief, und vertiefte fi 
weit hinein, wo die Bäume am bichteften ftanden, wo fein 
Sußfteig Hinführte, und mo er hoffen durfte, von keinem 
menschlichen Wefen aufgefunden und geflört zu werden. Er 
warf fich nieder und verbarg fein Haupt in Das Gras; ein- 
Thränenftrom floß aus feinen Augen, und fein Herz Hlopfte 
fo ungeftüm, als wenn es ihm die Bruft zerfprengen wollte. 
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Wer bin ih? dachte er in dieſen aufgeregten Schmerzen; 
was will ih? — Bin ich denn glücklich, over in’ ein: ‚tiefeß, 
tiefes Elend verjunten? — Noch niemals, niemals hat mein 
gieriges, trumfenes Auge ſolche Schönheit gefehen. — Geine 
Einbildung wiederholte ihm in Glut und Leben alles Rei⸗ 
zende, alles DVerführerifche feiner Geliebten. — Schon in 
meiner Jugend, dachte er dann weiter, bort und bie, in 
‚Städten und auf vem Lande, war mir manche Schöne freund- 
lich, manche reihe Wittwe kam mir fragend entgegen; — ich 
entzog mich allen, ich verlor mein Herz nicht, und muß jetzt, 
nach Jahren, im reifen Alter, fo Inabenhaft untergehen? Sie 
iſt mir Adelheid, und ich bin faft ver bethörte Franz. — 
Sieb’ ich fie denn? Könnt’ ich denn wünfchen, daß fie meine 
"Gattin ſeyn dürfte? — Nein, beim Himmel nit! — Wenn 
ih an Friederiken vente — wie bin ich beihämt! — Wie 
erſcheint mir Kunigunde wie ein großes mrächtiges Heiligen- 
bild, ‘von einem alten Künftler auf Goldgrund ‘gemalt! — 
DZetzt verſteh' ih die alten wunderlichen Mähren, bie id 
"wohl vormals habe erzählen hören, wie ein Menſch in den 
Bensberg geräth und dort für immer verloten. ift, von bö⸗ 
fen Geiftern feft gehalten, bie ihn in ber Geſtalt blendender 
Reize und verlockender Lüfte umgeben. . Die alte Fabel von 
ven Sirenen hat einen tiefen Sinn. — Ya, Tieben, vergöttern 
muß man fie, man fanır in Leivenfchaft ihr Blut und Leben 
opfern, aber man kann ihr nicht vertrauen. — Und ift jene 
Ehrfurcht, die ich bier nicht fühlen kann, nicht vielleicht das, 
welches das goldene Gefpinnft zerreißt, in welchem uns biefe 
ächte Lüfterne Liebe gefangen Hält? — Wozu jerre Achtung 
und Verehrung, die faft an Freundſchaft für die Matrone 
gränzt? — Und wagft du es, Elender, Undankbarer, bies 
ansgelafjene, üppige Mäpchen, viele köſtlichſte Frucht Der 
: Natur, die zum Schwelgen einlädt, nicht: zu achten, weil fie 
Tieck's Novellen. XII 19 
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vielleicht niemals die Talente, einer Dansfrau ud hebaven 
Gattin eutwideln wird? - So fön, jo vornehm, jo edel 
erzogen und. mir fo entgegen Tommenn! — Das, du Eitler, 
ift auch ein Theil des Zaubers, ver Dicht beſtrickt! — — 
Wenn ich jegt an meine Arbeit zu Haufe dort vente, am 
unfere kühle Wohnftnbe, ven alten Nußbaum, die Bretter, 
mernen Magifter und unfer alltägliches Treiben, — wie une 
behaglich, beilemmend, nüchtern und faſt nieprig alles; Und 
doch, ſelbſt in dieſem proſaiſch niedergedruͤctten Gefühl — 
welche paradieſiſche Heimfeligkeit! 

So verſchwammen Gegenwart und Vergangenheit, Freude, 
Luſt und Schmerz in ſeinem Gemüth; er ſuchte in ſeinem 
Innern und konnte nirgend die geiſtige Kraft entveden, alles 
dies mit einem kühnen Entſchluß zu durchreißen amd, wieder " 
der Alte zu werben. 

So war die Zeit vergangen, er wußte nicht wie viel. 
Er ſtand auf und war fo betäubt, daß er ſich nicht erinnern 
konnte, nach welcher Gegend ex gehen follte, um wieder aus 
pem Walde zu finden Indem ex ſich durch Bäume und 
Gebüfche drängte, fiel er wieder in ven Zulauf und pas Ge- 
tümmel jeiner Gedanken und Vorſtellungen. Diefe feine, gei⸗ 
ftige Sehnfucht, viele Fülle von Erſcheinungen, fagte er wieber 
zu. fich, dies Ahnden und die Entzädungen, alles dies,. auf 
unfer Irdiſches geimpft und durch veflen Kraft jo herrlich 
blühend, — es muß ſich alſo im jewe Vernichtung ſtürzen, 
wie es die höchſte Befriedigung ſucht, und der Menſch muß 
mit dem Thiere am meilten. in Verwandtſchaft treten, wenn 
er fih am ſicherſten zum Engel berufen glaubt? — O viel⸗ 
deutiges Räthſel unſers Lebens! Wie ſteht die Sphinx wit 
lauernden, lüſternen Augen vor uns und droht, uns zu ver⸗ 
ſchlingen, wenn wir uns keck an die Auflöfung wagen. 
Er konnte wirllich den Weg aus dem Walde nicht wies 
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der finden, und verfteidte fi immer mehr in den Gebüſchen. 
Shnmn ſchien nach dem Stande der Sonne, als wenn. Mittag 
längſt vorüber ſeyn müſſe, und nachdem er noch länger, ohne 
Erfolg, duch die verwachſene Wildniß geftrebt hatte, fühlte 
er fih, matt und erſchöpft. Als er fi) ermüdet an ben 
decken Stamm einer alten Eiche lehnte, glaubte ex in einiger 
Entferming menſchliche Stimmen zu vernehmen. Er ging 
ber Richtung nach und ſchrie laut; man antwortete, und nach 
einigen Minuten ſchimmerten fi bewegende Geftalten aus 
dem Grün der Bäume hervor. Run drängte ex fich durch 
um gelangte auf einen Heinen freien Waldplatz, wo er den 
Förſter antraf, der feinen Gehülfen einige Bäume zum Fällen 
anwieg. Der Alte war jehe verwundert, den Gaft feines 
Herrn dort und fast mit zerriffenen Kleidern zu finden; denn 
Leonhard hatte, beſonders zulett, auf Die Hemmungen ber 
Geſträuche und Dornen nicht geachtet, inbem er fe durch⸗ 
brechend feinen Weg verfolgte. 

Der alte Forſter ging jetzt mit ihm, indem er fagte: 
Ei! ei! Herr Leonhard, Sie find bier wenigftens anderthalb 
Stunden vom Schloffe entfernt. Ich will Ste-begleiten, da⸗ 
mit Sie fidy sicht wieder verirren, auch habe ich dem Herrn 
Baron einen nothwendigen Rapport abzuftatten. 

Sie gingen ven Waldweg hinunter, uud als fie in Das 
Freie kamen, fah Leonhard, daß er, im Wald die ganz -falfche 
Richtung eingefchlagen und fich immer weiter vom Schlofle 
entfernt hatte. Ste find, fing der Alte nad) manchen andern 
Geſpraäͤche an, ein recht ‚tücktiger Komödienſpieler, und id; 
wundere mich nur darüber, wo Sie das Alles, fo wie auch 
unfer junger Baron, gelernt haben können, denn auf ben 
Schulen wird einem dergleichen doch wohl nicht beigebracht. 
Bon dem Herrn Profeſſor Emmrich iſt e8 nicht zu verwun⸗ 
dern, denn ver fol ſchon gr Komödiant gemefen ſeyn 
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und ein Director dazu; auch von den Weibsleuten nicht, denn 
denen ift dergleichen angeboren. Ich tauge nicht dazu, ‚weil 
ich vielleicht zu redlich und aufrichtig bin; venn, um was 
recht Großes in dem Weſen zu leiften, muß man gewiß ſchon 
recht früh ein Tauſendſaſa geweſen ſein. 
Auf dem Felde begegnete ihnen der junge Baron, ber, 
von einem Diener begleitet, fpazieren geritten. war. Er ftieg 
ab und lich den Reitknecht die Pferde nach Haufe bringen, 
um mit dem Förfter zu ſprechen, ver ihm Gejchäftliches zu 
melven hatte. Nachdem dies erlebigt war, und ber Fürfter 
fih dann entfernt hatte, nahm der Baron feinen ermilveten 
Freund unter den Arm, um ihn fo nah dem Schloffe zu 
führen. Ei! ei! fagte er im Gehen, welche Abentheuer haft 
Du denn’zu beftehen‘, daß Du fogar das Mittagseflen ver- 
fäumft? Und wie fiehft Du aus! Matt, erichöpft, das Hals⸗ 
tuch zerrifien, Kleid und Weſte voll Moos und Dornen! 
Wir ängftigten uns Thon alle an: der Tafel, die Weiber am 
meiften. Alles forfchte nah Dir. Bediente wurden ausge⸗ 
ſchickt, um Dich zu fuchen. Hat Dich) eine fee entführt? Bift 
Du unter Räubern gewefen? Haft Dir eine geraubte Prit- 
zefftn vertheibigt und erlöft? Denn, bei Gott, Du flehft fo 
der Alltäglichkeit entrüdt, fo völlig verabentheuert aus, daß 
Dir durchaus etwas höchſt Seltfames muß begegnet fehn. 
Leonhard "war ziemlich verlegen, und fein Lachen, mit 
welchem er diefe Fragen beantwortete, hatte etwas Erzwun⸗ 
genes. Er war noch immer zerſtreut, ſammelte ſich aber und 
erzählte dem Freunde, daß er ſich auf einem einfachen Spazier⸗ 
gange im Walde verirrt, dort ermüdet einige Zeit geſchlafen 
habe, nachher ganz betäubt in eine falſche Richtung gerathen 
und von Dornen und Geſtrüpp ſo zerkratzt und zerriſſen 
worden ſei. Sie ſtanden jetzt vor dem Eingange am Dorf, 
der Seite gegenüber, wo der Garten lag; man hatte von 
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bier den Blick aufı die Hauptfagade des Schloffes. Der Baron 
fah feinen Freund mit ſcharf prüfendem, faft- mißtrauiſchem 
Blide an, den Leonhard nicht zu ertragen vermochte. Seße 
Did hier in den Schatten dieſer Linde, fagte Elsheim dann, 
wir wollen es noch dämmernder werben laſſen, damit Dich 
dort oben nicht alle Welt eraminirt; dann Heiveft. Du “Dich 
um und hofft an der Abenbtafel wieder ein, was Du, am 
Mittag verfäumt baft. Auch bin ich felbft mübe genug, um 
gern in diefem buftenden Schatten auszuruhen. | 

Sie ſetzten fih und hatten jest, abſeits von ber gan: 
ſtraße und ztemlich verborgen, bie Ausſicht auf dieſe, ff wie 
auf das Schloß. Die wirft e8 mir nicht, ausreden, fing Els- 
heim wieder an, daß Dir heut nicht etwas Außerordentliches 
begegnet wäre, denn fo ganz träumerifch und verftimmt habe 
ih Did noch niemals gejehen. Du willſt mid aber nicht _ 
zu Deinem Bertrauten machen. Und vielleicht wäre e8 body 
gut, und möglich, dag e8 Dir mandhen Kampf. erfparte. 

Du gquälft mid, Freund, rief Leonhard aus, und gauz 
ohne. Noth, denn mir iſt wahrlich nichts widerfahren, das 
nur des Erwähnens würdig wäre. 

Verſchloſſenheit, und gegen den Freund, ſagte Elsheim 
wieder, iſt himmelweit von Discretion verſchieden. Ich habe 
viel in dieſer Zeit über Deine weiſe Theorie nachdenken 
müſſen, die Du mir ſo ſchön unterweges entwickelteſt, von 
der geraden und krummen Linie. Die Sache verdient gewiß 
bedacht zu werden. Suche nur die krumme Linie künſtlich wie⸗ 
der zurecht zu führen, wenn auch freilich ſo mancher Schnörkel 
und willkührliche Ausbeugung und Schwankung ſich nicht in 
Regel und Zahlenverhältniß auflöfen läßt. 

Leonhard wollte verdrüßlich werden, und in ſeiner ſon⸗ 
derbaren Stimmung erſchien es ihm faſt, als wenn ſein 
Freund Händel an ihm ſuche. Er wollte antworten, aber 
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feine Aufmerkſamkeit, fo wie bie des Freundes, wurde auf 
das große und anfehnliche Gaſthaus des Dorfes .gelentt, vor 
welchem jegt ein eleganter Reifewagen hielt, aus welchem 
zweit Männer fliegen. Sie fpradyen mit dem Kutſcher und 
dem Wirth der Schente, fehättelten lachend ihre Kleider zu⸗ 
recht, und Tamen dann Arm in Arm die breite Landſtraße 
herauf, anfcheinend um das Schloß in ber Dämmerung, 
welche bereit8 einbrach, in Angenfchein zu nehmen. Als fle 
näher famen, hörten bie- Freunde, wie einer von beiden mit 
‚überaus wohlflingender voller Stimme fagte: Ja wohl ift 
es beſſer, fih nad) dem langen Fahren erft die Füße etwas 
zu vertreten, als gleid dort in ber Schenke Play zu nehmen, 
bie freilich für eine Dorfherberge reputirlich genug ausſieht. 

Aber halt! rief ver Andere, indem’ fie jetzt der Bank 
unter der Linde ganz nahe gekommen waren, — ſieh, Freund, 
von hier nimmt ſich das Schloß am beſten aus. Es kann 
nicht ſo ganz neu ſeyn, denn es iſt noch in einem guten 
Styl gebaut. 

Ja wohl, ſagte der Erſte, es iſt ſo vollſtändig, ſolide 
und würdig. Das Verhältniß der Fenſter zu den Mauern 
gränzt noch nicht an unſere Treib- und Sommerhäufer. 

Und ver Giebel, rief der Zweite, fo flirt und vorragend, 
bie beiden vieredigen Thärme an ven beiden. Seiten, die ge- 
wiß aud zu Treppen dienen, der große breite Eingang, in 
dem die Thür doch nicht zu hoch iſt: Alles fieht fo ſicher 
aus. Das Thor für die Einfahrt der Equipagen iſt gewiß 
anf der andern Seite, im eigentlichen Hofe. 

Und mit diefem, fuhr ver Erfte fort, -muß dann un- 
mittelbar der Garten verbunden feyn, wenn n Verſtand in ber 
Sache ſeyn fol. 

- Nein, ſagte jener, fieh, noch verſtändiger iſt der Eingang 
zum Garten gleich rechts vom Haufe, wenn mein ſcharfes Auge 
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mid nit trügt. Das Wichtigfle aber, Camerad, ift, daß das 
ganze Haus mit feinem Apparat ſo ausfiebt, ald wenn dort 
hinter den Fenſtern und Mauern etwas vet Wunberbares, 
Apartes und Rärrifches vorgehen müßte; nicht wahr, Freund? 

Du daft Recht, Bruder, fagte der Erfte lachend; wie 
babe ich das nur überfehen Können? Es quillt ja aus allen 
Wänden und duftet in der ganzen Atmofphäre bier fo, als 
wäre der Steinklumpen blefi deswegen: ſo hübſch und reputir⸗ 
lich ausgeführt worben, damit Schnurren, poetiſche Schwänke, 
MHldertäten, Confuſionen und Tiebesgefchichten dort auidgefpons 
nen wirden. Ja wohl flüftern die ſchönen Linden dort am 
Schloß nicht vergeblidy den Fenftern zu. Und wenn bie ver- - 
teufelten Nachtigallen erft fo rechts. und links fchlagen, um 
alle ihre zadigen und Iugligen Pafſagen abzuorgeln, fo muß 
bie. Verrücktheit dort hinter den Mauern, wenn nur irgend 
junges Blut in den Stuben: wohnt, nicht sum Aushalten, 
viel weniger zum Haushalten ſeyn. 

Elsheim hatte die beiden Schwäter ſchon erkannt und 

ging jest lachend auf fie zu. Sein Ste mir gegrüßt, meine 
Herren Muſiker; erinnern Sie fih meiner nod aus jener 
Heinen Stadt, in welcher Sie fi, aus Muthwillen arretiren 
ließen, ftatt ein Concert zu geben? 
Ei, Baron! riefen die Fremden, und umarmter lachend 
ven fchuell Wiedererfannten. Dies Haus ift mein, fuhr Ele 
beim fort, und paßt e8 irgend zu Ihrem Geſchäft und Ihrer 
Reifenbficht, mir ein Baar Tage zu ſchenten, Io werben Sie 
mich ehr glücklich mädhen. 

Mir find fo frei jett, wie bie. Fliege i in der Euft, ſagte 
der Sänger, wir kriechen alfo gern bei Ihnen unter. 

Ss werde ih Ordre geben, fagte Eisheim, daß Ihre 
Kofter nebſt Ihrem Wagen bei mir untergebracht werben; 
mn ift mein Haus jehr überfüllt und es frägt fi; daher, 
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ob es Ahnen. nicht zuwider jet, beide ein eimziges großes 
Zimmer mit einem geräumigen Alloven zu bewohrten? 

Nicht im mindeften, antwortete der Elavierfpieler, venn 
das find wir. gewohnt. : Wenn zwei ‚vertraute Freunde im 
fremden Haufe beifammen find, fo tft das ver Einſamkeit, 
die oft läftig werden kann, ſehr vorzuziehen. 

. Die beiden Fremden begleiteten Elsheim und Leonhard 
fogleih in das Schloß. Dieſer eilte. auf fein Zimmer, Heibete 
fih fchuell um, und fam dann zum Abendeſſen in den Saal 
zurück. Hier waren bie fremden Muſiker ſchon wie einheimiſch; 

ſie ſprachen mit jedem, am meiſten jedoch mit Emmrich, dem 
ſie ſchon ſeit früheren Jahren bekannt waren. Als man ſich 
an der Tafel ordnete, gelang es Leonhard nicht, neben Char⸗ 
lotten ſeinen Platz zu finden; fie vermied ihn beinahe auf⸗ 
fallend, und es ſchien ihm, als wenn ſie überhaupt kalt und 
fremd gegen ihn ſei. Er kam alſo in die Nähe Elsheims 
und Albertinens und ſah es nicht ohne Eiferſucht, wie freund⸗ 
lich Charlotte mit dem neu angekommenen Sänger ſprach. 

Dadurch verftimmt unterhielt er ſich um fo eifriger mit Alber⸗ 
tinen, die ihn gern anzuhören ſchien. 

Elsheim war fehr vergnügt über die eingefangenen Vir⸗ 
tuoſen und ſagte zu Emmrich: Erſt jetzt fällt es mir bei, 
wie wenig ich bei meinen leidenſchaftlichen Theater⸗Verſuchen 
meiner guten Mutter und ihres Enthuſiasmus für die Muſik 
gedachte. Wie wird ſie ſich freuen, wenn ſie wiederkommt, 
- amd. wir ihr Concerte geben, vielleicht gar Belmont und 
Conftanze tbeilweife oder ganz aufführen fännen. Dann erft 
wird fle mit unſerm Theaterbau ganz zufrieden feyn. 

Man machte ſchon allerhand Projecte, und Leonhard ftand 
zwar gefättigt und geftärkt vom Zifche auf; vennoch fühlte 
er, daß er der Ruhe bepürfe, um im Schlaf, wo möglich, 
alles das zu vergefien, was er an dieſem Tage erlebt hatte. 





Fünfter Abſchnitt. 


Die alte Baroneſſe war wieder eingetroffen und heiterer, 
als es der Sohn erwartet hatte. Sie hatte in der Reſidenz 
fröhliche Tage verlebt, und ihre Begleiter und Verwandten 
mußten dort auch ihre Klagen über vie eingebildete Beleibi- 
‚ gung aufgeben, da fie auf Erkundigung von allen ‚Seiten 
vernahmen, daß Göthe ein vornehmer Mann und großer 
Dichter fei. Sie nahm es alfo mit Heiterkeit auf, als ihr 
Sohn ihr fagte, daß er auf morgen, zu ihrem Geburtstage, 
ein Luſtſpiel von Shalfpeare aufführen würde, . | 

Emmrid hatte das Softäm fo angeoronet, daß es ge- 
ſchmackvoll war, ohne irgend auf Gelehrſamkeit oder Genauig⸗ 
teit Anſpruch zu machen. Er hatte ſich ſchon früher ungefähr 
fo geäußert: Der Dichter hat Diesmal nicht, wie fo oft, die 
Scene nad Italien gelegt. : Italien galt ihm und den Zeit- 
genofjen auch nur für ein Land der Poefle und Abentheuer, 
Die vielen Heinen, ſich ungleihen Staaten dort, die, Welt 
von Novellen, vie die Engländer ſehr genau kannten, bie 
vielen Reifen dahin hatten ihmen Florenz, Mailand, Venedig 
und Berona, jo wie andere Städte und ihre Namen, fehr 
geläufig gemacht. In dieſem poetifhen Scherz von Zufällen 
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und GSeltfamfeiten aber wollte der Dichter die Sache noch 
weiter ab in eine faft unbelannte Region verlegen. Wollten 
wir num die Bücher nachfchlagen, oder aus älteren Gemälden 
die Trachten jener Illyrier ung verfinnlichen, fo könnte man 
in Gefahr gerathen, daß unfer verliebter, fein gebilveter Fürſt 
unferm Auge als ein Spaßmacher oder komiſcher Charakter 
erfchiene, dejjen Anzug uns zum Lachen ftimmte. Der dra⸗ 
matifhe Dichter, vorzüglich im Luftfpiel, kann nur Kraft 
gewinnen und die Zuſchauer täufchen und Überzeugen, wenn 
er Anfpielungen, Sitten und Geſinnungen aus feiner Zeit 
nimmt. Dies haben die Engländer, vorzüglich Shaffpeare, 
immer beobachtet. Wenn dem fo ift, fo Fönnte leicht bie 
Poeſie mit dem fogenannten Coſtüm im Widerſpruch ftehen 
und in Krieg gerathen. Es ift alfo beffer, eine allgemeine 
poetiſche Kleidung anzunehmen, die auf alle jene Zeiten und 
Stüde paßt, die fi in einem dichteriſchen Elemente bemegem. 
Man batte alſo nie hergebrachte ältere italtänifche Tracht 
angenommen. Der Herzog ging in weißen Unterkleidern und 
in faffrangelbem jetvettem Mantel; Malvolis ſchwarz, Tobias 
mit einem rothen Mantel, und Andreas ledergelb. Viola 
ohne Mantel, in einem furzen, bimmelblauen, unter den 
Knieen zufamsıenfchlagenven Meberrod, Krauſe, fo wie ben 
Aufſchlag an den Schultern weiß, einen rothen Gürtel eng um 
die Häften, in welchem ein feiner Degen hing. Eben jo trug 
fih ihr Bruder. Olivia anfangs in Schleiern und in tiefer 
Trauer, gegen das Ende des Stüds in rofafarbnem Atlap. 
Der feflliche Tag war nun erſchienen. Für die Mutter 
des Gutsherrn war wieder eim eigener Seſſel vorn, ziemlich 
nahe an die Bühne, bingeftellt, welche etwa nım um brei 
Fuß erhöht war. Die Dienfilente und Dorfbewohner waren 
wieder zugegen; auch vie Gerichtshalter und einige Juſtiz⸗ 
Perfowen, fo wie verſchiedene Beamte und Verwalter ana ber 
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Umgegenv Hatten ſich eingefunden. Die Baronefje war ans 
fange überraſcht, daß der Saal anders. eingerichtet, und das 
Theater. in bie Länge verlegt war. Die Bühne feibft machte 
einen angenehmen und heitern Eindruck, und kundigte erficht- 
lich an, daß fie zu eimer Feſtlichkeit beftimmt fei. Der obere 
Balcon over Altan wurde von ven frei ftehenden Säulen ge 
tragen, deren ionifche Kapitäler zierlich vergoldet waren. Uns» 
den war die kleinere Innen-Bühne mit rothſeidenem Borhang 
verdedt. Auch die Treppen waren mit farbigen Deden ver- 
kleidet, fo daß die Bühne an fich felbft ſeyn konnte, was man 
wollte. Und wo fpielt denn diefe erfte Scene im Original? 
Im Zimmer, Saal, Borhof? Die Bühne, um fi nicht zu 
oft in poetifchen Werken zu miverfprechen, müßte eben faft 
immer nichts al8 die Bühne feyn.wollen, ohne daß ihr ver 
Zuſchauer die Rechenfchaft abforderte, welchen zufälligen Kaum 
fie eben darftelle: So war e8 bei den früheren Englänbern, 
eigentlich auch bei ven Franzofen zu Corneille's und Moliere's 
Zeiten. Selbft im Holberg finden. wir noch dieſe unbeftimmte 
Allgemeinheit. 

As fidy die Bufchaner geordnet halten, und bie Ruhe 
hergeſtellt worden, vernahm man einen Tuſch von Trompeten 
und Pauken. Er erſcholl von dem obern Altan, wo man 
viele Muſiker in heiterer und bunter Tracht verſammelt ſah. 
Eine allgemeine feierliche Stile folgte dem Trompetenge⸗ 
fchmetter. Alsbald trat aus der Gruppe der fremde Sänger 
feſtlich geſchmückt hervor und fſprach einen Prolog, den Els⸗ 
heim gedichtet hatte, in welchem der Mutter Glück gewünſcht 
wurde, daß dies Spiel ſie erheitern möge, und wie fie es 
ebenfalls nehmen dürfe, für was ſie wolle, wie der Titel 
ſage, daß ſie aber nicht verkennen ſolle, wie ſehr nächſt ihrem 
Sohne alle Berwandte, Freunde, Bekannte und Unterthanen 
fe liebten und verehrten. Nun trat im Schmuck feiner Rolle 
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Eisheim vor, nebit der Tante, Charlotte, Albertine- und 
Dorothea, und von der Muſik begleitet fangen fie ein glüd- 
wünfchendes Chor, bei. veflen Schluß fie ſich alle gegen bie 
Daronefje verneigten. Die alte Frau war von biefer Aufs 
merkſamkeit eben fo gerührt als erfreut. Hierauf zogen fich 
bie Schaufpieler zurüd, und vie Tante trat jet unten zur 
Thür des Saales herein, um ihren Seflel neben der Baronefie 
als Zufchauerin einzunehmen. 

Sodann führten die Muſiler oben auf dem Balcon 
unter der Direction des fremden Virtuoſen die Ouverture 
zu Belmont und Conſtanze vortrefflich aus. Auch dies rührte 
die Mutter, daß der Sohn ihr Lieblingswerk zur Einleitung 
ſpielen ließ. Als die Symphonie zu Ende war, trat unten 
Elsheim auf, von Pagen begleitet, denen einige Muſiker 
folgten. Auf verſchiedenen Blaſe-Inſtrumenten trugen dieſe 
zart und lieblich die Introduction zu der Arie des Belmont 
vor: „Hier werd' ich fie num ſehen.“ Dieſe Melodie phan⸗ 
taſirte ſuß und ſehnſüchtig eine geraume Zeit, wurde auf: ven 
Wunſch des Herzogs noch einmal wiederholt und dann plöotz⸗ 
lich von ſeiner Ungeduld unterbrochen. In den kurzen Pauſen 
der Muſik war es von ſehr guter Wirkung, daß oben ein 
Waldhorn der unten geſpielten Melodie wie ein Echo ant⸗ 
wortete. Als der Herzog mit ſeinem Gefolge abgegangen 
war, zog ſich der rothe Vorhang unten von der kleineren 
Bühne zurück, und man erblickte drinnen im beſchränkten 
Rahmen ein Bild, das eine Ausſicht auf Feld und See gab, 
klar und täuſchend von Lampen erleuchtet, die ſeitwärts und 
unſichtbar in der Tiefe angebracht waren. Aus dieſer inne⸗ 
ren Bühne trat nun Viola mit dem Capitain des Schiffes 
die drei Stufen hinunter und ſprach vom Lande, wo ſie ſich 
befanden; die Art, wie ſie nach dem jungen Fürſten fragte, 
von dem ſie ſchon im voraus wußte, daß er noch unvermählt 
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fei, ließ e8 merken, daß fie irgend .einen Plan auf ihn und 
feine Geliebte habe. Wie fie abgehen, zieht fich der Vorhang 
ter Heineren Bühne wieder zu, und in irgend einem Zimmer 
oder ‘Saal treffen Tobias und die Heine Maria zufammen, 
Andreas Fieberwange tritt zu ihnen, und bie erfte der komi⸗ 
fchen Scenen entwidelt fih. Daß Dorothea dieſes fchnippi« 
ſche und witige Mädchen gut Tpielen würde, hatten Alle er⸗ 
wartet; aber die Mitſpieler auf der Bühne und am meiſten 
Elsheim erſtaunten, mit welcher Haltung und ſicherm Humor 
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anlegten und auszuführen verhießen. Wem Andreas fragt: 
Was ift pourquoi? fo bebeutet das nicht, daß er ganz unmifjenb 
fei, denn er fpricht fpäterhin einige Worte franzöſiſch ganz 
richtig, ſondern er will nur fagen: Was meint ihr, weshalb 
fagt ihr jet noch pourquoi? Alles dies wurde fo herzlich 
albern und mit fo füßer, befcheivener Anmaßung gefpielt und 
gefprodhen, daß ſich Elsheim geftehen mußte, daß er erft jest, 
fo ausgeführt, diefe Perfon und ihre Späße ganz verſtehe. 

Nun erſchien Biola, höchſt reizend, in ihrer männlichen 
Tracht. Sie wird zur Dlivia als Liebes -Unterhändler ge- 
fendet. . Dort im Haufe tritt num bie Heine Maria auf, und 
nedt fid) mit dem Narren des Haufed. Nach der Anweiſung 
Emmrichs war biefer in lange, dicht anſchließende Bantalons 
von ftreifigem Zeuge gekleidet; eben jo bunt war fein Wamms, 
über weldhes er einen ganz kurzen dünnen Mantel tryg von 
gelber Farbe. Eine Heine, eng anſchließende Kappe bedeckte 
feinen Kopf, doch ohne Schellen oder andere fonft gebräuch- 
liche Abzeichen des privtlegirten Luſtigmachers. Um die Schul- 
ter hing eine ganz Heime Trommel, faft wie man fie den 
Kindern ſchenkt; um den Hals trug er an einer Schnur eine 
Heine Flöte oder ein Flageolet, und indem er eintrat, rührte 
er die Trommel und fpielte mit der andern Hand eine Me⸗ 


entzückten Worte, 


6.  Pehiae Weganter 
Sinne bergehen mir, und Die 2Bc 
Dich fo in meinen, Armen“ Galte:- 

. Die. zirtlicften Küſſe unter Brad 
kpräg. ‚Sie vuldete ‚keine LiebFof: 
ve x ir Tau 
ausſprach. Iſt-das nicht eine Veb 
wohl befier, als euer einfältige® Ko 
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wahr, ein Hänbebrud, ein Blick 
und gar ein Kuß, ein herzinniger 
Seele aufblüht, das iſt ganz etwas 
.  Geliebtefte, ſagte Beonhard, fre 
und muß es ſeyn, aber. Ein folder: 
O wie fann man, wie fanı m 
wiederte fie; fie ift das Licht um 
feins. An jenem Worgen vente id 
auf Dein Auge; treten wir in ben 
unter ven Anderen; ich haſſe den, ı 
Di meinem Auge verpedt. Dam 
— und was ift mir Muſik geger 
Deine ganze Seele fpriht? Du ı 
Andern, Dein Blick trifft ben mei 
gejucht hat; Du redeſt mid an, - 
lächelſt, — das fällt im meine Brv 
in die Blumen; Du gehſt, — AU 
Nacht. Ich fehe Did vor mir, 
Armen, ich träume von Dir. Unr 
und mit jevem ‘Lage, mit jeder € 
ber, man wir fich unentbehrlicher 
Accente verfteht man inniger, — 
nachher, wenn das vorüber ift; 
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dodie anf ſeiner Pfeife: Nun erſchien nach einer Heinen Scene 
Malvolio ‚mit Olivien. Emmrich zeigte ſeine Kunſt und 
Uebung in der Darſtellung dieſes hochmüthigen Murrlopfs 
und halb wahuftunigen, von fick felbft berauſchten Haushof⸗ 
meiſters. Ueber die unbedeutenden Worte: „Kammermädchen, 
das Fräulein ruft,“ mit denen er abgeht; erhob ſich ein lautes 
and allgemeines Gelächter, fo komisch charalteriſtiſch wußte 
er jedes, auch das Unſcheinbare, vorzutragen. Biola, als 
naſeweiſer, übermüthiger Page, bezauberte Alle, und es er- 
ſchien natürlich, daß fih Olivia in vieſe frifche Keckheit, Die 
mit fo leuchtender Grazie umgoffen' war, vergaffen burfte. — 
Es madte fi gut, daß unmittelbar nad ihr Sebaſtian in 
gauz Abmiichen Kleidern auftrat, denn da keine Berwandlun⸗ 
gen nöthig waren, wurde dad Stüd in einem Zuge ohne 
NAuterhrechung geiptelt. Det junge Cadet war der verkleiveten 
Schweſter in Gefiht, Was, DBetragen und Stimme .fo 
ahnlich, daß eine Berwechſelung beiver gar nicht unnatürlich 
erſchien. Man Hatte wieber bie innere Bühne geöffnet, und 
die Frühere Ausficht auf Feld und Meer zeigte fich von zeuem. 
Die kleine Zwifchenfcene, in welcher diefer Vorhang fich 
wieder zuzog, diente dazu, Tiſche und Stühle während des 
Geſprüches hinter dieſen zu ſtellen, und auf dieſe Seſſel 
ſetzten ſich Tobias und Andreas ſogleich, indem ſte die drei 
Stufen hincufſtiegen, und waren nun mit dem Narren, ber 
zu ihnen trat, wie in einem behaglichen Zimmer. Dieſe 
Bauptfcene ver tobenden Berwirrung wurde mit außerordent⸗ 
lichen Humor durchgeführt. Des tolle Lied, welches der Narr 
ingt, hatte der Birtuos für die fchöne Stimme des Verwalters 
geſetzt, und es machte wieder einen guten Effect, wenn in 
ven Pauſen zwei Waldhörner oben auf dem Balcon bie Me 
Topte wie ein Echo nachtönen ließen. Als aber ver ſchreiende 
Kanon von den drei Thoren mit brüllennen Stimmen ge⸗ 
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fangen warde, fiel von Zeit zu Zeit die vollſtändige Mut 
oben auf dem Balcon ein und vermehrte jo ben Lärm, wun⸗ 
verlih von der Trommel und Pfeife des Rarren begleitet 
amd erhöht. Drauf Waloolie, feierlih die drei Stufen hin⸗ 
anſchreitend und die Bärmer ſcheltend, bie ihn aber verhöhnen. 
Wieder wird ihm entgegen gefungen, und die Tollheit fteigert 
dic, immer mehr, bis Malvolio wüshenn und gekränkt vie 
aberwigige Geſellſchaft verläßt, über weiche fein erhabener 
Zorn und feine falſche Majeſtät nichts vermögen. Es war 
ſehr lächerlich, mit welcher Feierlichleit in unterdrückter Wuth 
dieſer Malvolio die drei Stufen hinabſchritt und ſich noch 
einmal nur sit halbem Blide umſah, bis ſein Profil, das 
in feinem fteifen Eruft Beratung ausdrücken follte, vom 
im Seiten Eingang verichwant. - 
Dieſer Scene tollen Uebermuths und wilden Larmens 
folgt die zart poetiſche zwiſchen dem Herzog und ber ver⸗ 
Gebten Viola, die in zweideutigen Worten, die der Fürſt 
acht. faßt, dieſem ihre Liebe befemt. Die VBergänglichkeit 
zer Schönheit wird in wenigen Worten beflagt, und wie Biokı 
Die ſchnell ſchwindende Kofenblüte ver Sangfoanen betätigt, 
ſchien fie bei den Worten: 
So find fie au. Wh! muß ihre Loos fo ſeyn, 

Zu fterben grad’ im berrlichfien Gedeihn! 
ihre Tränen nicht zurüdhalten zu können. Den muthwillig⸗ 
Sen Coutraſt bildet jegt der Narr, ver eben erft feinen Kum⸗ 
Yanen verrüdte Liedchen gejungen hat, indem er nun im 
Gegentheil mit ſchͤner Stimme dem fehnfuchtkranten Herzoge 
sin rührendes Gedicht verträgt. Der Verwalter Lenz hatte 
fich felbft dieſes Gedicht cemponirt, ver fremde Virmos ver- 
warf aber dieſe Arbeit und ſetzte eine neue einfache, aber 
ergreifende Melodie zu dieſem einzig ſchönen Klaggeſange. 
Men hörte gleichſam den Sänger weinen; ver bedeutſame 
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Rhythmus, der eigentlich ſchon für das feine Ohr und die 
gebilvete Stimme die Melodie ausſpricht, war im Wefent« 
lichen beibehalten, und ver tieffinnige Amphimacer - vo -, 
“in dem fid die erften Verſe bewegen, ließ den nahe liegenden 
‚Anapäften in: „Laß mich freis ergreifend wechſeln, und ges 
rade wirkte der Rhythmus dadurch fo außerorventlih, daß 
weder Amphimacer, noch Anapäft zu fteif und regelrecht im 
- Tat feftgehalten wurven, fondern vie biegfame Stimme fich 

wie zwifchen beiden in ven füßeften Klagetönen ſchwärmend 
durchfchmiegte. Und dann ber Uebergang in Jamben und 
Spondeen: „Mit Rosmarin« — „Treu hält es« war wie 
einer, der aus Thränen und Schluchzen fid zur Refignation 
oder erzwungenen Heiterfeit erheben will und in viefem Auf- 
ſchwung nur nod tieferen Schmerz ausdrückt. In der zweiten 
Strophe, die nad derfelben, Melovie gefungen wurde, ließ 
‚der verftänbige Lenz nach Anmeifung des Componiften vie 
Stimme mehr wie etwas. ermüdet‘finfen, und am Schluß 
zog er die Töne und Verſe verhallend jo in einauver, als 
‚wenn ihm keine Sprache und fein Wort in der Erſchöpfung 
‚ver Traner noch übrig oder möglich wäre. — Diefes ſchöne 
Gedicht, Das Schlegel fo meifterhaft und einfach überfegt 
bat, fang Lenz ohne alle Begleitung, nur am Beginn und 
in ven Pauſen Hang oben auf dem Balcon eine einfame 
Flöte nah, und ganz fern und unfidhtbar ein gebämpftes 
Waldhorn. Die Rührung war fo ftark, daß alle Zufchauer 
weinten, und e8 war wie nothwenbig, daß der Narr durch 
etwas, Spaß dieſe ftarfe Wirkung wieder flörte und ven Hörer 
zerſtreute, auch um auf den ſchönen Schluß der Seene mit 
Biola und dem Yürften wieder hinüber zu leiten. Wie ſchön 
ſprach Albertine die berühmte Stelle von ver liebenden, im 
Gram aufgelöfeten Schwefter! Und als nun ber Herzog 
fragt: „Starb Deine Schwefter denn an ihrer Liebe?« — 
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war fie wie verwirrt und faft im eigner Ruhrung gefangen, 
ihr fällt der ertrunfene Bruder ein, und wieber beinahe 
weinend fagt fie nad) einer Heinen Pauſe: „Ih bin, was 
aus des Vater! Haus von Töchtern und aud von Brüdern 
blieb,“ — und geht, fich felbft gewaltfam arfraffend, mit 
ſcheinbarer Heiterkeit zu Olivien. 

Elsheim, als er vom Theater uchetrat, war erftaunt, 
den Profefior Emmrich, der gleich wieder als Malvolio auf⸗ 
treten ſollte, in der tiefſten Rührung und in Thränen zu 
finden. Noch nie, ſagte ex, babe ich die Kunſt dieſes Werkes, 
das Ueberirdiſche dieſer Scene, die ganz in Poefte, Sehn⸗ 
ſucht und Muthwillen getaucht iſt, ſo empfunden wie heut. 
Gelingt eine Darſtellung eines fo großen Kunſtwerkbs nur 
irgend, ſo fördert ſie Schönheiten deutlicher an das Licht, 
die außerdem auch dem Kenner von halbem Nebel verdect 
bleiben. Ich kann mich laum zu meiner‘ Haupticene ſam⸗ 
meln. — Er mußte ſich Gewalt anthun, denn Maria war 
ſchon zu Andreas, Fabian und Tobias getreten; der Brief 
wurde hingeworfen, und die Männer verſteckten ſich. Schon 
beim Abgang des Herzogs war bie innere Heine Bühne wie⸗ 
ber geöffnet; zu dieſer fliegen bie Lauſcher empor. Die letzte 
Hinterwand ber Heineren Bühne war grün, wie Gefträud 
und Baum; bier ftanden fie von ven freien Säulen verbedt, 
und noch mehr von einzelnem Gebüfh und dünnen Bäum⸗ 
hen, die fie ſelbſt faft unvermerkt Hinter den Säulen hervor⸗ 
ziehen konnten. Durch viefe Einrichtung war es nicht nur 
möglich, daß fie gejehen wurden, fo oft ihr Stichwort es er- 
ferberte, fondern es that auch eine fehr komiſche Wirkung, 
wer bie zornigen und lanernden Geflchter auf Angenblide 
fi zeigten und dann wieder hinter dem Grün verſchwanden, 
mbeflen etwas tiefer unten, aber ihnen nahe, Malvolio geſti⸗ 
Belirte und keinen Argwohn hegte, daß man ihn in diefer 
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Nähe beobachtete. In dieſer Scene mußte Enurich ſeine 
Meiſierſchaft zeigen. Den Uebermuth und die verrückte Eitel⸗ 
keit des aäͤltlichen Mannes, die bis an die Gränze des Un⸗ 
möglichen geſteigert wird, wußte ex fo natürlich barzuftellen, 
per junehmenbe Aberwig mit und nad) dem Lefen des Briefes 
war fo überzeugend, daß alle Zufchauer fich getäufcht dem 
behaglicfien Lachen überlaffen konnten. Ä 
' gebt trat die Leidenschaft ver ſchönen Olivia mehr heraus; 

Andreas ſelbſt wird eiferfüchtig und läßt fich von dem hänfeln- 
ven Tobias bereven, dem jungen Gefario eine alberne Aus- 
forverung zu fenden. So Iöft ein Scherz ben andern ab, 

wenn der vorige feinem Verblühen nahe ift, und das Luſt⸗ 
‚fpiel Bleibt imimes neu und friſch. Nun kömmt Malvolio 
als beglücter Liebender in feiner neuen Tracht. Seine Ver- 
traulichkeit, fein Abfpringen von grimaffirter Freundlichkeit 
und lachenden Liebesmienen zu grobem Ernft und Stolz, 
feine Anfpielungen auf ven Brief, fein Uebermuth nachher 
gegen Tobias laſſen ihn jest als ganz wahnwitzig erfcheinen. 
Selbſt Dliviens Reden enttäufchen ihn nicht; als ihr Ge- 
mahl, als künftiger Herricher legt er Alles, fo unmöglich‘ dies 
ſcheint, zu feinem Vortheil aus. Die fafrangelben Strümpfe 
zu der übrigens ſchwarzen Tracht vollenden das Bild. Die 
Kniegürtel, kreuzweis gebunden, waren nicht fo, wie wir es 
wohl -auf dem Kupferftih in der Shalfpeare- Gallerie fehen 
können, wo ver Thörichte Bänder oberhalb des Knies fo auf 
dem Schenkel trägt, wie ſich wohl ehemals die Jockeys zeig- 
ten; fondern ein Kniegürtel mit Gold auf blauem Grunde 
hing: faft vorn über das Schienbein fo fteif und feft in Form 
eines wirklichen Kreuzes herab, daß durch diefe Affectation' 
bie Erſcheinung des Mannes noch abentheuerliher wurde. 
Mit. feiner Einfperrung gebt feine eigentlihe Rolle, feine 
Thätigleit. zu Ende. Nun erfolgt aber das ergößliche Duell 
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und bie Gefangennehmung Antonio’s. Im Kleide des Pfar- 
rers nahm fi der Narr wieder fehr gut ans, vorzüglich 
weil Lenz die Gabe beſaß, den ‚vorgeblichen Geiftlichen mit 
ganz veränderter Stimme zu fprechen und dann plöglid in 
jenen Zon zurädzufallen, ven er als Narr angenommen hatte. 

* Gegen das Ende des Stücks erſchien nun Olivia in 
dem rothen feidenen Prachtkleide; Alles entwidelte fich, auch 
der mißhandelte Malvolio trat noch einmal im Schmuyd ver 
gelben Strümpfe auf, und bas Ganze fchloß zur allgemeinen 
Zufriedenheit. 

Als Alle abgegangen waren, hielt der Narr eine Art 
von Epilog; er ſang nehmlich jenes launige Lied, ſpielte auf 
der Trommel und pfiff dazu, indem er auch einige komiſche 
Tänzerſprünge nach jeder Strophe anbrachte, nach der An⸗ 
weiſung, die ihm Emmrich gegeben, um ganz dem Dichter, 
ſeiner Art und Weife zu ſeiner Zeit zu genügen. 

Elsheim, Olivia und Albertine hatten ſich in ihren 
Theaterkleidern ſogleich in das Parterre begeben, um ber 
alten, jehr zufriedenen Baronefje ihre Glückwünſche zu ihrem 
Geburtstage darzubringen; auch Mannlid; war den Damen 
gefolgt, um fich mit der gnädigen Frau wieder auszuföhnen, 
die ihn auch fehr freundlich empfing. Bett zogen. fih auf 
dem Theater jene Borhänge zurück, welche die Treppen be⸗ 
dedten, und man ſah alle Stufen mit Kindern bejett, welche 
Genien vorftellen folten. Alle hatten Blumenkränze und 
bunte’Öuirlanden in den Händen, und ſo ſchwebten fie herab, 
ſtellten ji vorn auf die Bühne und bildeten mit. ven Blu⸗ 
men ben Namendzug der Baronefie. Die größeren fanden 
auf den Stufen und trugen auf den Händen und Schultern 


die Heineren Kinder. Jetzt fprangen diefe von den Schultern 


herunter, bie -andern verließen die Stufen,” vie innere Heine 
Bühne war plöglich frei, und auf einem Altar prangte das 
20 * 
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wohlgetroffene Bildniß ver Beſitzerin des Schloffes. Genten 
umbängten das Portrait mit grünen and farbigen Laub⸗ und 
Blumen⸗Gewinden. Ein glückwünſchender Ehor ließ ſich bei 
einer fanften Muſik vernehmen. Indem Alle noch mit ges 
fpannter Aufmerkſamkeit auf dieſes unerwartete Schanfpiel 
hinblickten, öffnete fih der Vorhang des höheren Balcons, 
den man zugezogen hatte, und dort zeigte ſich im glänzendſten 
Transparent der Name der Befigerin, und Rofen, Sterne 
und Blumengeffechte bewegten fi Freifend im bunteften und 
hellſten chinefifhen Feuer um die Namenszüge. Auch hier 
ftanden Genen, und’ diefe verſchiedenen Kindergruppen auf 
ber obern und untern inneren Bühne, fo wie die Geftalten 
auf ben Stufen feitwärts bildeten einen anmuthigen Anblid, 
da fie zierlih und mit Geſchmack geordnet waren. Eine 
fanfte Muſik erklang, die verſchiedenen Vorhänge wurden 
wieder zugezogen, und das ganze Schauſpiel war beendigt 
und beſchlofſen. 
Elsheim fühlte ſich dem Profeſſor Emmrich und den 
übrigen Freunden verpflichtet, daß fie, die Feſtlichkeit auf dieſe 
Weiſe ergänzend, ihn ſelbſt mit dieſem anmuthigen Schau⸗ 
ſpiel überraſcht hatten, denn Ennrich hatte die Kinder heim⸗ 
lich eingeübt und Alles ohne des Barons Mitwiſſen veran⸗ 
ſtaltet. Die Baroneſſe war ſo vergnügt und zufrieden, wie 
ſie es ſeit Jahren nicht geweſen war, und wie der Menſch 
in der Regel in ſolcher Stimmung auch am liebenswürdigſten 
iſt, ſo zeigte ſich die alte Dame an dieſem frohen Abend ſo 
einnehmend, wie der Sohn fie faſt noch niemals geſehen hatte. 


Da die Aufführung dieſer Komödie, die fo ganz aufer- 
bald der Linie hergebradhter Yorderungen und Gewöhnungen 
liegt, fo auferorbentlih gut gelungen war, fo beſchloß man, 
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RG recht bald dieſen Genuß zu erneuern. - Elsheim, ber 
Emmrich im Garten antraf, fagte zu dieſem: Ich kann noch 
von. meinem Erſtaunen darüber nicht zurüdfommen, mit wels 
her Vortrefflichleit Mannlich und der Graf ihre Rollen ge⸗ 
ſpielt haben. Ich bekenne, Sie hatten Recht, Profeſſor, ob 
ich gleich die Richtigkeit Ihrer Anſicht, der Anweifung, die 
Sie ven beiden Herren gaben, nichts deſtoweniger mehr und, 
mehr bezweifeln möchte. 

Emmrich late, dann fagte er: Ich wundere mid dennoch, 
Freund, daß Sie mid) und meine Abſicht ‚nicht gleich ver- 
fanden haben. Die beiden Männer waren. nur dadurch gute 
Komddianten, daß fie einmal Gelegenheit hatten, ſich jelbft, 
ohne es zu willen und zu wollen, ganz barzuftellen. Sie 
find ſelbſt fo, wie ſie jetzt gefpielt haben, was fie aber nie- 
“mals eingeftehen werben, ja felbft nicht einmal erfahren 
dürfen, wenn e8 ein ander Mal wiever gelingen fol. Glau⸗ 
ben Ste mir, könnte man mit ven wirflihen Komödianten 
zumeilen ein ähnliches Experiment maden, jo wiürben wir 
uns zu Zeiten vortreffliher komiſcher Darftellungen zu er⸗ 
freuen haben. Wie mancher bewunderte tragifche Held würde 
einen Zettel in der Sommernadt von Shakſpeare meifterhaft 
geben, wenn man ihm infinuiven dürfte: Vortrefflichſter! er⸗ 
obern Sie durch Ihre Talente dieſem jo lange. verfannten 
Manne, feine Würde wieder. Er ift ja ein großes, ja ein⸗ 
ziges Talent, wofür ihn feine Genofjen, die Bürgerslente, 
auch anerkennen. Die Probe, die er als Tyrann beclamirt, 
ift ja ein vortrefflihes Gericht und muß mın eben jo, etwa 
mie Sie ſchon fonft den Macbeth oder Dito von Wittelsbach 
gejpielt haben, declamirt und gefpielt werben. Der ſchaden⸗ 
frohe Puck, ein bösartiger Kobold, heftet dieſem Manne 
nachher einen Eſelskopf an. Soll dies etwas beweilen? 
Soll rer ſchlechte Spaß, wodurch man von je die größten 
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Männer: verunglimpft hat, ein kritiſches Urtheil enthalten? 
Die zarte Titania beweift es ja, daß ſie trog biefer Ent: 
ftellung feinen hohen Werth wohl zu fihägen weiß. Nachher 
wird fein herrliches großes Spiel vom Fürften- und den 
Ariſtokraten verlacht und bitter getabelt. Iſt e8 nicht um- 
begreiflich, daß hier noch nierhal ein feiner Sinn die wahre 
Meinung des großen Dichterd geahndet oder gewittert hat? 
Diefe Lyſander und Demetrius, die Hochmüthigen, die ſich 
fo eben im Walde noch wie Thoren und Raſende betragen 
haben, dieſe haben wohl viel Ehre mitzufpredhen? Daß folche 
Junker und Despoten ben hohen Kunſtwerth eines Zettels 
nicht verftehen, iſt eben fein größtes Rob. Berfchließen dieſe 
doch in der Regel gegen alles Herrliche Auge und Ohr. — 
Zweifeln Ste denn noch, daß, wenn ſich ver Held fo bear— 
beiten ließe, und er biefe Ueberzeugung in ſich aufnähme, er 
dieſen Zettel nicht viel beſſer und ergötzlicher, als ſeinen 
Macbeth und Otto ſpielen würde? ° 

Elsheim fagte: Fa, ich geitehe, ich habe ben Schalt in 
Ihnen nicht erkannt. 

Einige Wahrheit, fuhr der Bröfeffor fort, ift aber auch 
außerdem im dieſer Uebertreibung. Denn felbft gute komische 
Schaufpieler in Deutfchland, und wie wiel mehr in England, 
verfehlen es darin, daß fie zuviel thun. Sie meinen, fie 
müſſen fih zu dem Thoren, ven fie abſchildern follen, allzu 
tief binablaffen. Sie grimaffiren, fie Heiden fih zu einem 
Scheuſal um, fie verftellen ihre Stimme und grunzen und 
näfeln nun etwas daher, indem fie. jedes Wort hervorheben, 
ben nächſten Spaß durch Augenwinken und Körperverbrehungen 
ankündigen, daß in ihrem Bilde kaum die Menfchheit wieder 
zu erfennen if. Ich habe über feinen Schaufpieler nody fo, 
wie über unfern großen Schröder, lachen können, und wie 
ließ er auch durch die lächerlichfte Figur fein edles Indivi⸗ 
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duum durchſchimmern und erreichte das Höchfte, eben fo wie 
in feinem tragiſchen Spiel, immer mit wenigen Mitteln. 
Freilich. ift das Lachen viel verfhievener und mannigfaltiger, 
als das Weinen der Menfihen, Im Lachen. verräth ſich oft 
in der Gefelfhaft ver Gemeine und Rohe, der fih lange 
mit Glück maskiren konnte. Ich bin ſchon oft melancholiſch 
geworden, wenn ein ganzes Schauſpielhaus fein Eude des 
Gelächter finden konnte. Es giebt viele. Menſchen, beſon⸗ 
ders in den höhern Ständen, die nur über den Menfchen 
lachen können und. mögen, ven fle. zugleich verachten. Für 
ſolche hat Shakſpeare weber gefhrieben, noch Schröder ge- 
jpielt. Aber wie gern geben ſich fo viele Schaufpieler mit 
Freuden hin, bis unter bie tieffte. Staffel des Menfchlichen 
hinab zu fteigen, um dieſes für ben Gebildeten troſtloſe Ges - 
lächter zu erregen. 

Sehr wahr, fagte Elsheim. Diefe Empfindungsmeife _ 
hängt noch mit einer andern ſonderbaren Eitelkeit unferer 
Tage zufammen, vie ich faft..an jedem Menfchen, felbft ge _ 
bildeten, wahrgenommen habe. Man giebt diefem und jenem 
ausgezeichneten Talente gern zu, daß es komiſche Sachen, 
Charaktere. und-Luftfpiele gut zu lefen und vorzutragen ver- 
ftehe, aber nicht fo in Anfehung des Exrnfthaften, Schönen, 
Rührenden und Tragifchen. Selbft über Sie, Freund, habe 
ich oft dergleichen Urtheile gehört. Die Deeiften, wenn Sie 
eine Tragödie, oder bie poetifchen Scenen unfers Göthe oder 
Schiller Iefen, meinen im Stillen, unjer Freund thut zu 
wenig, ift zu natürlich, bleibt allzu fehr in dem Ton ber 
Converfation und vergleichen mehr. Je ſtümperhafter, heulen⸗ 
der und fingenver ein ſolcher dieſe Gedichte verträgt, um fo 
ſchärfer tavelt er Sie. | 

Weil, wie unſer Mannlich, antwortete. ber Profeſſer— die 
Leute glauben, der ſogenannte Ernſt, und was fie Empfindung . 
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nennen, muſſe ven Mund voll nehmen und gleich damit an 
fangen, fi von ver Ratır und Wahrheit loszureißen. 

Man ging zum Gefellfchaft, und es ward beſchloſſen, 
noch an biefem Abend vie heitere Vorflellung zu wiederholen. 
. Da die Baronefie mit dem Inhalt ſchon bekannt war, warb 
fie von dieſer zweiten Aufführung noch mehr, als von der 
erflen, ergötzt. Es waren dies Mal weniger Zufchauer zu⸗ 
gegen, und auch dieſer Umſtand trug zur Heiterkeit der alten 
Dame bei, weil fie ſich das erſte Mal etwas befangen und 
beprängt gefühlt hatte, auch damals in Angft ftand, es möchte 
wieder irgend eine Ungezogenheit vorfallen, die der freigeiftige 
Sohn etwa. billigen möchte. Da man mun weder Proleg 
noch Epilog hatte, jo wurden zwei Ruhepunkte im Stüde- 
angebracht, um beim Anfang und in den beiven Paufen 
einige Muſikſtücke aufzuführen, welche die Baroneſſe vorzüg- 
lich liebte. Emmrich behauptete zwar, daß das Städ dar⸗ 
unter leide, weil dieſe flüchtige, leichte Handlung auch da⸗ 
durch himreiße, daß ver Zufchauer eben nicht zur Ruhe und 
Befinnung komme, doch gab er den Wunſchen des jüngeren 
Freundes nad, ver feiner Mutter gern ihre heitere Laune, 
in welder fie das Kanſtwerk lieb gewonnen hatte, erhalten 
wollte. 

Indem Antonio neben Olivien ſtand, um wieder zum 
letzten Mal aufzutreten, ſah er, wie ſie ein Billet aus dem 
Buſen zog, das fie ihm heimlich zuſtecken wollte. Er griff 
darnach, aber ſo in Haſt und übertriebener Eile, daß er an 
Charlottens Hand ſtieß, und der Brief auf das Theater flog. 
Eisheim, als Herzog, erſtaunte über dieſen Borfall und fah 
den Brief an, und es ſchien faſt, als ſollte die Vorſtellung 
jetzt einen Gegenfatz zu dem Schreiben liefern, welches Mal⸗ 
volio in fo ſeltſamer Begeiſterung ablieſet; doch ließ Elsheim 
das Blatt liegen, Antonio trat heraus, der Baron ſpielte 
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zerſtreut, Olivia erſchien, und bevor fie noch ſprach, nahm 
ſie den Brief vom Boden auf und ſendete dem verwirrten 
Leonhard einen ſprechenden, vieldentigen Blick zu. So ging 
das Stück zu Ende, Leonhard fühlte ſich beſchämt, Elsheim 
war zerftveut, und nur Charlotte behielt eine fo ruhige Faſſung, 
als wenn gar nichts vergefallen wäre. Doch war es ihr nicht 
möglidy, jenen Brief der Behörde, an welche er gerichtet - 
ſchien, abzuliefern, denn Elsheim verfolgte fie mit jo auf- 
merkfamen Bliden, daß Charlotte ſich auf ihr Zimmer zurüd- 
zog, nachdem Leonhard gleich nach dem Schluß der Aufführung 
feine Ruheftätte aufgefucht hatte. 

Am folgenden Tage wurde verabrevet, zum Ergögen ber 
Mutter ein großes Concert zu veranftalten, in welchem, außer 
ven beiden fremden Birtuofen, . auch alle diejenigen, welche 
von der Gefellfchaft muſikalifch waren, ſich follten hören 
laſſen. Charlotte fang vortrefflih, Elsheim angenehm, und 
fe gab man, mit Hülfe des Berwalters Lenz, faft vie wid 
tigften und meiften Partien aus Belmonte und Conftanze. 
Sp wenig die alte Baronefje mit der neuern Poeſie fortge- 
ſchritten war, fo daß fie faft unwiſſend erfcheinen konnte, fo 
ſehr war fie in die Kompofitionen des großen Mozart ver- 
liebt, weil fie diefe gerade in ihrer frühen Jugend, indem 
ihr DBewußtfein erwachte, hatte fennen lernen. Bei vielen 
Menfchen werben die Bildung, ja felbft der Charakter, und 
ihre Borliebe und Borwrtheile auf die ganze vebensgeit durch 
ſolche Zufälligkeiten begründet. 

Die junge Wittwe des verſtorbenen Unterförfters ließ 
ſich am dieſem Tage bei Elsheim melden. Da ſich die bei— 
den Leute ſchon feit früheſter Jugend gelaunt hatten, fo nahm 
ſtch die noch hübſche Frau Manches bei dem jungen Guts⸗ 
herrn heraus, was ſie ſonſt wohl bei einem älteren Herrn 
nicht gewagt haben würde. Ihr Anſpruch war nichts Ges 
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ringeres, als daß fie nun auch einmal irgend eine Rolle auf 
dem, freiherrlihen Theater zu -fpielen wünfche. Elsheim war 
mit der rau, die fo dreift, faft verwegen, ihre ſeltſamen 
Wuünſche vorttug, in einiger Verlegenheit. Er fuchte fie zu 
beſchwichtigen und ihr das Ungehörige ihrer Forderung deut⸗ 
lich zu machen, aber: alle feine Bemühungen waren umfonft, 
denn fie war von ihrem Talent fo überzeugt, daß fie meinte, 
fie dürfe weder vor Charlotten, noch Albertinen zurüdweidhen, 
deren Spiel fie gefehen hatte. D, mein junger lieber Herr, 
jagte fie, Sie fcheinen e8 ganz vergefjen zu ‚haben, wie früh 
wir ſchon mit einander bekannt waren, und wie freunlic) 
Sie mir damals begegneten, als ich noch nicht mit meinem 
Manne verheirathet war. Nachher kamen Sie freilich in 
langer Zeit nit zu uns, und haben mich und: ung Alle bier 
ganz aus der Acht gelaflen. In der Zeit, ehe ich mich ver- 
heirathete, bin id; ein Jahr in ver nabgelegenen Stadt ges. 
weſen, bei einem ſehr gefchicdten Fräulein, die au eine - 
Dichterin war. Diefe behanvelte mich mehr wie eine Freun⸗ 
din, als wie eine Gefellfchafterin, und da habe ich oft helfen 
‘ Komödie fpielen. Was denken Sie? Ich babe die Agnes 
Bernauer, ich habe die Amalia in ven Räubern mit Beifall 
dargeftellt, auch die Orfina, und bei mandem großen Capital» 
Stüd habe ich geholfen. 

Eisheim war nicht geftimmt, das Geſchwaͤtz länger an⸗ 
zuhören, und verabſchiedete ſie mit einem halben Verſprechen, 
bei dem nächſten theatraliſchen Ereigniß an ſie und ihr Talent 
zu denken. Und warum nicht? ſagte er nachher zu ſich ſelber; 
es wird die Verwirrung, in der wir uns befinden, nur um 
weniges erhöhen. Wohin gerathen wir Alle? Kann ich es 
mir noch läugnen, daß ich von Eiferſucht gepeinigt werde? 
daß mich, gleich Blitzſtrahlen, Momente des Unmuths, ja 
faſt des Haſſes, gegen meinen früheſten, meinen innigſten 
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Freund, ven reblichften aller Menſchen, ſchmerzlich durch⸗ 
zucken? Freilich ſollte er nicht ſo ſchwach ſeyn! Aber bin ich 
denn ſtärker? Und ſchwerlich, nein gewiß nicht, ſchätzt er ſie, 
die uns entzweien könnte, fo gering, als ich. Glaubte ich 
doch meiner fo ficher zu ſeyn, als ich hieher fam, und nım 
fpielt mir ein ſchadenfrohes Verhängniß fo launenhaft mit, 
daß ich da in Leivenfchaft entbrenne, wo ih — ja, ih muß 
es fo nennen — wo ih veradhte. Man möchte an die alten 
Sagen von Liebestränfen. glauben! Diefes Ieibenfchaftliche 
Gefühl ift ein Zauber, der zerriffen werden muß. Aber wie, 
auf daß, er im Herzen und meinem Leben nicht jo verberb- 
lich reiße, daß eine ſchmerzhafte Lücke bleibt? Iſt es möglich, 
daß. die Leidenschaft um fo ftärker zu flammen vermag, je 
weniger fie von Achtung und Ehrfurdt genährt wird? 

Indem er viefen fonverbaren Gefühlen weiter nachzu—⸗ 
träumen fid gezwungen fühlte, trat Emmrich in fein Zimmer. 
Diefe Störung war ihm lieb und unangenehm zugleich, venn 
feine Borftellungen ängftigten ihn, und doch fühlte er fich in 
der Gefellichaft des verftändigen Mannes verlegen, weil es 
ihm unmöglich fehien, jetzt feine Gedanken ‚gehörig zu orbnen. 

Schon feit einiger Zeit, begann Emmrich, ift es mir 
Bedürfniß, ja es erfheint mir als Pflicht, mit Ihnen ernft- 
haft über einen Gegenftand zu ſprechen, der mir ſchwer auf 
dem Herzen liegt. 

Elsheim war geſpannt und überraſcht, ja faſt über diefe 
Einleitung erſchrocken. Die Männer ſetzten ſich, und der 
ältere fuhr ſo fort: Glauben Sie mir nur, geliebter Freund, 
ich habe mir ſelbſt längſt Alles geſagt, was Sie mir erwie⸗ 
dern, oder was mir gar ein feindlich Geſinnter bitter ent⸗ 
gegnen Könnte. Ich fage mir felbft nehmlih: Was drängſt 
du dich im diefe Verhältniffie? Wer fordert dich dazu auf? 
Berlegeft vu nicht vielleicht alle Delicatefje, und zieht dir 
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den Unwillen eines’ jungen Mannes zu, den du hochachteſt, 
und der dir big jetzt immer Liebe bewieſen hat? Kann ein 
freigelaſſenes Wort, eine Enthüllung, die bis jetzt im Dunkel 
ruhte uno nun an das Licht geriſſen wird, nicht Unheil ſtif⸗ 
ten? Wenn man aber, wie es mir geſchieht, von ſeinem 
Gewiſſen getrieben wirb, fo müſſen alle diefe feineren ı und 
LHeineren Rüdfichten zu Boden fallen. 

Elsheim war durch diefe Einleitung noch ängftlicher ge⸗ 
werden, und ba jest Emmrich feine Hand ergriff und fie 
zärtlich drüdte, dann mit dem Ausdruck innigſter Freundſchaft 
den’ jungen Mann umarmte, fo fleigerte ſich deſſen Verlegen» 
beit fo ehr, daß der Ausdruck derfelben fat fomifch wurde. 
Emmrich fhien eine Ahndung davon zu haben, denn er fette 
ſich plößlic) wieder nieder und fuchte nach Worten. Es fei! 
fagte er nad einer Heinen Pauſe. Sie bemerken es alfo 
nicht, oder wollen es vorfäglich nicht jehen, wie Sie eins der 
edelſten Wefen zu Grunde richten, wie Sie bie liebenswürdige 
Albertine umbringen? 


Elsheim ſprang von ſeinem Sitze auf, ſtand verwundert 
ſtill und blickte ſtarr den Redenden an, ſetzte ſich dann wie⸗ 
der nieder, und ſagte endlich mit dem Ausdruck der höchſten 
Verwunderung nichts weiter, als: Wie? 


So iſt es, fuhr Emmrich fort. Seit lange ſchon glaubte 
ih dieſe Leidenſchaft in dem edlen Wejen zu bemerken, ich 
mollte aber früher meiner Kenntniß des menſchlichen Herzens 
nicht trauen, bis mid) num unfere Aufführung des Shakſpeare⸗ 
ſchen Dramas auf das vollkommenſte überzeugt und alle 
meine Beobadhtungen beftätigt hat. 

Albertine! rief Elsheim aus; Sie fagen mir da etwas, 
das ich nimmermehr glauben fann. Wie? diefe Kalte, Schweig- 
fame, immer Zurückgezogene follte eines Gefühle, und gar 
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für mich, fähig ſeyn? Wenn Sie mir dergleichen von Char⸗ 
lotten ſagten, könnte ich es vielleicht eher glauben. 

Von Charlotten, erwiederte Emmrich kalt, würde ich es 
nicht glauben, und, wenn das Fräulein es mir ſelbſt ver- 
ficherte. Wie wunderbar hat tie Natur viefes ſchöne Wefen 
mit Gaben und Reizen ausgeftattet, und bei dieſen vielfachen 
Geſchenken das Herz vergefien, ohne welches alle andeven 
Eigenfchaften ihren - eigentlichen Kern verlieren. Ich bin über» 
zeugt, dieſe gaufelnde Fee wird niemals lieben fünnen; . fie 
fuhr ihr Glück darin, ale Männer zu bezaubern und leichte 
Abenthener anzufnüpfen und zu löfen. Leidenſchaft zu erregen 
ift ihe Spiel, fie will aber feine fühlen. So hat fie fih 
zur veizendften und gefährlichiten Coqwette auegebilvet. Sie 
bat in ber Reſidenz Thon wunderbare Abentheuer durchge⸗ 
fpielt, und die verftändige Tante bemerkt entweder Alles nicht, 
ober fieht als eine kluge Frau durch die Finger, wo fie nichts 
äudern Tann... Vielleicht muß es folhe Wehen geben, umb 
Charlotte entwidelt ſich nur fo, indem fie einer innern Noth⸗ 
wendigleit nachgiebt; aber zu bedauern ift es doch, daß Diefe 
ſchöne Erfcheinung ohne Seele bleiben fol. — Dagegen 
Albertine! welcher Adel bei dieſem Liebreiz! Sie ift lauter 
Seele und Gemüth, und in biefer reinften Unſchuld und 
wahrhaft göttfichen Unbefangenheit voll des tiefften Gefühls 
für alles Schöne und Große. Wem ſich viefes Herz widmen 
Tann, der follte fih wohl fo befeligt fühlen, daß er fi ven 
Göttern des Olymps gleich dünkte. 

Halten Sie inne, rief Elsheim, damit ich zu mir komme, 
damit ich überlegen kann, wie das möglich fei, was Sie mir 
da fagen, oder Gründe and Worte finde, um Ihre irrige - 
Meinung zu widerlegen. — Albertine! 

Ih muß mich über Ihre Vermunderung verwundern, 
antwortete Emmrich, und zugleich das Schlimmſte abbitten, 
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was ich von Ihnen dachte, denn ich glaubte, Sie wühten um 
biefe Neigung und verfchmähten die Unglüdliche abfichtlich. 

-Abgeſehen von alleni Vebrigen, fragte. Eisheim;, was 
- verlangen Sie von. mir? 

Was Sie-leiht gewähren‘ fonnen und müſſen, erwieberte 
ber Profeflor, daß. Sie die Arme nicht verhöhmen, ihr nicht - 
gefliffentlich mit kalter Graufamleit begegnen. 
.Ach! rief Elsheim aus, mir. ift das, was Sie mir da 
‘eröffnen, noch immer fo neu, fo Iberrafihenb, daß ich daran 
zu glauben nicht vermag. 

Laſſen Sie mid. fortfahren, da ich mich ghnen einmal 
anvertraut habe, ſagte Emmrich; daß ich mit Albertinen nie⸗ 
mals über dieſen Gegenſtand gefprodhen habe, werben Sie 
mir ohne Verfiherung glauben, da Sie mich fennen. Daß 
fie mir Aufträge gegeben, over mir zuerft fich mitgetheilt 
haben follte, dem zu widerſprechen ift vollends überflüffig. 
Seit lange war mir die Melancholie und die abwechſelnd 
erzwungene Heiterfeit des ſchönen Weſens aufgefallen. Als 
ich fie im Götz beobachtete, wurde meine Bermuthung jur 
Gewißheit. Aber mit größtem Schmerz fand ih im Luft- 
fpiel meine Ueberzeugung beftätigt. Ich habe fchon fonft vie 
Erfahrung gemadt, daß ein fehöner Tenor nur daburd in 
feinen geiftigften Tönen die Menjchen bezauberte, weil aus 
ihnen der Tod fchon, die bald entwidelte Schwinpfucht, fang. 
D, mein Fteund, ald Viola ſprach die zarte Freundin fo 
weiche, überirvifhe Töne, in fo himmliſche Lieblichkeit ge⸗ 
taucht und wie im geiftigften Aether hinklingend, daß bie 
Laute mir durch das Herz ſchnitten, denn in jevem Mang eim 
Lebensjahr mit hinaus. So hatte ihr Auge dei überirdiſchen 
Glanz eines verflärt Sterbenven. . Ja, Freund, fie gebt zu 
Grunde, ihr Herz bricht, und Sie werben fich nachher den 
Vorwurf machen müflen, daß Sie es verſchuldet haben. 
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Eloheim war nachdenkend geworden und ſagte dann nach 
einer Pauſe: Und was verlangen Sie nun, daß ich thun ſoll? 

Nur Weniges, erwiederte Emmrich, nur das, was Ihnen 
die Urbanität von ſelbſt, ohne meinen Rath, vorſchreibt. Zeigen 
Sie der Armen nicht fo gefliſſentlich Ihre Gexingſchätzung, 
Ihren Wiverwillen. Warum fo plöglich, oft im unſchuldigſten 
Geſpräch, diefer höhniſche Win? dieſe bittern Bemerkungen 
über die Schwächen ber Weiber? Sie find gegen alle Men- 
ſchen, felbft gegen rohe, die e8 nicht verdienen, janft und 
mild; dies zarte Weſen aber ift nur da, damit Sie an ihr 
den Hebermuth des Mannes üben, und die giftigen Pfeile 
der Geringfhägung und Verachtung fhärfen. Sie find ein 
Mann, aber wenn Jemand, den Sie liebten, Sie auf biefe 
Weife behandelte, Sie würden verzweifeln. 

Elsheim faßte die Hand des älteren Freundes und fagte' 
bewegt: Ich danke Ihnen, dag Ste mich mit dieſer Offen- 
heit auf meine Ungezogenheit aufmerkſam gemacht haben. 
Ih bin volltommen im Unrecht, und weiß nichts zu meiner 
Entſchuldigung zu fagen, als daß ich mein widerwärtiges 
Betragen bereue. Es ift nur zu wahr, daß wir oft mit 
aller unferer vornehmen Eultur und Bildung, mit der wir 
uns brüften, roh, ja felbft gemein werben können. Sie ift 
mein Gaft, mir verwandt, und fo ift mein Vergehen noch 
weniger zu verzeihen. Ich werde mich jetzt beftreben, ſchonend 
und anftändig ihr gegenüber zu erfcheinen. 

Ih wußte, fagte Emmrich, daß Sie meine offenherzige 
Freundſchaft jo aufnehmen würden. Fügen Sie nun noch 
das eben jo Nöthige hinzu, in Gegenwart der Kranken dieſer 
Charlotte nicht fo gefliffentlich den Hof zu machen, diefe mit‘ 
Artigleiten zu überfchütten, fo eifrig um ihre Gunft zu wers- 
‚ben, als ob von dieſer das Glück Ihres Lebens abhinge. 

Freund! rief Elsheim bewegt aus, man ift umd bleibt 
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ein Thor, und follte jeden Morgen an ſeinen Schittzgeiſt ein 
ganz beſonderes Gebet richten, daß er. und vor recht aus⸗ 
drücklichen Dummheiten, vor vielen wenigftens, behüten möge. 
Schon feit anderthalb Jahren quält mid, meine gute Mutter 
in ihren Briefen, daß ich. heirathen ſoll, und zwar dieſe ihre 
Albertine, ‚die fie für das Mufter aller weiblichen Wefen hält. 
So trieb mich ein ſchadenfroher Dänton in den Wiverfpruch 
hinein, und ich konnte in meiner-Einfalt gegen diefe frommen 
Wünſche nur wiverjpenftig ſeyn, indem. ich ungezogen wurde, 
Ih wollte meine Mutter nur befcheiven, fo zu Sagen auf- 
erlaubte. Weife, ärgern, Albertinchen dieſe Gedanken, die 
meine redſelige Mutter ihr gewiß ſchon eingeflößt hat, ans 
dem Sinn bringen, und habe wie ein ftünmperhafter Komödiant, 
ftatt Schröbers feinen SKlingsberg, zu meiner Beſchämung 
einen ungehobelten Landjunker Dargeftellt. Auch dieſes ſchein⸗ 
bare Berliebtfein — oder wie nenne ich es? — in die Olivig, 
in diefe allzu geniale Charlptte — war ja nur urfprünglich 
‚ein, Spiel, um meine Mutter irre zu führen und Die pro« 
jettirte Heirath völlig feheitern zu machen. Ich handelte nur 
fo in ven Tag hinein, weil ich nicht als Pedant einen feinen 
und durchdachten Plan entwerfen wollte, und Darüber ift, wie 
Sie mir jegt verkünden, die Arme zum Opfer geworben, 
Sei es nun aber mein DBorurtheil, oder Eigenfinn, over fei 
es eine wirkliche Antipathie unferer Naturen, meinem Gefühl 
ift dieſe Albertine umd ihr Weſen und Treiben zumiber, 
Darum war e8 mir auch peinlich, daß ich in unfern beiden 
Stüden fo viel mit ihr verfehren mußte, Don jest an aber 
werden Sie fehen, daß ich der Vernunft und ven Gefeten 
der Lebensart Folge leifte; durch mich fol mein Mühmchen 
nicht wieder gefränkt werben. 
Die Freunde trennten fi, und Elsheim ir irrte gedanken⸗ 
voll im Garten umher. Es iſt und nit gegönnt, dachte er 
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bei- ſich, fo im: Leichtfinn, in welchem wir uns ſo poetiſch 
fühlen, dahin ‚zu taumeln. Dies Gelüft, wenn wir ihm nach⸗ 
geben, wird vom Ernſt des Lebens faft immer, und oft zu 
hart, geftraft. ° Darum iſt etwas fo Berauſchendes und Ent- 
züdendes in ber erfien Jugendblüthe. Jene Reife-Momente, 
Stunven und Tage, wo ich undelannt in einfamen Gegenden - 
irrte amd: fpielte, alle jene Scherze und vorübergehenden‘ Fi⸗ 
guren und Belanntfchaften, jene Neckereien, halbe Liebe und 
Tollheiten, konnt ihr denn niemals wieberfehren, und nur in 
der Erinnerung: mich erfreuen? Damals fiel e8 Niemand‘ 
ein, mid wegen dieſes Scherzes oder jener Ausgelaſſenheit 
zur: Nechenfchaft zu ziehen; jetzt muf ich mich verantworten, 
mein Betragen entſchuldigen, für vie Folgen: einftehen. Frei⸗ 
lich bin ich auch älter geworben, lebe nicht in der Fremde, 

in einem Städtchen oder Schloß, das ich jetzt betrete und 
Übermorgen verlaffe, ſondern in’ meinem angeſtammten Eigen- 
thum, wo ich der. verehrliche Gutsherr bin und für allen 
Schaden, ver geſchehen kann, einſtehen muß. Und bie an⸗ 
brüchigen Herzen find leider nicht aflecurirt, und mas in 
meinem Beſitzthum verloren geht, ſoll ich bezahlen. 

Tolle, -tole Welt! rief er aus. und fegte ſich in jene 
abgelegene Laube, um recht ungeftört mit ven Dienfchen, ver 
Geſellſchaft und ihren Einrichtungen ſchmollen zu können. Da 
hüpfte die Heine Dorothea vorbei, umd da Elsheim wußte, 
wie vertrant dieſe feit einiger Zeit mit Albertinen war, fo 


. ſtand er auf, ging ihr entgegen und bat fie, auf einige Zeit 


bei ihm zu verweilen, meil er r fie über etwas, das ihm ſehr 
wichtig fer, befragen wolle. 

Mein liebes Mühmchen, fing er an, ich weiß, daß Sie 
ſtets, ſeit Yahren ſchon, für mich die freumblichften Geſinnun⸗ 
gen hegten. Jetzt fünnen Sie ie mich wahrhaft glücklich machen, 
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wenn Sie ein Mal ganz aufrichtig gegen mich find. Aber . 
freimüthig, .offenherzig, Liebe, müffen Ste gegen mic, feyn, 
„ud ich ſchwöre Ihnen, was Sie mir demnächſt anvertrauen 
® werden, fol im meiner Beaft wie im Grabe verſchloſſen 
bleiben. 

Die kleine verflänvige Dereihe⸗ ſah in mißtrauiſch mit 


ihren klaren blauen Augen an und ſagte ham: Aber was 


verlangen Sie. von: mir, lieber Better? - Ste machen mir 
ange. Allg, was möglich ift, will ich Ihnen beantworten. 

Möglich? ſagte Esheim freundlich amd. in feiner ges 
wohnten Weiſe, — iſt denn nicht alles Mögliche möglich? 
Aber nicht bloß meinetwegen, um mich zu beruhigen, oder zu 
warnen, ſollen Sie aufrichtig ſeyn, ſondern hauptſächlich zum 


Beſten einer geliebten Freundin. Und ich ſchwbre Ihnen, 


daß Sie deren Wohl nur dadurch fördern Eönnen, wenn Sie 


jeßt ganz ohne Rüdhalt ſprechen. Sind Sie, aber verkälsffeh - . 


und zweibentig, jo ſchreiben Sie ſich künftig felbft alles Um- 
heil zu, was aus biefem Betragen nur irgend entfichen Tann: 

‚Dorothea war: bei dieſen Beſchwörungen ganz ernſthaft 
geworben und. fagte jet, faft gerühst: Nun, fo Tragen Sie, 
und fo weit es nur irgend mein Gewiſſen zuläßt, werbe id) 
Ihnen wahrhaft antworten. . 

Englifhe Couſine! rief Elsheim und faßte. ihre ‚ölube; 
ich kenne ja Ihr Herz und Ihre treue Freundſchaft. Ich 
weiß für gewiß (glauben Sie mir nur, id) habe die untrüg- 
lichſten Beweiſe und Nachrichten), daß Albertine am Abgrund 
ſteht, und jetzt nahe. daran ift, durch eine unglüdſelige Leiden⸗ 
ſchaft vernichtet zu werden. Was innen wir thun, um bite 
ſem Elende vorzubeugen? 

Dorothea ſenkte das Köpfchen, -[pielte mit den Fingern 
auf dem fteinernen Tiſch, fah lange vor fich nieber und blickte 
nad einer ſtummen Paufe zu den Augen des Barons rath⸗ 
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los und: fragend hinauf. Woher wiſſen Ste dergleichen? 
ſagte ſie dann mit ſchwankendem Ton. 
Mein Kind, ſagte Elsheim dringend, treten Sie nicht 
zurück, ſtellen Sie ſich nicht unwiſſend, ſondern autworten 
Sie frei und. frank, als wenn Sie neben Ihrem Beichtvater 
oder Ihrem Arzie ſäßen, denn : nur vadurch kann das Un⸗ 
glück vermindert, oder vielleicht kann ihm ſogar ganz abse 
holfen werden. 
Ach, lieber Freund! ſagte Dorothea te ſeufzend, und 
eine Thrane trat in das große are Auge, — die Sade ift 
leider wahr; ich habe es zuerft bemerkt und fie gewarnt, aber 
vhne Erfolg. Was konnen wir nun noch thun? Durch Ent⸗ 
fernung, daß er vielleicht bald abreiſet, daß er es nie erfährt, 
das alles iſt vielleicht noch die einzige Hilfe, das Retunge- 
mittel, wenn auch ein unzuverläſſiges. 
So! fügte. Elsheim erftaunt, — id dachte immer — 
alſo er weiß es nicht? | 
Gexwiß nicht, antwortete Dorothea mit herzlicher Ber- | 
waulichkeit, — wer follte e8 ihm gefagt haben? Und ein 
Glück, daß er es nicht jelbft errathen hat, da ſie in ihrer 
"Natürlichkeit. allzu wenig die Kunft verfteht, ſich zu verftellen. 
Kein, wenn er ed anch nur ahndete, wäre fein Betragen uns 
verzeihlich. Aber‘ er ift zu fein, ‚zu gut, zu menfhlih und 
evel, um vergleichen vorfäglich zu. thun, und daraus erſehe 
ich’ eben deutlich, daß.er von den Seelenleiden der armen 
Albertine auch niet die Heinfte Vermuthung hat. Nein, er | 
könnte nicht for gefliffentlih den Liebhaber der Charlotte ſpie⸗ 
len, und biefer, alle ‚feine Aufmerkſamkeit widomen. 
DJa mohl,. fagte Eisheim mit einiger Verwirrung, ex ift 
immer noch zu gut, als daß er: dergleichen aus fchadenfroher 
Abſicht thun tonnte. Der Sünder, der, — Sie, Liebſie, ken⸗ 
5, 21* 
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nen Sie ihn denn andy. etwas näher? Hat ex Ihnen nicht 
vielleicht auch ſchon ven Hof gemacht? | 
Nein, ſagte Dorethea ganz ernfihoft, ‚denn vbe ich ihn 
gleich ſehr liebenswärbig finde, ſo habe ich doch weder Ge⸗ 
legenheit gehabt, noch geſucht, ihn im Vertrauen /zu ſprechen. 
Aber er iſt gefährlich, nicht wahr? fuhr Elsheim fort: 

” Das fehe ich an meiner armen Freundin, erwieberte fie; 
denn wenn Tie etwas loben will, ſei e8 männliche Schönheit, 
oder Liebenswürbigkeit, oder Treue, oder ein Wehen, dem 
man fein unbedingtes Zutrauen ſchenken könnte, dem bie’ 
Herzen zufliegen müßten, kurz, wenn fie vas Muſter eines 
Mannes bezeichnen will: Io nennt: fie biefes ſeline Weſen 
Leonhard. | | 
Leonhard? fuhr Elheim ganz mechaniſch ‚ aber: doch 
überraſcht heraus, indem er ſich zwang, ſein Erſtaunen zu 
verbergen, und Dorothea war von ihrem Gegenſtande zu er⸗ 

füllt, um es zu bemerken, daß Elsheim ein boshaftes Lächeln 
nur mit Mühe unterdrückte. Leonhard! fuhr Elsheim nach 
einer Pauſe fort; ja dieſer junge gefährliche Mann, den ich 
in aller Unſchuld hieher gebracht habe, verdreht allen unſeren 
Weibsleuten den ſchwachen Kopf. Hätte ich das Elend nur 
ahnden fünnen, das er hier anrichten würde, jo hätte ich ihm. 
dort in feiner Stadt gelaffen, diefen Berführer! Denn fehen 
Sie, Tiebfte Doris, das iſt er im eigentlichen "Sinne, fo 
wader er Übrigens auch fern mag. Wo er aber ein Mäb- 
hen oder eine Frau betrügen kann, wo er mit feiner Tugend⸗ 
miene fie verderben mag, da ift ex ſchlimmer, als Don Juan. 
Ya, Liebfte, an dieſem Felſenherzen ift unfere Albertine völlig: 
verloren, und fie mag noch dem Himmel danken, daß der Böfe- 
wicht fi nicht um fie beworben bat, denn da er fo unwider⸗ 
ftehlich ift, wie ihr ed Alle ſelbſt befeunt, fo wäre fie völlig 
zu Grunde gerichtet. Sole gefährliche Menſchen ſollte man 
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nicht im n Bande dulden, ober ſie / ſchon im fiebenzehntem Jahre 
verheirathen, damit fie. nur recht. früh langweilige Ehemänner 
und unausftehliche Hausväter würden. Aber was würde auch 
biefes extreme Mittel eben fruchten? ‘Denn dieſer ‚gottlofe 
Döfemicit it ſchon feit Jahren, und zwar an eine ehr hübſche 
junge Frau verheirathet, aber. dennoch macht er und num hier 
die ganze Provinz rebelliſch. Sagen Sie ſelbſt, tugendhaftes 
Kindchen, mäßten bie Geſetzgeber nicht ganz neue, unerhörte 
Strafen für dergleichen neumodige Waldfrevler ausfinnen? 
‚Dorothea fah ihn groß an, denn auf dieſes Geſchwätz 
mar fie nach jener: feierlichen Einleitung nicht gefaßt. Sie 
wollten ‚helfen, vathen, dem Unglück vorbeugen, fagte fie 
endlich, nachdem fie ihn lange betrachtet hatte, und num 


ſcheinen Sie doch nur rechte Schabenfreude zu empfinben, . 


und die Sade macht Ihnen, jo kommt e8 mir vor, mehr 
Spaß, als daß Sie fie fi zu Herzen nehmen follten. 

Ja fo! rief Elsheim aus, Sie haben ganz Recht, ge⸗ 
liebtes Mühmchen, ich falle immer wieder, fo gerührt ich 
auch eigentlich bin, in meinen leichtſinnigen Ton. Aber, 
ernſthaft geſprochen, ich glaube, daß die Zeit ganz nahe ſeyn 
wird, in welcher der gefährliche Menſch wieder nah Hauſe 
reiſen muß; dann ift ja hoffentlich der Zauber gebrochen. 
Dorchen, da Sie ein Mal in ver aufrichtigen Stimmung 
And, — wie denkt denn Albertine von mir? | 

Ganz fo, wie Sie e$. verdienen, verſetzte Dorothea mit 
einem fchnippifchen Ton; wenn bon Leonhard die Rebe 'ift, 
werben Sie gewöhnlich auf) genannt, aber nur des Con» 
traſtes wegen. Wie jener die höchſte Liebenswürdigkeit des 
Mannes ausprädt, fo ſtellt fi in Ihnen Alles var, mas 
am männlichen Geſchlechte fatal und widerwärtig if; Sie | 
find das Ungewiſſe, Leichtfinnige, was Tein Vertrauen ein- 
flößen Tann, ber zweibentige jefuitifche Menſch, der weder 
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Liebe fact nöch werdient, der tm ber, der. Sie virklich 
find. So erkennt Sie Albertine, und wenn Sie auch auf 
. einen Angenblid hinterliftig. mein Vertrauen erſchlichen haben, 
fo bereue ich doch vieſe Viertelſtunde recht von Herzen! ——— 

Sie ſprang auf und rannte davon. Cfoheim gber blieb 
auf der Gartenbank figen and lachte fo herzlich und jo laut, 
baß einige Freunde, Die ihm fuchten, ſich nady der Laube 
wandten, fo wie der Bediente, der ſich im Garten nach ihm 
unigeſehen hatte, hereintrat, um ihm Briefe zu überreichen. 
Die beiden fremden Muſiker, Mannlich und Leonhard, 
traten mit dem Diener zugleich. in die. geräumige Raube. - 
Elsheim legte die Briefe, nachdem er fie obenhin betrachtet 
hatte, vor ſich auf den Steintiſch und fagte dann mit lachen- 
der Miene: Meine derzeit, iſt unter Ihnen iclleicht ein 
Menſchenkenner? | 

Menſchenkenner? fagte ber brünette Baffift; mich bänft, 
biefe Sorte. -hat man. feit einigen Jahren ganz abgeſchafft. | 
Vormals fpuften fle in allen Komöpien und ‚Ronianen; auch 
gab:es wohl Menſchen, die, wie bie Viehhänpler, auf das . 
Gewerbe: veifeten, um bie verfeinerten und beſſern Menſchen⸗ 
racen anzutreffen; allein ſeit man eingeſehen hat, daß der 
grobſchürige Hammel auf die Dauer doch der eintagkchſie 
iſt, hat man die Finte und Fineſſe wieder aufgegeben. 

Und man hat klug daran gethan, ſagte Elsheim lachend, 
denn niemals muß der gute Landwirth zu oft und zu fein 
ſcheeren wollen. Iſt nun das Blöken, das man beim Scheeren 
vernimmt, lauter Selbſtgeſtändniß? Bekenntniß und Anklage? 
oder Läſterung auf den Scheerenden? Nicht wahr, ver Ana⸗ 
tom, ber die Meuſchen fo ſchlechthin aufſchneidet, dürfte fich 
eigentlich wohl für-den gründlichſten Menſchenlenner aus⸗ 
geben? Und dann das ſogknannte Herz! 

Ich meine, ſagte der Clavierſpieler, die Alten chaten 
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 beffer; alle Herzene «Empfindungen mehr in die Leber zu ver: 
legen... .Sie.ift: eigentlich das gefräftigfe,. Leben, wovon fie 
- gach ihren Namen Reber bat, das männliche R ftatt bes 
weiblichen: N, das iporntlirrenve Schwertweſen ſtatt des ſang⸗ 
reichen minniglichen. Herz iſt zu ſehr mit Erz, Harz und 
Erde verwachſen, um ben Inbegriff der Liebesgeheimniſſe an⸗ 
deuten zu · köͤnnen, wenn "end; Schmerz, and Scherz da wieder | 
hineinlaufen. 
Maunlich ſagte trocen und ernſthaft: Ich habe mid 
termer für einen Menſchenkenner gehalten, auch fir einen 
Manır, ver das Herz, beſonders das weibliche, erforjcht hut. 
Es giebt, auch gewiß nichts Intereſſanteres, als ſich mit die⸗ 
ſem Studium zu beſchaͤftigen. Das weibliche Gemüth iſt 
pielleicht reicher, als das männliche, aber dennoch leichter zu 
ergründen. Hat man nur erſt bie Phrſiognomie bes Geiftes 
erfaßt, fo finbet man leicht die Art und Weiſe der Gemüths⸗ 
gaben, ver Regungen, und was nur irgend mit dem geheim⸗ 
, tfoolleren Ban ver Seele zuſammenhängt. So zum Bei⸗ 
ſpiel unſere reizende Freundin, das Fräulein Charlötte. Ich 
kann mir denken, daß fie Manchem, der ſich auch einen Beob⸗ 
achter nennt, für ein Räthſel gelten mag; wer es aber weg 
hat, daß ihr inneres Weſen eigentlich das einer Nonne iſt, 
ver verſteht nun auch fogleich, was ſich außerdem zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint. Darum nur iſt es ihre möglich, die Adel⸗ 
heid und Olivia fo ſchön und vollendet darzuſtellen, weil ihr 
inrieres Wefen-reine Religiofttät ft, und fie daher basjenige, 
was ihr.am Schärfften, am. Wiverwärtigften entgegeniteht, 
am Sicherſten auffaflen und am Ueberzeugendſten fpielen und 
äußerlich Hinftellen kann. Diefe feinen“ Seelen entfliehen 
gleichſam zu Zeiten fich felbft und in das feindlichſte Element 
hinein, um fi ‚ihrer ganzen Kraft, Tugend und Reinheit 
von Neuem bewußt zu werden. Ach, meine Freunde, das 
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führt uns eigentlich dahin, dvaß wir gegen manche Genien, 
beſonders Muſiker, toleranter ſeyn follten, ‚die ſich manchmal 
in ein ſcheinbar niedriges Element zurückziehen, mehr, um 
ſich auszurnhen, als um zu genießen. er 

Richtig! fagte ber Baffift laut lachend, und das niedrigfte, 
tiefſte Element wird immer ver Keller ſeyn, im welchem in 
vielen Städten die Weinſchenken und jene Staliäner haufen, 
die und Auſtern, Caviar, Lachs und Seefifche anbieten, um 
uns an dieſen Naturgewächſen zu zerſtreuen. — Kenuſt bu 
die dunkeln Stufen — die uns ſo lockend rufen? — Dahin 
— dahin, — ſo ſchloß mit einem Geſang der Uebermüthige. 
Nehmen Sie ſich in Acht, meine Herren, ſagte ber 
Clavierſpieler, daß Sie nicht ſtolpern und fallen, indem Sie 
zu dieſem dunkeln, erfreulichen Element hinabſteigen. Man 
muß ſchon wiſſen, wie beim Denken, wohin man gelangen 
will, um mit Sicherheit. hinzulemmen. 

Indem hatte Elsheim bie drei großen Briefe geöffueh, " 
fie mit dem Ausdruck des Unwillens und Erſtaunens über- _ 
leſen, und warf fie jest zornig hin, inben er ausrief: Das 
fehlte nochh 

Leonhard fragte: Darf man viel wiffen, lieber 
Freund, was fie enthalten? - ' ° 

O! rief. Elsheim, fie fünnen laut geiefen werben, und 
wenn Du’ es willft, trage dieſen erften gleich felber vor. 

Leonhard lad: — Uebrigens verehrter Herr Baron - — 

Eine ſonderbare Anrede, ſagte der Baſſiſt. 8 

Dennoch will ich mich mäßigen, — las Leonhard — 

Curios! ſagte der Componiſt, nach welcher Logik ftellt 
dieſer Briefſteller ſeine Gedanken? — Nun alſo? 

- Dennoch will ic mich mäßigen, indem ich wohl einſehe, 
daß ich Unrecht babe. Sollte das nicht ver Fall ſeyn, fo 
müßte ich mich freilich außerordentlich ſchämen. 
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34, berfiche weber. Vorverſatz 106, Stuff, fagte 
Wenn, 

| — las: Augegeben alfo, daßz wir Nachbaren und 
auch Gevattern find, wie .e8-bei jedem Zweifel das Kirchen⸗ 
buch ausweiſen wird, ſo iſt mein dienſtliches Erfuchen, der-⸗ 
gleichen geiſtliche und weltliche Verknüpfung nicht weiter in 
Frage zu ſtellen, ſondern vie Ueberzeugung von dieſen wie 
größeren Sachen dem anheim zu ſtellen, ter Alles nach fei- 


ner Weisheit nicht. nur regiert, ſondern auch regulirt. io 


Leonhard hiekt inne, um zu lachen. Das muß ein curi⸗ 
fer Menfchenverftand feyn, bemerkte ver Baffft: 

Bielkeicht, fagte der. Muſiker, ein fo tieffinniger Philo⸗ 
ſoph aus der alleroberſten Claſſe, daß umfere Einfalt ihn nur 
nicht begreift. 
| Leonhard las weiter: "Und fe hätte ich denn zwar: fein, 

aber doch deutlich den Punkt berührt, über. welchen ich Klage 
zu führen Urfache habe. 

Wie fo? fagte Mannlich, ich capire noch nichts von der 
„. ganzen, Epiftel. Ä 
Leonhard Ins; Denn wenn. id auch nur drei Sötne 
habe, fo brauchen die gewiß die Bildung eben fo nöthig, als 

wein es drei und dreißig wären, ba bie Zahlenprogreffion, 
fei fie geometriſch, oder auch/ nur perfpeftivifch, bei Seelen⸗ 
| verbeflerung unmöglid in Anſchlag kommen Tann. £ 

Das iſt eine unumftößliche Wahrheit, fagte der Sänger, 
and der Mann fängt jegt an klar zu werben. 

Leonhard fuhr fort: So alfo, praemissis praemittendis, 

bin ich ſehr verwundert gewefen, daß Em. Hochwohlgeboren, 
obgleich, Dieſelben um vieles jünger find, uns dennoch nicht 
zufammen, oder einzeln, oder in pleno eingeladen haben, weil 
es freilich nicht gefchehen it. Es trug ſich nicht zu, und ich 
hoffe, die Ernenung einer neuen Verwirklichung wird um -fo - 
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Sefiere Fruche tragen, ba ich jetzt in Dielen, Hinficht nicht 
mehr der. Unmiffenheit beſchulbigt werden kann, da es achm- 
ich der Herr Baron alleweil und jetzund exfahren. Chriſtlich 
angeſehen, wenn auch gar. nicht nachbarlich: wa follen. denn 
meine prei Jungen, die num alle ſchon heirathen könnten, 
Bildung herkriegen bier auf bene Lande, wenn die höchſten 


5 Potenzen und die. allernätärlicfte. Nähe ihnen. In ver aus⸗ 
>. drücklichſten Möglichkeit, ja ſelbſt Wirklichkeit nicht gereicht 


werdenꝰ Iſt es zu verwundern, wenn ſie dumm bleiben. 
förmten? „Unp ‚wer hätte nachher. die Verantwortung viefer, 
wie ſo mancher andern Dummheit auf Ti, olß. ‚mein, Herr 
-, Baron? ‚Nein, ber Löwe Tann. wohl einmal einẽ Maus aus 
ihrem Netze beißen ;.. bitte darum, die hochmögenbe Nachbar⸗ 
ſchaft ſich nicht zu Feinden zu machen, wie wir gewiß alle 
in abfcöne und. ſtupröſe Gehäffigkeit ung verwandeln müßten, 
trotz den Emancipationen, eines beflern: Gewifſens. Spielen. 
‚Sie alfo wieder ein Trauerſtück, jo darf ich hoffen, mit mei⸗ 
ner Familie in dieſes, wie in Ihr Wohlgefallen, abenblich 
oder nächtlich eintreten zu dürfen. Sans .ransune, übrigens 
und sans. adieu, das ‚beißt, in Hoffnung. und Erivartung,‘ 
daß uns der Herr’ Gevatter zum nächften Theater menſchen⸗ 
freundlich invitiren wird, beharre ich, ohngeachtet meinex zu 
vernachläfjtgenden, aber alsdaun ſchon vergepligen Ob 
liegen heit | F 
Meines hochgeehrien Gern Barone u 
‚ergebenfter. Diener, _ 
on - Baron Bellmann und zugleich feine 
. Zu Söhne, nehmlich alle drei. 
Man lachte über dieſen kauderwälſchen Brief, und Els⸗ 
heim ſagte: Was hätte dieſer Mann nun nebſt feinen drei 
Söhnen mit unferm Drei- Königs-Abend anfangen fellen? 
Und er wird. wüthen, wie er bier zu verfteben: giebt, wenn 
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- er. nicht nachſtens eingefsven wird, Und often“ wir‘ fetöft 
niemals wieder ſpielen, wird er bad ſeinen Zorn nicht. aufs 
geben. 

Iſt es erlaubt, ſagte der Sänger, ven: zweiten Brief 
vorzutragen, der vielleicht von demfelben Inhalt und Abus V 
dicher "Weisheit ft? Und ſchon hatte ee das Blatt aufge—⸗ 
ſclagen und las; 

——— inſondert tief Bewunberter 
Herr Nachbar und Baron! 

Wohl weiß ih 8, und mein Schichſal hat: mid, in J 
weit gehörig unterrichtel, Daß ich es nur perdiene, auf dem 
Baden zu kriechen vor jedem, ‚vet das Schickſal und eine 
gütige, aber doch etwas parteiiſche Vorſehung in Geiſtee⸗ A 
gaben, ‚Big, Beredfamkeit und Bildung höher geftellt bat, 
als ich, die - demiithige Magd, die anch in biefer Züchtigung 
bie Hand. des Himmels erkennt und da:nur Anbetet, wo 
manchert Andere grollen möchte... Doch auch hierin zeichnet ' 
fih ver Edle aus, wenn er. fich göttlicher beträgt, als der 
gewöhnliche Menſch. So war mein Vorſatz, dem gemäß ich 
auch jetzt handeln wollte, und deshalb ſchwieg ich und duldete 
ſtill, und noch mehr meine Töchter, die als ſtille Witwen und 
Matronen bei mir leben. Alles erträgt ber Menfd, der, 
mie id,: am Leiden und Zurädfegung gewöhnt‘ ift, mür. nicht, - 
wenn man fein liebendes, ſchwärmendes Herz mit Füßen 
tritt und vernichtet, und dieſes haben Gie gegenmärtig er 
‚than, Herr Baron, weshalb fi ver Wurm nın au im. 


Staube krümmt und gleihfam wimmert. ‚Nein, Hochgeehr . 


der, we die Mufen fingen, wo überirviſche geiftige Genüfſe 
ausgeſpendet werden, da darf ich auch wohl hoffen, wie der 
gemeinſte Mann beim Krönungsfefte in Frankfurt, von dem 
öffentlich ausfprudelnden Wein und dem gebratenen Ochſen 
etwas zu erhälten. So denkt and meine britte: Fohlen, bie 
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von ihrem Dame geſchiedene und verwaifete. Welchen Troft 
gewährt die eble Dichtkunſt allen Frauen, die fih in der⸗ 


.,, gleichen Drangfal und Mißhelligkeit befinden! Sie verfchließen 
‚ "ums aber, den Durftenden, diefen Quell; doch hoffentlich er⸗ 


Öffnen Sie denſelben al® eim Moſes in der Wüſte bei der 
nächften Aufführung, daß ich mit ven rei. Töchtern den 
lechzenden Gaumen erquiden Tann. -Unangefehen ven. großen 
, Genuß, werben Sie uns auch zu dei gerührteften Danfbar- 
keit verpflichten; benn es wäre zu traurig, wenn wir uns 
gegenfeitig als Feinde betrachten ſollten, die ſich doch jmmer 
Schaden können, mehr oder minder. So erharrend, daß uns 
ein günſtiges Loos, und keine Niete fallen wird, verbleibe 
ich — u. ſ. w. — 
Es iſt zu toll, fagte Mannlich, daß ſich bieſe Menſchen 
in unſern gebildeten Zirkel drängen wollen und Kunſtwerke 


genießen, da fie doch alles Kuuftfinns gänzlich entbehren. — 


Soll ih Dir nun auch noch diefen dritten Brief vorlefen ? 

| Meinetwegen, fagte Elsheim verdrüßlich, weiß ich voch 

ſchon, was ex enthält. 
Mannlich las: Donnerwetter, Her Nachbar! Ich habe 

Sie erſt neulich auf die Sauen-Nagd ſo freundlich und pflicht⸗ 


ſchuldigſt eingeladen, aber Sie ſind nicht gekommen, weil Sie 


vielleicht an Sauen und mir und der Jagd kein Intereſſe 
haben. Sie jagen lieber als Komödiant, und Jeder, fo ſage 

ich, nad feinem Geſchmack. Aber das Dings mit ven Zigen- 
nern und dem lahmen Kerl, wovon mir ber: verrüädte Schul- 
meifter erzählt hat, hätte ich, doch -gar zu gern mit angefehen. 
Und mein Freund, der Oberforftmeifter Retzer, der dieſen 
Sommer bei mir wohnt, ift ganz des Teufeld darüber, daß 
man und nicht gebeten bat. Der alte Amtmann aus dem 
Fraͤnkiſchen vrüben, ver auch jett bei mir haufet, hat auch 
die Anfiht, daß es Ihre Schuldigkeit als Nachbar und Freund - 
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geweſen wäre, uns einzuladen; denn es ſieht doch meiner 
Seele gerade ſo aus, als wenn Sie, ung Alle. recht mit Vor⸗ 
fat hätten vor, ven Kopf. ftoßen wollen, mas wir, wie. fich: 
von ſelbſt werfteht, ‚nicht vertragen: fönnen und wollen; ; und 


‚Sie wiffen wohl felbft, was ſich Nachbaren chicaniren und , - 


einander ‚dämpfen und Knüppel in ven Weg legen können, 
wenn’ fie erft einmal auf bergleichen ausgehen; denn Wurſt 
wider Wurft, fagt ver Deutfche, unv Ohrfeige um Ohrfeige, 
Bahn um Zahn. Affe, nicht wahr, Männden, bei.der näch⸗ 
ſten Komödianterei laden Sie uns ein, uns Männer, die 


wir doch wahrhaftig auch nicht hinter dem Zaun ·aufgewachſen 
- "find, und einem Jeden, wenn es Noth thut, die Zähne weiſen 
koönnen. Alſo eingeſchlagen! und damit guten Tag und guten, * 


Weg, und auf ernente-getrene Nachbarſchaft Ihr Wohlfein, das 
wir Drei hier um ben Tiſch eben corbialiter trinken wollen, als 
Ä Ihre wohlgefinnten Freunde, 


Freiherr von Dülnien, im Namen 


. ber Uebrigen. 

Das Kingt kart fagte der Dtufiter lachend, wie eine: 
Ausforberung. — 

Ja wohl, ſagte der Sänger, und dabei erinnert mic. 
ver Zon des Briefed an die trefflihen Bücher. unfers. ver⸗ 
ehrten Cramer, nach welchem dieſer kriegeriſche dreihert 
wahrſcheinlich ſeine Schreibart gebildet hat. 

Ich weiß nicht, was ich anfangen ſoll, ſagte Elchein. 
ganz verſtimmt; da drängen fich neue ganz widerwärtige 
Figuren anf und laſſen ſich nicht abweiſen. Unſere Diener 


und Bauern haben mic, nicht geftört, aber diefe würhen mir 
jeve Laune. nehmen; denn immer erfordert ‚die Aufführung. 


eines poetiſchen Scherzes Vertrauen, fonft erjheint man ſich 
ſelbſt in ven bunten Jacken als gerungener und mißglucher 
Harlekin. 


—ñ— 
’ 


un 


\ 


\ 


334 pe jemge Tiinlermeifle., - 
[u . — — — — — 


a wohl, ſagte Mannlich ſeufzend; "erft zwang unſerm 
heitern Spiel die gute Baroneſſe faſt verſchimmelte, über⸗ 
mna Menfchen auf, vie aus einer längſt vergeffenen Zeit 
Noch herüberfchielten wie Revenants; nun drangen fi um⸗ 
. gelehrt ganz. Rohe: amd. Ungebildete in unfern Zirkel. Das 
= su nothmendig ein allgemeines Mißbehegen hervorbringen. 
0: Man -follte ihnen, fagte der Säuger, den Taffo von. 
—* aufführen, and fie würden, glaub’ ich, hinfallen wie 
die Fliegen im Spätherbſt; ich wette, fie fämen niemals wie⸗ 
der, gelbft wenn fie eingeladen: würden. 

Oder man improvifirte, fuhr der Butter‘ fort „. ein 
fhrchterliches tobendes Melodrama, wo alle: Juſtrumente lo⸗ 
gelaſſer würben, und man eigentlich im Chariwvari nichts 
vernähme. Man könnte ja alle Mitſpielenden, die aber nur 
Anfiun aus ſich ſelbſt ſprächen, umkommen Iafien. Es wurde 
erbaulich genug ausfallen. 

Der Diener trat wieder: um die Zaube und ſagte: Da - 
ft ein wunderliher Wann, ver fi gar nicht will abweiſen 
laſſen; er nennt ſich Ehrenberg, und behauptet, er: muͤſſe den 
Herrn Baron durchaus fprechen. Er wäre auch fon mit 
Diem befunnt, und Sie würden ſich gewiß freuen, ihn wie⸗ 
bet zu ſehen. 

a  Ehrenberg?. wiederholte Elsheim, ich kann mich ſeiner 
nicht erinnern, indeffen, da er ſo bringenb ift, fo einge ihn 
mr zu mir. 

Nach einiger Zeit üfte ein flanter, nicht ger großer 
Mann in mittleren Fahren, in ſchlechtem hellbraunem Node, 
dem Bedienten voran in die Laube hinein. Elsheim und 
Leonhard erkaunten ihn ſogleich als jenen wandernden Schau⸗ 
jpieler wieder, ver ihnen im Gaſthofe Menſchenhaß und Reue 
ganz allein, ohne Beihülfe anderer Berfonen, aufgeführt hatte. 
Ich weiß, höchſtverehrter Herr Baron, tief der Angelommene, 
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daß Sie meine Huldigung, dar Sie fo ‚höcft gebildet find, 


sicht vermerfen werben. Sie haben Beſuch auf Ihrem Schloffe, 


ung ſo⸗ wird ‚meine Bemüheng, vie erhabenen Säfte zu munier=- 
balten, vielleicht willkommen fein. a, ib bin davon über» - 


= 


zeugt, daß Sie mich nicht ale ı ‚in ‚Aberftüffiges Monſtrum | . 


, werben abweiſen laffen. 


Gewiß nicht, ſagte Elsheim afreut, im Gegentheil, Sie: 


ifßerrafdgen mid; auf eine angenehme Werfe ‚ und 'befreien 
and, amd einer großen Berlegenheit. Es thut mir nar leid, 
daß id, Sie im Schleſſe ſelbſt wicht logiren kann, denn alle 
Zimmer ſind beſetzt; Sie werden aber im Haufe meines 
Pichters ein bequemes Unterkommen finden. 
Der Kuünfiler verneigte ſich dankbar und zufrieden, mio 


der Baron gab dem Diener Amweifung, für den Wandernden 


zu ſorgen, der ſich auch ſogleich mit dem Diener entfernte. 
Elsheim ſagte lachend: So erbarnn fich denn ein güti⸗ 


ges Schickfal meiner, und: ſendet freundlich dieſen Tauſend⸗ 


künſtler, der jenen Kennern, wie ſich felbſt eingeladen haben, 


etwas Genügendes vorſpielen wird. Er hat nehmlich die 


. große Gabe, ganze Theaterftädte allein vorzutragen, und. fo 
fpielt ex Franz. und Karl Moor in den Rändern, und vers 
wandelt Fänftlic genug die Tragödie in ein Mlonodram. . 


Sol es aber erlaubt ſeyn, fagte Leonhard beſcheiden, 
dies Werk unfers geliebten Dichters, wenn es auch ſein frü⸗ 5 


bene ift, fo zu entftellen? 


Du weißt es, unterbrach ihn Eishein, wie ie gerade, 


mein Leonhard, dieſes kecke, verwegene, zum Theil freche 


Gedicht liebe, mehr als die meiften meiner, Landsleute, die: 
Schiller verehren. Es ift ein übertrogiges Titanen⸗Werk 


eines wahrhaft mächtigen Geiftes, und ich finde nicht nur 


ſchon ganz ven künftigen großen Dichter darin, fondern glaube 


ſogar Bortreffligkeiten und Schönheiten in ihm zu entdecken, 
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Antundigungen, die unſer geliebter Landenann nicht ſo er⸗ 
füllt hat, wie wir es nach vieſem erſten Aufſchwung erwarten 
durften. St benn aber. das wunderbare Werk nicht ſchon 
popmlär genug geworben, und oft genug auf guten und. 
ſchlechten Bühnen. als. Entftelung und wilde Thorheit auf⸗ 
- geführt? Wir- geben Ehrenberg Gelegenheit, ſich in feiner: 

gauzen Ördße zu zeigen, - und, jene Beſuchenden, die uns mit 
ihrem Zorne drohen, gehe ohne Zweifel begütigt und dank⸗ 
bar nach Haufe. . Wir jehen zu, oder halten ung entfernt,. 
und fünmern. uns um: bad: Unwefen nicht weiter. Zr 
Nicht alfo, Herr Baron, fagte der Baſſiſt in launiger 
Aufregung; jene Liebhaber werden ſich niemals mit. einem 
einzigen Opfer zufrieben flellen, und wenn es in jehn ver⸗ 
ſchiedenen blutdürſtigen Berfonnagen aufträte. Wenn Sie,. 
Baron, auch jenen Kennern und Sau und -Iagbliebhabern. 
ſich nicht. Preis geben wollen, jo will ich wenigſtens helfen, 
und ich zähle dabei auf den Beiſtand einiger Freunde. Vor 
VDahren forderte. mic ein banferotter Schaufpiel- Director, - 
ein Iugendgenoffe auf, ihn vom Untergange. zu retten. Er 
faß mitten in ven Bergen, und was Konnte ich ihm helfen, 
da feine Oper ſchon fortgelaufen war?‘ Ich reifete aber doch 
zu ihm, denn er war: wirklich .ohne mich verloren. Sein 
Berfonal reichte eben noch hin, die. Räuber zu geben; ich, 
. ver ich niemals im Schaufpiel aufgetreten war, lernte den 
Karl Moor ausıpenbig, und, um das Ding new aufzupugen, 
legte ich für meine Stimme: Geſänge ein, die ich ſelber dichtete 
und componirte, Lieder, die den Werth des Geldes prieſen, 
den Raub Halb komiſch entſchuldigten, die reichen Geizhälfe 
ſchalten und dergleichen mehr. Wir machten mit unferer. 
Extravaganz Fureur, wie man es nennt. Der Zulauf war 
ſo ungeheuer aus der Stadt un ber. ganzen Umgegend, daß 
wir das Stüd zwölf Mal hiuter einander bei mberfulttem 
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Haufe und voppelten Preifen geben konnten. Mein ban« 
terotter Gefell war gerettet, hatte beventenven Ueberſchuß, 
and fonnte, da ich für meinen Spaß nichts begehrte, feine 
Truppe wieder erneuern und verbefiern. Nun fei ed fern 
von mir, meinem größeren Rival feinen Karl Moor zu nehmen, 
aber den Spiegelberg will idy jo recht con amore darſtellen, 
und ihn, was eigentlich) beſſer vaßt, alle biefe Lieder und 
Arietten fingen laffen. 

Recht fo! fügte ver Componif; ich helfe bei der Ein⸗ 
richtung mit Inſtrumenten und Muſik, daß das Gedicht: 
Ein ‚freies Leben führen wir,« welches zum Studentenliede 
erhoben ift, vecht infernalifh kann gebrüllt werden. Wald⸗ 
hörner und Räubermuſik müflen noch öfter vorkommen, als 
Kari Moor fiexforvert, und eine große wirkliche Schlacht mit 
Schießen und Sauen muß ven zweiten Act befchließen. Dazu 
können wir diefe neue Einrichtung des Theaters, und feine 
Stufen, Treppen und Balcone vortreffli benugen, Das 
folk ein Toben geben, daß ven Leuten das Herz im. Beibe 
lacht. Da können wir einmal recht unfere Luſt büßen. Ich 
fpiele ‚mit Vergnügen ben Roller, oder den Baſtard Herr⸗ 
mann, ober, wenn es feyn muß, alle beide. 

Bortrefflich! rief Eisheim, und unfern Schulmeiſter ma⸗ 
chen wir glücklich, wenn wir ihm den biedern Schweizer geben. 

Auch ih, ſagte Mannlich, trage gern zum allgemeinen 
Almoſen bei, denn ich habe ſchon ſonſt den alten Grafen 
mit Beifall geſpielt, dieſe Rolle kann ich ſogleich wieder 
übernehmen. 

Sie flanden auf, doch Leonhard hielt ſie noch zurück und 
fagte: Wir haben die Hauptſache vergeſſen. Seine von un- 
jeren Damen wird ſich zur Amalie hergeben wollen. 

Elsheim lachte und antwortete: Schabet nicht, ich vente, 
biefe Heldin werbe ich ſchaffen können. Ia, das ZTrauerjpiel 
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muß fo aufgeführt werben, wie wir e8 befchloffen haben; ich 
lade morgen höflih alle diefe Bittfteller ein, und in brei 
oder vier Tagen geben wir die Räuber, und wenn ich felbft 
die Amalie ſpielen ſollte. 


Es war in des jungen Barons Weiſe, daß, nachdem er 
ſich entſchloſſen hatte, ſich und ſeinen Freunden, wo möglich, 
durch den wandernden Komödianten einen Scherz zu bereiten, 
er auch. für ihm zu forgen fich verpflichtet fühlte. Schon auf 
der Reiſe war ihm das Heine Bündel aufgefallen, mit wel⸗ 
chem fich der Eilende trug; fein Gewand war noch baflelbe, 
nur etwas abgetragener; er dachte alfo darauf, ihn in Geheim 
fo auszuftatten, daß er ſich mit Anftand in ver Geſellſchaft 
zeigen könne. Er lub ihn daher auf fein Zimmer, wo er 
ihm felbft zwei noch gute Kleider nebft MWäfche und Zubehör 
in einen Koffer gepadt hatte, und als er dem Künftler das 
Gefchent übergeben, ließ er es von dem Gärtnerburfchen, als 
ob es eben angelommenes Gepäd bes Reiſenden wäre, in 
das Haus des Pachters tragen.. Diefes Gefchent war um 
fo befier angebracht, da ver Fremde ungefähr venfelben Wuchs 
und die Größe bes jungen Barons hatte. 

Leonharb war feit einigen Tagen in einer mehr. als un. 
ruhigen Stimmung. Er fühlte, daß fein Freund irgend . 
etwas gegen ihn habe, ja er ahndete felbft die Urfache ihres 
gegenfeitigen Zwiefpalts, und dennoch konnte er ven Moment 
nicht finden, ven Entſchluß nicht faſſen, offenherzig den Ge- 
genftand zu befprechen. Auffallend war es, daß Elsheim 
feinen unruhigen Freund gewilfermaßen bewachte. “Diefer 
ſah jenen oft ganz unvermuthet neben ſich, wenn er ihn weit 
entfernt glaubte. - Sein prüfendes Auge laufchte, und Leon⸗ 
hard war oft verlegen, ohne fich jagen zu können, warum. 
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Auch erfchien im der Heiterkeit, dem Lachen und Geſpräch des 
jungen Barons etwas Erzwungenes und Uebertriebenes, fo 
daß Leonhard vielfältig wünfchte, die Stunde feiner Abreiſe 
möge ſchon herbei gekommen ſeyn. 

Es war ihm bisher unmöglich geweſen, ſo oft ſich auch 
dazu die Gelegenheit zu bieten ſchien, mit Charlotten allein 
zu ſprechen. Sie hatte ihm zuweilen einen Wink gegeben, 
aber Elsheims lauernde Gewandtheit hatte jedes Verſtändniß, 
jedes vertraute Geſpräch zu hindern gewußt. Auch Charlotte 
machte ihn irre und ängſtlich, denn ſie behandelte ihn, da ſie 
ihn nur in Geſellſchaft ſah, mit auffallender Kälie; aber 
noch ſichtlicher entfernte ſie ſich von Elsheim. Und ſo trieben 
ſich die noch vor kurzem ſo heiter Geſtimmten in Verwirrung 
und Aengſtlichkeit um, Jeder den Andern vermeidend und 
ſuchend, nach Frohſinn ringend, faſt immer zerſtreut, ſo daß 
das Geſpräch oft plötzlich unterbrochen wurde, und die beiden 
Freunde gewamen durch dieſe Läſtigkeit und den Drud ver 
Gegenwart die Ueberzeugung, daß es nothwendig ſei, zu einer 
deutlichen Erklärung zu kommen. 

Leonhard hatte im Theaterſaal ein Buch liegen laſſen 
und. ging bin — ed. war noch früh am Morgen — es zu 
fuhen. Er fand es, nachdem er eine. Weile herumgekramt 
hatte, und, indem er fi an die Säule lehnte, ſtand plößlich 
Charlotte vor ihm. Er war bei diefem Anblic tief bewegt, 
ja faft erfchroden. Es ſchien, als ſei fie ſchnell die Treppe 
heraufgeſtiegen, verin ihr Athem war kurz, und eine wallende 
Rothe hatte ihre Wangen überflogen. Sehen wir ung end» 
lich einmal allein? flüfterte fie. Böſer, wie habe ich Dich 
erwartet, und Du famft immer nit! — Kann id? ant- 
wortete er ſchnell, bin ich nicht faft wie ein Gefangener? — 
Ih habe Dir gefehrieben, Geliebter, fagte fie und blidte ihn 
fehnfüchtig mit forſchendem, erwartendem Auge an. Plöglic) 
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umſchlang fte ihn und füßte ihn ‚heftig. Er, gerührt und 
übertafcht, wollte die Arme um den ſchönen Naden ſchlingen, 
als er ſich gewaltfam, ja wie mit Entſetzen zurüdgeftoßen 
fühlte. Es ift unrecht, fagte fie dann kalt, daß Sie mir 
neulih das Bud, hier wegnahmen, ohne e8 mir vorher zu 
fagen; ich habe es allenthalben im Haufe und Garten ver- 
geblich gefucht. Der erſtaunte Leonhard wollte antworten, 
als er jetzt erft bemerkte, daß Elsheim hinter ihm fland. — 
Ei, Baron! fagte jetzt Charlotte, wo Yommen Ste denn ber? 
Ic wollte eben zum Frühſtück kommen und fuchte nur bier 
mein Buch, das ich verloren hatte. "Willen Sie, daß Sie 
mit mir heut Morgen die vierhändige Sonate fpielen wollten ? 

. Meine Mutter-erwartet Sie ſchon, fagte Elsheim freund- 
lich, nachher aber, mein Fräulein, bin ich ſosleich zu Ihren 
Dienſten. 

"Auf: Wiederſehen alſo, meine Freunde, fagte Charlotte 

mit einer höchſt anmuthigen Berbengung, umd lafjen ‚Sie 
ung nicht zu lange beim: Frühſtück warten, ‚denn die Mama 
hat gern, wenn fie fo heiter ift, wie 4 alle ihre geliebten 
Häupter beiſammen. 
Sice verſchwand mit jener zierlichen Eile und dem trip⸗ 
pelnden Hüpfen, welches ihr fo wohl ſtand, wie fie es denn 
wohl mußte, daß fie in allen ihren Bewegungen reizend war. 
Die Freunde ftanden fidh jet allein gegenüber. Sie fahen 
fi bedenklich an, beide verlegen, doch lachte endlich Elsheim 
laut auf. — Was iſt Dir? fragte Leonhard. 

Du weißt doch, ſagte der Baron, wie unſer gelehrter 
Profeſſor uns neulich ſo hübſch die Vorzüge dieſes ſeines 
altfränkiſchen Theaters auseinander ſetzte. Eine Bequemlich⸗ 
keit bob er beſonders heraus, daß nehmlich eine dritte Perſon 
fo ganz ungenirt zugegen ſeyn könne, ohne daß zwei Andere 
fie wahrnähmen, und wie dies durch diefe Säulen, Stufen, 
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Mittel-Bühne und dergleichen: fo ganz natürlich zugehe. ‘Der 
Dann ift doch in allen Dingen gerecht und zuverläjfig. Sit 
e8 denn aber wahr? und wirklich eine wirkliche Wahrheit? 

Und was foll wahr ſeyn? 

Daß Du als Papageno angeftellt kift. Sie fagen, Du 
habeft Dir ginen ungeheuern Käfig angefchafft; in ven wolleft 
Du alle unjere Mädchen und Frauenzimmer -einjperten, Dir 
da8 ungeheure Ding als einen portativen Harem auf den 
Rücken ſchnallen, und alle die Weibfen al Dein rechtmäßiges 
Eigenthum fortnehmen. 

Ich verftehe Deinen Spaß nicht, fagte Leonhard ganz 
verlegen. 

Es wäre em hubſches romantiſches Gegenſtück, fuhr 
Elsheim fort, zu jenem weltbekannten Kinder- und Ratten⸗ 
fänger von Hameln. Das Schloß des Papageno haſt Du 
wenigſtens ſchon ſeit lange am Munde, und darum, weil 
ich dies ſehe, muß ich fürg Erſte auch die andere Nad- 
richt glauben. e 

Jetzt trat der Profeffor mit einigen Andern herein, und 
der Künſtler Ehrenberg folgte, dem das Theater gezeigt 
wurde, über welches er in das höchſte Erſtaunen gerieth. 
Elsheim faßte freundlich zärtlich den Arm Leonhards in den 
ſeinigen und ſagte: Folge mir auf mein Zimmer, wir wollen 
hier die Herren nicht ſtören. 

Als fie dort angelangt waren, ſetzten fie ſich ſchweigend 
nieder. Ich habe einen Brief an Dich, ſagte dann der Baron. 

Von Hauſe? fragte Leonhard mit einiger Beſchämung. 

Bewahre! antwortete Elsheim mit ſchadenfrohem Blick. 
Es iſt ja erſt ganz kürzlich ein Brief angekommen. Wer 
wird ſo oft ſchreiben? Nein, mein Lieber, der Brief, den 
ich für Dich habe, iſt ohne alle Adreſſe, aber dennoch weiß 
ich, daß er an Dich gerichtet iſt. 
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Er hielt ihm ein verfiegeltes: Blatt hin, welches Leonhard 
ungewiß und zaubernd betrachtete. Du fiehft, ſagte er dann, 
das Siegel ift unverlegt, fo fehr ich in Verſuchung gelommen 
bin, von dem Inhalt etwas zu erfahren; ein böfer Charakter 
hätte frifch aufgebrochen, va mit feiner Sylbe hier geſagt ift, 
wer dieſen weißen unfchuldigen Brief Iejen fol. 

So fer es! rief Leonhard in einer faft komiſchen Ver⸗ 
zweiflung aus; der Brief iſt von Charlotten. 

Ohne Zweifel, ſagte Elsheim, und — 


Mein Freund, fuhr Leonhard bewegt fort, — ich — o, 
wenn Du wüßteſt, — wenn Du nur ahnden könnteſt — 


Ich begreife Alles, Alles, nur zu ſehr, unterbrach ihn 
Elsheim. Auch weiß ich mehr von Dir, als Du denkſt; ich 
weiß es, wie lange und ganz allein ihr neulich bei der klei⸗ 
nen Förfterin gewefen ſeid, neulih, ald Du wie ein armes 
verirrtes Yamm fo viel. Wolle in den Dornen gelaſſen batteft. 
Dieſen Brief hat Dir vie Meine Vermittlerin aud geben 
follen, in weldem Dich die allzu reizende Sirene wieder be- 
ftelt, und wohl dann auf mehr Liebe hofft, als Du ihr neulich 
magft bewiejen haben. Alles dies hat mir die leichtfinnige 
Witwe freiwillig verraihen, in Rührung und Entzüdung, 
weil ich ihr die Rolle ver Amalia in den Räubern zugefichert 
habe. Aber freiwillig bat fie mir Alles -befannt, ich gebe 
Dir mein Ehrenwort darauf; nein, ich wollte fie gar nicht 
ausfragen, ih wollte gar nichts von ihr wiffen. Und darum 
lie8 Du Deinen Brief; thu, was fie von Dir verlangt, fei 
jo glüdlih, als fie Di machen kann, und laß alsdann bies 
Geſpräch, welches wir jetzt geführt haben, völlig und auf 
ewig vergefien feyn. Aber ſchwöre mir nur, daß diefe Char- 
Iotte unfere Freundſchaft nicht ftören, daß fie unfere Gemüther 
nit entfremden oder erfälten foll. 
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Leonhard hatte wohl, bemerkt, wie. bewegt fein Freund 
war, fo fehr er auch Ruhe und feine gewöhnliche Haltung 
zu erzwingen ſuchte. Nein! rief er aus, nein, Elsheim, un- 
jere Freundfhaft muß wahrer, ftärker feyn, als eine aben- 
theuernde Leidenſchaft, fe ver Reiz, die Verführung des 
Augenblids und der Gelegenheit-aud; noch fo gewaltig. Lieb⸗ 
fter, Du haft Erwartungen, Abfihten, Dich bezanbert dies 
ſchöne Wefen, und fo gebe ich Dir hier, wenn aud; mit Kampf 
und Leid, das-heilige Verſprechen, fie nicht mehr allein zu 
fehen, fte zu bergeffen, und bald abzureifen. - 

Kaum hatte Leonhard dieſe Worte. geendigt, als fich 
Elsheim fhon an feinen Bufen- ftürzte, und ein heftiger 
Thränenftrom ihm die Bruft erleichterte. Leonhard erſchrak 
über ven gewaltigen Ausbruch einer kaum geahndeten Leidens 
ſchaft, und indem er den Freund tröften und beruhigen wollte, 
hob viefer ihn in feinen. ftarfen Armen vom Boden auf, und 
teng ihn laut lachend im Zimmer herum, fete ihn, nachdem 
er. fo eine Weile gejubelt hatte, in das Sofa nieder, und 
ftellte fih dann, fein Lachen noch vom Schluchzen des Wei- 
nens unterbroden, vor den ganz erftaunten Leonhard, und 
declamirte pathetifch: Ich habe e8 immer gefagt: „Den Tiſch⸗ 
ler wollte die Natur zu ihrem Meifterftüde machen; aber fie 
vergriff ſich im Thone; fie nahm ihn zu fein.“ 

Diefe Rede Odoardo's zwang Leonhard, jo ernfthaft er 
auch geftimmt war, ebenfalls zu lautem Lachen. Nun feßte 
ſich Elsheim zu ihm, nahm feine beiden Hände und brüdte 
fie an feine Bruſt. Sieh, mein Bruder, fagte er, wieder 
innig gerührt, ich weiß, daß ich ein Thor bin; ich weiß, daß 
ich in einem Jahre, vielleicht noch früher, dieſen meinen jegt« 
gen Zuftand belächeln werde: — aber betrachte auch ven 
Menfchen in feiner ganzen Nacktheit, in feiner unverhüllten 
Schwäche; denn ich will, vor Dir nicht beſſer und ftärler er⸗ 
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Icheinen, als ich bin. -Seit Wochen quält mich eine töbtliche, 
giftige Eiferſucht, und ringt und zankt mit meiner Liebe zu 
Dir. Und wer iſt es, ver uns fo auseinander zu reißen 
droht? D Spree man mir nidt von Moral und Tugend, 
Ehrfurcht und Ideal, wenn das unbändige, das riefenhafte 
Räthſel in unferm Innern aufwacht und zur Auflöfung ringt. 
Konnte ic glauben, daß ich Dies in ‚meinen reiferen Jahren 
erleben follte, und daß in dieſem Zauber, in diefer Verblen⸗ 
bung mein Sinn und mein Gefähl fo klar und unbeftehlich 
bleiben konnten? Wie fah ich ehemals mit verachtender Er⸗ 
barmung auf jene Elenden hinab, die Bermögen, Leben, Ehre, 
Glück der. Familie und per Eltern Erenturen Preis geben, 
deren Untrene, Eigennutz und Lügenhaftigkeit fie. kannten! 
O, jetzt verftehe ich dieſe unglüdfelige‘ Zerriſſenheit und 
dies vergebliche Ankämpfen gegen eine beſſere Ueberzeugung! 
Glaubſt Du, daß ich die Zauberin verehre, oder nur achte? 
Denn ich dies Gefühl in mir erweden will, fo erwacht viel« 
mehr dag. entgegengefeßte. Was aber hat dies Gefühl auch 
mit dem Rauſch und dem Wahnfinn zu thun, der. mid), wie 
ven. Rinaldo, mit Blumenketten zu ben Füßen biefer Armida 
bindet? Iſt es nicht, als wenn Man Tragen wollte, was die 
Jo oder Leda des. Eorreggio wohl noch an biefem Tage 
jpeifen wiirde? DO, Liebfter, da Du fie .aufgiebft, jo kann ich 
bie Uebrigen umher mit Geringfchäßung betrachten. Und 
glaube nur, ih weiß das Opfer zu würdigen, weiches Du _ 
mir bringft: das größte, das wundervollſte, ven Genuß, ven 
bie ſchwelgende Phantaſie nicht glänzend genug ausmalen 
kann! Wie hätte ich ahnden können, als wir hieher kamen, 
und ich Dir von diefem Mädchen ſprach, daß die Sünderin- 
mich fo verftriden follte! — Damit Du aber. fiehft, daß Du 
fie in feinem Sinne verräthft, daß Du nichts Ehrlofes, nichts 
Grauſames an einem Weibe begehſt, ſo lies diefe zärtlichen 
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Billete, die fie mir in derſelben Zeit geföriehen bat, als fie 
auch Dich zu fangen trachtete. 

Leonhard las und war verwundert, denn daß hatte er 
doch nicht erwartet. Nun Lies aber auch ihren nenften Brief 
an. mich, fagte er dann. Elsheim fand, daß er wirklich eine 
Beitellung-auf einen gewiſſen Tag. in das Walphäuschen ver 
Sörfterin enthielt, wo fie fo ungeftörter verweilen Könnten, 
weil an dieſem Tage Elsheim mit feiner Mutter und ber 
Tante zum Beſuch über Land feyn würde, Außer ven Zärt- 
lichleiten enthielt das Blatt Auflagen gegen Elsheim, ver 
ſich aufvränge, der ihre Liebe ftöre, der fie wohl argmwöhnen 
möge, .und vergleichen mehr. Leonhard erftaunte über dieſe 
tiefe Treuloſigkeit und fo ficher wandelnde Unwahrhaftigfeit. 
Sollen wir.e8 beflagen,. jagte er dann, daß ein fo ſchönes 
Weſen fih diefe Falfchheit aneignen Tonnte, oder fellen wir 
annehmen, daß fie fo ſeyn muß umd .nicht andere Tann? 
Wäre fie ohne dieſe arge Zweideutigkeit weniger reizend? 
Konnte fie das, was uns bezaubert, nur in ihrem jebigen 
Charakter entwirtein ? 

Nun, Geliebter, fing Elsheim wieder an, laß mich ge⸗ 
währen. Du ſollſt nicht im Mindeſten compromittirt werben, 
als wenn Du mir dies Blatt überantwortet hätteft, oder 
irgend eine Abrede zwifchen uns ftatt fände, Meine Leiden» 
ſchaft fol Bas Wort führen, und fie, die ſelbſt fo Hinterliftig 
verfährt, muß es ja entſchuldigen, daß ich der jungen För⸗ 
fterin das Geheimniß abgefchwagt, ihr das Blatt entriſſen 


md den Brief, ohne daß Du etwas davon weißt, gelefen 


babe. Nah ihrem -Syftem muß fie es mir Dank willen, 
daß meine Liebe alle Rüdfichten, auch gegen “Dich, fallen 
läßt, und ihre Gunft mir das Höchſte und Einzige auf Erden 
iſt. So werde ich an Deine Stelle treten, und ohne Zweifel 
glücklich ſeyn. — Nun iſt alſo der Schatten vom hellen 
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Sonnenlicht verfiheucht, der fi) zwiſchen unfere Freundfchaft 
zu legen. und düſter anzuwachſen drohte. — Aber, Geliebter, 
Du ließeft vorher ein Wort fallen von. Deiner nahen, baldie 
gen Abreife. Diefe Drohung nimm zurüd. Ich habe ſchon 
mit unferm Profefior allerhand verabrevet. Er ſchwärmt 
‚ dafür, uns nädftens das Luftipiel Shaffpeare’s: „Wie es 
Euch gefällt“ aufzuführen, and wir. Alle find ſchon darin 
übereingelommen, daß es in der ganzen Welt feinen folden 
Drlando .geben Tann, als wie Du ihn fpielen würbeft. Auch 
hätteft Du nicht zu beforgen, wieder mit Charlotten in einen 


Liebesftreit zu gerathen, denn Albertine würde Deine Roſa-⸗ 


Linde darftellen, und die Heine. Dorothea Celia, ihr Mühmchen, 
Darum gieb noch eine Woche, oder zehn Tage’ nad jenen 
Räubern zu, die und nun fo nahe bevorftehen; dann — — 
Nein! nein! mein Geliebtefter! unterbrach. ihn Leonhard 
ſehr lebhaft, nur dies, dies fordere nicht von mir! Alle Ge- 
fühle zwifchen uns, alle möglihen Mißverftänpniffe, mein 
tbeurer Freund, find nun gejchlichtet; wagen wir es nicht 
darauf, ob ſich neue erzeugen könnten. ‘Du weißt, was Did 
zu dieſer Reife begeifterte; Du erinnerft Did, was mid) ver- 
führte, Dich zu begleiten. Sieh nun, wie fi Alles anders 
gewendet hat, als wir e8 damals erwarteten. Statt unjerer 
kindlichen Liebe zu Göthe, hat ſich eine ganz andere unferes 
Herzens, und mit förender Leidenſchaft umd Heftigfeit be 
meiſtert. Nein, mein Freund, jener Tag, ber Dich an meiner 
Statt nad jener dämmernden Walphütte führt, fei auch der 
Tag meiner Abreife. Für einen fchlichten Bürger, dächte ich, 
hätte ich ver Abentheuer genug beftanden. So weit mag es 
ſich vieleicht entſchuldigen Iaffen, wollte id) aber irgend einem 
Gelüfte länger nachgeben, fo müßte ich mich vor mix felber 
ſchämen. Und welde Rechenfchaft fünnte ich meinem Hands 
halt, meiner Frau, meinen Handwerksfreunden und Genoflen 
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ablegen? Ich muß nach Haus, und um kein Taugenichts zu 
werden, in meine alte Ordnung zurückkehren. Noch iſt es 
Zeit, und Du felbſt, wenn Du mich liebſt, ſollteſt mich fort⸗ 
treiben; denn jeßt vernarbt fich wohl noch die feltfjame Wunde, 
bie ih mit mir nehme. 

Sie trennten fih, und Lionhard fühlte ſich beruhigt, 
doch war ihm, als wenn er einen unendlichen Verluſt erlitten 
hätte. Elsheim war ganz heiter, und konnte froh an ber 
Geſellſchaft Theil nehmen, ſeine Gäſte unterhalten und ſeinen 
phautaſtiſchen Plan mit Charlotten verfolgen. Als er nach⸗ 
her mit dem Schauſpieler Ehrenberg, der ſchon in den beſſern 
Kleidern umherging, ſich im Garten traf, ſagte er zu dieſem: 
Nur nicht, mein Lieber, dieſe übertriebene Dankbarkeit und 
zu weit getriebene Höflichkeit. Laſſen Sie es ſich bei mir 
und den Meinigen in dieſen Tagen wohl ſeyn, ſpielen Sie 
Ihre Rollen, und ſein Sie ſo frei und unbefangen, wie nur 
irgend möglich, denn nur dadurch werden Sie mir am beſten 
danken. 

Der alte Förſter, ver fo Laut damals gellagt hatt, als 
man ihm: die Rolle des Zigeuner zugemuthet hatte, begab 
ſich diesmal faſt freiwillig unter die Komödianten⸗Truppe, 
und zwar, um keine ſehr dankbare Rolle, den Schufterle 
nehmlich, zu ſpielen. Er übernahm dieſe Partie als die 
kleinſte und unbedeutendſte im Stück, und zur Theilnahme 
hatten ihn vorzüglich zwei Dinge vermocht: erſtlich, daß ſeine 
Tochter eine ſo wichtige und glänzende Rolle übernehmen 
ſollte, und dann, daß ihn der ausgelaſſene Baſſiſt überredet 
hatte, alle feine Jagdhunde mitzubringen und mitſpielen zu 
laſſen. Denn va Karl Moor im zweiten Act ausprüdlich 
fagt: "Auch müfjen alle Hunde los und in ihre Glieder ge 
best werben, daß fie ſich trennen, zerſtreuen und. euch in ven 
Schuß laufen!« — fo ſchien e8 Beiden mehr als unbillig, 
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ben guten, ſo oft geplagten Geſchöpfen vie einzige Gelegen⸗ 
heit zu: rauben, ſich auch ein Mal auf ver Bühne ı und in 
einer künſtleriſchen Mitwirkung zu zeigen. 

Alles war bereit. Der Cadet hatte den Kofinsky ein 
gelernt; der Componift hatte es möglich gemacht, Koller. und 
‚den Baftard Herrmann zu übernehmen; Franz Moor er- 
broffelte fich und erwachte nicht wieder zum Leben, daher 
war es dem fühnen Chrenberg etwas Leichtes‘, beibe feind⸗ 
liche Brüder darzuſtellen; und ver Schulze hatte fi vom 
Schulmeifter verführen laſſen, ven alten Diener Daniel ein- 
zuüben. Bauern, Knechte, Diener des Hauſes und der Gärt- 
‚ ner mit feinen Gehülfen, fo wie bie Jaͤgerburſchen, waren. 
- ih den Proben als Splvaten, Räuber und andere Helfers- 
helfer abgerichtet worden. 

So war denn der große Tag erſchienen, an welchem 
dieſes gewaltige Werk die Zuſchauer entzücken ſollte. Els⸗ 
heim hatte ſeine Mutter beredet, an dieſem Abend nicht im 
Schauſpiel zugegen zu ſeyn, weil ſie, welches ſie nach ſeiner 
Schilderung begriff, an der Grauſamkeit des Gegenſtandes 
und dem übertriebenen lauten Getümmel keine Freude haben 
könne; ſie zog ſich auch um ſo lieber unter dem Vorwand 
der Unpäßlichkeit zurück, weil jene Zufchauer, die ſich für 
dieſen Abend zugedrängt, und die des Sohnes Einladung 
mit Freuden angenommen hatten, ihrem Sinn auf ‚keine 
Weiſe zufagten. Es wurd beliebt, daß die Tante, Charlotte 
und Albertine, fo wie Dorothea, ihr Geſellſchaft Ieiften und 
fie auf ihrem weit abgelegenen Zimmer mit Mufif unter» 
halten  follten. Dort alfo ward gefimgen und gefpielt, indeß 
Eisheim feine. Säfte empfing, ihnen ihre‘ Pläte anwies, Die 
Mutter und vie Damen entſchuldigte, und in Gefellihaft des 
Profeſſors mit Allen ſprach, freundlich zuhörte und vie Hon- 
neurs des Hauſes machte, fo gut und fchlimm er es ver⸗ 
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mochte. — Auch Leonhard war im Theaterfaal zugegen, um 
die Fremden zu unterhalten. | 
Zuerft erfehien die alte Fran von Brommen mit ihren 
veralteten Töchtern. Ihre Dankbarkeit und die übertriebenen 
böflichen Redensarten wären unerträglich gewejen, wenn 
Emmrich nicht die Geſchicklichkeit beſeſſen hätte, das Geſpräch 
ſogleich auf andere Gegenſtände zu lenken. Von dem lärmen⸗ 
den und laut ſchreienden Bellmann wurden ſie dann unter⸗ 
brochen, der mit ſeinen drei Söhnen, immerdar fragend und 
die Antwort nicht abwartend, in den Saal brach. Alle 
ſtaunten, da fie gar feinen Begriff von einem Theater hat⸗ 
ten,. und waren darum in gefpannter Erwartung um fo bes 
gieriger. Jetzt erſchien auch der die Jäger mit feinen Be— 
gleitern, und Alle jagen ſchnaubend und faft ſchnarchend auf 
ihren Plägen, indeſſen die drei Bewirther die ſchwere Auf- 
gabe zu löſen hatten, auf alle ihre fonderbaren Fragen ihnen 
genug zu thun. Wiffen Ste wohl, fagte ver unbeholfene 
Dülmen ſchnarchend und ſchnaubend, was id ſchon auf uns _ 
ferm neulichen Landtage meinen Collegen und dem Herrn 
Präſidenten habe vorſchlagen wollen? Man hört ſo viel jetzt 


von allen Menſchenfreunden gegen die Todesſtrafen und die 


öffentlichen Hinrichtungen reden; fie meinen, es ſei nicht recht 
ſchicklich und anſtändig für gebildete Nationen, wie wir ſind, 
und dergleichen. Nun habe ich mir ſagen laſſen, daß in 
Trauerſtücken oft viele Perſonen auf dem Theater umkommen, 
die ſich zum Theil ſelbſt entleiben, zum Theil von Andern 
- erftochen werben. So wäre es alſo vielleicht recht erſprieß⸗ 
lich, wenn man die ausgemachten Maleflcanten und Verbrecher, 
Mordbrenner und fold Bolt diefe Tragdvienftüce aufführen 
liege, damit ihnen dort mit Geſchmack und Anftand vom 
Vrote geholfen werden koͤnnte. | 

O D wein Himmel! rief eine von den Witwen, das wäre 
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ja noch grauſamer und blutiger, als die ſpaniſchen Stier⸗ 
gefechte. Nein, dem iſt unſer edler deutſcher Sim, unſer 
weiches Gemith zu fehr entgegen. 

Warum edles Gemüth? rief Dülmen, der Iagbfreumd; 

hätte mich je etwas bewegen können, mal nad) dem bigotten 
Lande hinüber zu reifen, fo wären es gerabe diefe fuperben 
Stierhegen geweſen: eine fo noble Erfindung, daß mar fie 
einem fo rohen, unwiſſenden Volke gar nicht zutrauen follte. 
Teufel noch einmal! fo ein wilder Ochs, fo ein mwäthiger 
Kerl, der gar keine Raifon annimmt! Und num vie Lieber 
Hunde, und der. dreifte Menſch, der ihm ven Fang giebt? 
Umd Taufende von Menſchen umher, Vornehme, Fürſten, 
geputzte Frauenzimmer und das Blirgervolf, und Alles ruft 
und Fatfeht Beifall! Nein, meine gnädige Frau, bitte tau— 
ſendmal um Bergebung, das muß ja etwas wahrhaft Para⸗ 
dieſiſches ſeyn. 
Bellmann ſagte: Schauen's, ſo war auch ehemals die 
berühmte Bärenhatz in Wien. Aber alles Gute geht zu 
Grunde. Ich bedauere nur unſere Nachkommen, die es noch 
ſchlimmer haben werden. 


Jetzt begann die Muſik. Der Componiſt hatte zwei 
Orcheſter angeordnet, eins oben auf dem Balcon, ein anderes 
vorn unmittelbar vor dem Theater. Jeves ſpielte erſt ein⸗ 
zeln und vereinigte ſich dann, um ein rechtes tobendes Ge⸗ 

wirr von Tönen in die Schlacht zu führen. 5 


Da Ehrenberg ſich gar nicht darüber hatte zufrieden 
geben. wollen, daß Fein großer, breiter Vorhang vorn die 
Bühne von den Zufchauern trennte, Emmrich auch einfah, 
daß ein modernes Stüd deſſen nicht gut entrathen Tünne, fo 
hatte er zwei große Gardinen beforgt, die vorn fi in der 
Mitte berührten und, wenn der Act anheben ſollte, durch 
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zwei Schnüre zurückgezogen wurden, ſo daß ſie auf beiden 
Seiten verſchwanden. | 
gebt trat Franz Moor auf mit feinem Bater, dem alten 
Grafen. Mannlid ſprach diefen in feiner tragifchen Weiſe 
breit, ſtark, langſam, mit angefhwollenen Wangen und her⸗ 
vorgebrehten Augen. Franz war aber in ber Kunft, Geftchter 
zu jchneiven, viel geübter, venn wenn Mannlich beinahe nur 
immer benfelben Ausdruck anbrachte, fo lief über das Gefidht 
bed verftodten Böſewichts Franz das Mienenfpiel wie ein 
Zickzack mit Bligesfchnelle. Die Zufchauer, die vornehmen 
ſowohl, wie die Bauern, welche man zugelaflen hatte, waren 
ganz bingeriffen von Exftaunen und Bewunderung. So was 
fei noch niemals gefehen worden; fo etwas köonne fi fein 
Menſch träumen laffen: darin kamen Alle überein. ‚Aber 
Ehrenberg’s Monolog! Jetzt enthüllte fi erft ver ganze 
Böſewicht, an deſſen Schändlichkeit man bis dahin immer 
noch etwas hätte zweifeln fönnen. Es wäre graufig und könnte 
Einem ‚im Traum wieder vorlommen; fo äußerten ſich vie 
Söhne des Baron Bellmann. — Jetzt trat Amalie auf. Die 
Bauern, welche fie kannten, waren in der größten Freude, 
die fie, um die Dame zu begrüßen, mit einem lauten, wie 
hernden Gelächter äußerten. Sogleich erhoben fih Bellmann 
und Dülmen von ihren Sigen, fehrten fih un, indem ſie 
majeftätifch umherfahen und- riefen: Stille, das da iſt ein 
Zrauerfpiel, gutes Volk! — Lene, des Förfterd Tochter, war 
vortrefflih in ihrer Rolle, fo fiher und frei, fo ohne Ber- 
Iegenheit, daß felbft Elsheim über ihre zu große Kedheit er⸗ 
ftaunen mußte. Dieſe Dreiftigleit tabelten aud an ihr vie 
‚alte Dame umd ihre Töchter; die jungen Bellmann aber und 
bie Forſtleute Lobten fie um fo mehr wegen diefer majeftäti- 
ſchen Sicherheit. Während ihres Monologs Heivete ſich Franz 
mit Bligesfchnelle zum Karl um, warf die rothe Perüde ab, 
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und fette eine ‚andere auf, mit ſchönen herabfallenven Toden, 
die wie ſchwarze Tropveln über Stirn und Wangen fielen. 
Gleich in feiner erften Scene brachte Spiegelberg zwei von 
feinen Fräftigen Liedern an, die auch von der beften Wirkung 
waren. Jetzt dürfte man vieleicht lachen,. ſagte Dülmen ziem- 
lich laut, und die Bauern, bie feinen Ausſpruch gehört hatten, 
bevienten ſich diefer Erlaubniß. Moor ftürzt ab, und Spiegel» 
berg ermuntert die Kameraden, fih mit ihm zu einer Räuber- 
"bande zu: verbinden. Wieder ein Pie, und der Forftrath 
fagte: Bei Gott! eigentlich wird das Spigbuben: Handwerk 
von dem ſchönen großen Wanne da doch gar zu’ appetitlid) 
abgefchilvert. Wenn uns da das Geflnbel i in. vie Wälder Läuft 
und das Wild wegpirſcht, fo ift e8- nicht mehr zu verwundern. 

Wahr, Herr Nachbar, rief Bellmaun: gefährliche Aeuße⸗ 
sungen unter diefen Umfländen! Nur werben fie eingeftedt 
und friegen Prügel, was denn auch wieder nicht ſehr appe⸗ 
titlich iſt. 
J Moor kam wieder in der ungeheuerften Verzweiflung. 
Dem Ausbruche ungemeſſener Wuth folgte fein Entſchluß, 


Räuber und Mörder zu werden. Seine Genoſſen ſchwören 


ihm Treue, und Alle ſtürzen tumultuariſch ab. 

Die Bellmann, Dülmen und feine Begleiter, die fremden 
‚Damen, Alle konnten nicht Worte finden, um die Bewunde⸗ 
rung für diefen Schaufpieler genügend auszubräden, welcher 
mit fo großem Kraftaufwande ven Räuber Moor fpielte. Aber 
welch Erſtaunen ergriff fie insgefammt, als ihnen Elsheim 
vertraute,. daß diefer Mamı, der ein wirklicher Buhnenkünſtler 
und fein bloßer Liebhaber fer, Kunſt und Kraft genug übrig 
behalte, um neben biefem edlen Böſewicht auch noch jenen 
ganz verworfenen, hämiſchen Yranz zu jpielen. Anfangs er 
ftarb ihnen das. Wort im Munde, dann aber begannen alle 
zu zweifeln, und meinten, der junge Baron treibe nur feinen 
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Scherz mit ihnen, bis nach wiederholten Betheuerungen EIs- 
heims ihr flarrer Zweifel brach, um die Flut einer unge- 
melfenen Bewunderung ausftrömen Zu laflen. Den Mann 
müſſen wir fehen! riefen die Bellmann wie aus einem Munde. 
Führen Sie uns auf das Theater, ſchrie Dülmen, und feine 
Gefährten accompagnirten. Die Damen begnügten fi, ihre 
Bewunderung in Thränen des Entzüdens auszubrüden, da 
fie die Hoffnung nährten, nad) geendigtem Schaufpiel den 
Wundermann aud, perfönlich kennen zu lernen. Stampfenb 
und mit den Sporen Nirrend folgte der männliche Chor dem 
anführenden Elsheim, der fie feitwärts durch einige Zimmer 
geleitete, um fie von der hintern Seite auf das Theater zu 
bringen. Dort hatte ſich Ehrenberg ſchon wieder zum Franz 
umgewandelt, und als jest die lärmende Gefellfchaft herein» 
ftofperte, ımd Dülmen fhrie: Karl Moor, wo ift Karl Moor? 
lief ihm der rothhaarige Franz verwundert entgegen. Menſch! 
ſchrie der alte Bellmann, wo iſt Dein Bruder Karl Moor? — 
Meine Herren, ſagte Ehrenberg, ſollten Sie es nicht wiſſen, 
daß ich es bin, der beide Charaktere giebt? — Iſt ja wahr! 
fchrie Dülmen auf, man wird ganz dumm bei folhem Wun- 
derwerfe! — Er drückte ven Künftler fo heftig an feine ruft, 
daß diefer laut hätte fehreien mögen. Bellmann umarmte 
ihn ebenfalls. Großer Menſch, fagte er dann, wir und meine 
Söhne müſſen uns näher kennen lernen, Sie müffen zu ung 
hinüber kommen; — können Sie meine Kinder da wohl 
unterrichten, daß fie aud jo was lernen? — Gewiß, fagte 
Ehrenberg, und ich werde glücklich dadurch ſeyn. — Zu mir 
auch, auch zu mir müflen Ste kommen! jubelte Dülmen; — 
wir find Alle Menſchen, ift e8 nicht wahr, Bellmann? — 
Man ſollte e8 doch glauben, antwortete Diefer. — Alle dräng⸗ 
ten ſich gaffend, fragend, fchreiend, lachend, ihn. anrührenn, 
um den großen Wunderthäter, fo daß Elsheim anfing beforgt 
Tieck'e Novellen. XII. 23 
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zu werben, das Männchen möchte in diefer großen Popula- 
rität Schaden nehmen, oder gar verbinvert werben, feine 
Rolle, von der noch bei weitem das Meifte zurüd war, fort» 
zufpielen. Er fchaffte alſo mit Revelünften die ſtürmiſcher 
Bewunderer wieder von der-Bühne, die es ganz vergeſſen zu 
haben ſchienen, daß fie. nody vier lange Acte zu erwarten 
hatten. : Sie entfernten fi endlich, ungern zwar, wandten 
noch oft die Blicke rüdwärts, und erzählten ven wißbegieri- 
gen, geipannten Damen im Parterre nun von der rothen 
Perüde, die fie wirklich angerührt hätten, ihn aber umarmt 
und feine Hände gebrüdt, und daß er ohngeachtet feines un⸗ 
geheuern Talents ein Menſch wie andere auch zu fen ſchiene. 
Indem tbeilte nn ver Vorhang wieder ,‚ und ver zweite Act 
begann. 

. Set wurbe der boehafte San und feine Kunft, das 
Geſicht zu verziehen, noch weit mehr als vorher bewundert, 
da man ihn näher kannte und wußte, wer er war. In der 
- Scene des foheinbaren Todes. zeigte ſich Mannlich groß. Jetzt 
trat aud der Componift als Herrmasm auf, wie er ſich chen 
im vorigen Act als Roller gezeigt hatte. Der Alte war nun 
tobt und .befeitigt und- Sranz Gebiete. Es folgten hierauf 
hie Scenen im Walde, die der Baffift, ohne Hülfe Ehren- 
berg's, eingerichtet hatte, und in venen er feinem Uebermuth 
anı. meiften ben Zügel wollte fchießen laffen. Gleich beim 
Eintreten trug er wieder einen jemer tollen Gefänge vor, 
worin er den ganzen Umfang und bie Tiefe feiner vortreff- 
lichen Stimme Hören laſſen konnte. Er hatte Alles aus ber 
erften Edition des Werkes beräber genommen, und nur bie 
Erzählung von ver Plünderung des Nonnenkloſters ausge⸗ 
laſſen. Im feiner tollen Laune hatte ex viele von den Dome⸗ 
ſtiken oder Knechten auf vie lächerlichfte Weife herausgeputzt 
als diejenigen Spigbuben, vie er, Spiegelberg felbft, anges 
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worben hatte, „Indem er nun vie Gefdyichten feiner Lift und 
Menſchenkenntniß erzählte, holte er diefe Rumpane, einen nach 
ben andern, näher an das Licht hervor, und die feltfamften 
Bragen zeigten fih zum Ergögen ver Zufchauer; dies und 
bie mufterhaft launige Erzählung, die der Dichter. feinent 
Spiegelberg in ven Mund legt, mußten Freude und ‚Jubel 
bervorbringen. Das Gelähter war unauslöſchlich, und felbft 
Eisheim und der Profeffor mußten den Humor des Sängers 
bewundern. Nun erjcheint vie übrige Bande mit dem be- 
freiten Roller. Das Getümmel war gut arrangirt, und .alle 
diefe Ränberfcenen wurden, bis auf die Rolle des Karl Moor, 
wirktich vortrefjlich gegeben, doch. wurde diefer am meiften 
bewundert. Der Schulmeifter war ald Schweizer unbejchreib- 
lich glücklich, denn er durfte fo laut und ftarf fpielen, wie er 
wur immer wollte. Der Commiffar oder Pater erfcheint, 
und nun vernimmt man fchon Trompeten und die Mufif der 
Soldaten. Jetzt ftürzen alle Räuber im Getümmel ab, und 
das Gefecht beginnt. Diefes hatte der Sänger vielmals mit 
allen Gehülfen eingeübt, um pas Allertollfte hervorzubringen, 
wie man e8 fonft nur in dem Circus der Kunftreiter zu 
fehen gewohnt if. Die Scene nahm ſich gut aus und paßte 
oprtrefflih auch zu dieſer thörichten Aufgabe. Mean batte 
‚die freien Säulen mit bemalten Baumſtämmen verhängt; jo 
war die innere Bühne nun wie eine Felfengrotte, die Stufen, 
von grimen Gebüfchen umftellt, erfehienen wie Gebirgsſteige, 
Schluchten over Hohlmege, der Balcon oben zeigte fidy als 
eine Berghöhe. Die Räuber nahmen nun, nachdem Moor 
und andere hinmweggeftürmt waren, unter Gefchrei und wilder 
Mufit alle viefe Poften ein; Soldaten erfchienen ſodann un- 
ten, um ſolche wieber mit Gewalt zu erobern. Man fchoß, 
man kämpfte mit dem Säbel und Bajonett; Alles jchrie, 
Hörner ımd Trompeten fohmetterten nah und fern, auch hörte 
" 23* 
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man in ven Panfen das Schießen: und Kämpfen in ver Weite. 
Als die Räuber fat ſchon gefiegt hatten, viele Solbaten todt 
und andere entflohen waren, erfchien von ver rechten Seite 
der Räuber Moor mit feiner Schaar wieder, ald wenn er 
von der Uebermacht des Militairs zuriidgebrängt wäre Neue 
fechtende Gruppen bilden fi) wieder auf dem Profcenio, fo 
wie auf. der innern Bühnes das Schießen wird noch viel ge- 
waltiger; die größte Verwirrung und Zerftörung ftellt ſich 
bar. Jetzt bridt heulend und bellend die ganze Koppel ver 
Jagdhunde herein; Alles fchreit, lärmt, Trompeten ſchmettern, 
Waldhörner tönen, Büchſen, Gewehre und Biftolen nalen, 
dazwifchen die Hunde, und die Anhetenden toben, was fie 
nur vermögen, jo daß der alte Förfter genöthigt ift, von ber 
Wahrheit abzuweichen und als Schufterle trog feines ſchimpf⸗ 
lichen Abſchiedes wieder aufzutreten, um feine Hunde nur 
gehörig zu führen und in Orbnung zu halten. Die Doggen, 
fo abgerichtet, reißen viele Soldaten von hinten nieder, bie 
Bullenbeißer rennen die Stufen hinan, um die Krieger an- 
zupaden, und als diefe mehr als babylonifhe Verwirrung, 
das Zeter und Spectafel eine geraume Zeit gewährt hat, 
fliehen vie Soldaten, und die fiegenden Räuber flürzen jubelnd 
nad. Det Boden, die innere Bühne und die verſchiedenen 
" Stufen rechts und links beveden die Leiber getöbteter und 
verwundeter Krieger, alle, wie auch Leonhard und der Pro⸗ 
feſſor zugaben, im höchſt malerifhen Stellungen, worüber 
ver Iette nicht wenig erfreut war, da nur durch feine ange⸗ 
priefene neue, oder vielmehr veraltete Bühnen - Einrichtung 
dieſer Effect erreicht werden Konnte. Nun ſchloſſen fi die 
Vorhänge und vervedten Alles. 

Diefem Ungeſtüm folgte eine ‚allgemeine tiefe Stille, 
denn die Bewunderung und das Entzüden ver Zufchauer war 
fo groß, daß fie anfangs feine Worte und feinen Ausprud 


Der junge Tifchlermeifter. 357 


finden konnten. Endlich yereinigte fi) der Ausſpruch der 
Damen fowohl wie der fremden Herren dahin, daß dieſes 
Schauſpiel erhaben, fublim und einzig zu nennen ſei, daß 
man niemals fih vorgeftellt habe, daß Die dramatiſche Kunft 
fo ungeheure Wirkungen bervorbringen könne, und daß das 
ganze Sand dem Baron Elsheim zum innigften Danke ver- 
pflichtet fei, daß er, als ein ächter Patriot, mit großen Un- 
koſten zur Bildung und Erhebung aller Zufhauenven viefe 
Pradteinrihtung auf feinem Schloſſe flatt finden laſſe. Dül⸗ 
men, der alte Bellmann und feine Söhne, ver Forftmeifter 
und der Amtmann reichten abwechfelnd dem jungen Baron 
die Hände und drüdten die fernigen, überjchütteten ihn mit 
Lob: und Dank; auch die Witwen erhoben ihren Gefang zwi⸗ 
hen den derben männlichen Tönen, fo daß Elsheim, wenn 
gleich feine Freunde abwehren halfen, vor Verdruß und Lange- - 
weile ermüdete, bis ihn endlich der Anfang des dritten Actes 
von dieſen läftigen Artigfeiten befreite. 

Diefer Aufzug wirkte nur wenig, weil ſich fo eben dag 
Intereffantefte gleichſam erfchöpft hatte. Nur die ſtarke, nach⸗ 
drüdliche und laut ſchallende, nicht geheuchelte, over ange- 
deutete Obrfeige, welche Yranz von der rüftigen Amalie 
empfing, ermedte. die Zuſchauer aus ihrem Schlummer, und 
erregte ein lautes und allgemeines Gelächter. Es geichieht 
den: böfen Kerl ganz vet, fagte ein Bauer laut |prechend, 
fo follten nur Alle mit ihm umgehen, fo würbe er ſchon zu 
Kreuze kriechen müſſen. In der zweiten Scene hatten ſich 
die Räuber wieber malerifch gelagert, und Elsheim freute 
ſich wieder dieſes Anblids, indem er fidy erinnerte, wie un⸗ 
beveutend, unbeftiimmt und nicht kenntlich, ja gemein und 
platt. fi diefes Herumliegen von Menfchengeftalten auf uns 
fern gebräuchlichen deutſchen Theatern immer ausninmt. 
Der Cadet, als Kofinski, hatte Beifall, doch ſchien biefer 
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Aufzug gegen den vorigen gehalten, nur matt und unbes 
deutend. 

Der vierte Act war wieder um deſto lãnzender. Franz 
und, Karl erheben fich "bier ſchon zur höchſten Leidenſchaft, 
und obgleich Ehrenberg hinter der Scene Alles bereit gelegt 
hatte, was zur Umkleidung und Verftellung nothwendig war; 
obgleich ihm der gewanbte Baſſiſt die fchnellfte und aufrich⸗ 
tigfte Hülfe leiftete, auch nody einige Diener eben dazu an⸗ 
gewieſen waren: fo erſtaunten alle Zufchauer dennoch über 
die faft an- Wunder grenzenvde Schnelligkeit, mit welcher ſich 
Ehrenberg faft unter ihren Augeu und doch jo unbegreiflich 
in das Gegentheil von der Perfon verwandelte, als welche 
er nur fo eben erfchienen war. Ja, rief Dülmen immer 
wieder von Neuen aus, das ift der ächte Hokus⸗Pokus, der 
in der Kunft fo notäwendig iſt; ein ungebilveter Menſch 
könnte an Zauberei, over gar an ein Bündniß mit dem Teufel 
glauben. So gelangte man denn zu der großen nächtlichen 
Scene am Thurm. Die beiden Virtuoſen hatten wieber eine 
ſchöne Hörnermuſik beſorgt, die fih in der Dämmerung ſehr 
gut ausnahm. Auch jet bewährte ſich die Bühne als fehr 
bequen: und braudbar, denn man hatte die Säulen durch 
gemaltes Mauerwerk verhängt; eine ſcheinbar mächtige Eiſen⸗ 
thür verfchloß die innere Heine Bühne; aus dieſer fam num, 
nachdem Karl Moor den Thurm geöffnet hatte, der alte Graf 
wie ein Gejpenft hervor; um Anrede, Antwort und Be 
ſchwörung des Greifes, alles dies: konnte gleich natürlich und 
verftändlich im nahen Vorgrunde, Allen bemerklich, gefhehen; 
und das Zurüdfahren des Entfegens, das ſtumme Spiel des 
Räubers, die Ohnmacht des Alten, alles dies brauchte nicht 
erft aus dem Hintergrunde Hervorgezogen zu werben. Diefe 
gewaltigen ‚Scenen üben ihr Vollgewicht, auch ohne Genie 
bargeftellt, aus, wie viel mehr auf dieſe Zufchauer, die dem 
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beften Willen, fich täufchen zu laſſen, befaßen, und dem Haupt⸗ 
fihanfpieler Thon im voraus ihre. Bewunderung entgegen 
trugen. 

Im letzten Act fühlte ſich Leonhard völlig verſtimmt, 
indem jener Traum des Franz, den er zu dem Sublimſten 
rechnete, was die Poeſie je hervorgebracht hat, von dem 
Stümper ſo völlig entſtellt, ja vernichtet wurde. Dieſer war 
nur beſtrebt, ſtets erneuten Schreden zu heucheln, Schwindel 
und Ohnmacht anzudenten, und alle jene kleinen Künſte und 
Zufälligkeiten anzuwenden, die völlig verſchwinden müſſen, 
wenn das Gewaltige und Uebermenſchliche eintreten ſoll. Nun 
ſtürmten die Räuber; Geſchrei, Heulen, Fackeln, Schießen, 
kurz Alles fand ſich wieder zur Genugthuung der Kunſt⸗ 
freunde, in Ueberfülle; Franz erdroſſelt, Schweizer erſchießt 
fh; und die legte Scene und der Schluß des Stückes nah. 
ten beran, fowohl zur Zufriedenheit ver entzückten, als der 
völlig ermüdeten Zufhaner, zu denen vorzüglih Elsheim ges 
hörte, dem e8 aber, jo erfchöpft er auch ſeyn mochte, nun 
noch oblag, als Wirth. ven welentlichften Theil feiner Rolle 
zu übernehinen. 

Seit die Mutter zurädgefommen war, Hatte er, da bie 
Geſellſchaft zu zahlreich war, zwei Tafeln eingerichtet. Au 
der zweiten, an welcher er jelber oft, fo wie eine ver Damen, 
fi niederließ, um keinen Rangftreit oder Empfindlichkeit zu 
veranlaffen, war auch Ehrenberg feit feiner Ankunft eingefügt 
werden. Die Birtuofen Hatten ſich auch abwechſelnd geru 
dort eingefunven, weil der Ton hier freier, und das Wort 
. lauter ſeyn durfte. Ws man fi daher umgelleivet hatte, 
und man fi) orbnen wollte, dachte er, and biesmal den 
Kitnftler in jenes Zimmer zu verpflanzen; bie alte Freiherrin 
aber, die mit ihren drei Töchtern auf Elsheims Bitte heut 
die Function der Wirthin übernommen hatte, beſtand darauf, 
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daß der Schauſpieler neben ihr oben art als König der Tafel 
figen müſſe. Noch lauter ‚verlangte . Died tie. Familie Bell- 
mann und der alte Dülmen mit feinen Begleitern. Schulz 
und Schulmeifter, nebft Einigen aus der Gemeine, ver Gärt⸗ 
ner, nebft dem Förſter, jo mie deſſen Tochter, ergößten. ſich 
alfo, an jenem zweiten. Tiſch, zu welchem fi aud freiwillig 
bie, beiven Virtuoſen verfügten, fo wie der Profefjor Emmrich, 
der ſich wohl ſchon Hinlänglid an den Kunſtgeſprächen und: 
Kenntniſſen jener fremden Gäſte erbaut haben mochte. 

Man war an beiden Tiſchen ſehr fröhlich, diesmal aber 
am vornehmeren ohne Vergleich am lauteſten. Als der Wein 
die Zungen beredt machte, ſprudelten die Herren von Ein⸗ 
fällen und Bemerkungen über. Man trank des Künſtlers 
Geſundheit unter Anklingen, Jubel und Geſchrei. Er dankte 
und zeigte fich fehr verbindlih und artig, vorzüglich gegen 
die Damen. Erneftine, die zweite Tochter, wandte fein Auge 
von ihm. ab, fo fehr .war fie auch von feiner Perfönlichleit 
bezaubert. Der derbe Forſtmann war der erfte, der, ſchon 
halb beraufcht,. faft unter Freudenthränen mit Ehrenberg auf 
altveutiche Weife Brüderfchaft trank; feinem Beiſpiel folgte 
der dicke Amtmann, und endlich auch der corpulente Dülmen. 
Es war ein Jubel von Bieverherzigkeit und deutſcher Ge- 
finnung. Der ältefte Bellmayn, von biefer Hochherzigkeit 
begeiftert, ftand ebenfalls auf, um in derſelben Weife mit 
Ehrenberg anzuftoßen; doch der Vater, der es noch zur rechten 
Zeit bemerkte, z0g ihn gelinde am Rockſchoß zurüd, und 
nöthigte ihn wieder auf feinen Plag, indem er leife fagte: 
Nicht alfo, Freund Baftian! Unterfchien der Stände und Ge- 
ehlechter muß feyn und bleiben; fich jo zu verbugen, auch 
mit dem allerbeften Künftler, geziemt unfer Einem nidt. 
Trink Du Schwollis und auf Duz mit Kammerberren, Guts⸗ 
herren und ‘Deinesgleichen, fo viel Du willft, bi8 Du unter 
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ven Tifch fällſt, und Did; vier Bediente nad) Haufe tragen 
müffen, . dagegen werde ich als leiblicher Väter nichts ein⸗ 
wenden, aber nicht mit Mufilanten und ſolchen Leuten; ben, 
fiehft Du, wenn. fie nun ein Dal wieder mit dem Zeller 
berumgehen, fo bift Du doc völlig blamirt und In Ca⸗ 
denzirung. 

Trotz dieſer Warnung aber ward Ehrenberg auf ſein 
Gut eingeladen, eben ſo wie zu der Freifrau und dem Baron 
Dülmen. Sie nahmen ſich vor, auch in ihren Häuſern die— 
felbe, oder ähnliche Komödien aufzuführen, und Ehrenberg 
. follte die Sache anordnen, und die Söhne des alten Bell- 
mann zu ſolchen Künften abrihten. Die alten Damen fahen 
fi) ſchon in zärtlihen und erhabenen Rolen in glänzenden 
Schleppfleivern auf dem erleuchteten Theater. _ 

Sie bewundern mich zu viel, fagte der vom Xobe be= 
rauſchte Ehrenberg in’ einer Paufe, und vorzüglich auch bes- 
wegen, weil es mir vielleicht gelang,. diefe beiden großen und 
wichtigen Rollen bedeutſam zu fpielen; — was aber fagen 
Sie zu jenem Wägeftüd, daß ih mehr als ein Mal das 
ganze ungeheure Schaufpiel ganz allein aufgeführt habe? 

Ganz allein, Mann, Bruder? ſchrie Dülmen beinah er- 
fohredt; ganz allein, Du Herzensjunge? Tauſend Sapperment, 
das nenn’ ich Kunftt Und mit ven Weibfeh und ven Liedern 
und dem Schießen und all den. Hunden und den verfluchten 
Bullenbeigern? Dir bift ein großer Mann und mehr als wir 
Alle, aber das kann ich doch zeitlebens nicht begreifen. 

Es war jetzt nicht Zeit und Gelegenheit, begreiflih zu 
machen, unter welchen Einfchränfungen und Bebingungen bie 
Sache etwa nur möglich fei, denn vie Fähigkeit zu verftehen 
war fo ziemlich, aud zum Theil die zu hören, erlofchen. Diele 
dithyrambiſche Verwirrung benugte Bellmann, um feinen 
Söhnen noch im fpäter Nachtzeit durch fein Erempel eine 
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heilſame Lehre einzuprägen; er: erhob ſich mit feinem Glaſe 
taumelnd und lallend, bie drei Söhne mußten ihm folgen, 
einer hinter dem andern; fo. kam das Geſchwader zu Els— 
heim. Der Alte hielt eine kurze, unfinnige Anrede, und fo 
ſah fi Elsheim durch den ſymboliſchen Act des Trinkens 
und Umarmens um vier Brüder bereichert, die ihm, wen 
er an Leonhard dachte, in feine nur ' Heine Sammlung nidt 
m. paſſen ſchienen. 

Uebermüdet ſtand man auf, indem fof then der Morgen 
gramte. Die Fremden fuhren, nachdem fie noch ein Mal 
ihr Herz gegen Elsheim in ven ftärkiten Danffagungen ers 
goſſen hatten, nah. Hanfe. Elsheim, Leonhard umd der Pros 
feſſor konnten lange den Schlaf nicht finden, fo verftinmt 
fühlten fie fih. Das Nehmliche faft. begegnete Ehrenberg, 
ben aber ver Schlummer floh, weil die Entzädung nicht 
weichen wollte. So viel er auch, ſchon erlebt haben mochte, 
fo war er doch noch niemals fo verehrt, und fein Talent 
noch niemals in gleihem Grade anertannt worben. . 


Nur Wenige im-Haufe hatten in dieſer Nadyt ruhig ge⸗ 
fchlafen. Selbft die Frauen, die nur in der Ferne das Schie- 
Ben, Schreien und Toben der Schlacht, die Trompeten und 
Das Hundegebell gehört hatten, waren dadurch fo aufgeregt 
worden, daß fie and fpäterhin die erquidlihe Ruhe nicht 
finden konnten. Die alte Baroneffe fagte:. Es ift mit ber 
Kunſt eine fonderbare Sache, daß zuweilen ſolche faft gräu⸗ 
liche Explofimen ftatt finden, die dem ruhigen Menfchen ein. 
Grauen vor. der ganzen Erfindung beibringen lönnten. In 


meiner Jugend hatte man von vergleichen keine Vorftellung. 


Ich fürdte nur, mein Sohn ſetzt fich in diefen Ertravaganzen 
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feft, und trägt in feinem Kreife auch dazu bei, die ſchon ver» 
wirrte Zeit immer mehr zu verwirren. . - 

Beim Frübftüd, welches: heute viel fpäter als gewöhnlich 
eingenommen wurde, verabredete man eine Spazierfahrt anf. 
morgen, an welchem Tage die alte Dame eine Familie in . 
der Nachbarſchaft in Gefellichaft der Tante befuchen wollte. 
Alle waren erftaunt und zum Theil betrübt, als Elsheim 
erklärte, daß er die Mutter nicht begleiten könne, weil er 
ſeinen Freund Leonhard eine halbe Tagereiſe bringen wolle, 
der morgen ſchon, von Briefen aus der Heimath gedrängt, 
das Schloß verlaſſen würde. Die Mutter bellagte den Ver⸗ 
luſt des freundlichen jungen Mannes, deſſen ſtilles, ſicheres 
Weſen ihr immer ſo wohl gethan habe. 

Bei Tiſche war die Unterhaltung weniger belebt als 
ſonſt, da mancher zum Theil noch die Ermüdung des vorigen 
Tages fühlte, andere aber einer gewiſſen Wehmuth ſich nicht 
erwehren konnten, weil der von Allen geliebte Leonhard jegt 
aus ihrem Kreife ſcheiden follte. Nah Tiſche beurlaubte ſich 
diefer bei der Mutter, welche ihn fehr freunplich entließ. 
Charlotte war gegen ihn ganz heiter umd unbefangen, auch 
ſo geſprächig, als wenn kein anderes Verſtändniß je zwiſchen 
ihnen obgewaltet hätte. Sie drückte ihm wiederholt die Hand, 
lachte, blickte ihn mit hellen Augen an, und wünſchte ihm 
alles Glück, indem ſie hoffte, daß ſie ſich ſpäterhin wieder 
finden würden. Albertine ſaß abſeits im tiefen Fenſter und 
trocknete unbemerkt einige Thränen. Als er zu ihr ging, 
ſagte ſie, ohne daß es die fern Sitzenden hören konnten, ſehr 
gerührt zu ihm: Mir iſt, als wenn mit Ihnen unſer guter 
Genius son uns ſchiede; beſonders verläßt unſern Elsheim 
mit Ihnen ſein Schutzgeiſt. Ihnen muß es immer gut gehen, 
denn Sie find ſelbſt ſo gut. Ich kann mir kein beſſeres 
Glück venten, als Sie bis zum hohen Alter hinauf zum 
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Freunde zu haben; denn Sie find ächt und treu, in jeber Lage. 
des Lebens kann man fi auf Sie verlaflen. Sie werben 
uns, hoffe ich, jo wenig, als wir Sie vergeflen. 


Leonhard war gerührt und küßte innig bewegt ihre 
fhöne Hand. Es war ihm, als müſſe er ihr die Berfice- 
tung geben, daß fie ſich gewiß Fünftig noch öfter ſehen wür⸗ 
ben; doch unterbrüdte er dieſe ungehörige Prophezeiung, in⸗ 
dem er mehr wie je von der faft überirbifhen Schönheit 
dieſes edeln Weſens ergriffen wurde. Im dieſem Augenblid 
erſchienen ihm Charlottens verführerifche Reize gegen biefe 
adelige Klarheit bie verdunkelt, und zwar um fo mehr, ba 
et beim Umbliden auf den Lippen jener ein halb boshaftes 
Lächeln wahrzunehmen glaubte. » 


Bei den Uebrigen beurlaubte er ſich kürzer. Mannlich 
war nicht zugegen; auch Graf Bitterfeld nicht, der, nachdem 
ihn eing Unpäßlichfeit einige Tage auf feinem Zimmer feſt 
gehalten, heute ven Künftler Ehrenberg zu feinem Freunde, 
dem Baron Dülmen, begleitet hatte. Die Virtuoſen nah: 
men von ihm einen leichtfertigen, heitern Abſchied, denn ſie 
waren des bewegten Lebens zu gewohnt, als daß irgend 
etwas ſie hätte ernſter ſtimmen können. Nur die fleine 
Dorothea fparte ſich noch einen Augenblid auf dem einfamen 
Corridor auf, um ihm vecht herzlich zu feiner Reiſe Glüd 
zu wünſchen. Die Kleine konnte ſich der Thränen nicht ent- 
halten, weil fie mit großer Rührung dabei ihrer Freundin 
Albertine gedachte, 


Späterhin ging Leonhard auf Das Zimmer feines Freun⸗ 
des. Bielfache Geſpräche wurden noch gewechſelt, mancherlei 
Erinnerungen geweckt. Wir ſcheiden noch nicht, ſagte Els⸗ 
heim endlich, denn ich begleite Dich morgen noch einige 
Meilen. Im Winter ſehen wir uns dann aber in Deiner 
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Stadt wieder. Nicht wahr, dieſe Zeit hier iſt für uns beide 
eine ſonderbare Schule geweſen? 

Das Bewußtſein, daß ich etwas gelernt habe, antwor⸗ 
tete Leonhard, muß ſich wohl erſt ſpäter bei mir melden; 
denn jetzt bin ich noch zu betäubt, un das nahe Vergangene, 
das eben Erlebte faſſen zu konnen. 

Leönhard ſtand auf, als wolle er gehen, kehrie aber 
wieder zurück. Elsheim hatte wohl im Lauf des Geſprächs 
gefühlt, daß fein Freund von irgend etwas gehemmt und ge⸗ 
brüdt werde, und doch feheute er fich, ven Namen Charlotte 
zu nennen, weil es ihm fchien, als wolle Leonhard ihn etwaß. 
‚mittheilen über fie. Endlich faßte ſich viefer ein Herz, nahm 
einige Briefe aus feiner Taſche und fagte haftig: Erzeige 
mir die Freundſchaft, diefe drei Briefe, in jeder Woche einen, 
in mein Hand zu ‚fenden; ich habe fie gefchrieben, als wenn 
ih no bei Dir wäre. Ich ahnde, daß ich dieſe reizenden 
Fluren nie wieder fehen werbe; daher will ih mid noch 
einige Tage in diefen Gegenden, vie ich immer fo fehr ge⸗ 
Hiebt habe, ergehen, und mag nicht von der Landſtraße, wie 
ein Umftreifer, nach Haufe ſchreiben. Sollten von dort Briefe 
anlommen, wie ich nicht glaube, fo hebe fie mir auf, bis ich 
Dir melde, wohin Du fie fhiden kannſt. | 

Elsheim konnte e8 nicht unterlaffen, feinen Freund mit 
einiger Verwunderung zu betrachten; dieſer entfernte ſich in 
ſichtbarer Verlegenheit, und als ſich der Baron allein ſah, 
fagte er zu ſich: Man lerut einen Menſchen doch niemals 
völlig kennen, und viefer gar ift einer der verwunderlichiten. 
Wie ernfthaft und dringend kündigte er mir ganz neulich 
das Wefen und Zreiben hier auf; fein Handwerk, feine Pflicht, 
feine Gattin, Alles rief ihn gebietend und ſchnell in feine 
Heimath; — und nun, ohne meine Verführung, wie er-e8 
nennt, geht er gar anf eigne Hand aus, um weiß der Himmel 
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welche Abenthener zu ſuchen und zu erleben. Es iſt mohl 


etwas in uns, ein ftarter Magnet, ver unmwiderfiehlih zu . 


einem unfichfbaren, aber mäßigen Magnetberge hingezo⸗ 
gen wird. 

Indem fi Leenhord auf fein Zimmet begeben. wollte, 
lief ihm der Profeſſor Emmrich, der lange geſchlafen hatte, 
und auch nicht am Mittagstiſch erſchienen war, entgegen. 
Sie reiſen? rief er und umarmte ihn herzlich; das beſte 
Glack begleite Sie auf allen Ihren Wegen, denn Sie ver—⸗ 
dienen es. Ich hoffe, künftigen Winter in Ihrer Heimath 
zuzubringen, vielleicht immer dort zu wohnen, und in dieſem 
Fall gehört es zu meinen beſten Wünſchen, daß aus unſerer 
Bekanntſchaft hier ſich eine wahre Freundſchaft bilden möge. 
Ich habe es Ihnen wohl angemerkt, daß Sie nicht ſo ganz 


imn das etwas wüſte Getreibe bier paſſen. Ihre Seele iſt 


zu ruhig, Ihr Geiſt zu ernſt, als daß er ſich lange in der 
Unruhe gefallen könnte. 

Auf fein Zimmer angelangt, fühlte Leonhard jene Bes 
Hommenbeit, die uns immer anwandelt, wenn eine Periode 
unſers Lebens befchloffen wird, und eine neue anhebt. Jene 
trübe Angft quälte ihn, indem er nun den Ort, und wohl 
auf immer wieber verlaffen follte, in welchem er fich faft wie 
in eine Heimath eingelebt hatte. Sein Geift durchwanderte 
mit Wehmuth die Säle und Zimmer, die fi ihm nun auf 
ummerbar -verfchlofien, die hinter ihm wie in ein Nichts 
verſchwanden. Er evinnerte fi des Abends, an welchem 
er angelommen war; wie fonderbar bie ſtarken Mauern, ver 
Eingang, der Vorplatz ihn begrüßt hatten; wo. das große, 
weite Zimmer ihn empfing, welches oft zum Speifefanl be⸗ 
nutzt wurde; und hinter biefem der weite vieredige Garten» 
ſaal, in welchem ſich bei ſchönem Wetter vie Gefellichaft fait 
immer verfammelte. Rechts und links vie vertraulicherm. 
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Cabinete, und weiter entfernt die Wohnzimmer der Mutter, 
bie es gern vermied, die Treppen, fo breit und bequem fie 
auch waren, zu befteigen. . Oben waren bie verjchienenen 
Gaftzimmer und ver weite, ausgedehnte Ritterfaal, der, bevor 
Leonhard das Theater darin aufgefchlagen hatte, fo wüſt und 
leer, fo öde und ſchauerlich ausſah. Er gedachte auch des 
fern liegenden Zimmers ,. welches, neben ven Gemächern ber 
Domeftiken, ver alte Joſeph bewohnte, und das vieler fe 
fonderbar und alterthümlich ausgeſchmückt hatte, als eben ver 
freundliche, ſtets zierlich gekleidete reis felber zu ihm trat. 
Ich laſſe e8 mir nicht nehmen, rief er aus, Ihnen paden 
zu helfen; denn das übrige Bol bier ift zu ſolcher Arbeit 
zu ungeduldig und viel zu ungeſchickt. So ein recht an⸗ 
ſtändig geflllter Koffer oder Mantelfad muß ganz wie ein 
vollſtändiger Menſch ſeyn, jedes an feiner Stelle. Es iſt 
nicht genug, daß die Sachen darin liegen, oder nicht vers 


derben; man muß auch leicht Alles finden fünnen,. und Herz 


muß nit mit Kopf, Magen mit Hand und Fuß in Wiber- 
ficeit gerathen. Er lächelte, und bemächtigte fich ſogleich, 
indent er Teine Widerrede 'geftattete, des Mantelſacks. Auch 
zeigte er fih als Meifter, indem er mit Sicherheit Alles, 
ohne Kleidern und Wäſche Gewalt. anzuthum, einzufügen 
wußte. Ja, lieber Herr Leonhard, fagte er dann felbftge- 
nügfam, fehen Sie nur zu und merken Sie es fih, denn 
Ste fünnen, fo gefhidt Sie auch ſeyn mögen, bier noch 
etwas lernen. Seit funfzig Jahren und länger habe ich bei 
allen. Reifen für die Baronin, ven feligen Herrn und ſchon 
deſſen Vater das Einpaden beforgt, weil man ed mir am 
fiherften anvertrauen durfte. Ber keinem Geſchäft in ber 
Welt ift die Langſamkeit fo fehr vie wahre Eile, als bei 
diefem. Sie fehen, mein Plan ift vorhet gemacht, und num 
muß fih auch Alles wie von felber ſchicken. 
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Leonhard mußte die Sicherheit bewundern, mit welcher 
der Heine behenvde Dann handthierte, ohne daß er je nöthig 
hatte, ein Stüd anders zu legen, als er es gleich beſtimmt 
hatte. So ſchloß fih bequem ver Mantelfad, und. Joſeph 
fagte tann: So follte es freilich mit allen Geſchäften in ‚ver 
Welt ſeyn; aber das ifl denn doch nicht möglih. In ber 

Wiſſenſchaft mag e8 feyn wie im Staat, in der Regierung 
wie im Denten; es ift allenthalben ein Ueberfei bei wichtigen. 
Dingen, das fih nicht fo bequem will einpreflen und quet- 
chen laſſen. Ja, ja, die größte Kunft ift dann wohl Aus- 
beugen, Gutmachen, oft Fünfe gerade feyn laflen, we bie 
gerade Zahl doch auch nicht zum Ziele führt. ‘ 

Leben Sie tenn wohl, lieber Herr Joſeph, fagte Leon- 
hard; ich danke Ihnen für Alles, auch für viefe Ihre gütige, 
freiwillige Hülfe. Der Alte gab ihm die Hand; und fo wie 
er jest in das feine revliche Geſicht des .berührigen Greiſes 
ſchaute, in diefe immer noch fo Haren Augen, konnte er es 
nicht unterlaffen, den alten Diener recht herzlich zu umarmen. 
Joſeph fchien gerährt und fagte dann: Mann, Sie find 
ein ganzer Mann! Bleiben Sie fo, in diefer edlen, noblen 
Manier, uud laſſen Sie fih in Zukunft nicht wieder für 
einen Profeſſor ausgeben. 

Wie meinen Sie? fragte Leonhard erftaunt. 

Was iſt denn auch ein Profeſſor fo Großes, ſchwatzte 
jener weiter; aber ich kenne darin unſern jungen leichtferti⸗ 
gen Herrn, der die Leute gar zu gern zum Beſten hat. Ich 
vermuthete gleich ſo was, als Sie mir den tiefen Diener 
beim Ausſteigen machten, wo Sie mich für meine Herrſchaft 
hielten. Waren Sie vornehm, als Profeſſor, der ſchon viel 
mit Adeligen gelebt hatte, ſo warteten Sie, falls ich wirklich 
Graf oder Marquis war, geduldig, bis Sie ſich mir vom 
Baron erſt hatten vorſtellen laſſen. Und als ich Sie nun 
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beim Theoterbau fo rüftig and chaug ſah, wie Sie bei Allem 
ſelbhſt Hand anlegten, wie geſchickt Sie, ohne af mal zu 
‚ probiren, den ‚Hobel führten — was ein ſchweres Ding if, 
wie ich e8 aus eigener Erfahrung und Stümperei weiß — 
wie Sie mir dann ein Paar Mal die Hand gaben: da. hatte 


ich es mit aller Sicherheit weg, daß Sie ein Profeſſioniſt, 


und zwar ein Tiſchler ſind. Ya, Männchen, vie Hände, die 
fonſt hübſch find und gut gebaut, müfjen Sie einem jeden 


Kenner. verrathen. Denn Bein, Wuchs, Kopf, Mund, alles 


Zaun Auſtaud und Feinheit gewinnen; aber die harten, um 
ein Weniges zu großen Hände, können Sie fo wenig, als 


ich bie Hornhaut auf. meinen Fingerkuppen, los werben. Und . 


wozu au? Ich habe mi um fo mehr an Ihnen gefreut 
und feinem Menfchen von meiner Entdeckung gefagt. Ad, 


die Vornehmen! fie müſſen ja immer mehr und mehr das 


Regiment in unferer verwirrten Welt verfpielen. Nicht wahr, . 
diefer Graf Bitterfeld, und gar diefe Herren Dülmen, Bell- 


mann, und wie fie alle heigen mögen, dieſe werben viel aus- 
richten? Die Figuren bier auf dem Teppich, viefe Sterne, 
nidyt wahr, fie machen pas Mufter? Gewiß, und jedes Auge 
ſieht fie auch gleih dafür an. Der Grund wird nur be= 
achtet, weil er diefe Formationen, melde die größeren und 
Heineren Sterne bilden, hervortreibt. Aber ift es nicht der- 


ſelbe Faden, der Grund und Stern macht, das Bemerkte und 


Unbemerkte? Das hat die vornehme Welt ſchon ſeit zu lange 
vergeſſen. Nun veralten, verbleichen die Sterne, die Fäden 
reißen ab, und der dunkle Grund wird die Hauptfahe. Glau⸗ 
ben Sie mir, wir ſind an der Zeit, und zwar ganz nahe, 
daß viele Handwerker fo fein, klug und gebildet fepn werben, 
wie eben Sie. So wie ber gemeine Mann ſich mehr fühlt, 
und feine unnütze Berleger* J Höheren ablegt, fo 
ift. er durch fich felbft ſch dachten fie aber, 
Tieck's Novellen. XIL 24. 
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Leonhard. mußte die Sicherheit bewundern, mit welcher 
der kleine behende Mann handthierte, ohne daß er je nöthig 
hatte, ein Stück anders zu legen, als er es gleich beſtimmt 
hatte. So ſchloß ſich bequem ver Mantelſack, und. Joſeph 
fagte dann: So ſollte es freilich mit allen Geſchäften in ‚ver 
Welt feyn; aber das iſt denn doch nit möglich. In ber 

Wiſſenſchaft mag e8 feyn wie im Staat, in der Regierung 
wie im Denken; es ift allenthalben ein Ueberlei bei wichtigen 
Dingen, das fi nicht fo bequem will. einpreflen und quet⸗ 
ſchen laſſen. Ir, ja, die größte Kunſt iſt dann wohl Aus- 
beugen, Gutmachen, oft Fünfe gerade feyn laflen, we die 
gerade Zahl doch au nicht zum Ziele führt. ‘ 

Leben Sie venn wohl, lieber Herr Joſeph, fagte Leon- 
hard; ich danke Ihnen für Alles, auch für dieſe Ihre gütige, 
freiwillige Hülfe. Der Alte gab ihm die Hand; und fo wie 
er jet in das feine redliche Gefiht des berührigen Greiſes 
fchaute, in diefe immer noch fo Haren Augen, konnte er es 
nicht unterlaffen, ven alten Diener vecht herzlich zu umarmen. 
Sofeph ſchien gerührt und fagte dann: Mann, Sie find 
ein ganzer Mann! Bleiben Sie fo, in diefer edlen, noblen 
Manier, und laſſen Sie fih in Zulunft nicht wieder für 
einen Profeſſor ausgeben. 

- Wie meinen Sie? fragte Leonhard erſtaunt. 

Was ift denn auch ein Profefior jo Großes, ſchwatzte 
jener weiter; aber ich fenne darin unfern jungen leichtferti« 
gen Herrn, der die Leute gar zu gern zum Beften bat. Ich 
vermuthete gleih jo was, als Sie mir den tiefen Diener 
beim ‚Ausfteigen machten, wo Sie mid. fir meine Herrichaft 
hielten. Waren Sie vornehm, als Profeffor, der. ſchon viel 
mit Adeligen gelebt hatte, fo warteten Sie, falls ich wirklich 
Graf oder Margnis war, geduldig, bis Sie fih mir vom 
Baron erft hatten vorftelen laſſen. Und als ih Sie num 
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beim Thesterbau fo rüſtig und chatig ſah, wie Sie bei Allem 
ſelbſt Hand aulegten, wie geſchidt Sie, ohne erſt mal zu 
probiren, den Hobel führten — was ein ſchweres Ding iſt, 
wie ih es aus eigener Erfahrung und Stümperei weiß. — 
wie Sie mir dann ein Paar Mal die Hand gaben: ba. hatte 


ich e8, mit aller Sicherheit weg, daß Sie ein Profeſſioniſt, 


und zwar ein Tiſchler find. Ya, Männchen, die Hände, die 
fonſt hübſch find und gut gebaut, müſſen Sie einem jeden 


Kentter verrathen. Denn Bein, Wuchs, Kopf, Mund, alles 


Kann Yufland und Yeinheit gewinnen; aber bie harten, um 
ein Weniges zu großen Hände, können Sie fo wenig, als 


ich tie Hornhaut auf meinen Zingerkuppen, los werden. Und 


wozu auh? Ich habe mich um fo mehr an Ihnen gefreut 
und feinem Menſchen von meiner Entdeckung gefagt. Ad, 


die Vornehmen! fie müfjen ja immer mehr und mehr das 


Regiment in unferer verwirrten Welt verfpielen. Nicht wahr, . 
diefer Graf Bitterfeld, und gar diefe Herren Dülmen, Bell- 


mann, und wie fie alle heißen mögen, biefe werben viel aus- 
richten? Die Figuren bier auf dem Teppich, viefe Sterne, 
. nicht wahr, fie machen das Mufter? Gewiß, und jedes Auge 

ſieht fie auch gleich dafür an. Der Grund wird nur be 


achtet, weil er diefe Formationen, melde die größeren und 


Heineren Sterne bilden, herportreibt. Aber ift es nicht der⸗ 
felbe Faden, der Grund und Stern macht, das Bemerkte und 
Unbemerkte? Das hat die vornehme Welt ſchon feit zu Lange 
vergefjen. Nun veralten, verbleichen bie Sterne, bie Fäden 
reißen ab, und ver dunkle Grund wird bie Hauptſache. Glau⸗ 
ben Sie mir, wir ſind an der Zeit, und zwar ganz nahe, 
daß viele Handwerker jo fein, Hug ımb gebilvet ſeyn werben, 
wie eben Sie. So wie der gemeine Mann fi mehr fühlt, 
- and feine unnüge DBerlegenheit vor den Höheren ablegt, fo 
ift. er durch fich felbft ſchon geſcheidter. So dachten fie aber,. 
Tieck's Novellen. XIL. oo 24. 


370. Ze Te Junge Tiölermeite. 
on ws 


"die, Armen, va: -man- ihnen ſo Vieles von: ihrem früheren | 
Rt genommen batte, fie müßten fih krĩmmen und bilden, 
und wenn fie unter ſich wären, grob und ungefchliffen: feyn. 
Darein festen fie Dann ihre Freiheit. Sind erft Diele fo, 
wie-Sie, Mann — und gewiß giebt es ſchon Viele, und fie . 
_ iberben noch wachfen: fo darf das Volk auch wieder mitreden. 
VUeberhaupt, Herr Leonhard, es mäffen andere Zeiten kommen; 
die Welt hat ſich abgenutzt; find Ste nicht auch der Meinung? 
Der Malvolio wird gehänſelt und abgefetzt; aber der Narr, 
fo viel hübſche Einfälle er au hat, , wird doch hoffentlich 
auch nicht zur Regierung kommen? 
Mit biefen Worten entfernte Ir ber redſelige Alte. 


Schäfer Abſchnitt. 





Fruh Morgens fuhr Leonhard mit Elsheim vom Schloſſe 


| ab. Alles ſchien noch im Hauſe zu ſchlafen; nur Joſeph be · 
gleitete die beiden Freunde bis an ben Wagen. | 


So wäre denn, fing Leonhard an, diefe ſonderbare Lebens⸗ 
Epoche für mich befchloffen. Wie hat ſich Alles fo anders 
geſtaltet, als wir es ung beim Ausreifen. vorbilpeten! Warm 
ſehe ich Dich wieber? 

Ich Yoffe, antwortete ber Freund — ich möchte jagen, - 
ich weiß es gewiß. — im Winter. Dein Leben bier, fagft 
Du, fei beſchloffen; das meinige freilich noch niht. 

- Sie fahen jegt in der Ferne, rechts vom Wege, jene 
Waldhütte liegen, die ihnen beiden jo merkwürdig war. Ich 
verftiehe Deine Blide, Freund, rief ver Baron aus, und ich 
erkenne die Größe Deiner Freundſchaft auch darin, daß fie 
mir dies Opfer. hat bringen können. 

Nenne es nicht jo, fagte Leonhard ernft; in gewiffen 
Sinn ift unfer ganzes Leben eine Aufopferung. Wie wenige 
unferer wahren Wünfche können fi, erfüllen! und diejenigen 
‘ Träume, welde eintreffen, find, m Wirklichkeit verwandelt, 
oft fih unähnlich, nicht wieber zu erfennen. Und fo tragen, 
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dulden, zweifeln. und genießen wir im wechſelnden Taumel 
und. trauriger Nüchternheit. Die Jugend fällt von uns ab; 
ſelbſt das Heiterſte dünlt und thöricht; man ſetzt ſich an Die 
‚Tafel, um’ zu ſchwelgen, und fteht darbend und ernüchtert 
auf, weil und pie früheren Gelüſte anwidern. 

Sei nicht fo melancholiſch, rief Elsheim, fonft verdirbſt 
Du mir meine eigene Luſt. 

Der Wald empfing ſie, und der Anblick des Schloſſes 


entſchwand ihnen. Fa wohl, fügte Elsheim, entſchwindet uns 


die heitere Unbefangenheit der Ingend; auch mich drückt die⸗ 
ſes Gefühl. Man wird nicht klüger, ſondern nur zweifelnder 

und träger. Aber eben darum wollen wir die Neige dieſes 
_ Götterweins behaglich und ſchlürfend geniehen. — Sieh, fagte 
er. mit erhöhter Stimme, jet find wir fchon in Franken. 
Leonhard fah um ſich, und Elsheim fahr fort: Da. Du 
es mir geſtanden haft, daß Dir Dein theures Nürnberg in 
beiliger Andacht, wie ein Wallfahrer befuchen willſt, fo bift 
Du auch wohl fo gefällig, diefen Brief dort abzugeben. Er 
eilt gerade nicht, darum kannſt Du ihn nach Deiner Bequem⸗ 

lichkeit beftellen; aber vergefien wirft Du ihn nicht. 
Geœwiß nicht, ſagte Leonhard, und legte Das Blatt. forg- 
fältig in feine Brieftafhe. Im nächſten Stäbtchen machten 
fie Halt, erquidten fih und nahmen Abſchied. Leonhard war 
ganz träumeriſch, und hörte nur wenig von dem, was ihm 
der Freund noch fagte. So ſchieden fie, und auch Elsheim 
war zerftrent, weil feine Phantafle ſchon in jenem Waldhäus⸗ 
hen war, wo er jetzt, nad wenigen Stunden, bie reizende 
Charlotte zu finden hoffte. 

Im Stäbdtchen nahm Leonhard‘ einen andern Wagen, 
um eine- Seitenftraße einzufchlagen, welche ihn in wenigen 
Tagen nad) feinem geliebten Nürnberg bringen follte. Wähs 
‘rend er fo einfam weiter fuhr, ſpürte er feines Berftimmung 


t> 
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. nach, ‚und ſuchte bie Urfadhe diefes quãlenden Mißgefuhls zu 

entdecken. Er mußte es ſich geſtehen, daß er feinem Freunde 
mit: einem gewiſſen Neide nachgeblickt hatie, indem ihm In fri⸗ 


I ſchem Glanz die Schönheit feiner lieblichen Feindin vorſchwebte. 


Auch die ſichtbare Eile und Zerſtreuung Elsheims beim Ab⸗ 


ſchiede Hatten ihn verletzt. Aber noch eine Empfindung traf 


. er an, bie er ſich erft abläugnen wollte, und bie dennoch 


.  „ tmmer wieder emportauchte. Ex. hatte feinem Freunde unp 


deſſen Liebhaberei, fo jehr er felbft dabei ergügt war, doch 
eine bebeutende Zeit" geopfert; er war felber oft ſehr thätig 
geivefen, und hatte big zur Ermattung gearbeitet. Alles dies 


wußte Eisheim, und war felbft oftmals Zeuge davon geweſen. 


Er hatte alfo erwartet, daß ihm der Frennd beim Abſchiebe 
irgend eine Summe würde aufdringen wollen, bie er abzu—⸗ 


Y 


Ichnen umd nicht anzunehmen feſt beichloffen hatte, Noch in 


der Nacht hatte er fich die Reden und Gründe wieberholt, 


Die er dem Baron entgegen halten wollte, um fein Verweis 


‚gen auf jede Weife zu rechtfertigen. Dieſer Wettſtreit der 
Freundfchaft und Großmuth war. nun nicht eingetreten; und 
— fagte Leonhard zu fi jelbft — ſollte mir das nicht. er⸗ 


wunſcht feyn, flatt mich zu kränken und zu beträben? Ich 
‚war fo feft entfehloffen, feine großen Ausgaben; die fein 


Leichtſinn wohl bis zum Unverhältniß fleigern mag, nicht: zu 
vermehren, — aber unfer thöriegtes Herz iſt aus jo ſeltſamen 


ben, wie e8 eben jegt meiner Eitelleit wehe thut, daß meine 
beabſichtigte Aufopferung und- freundſchaftliche Großmuth gar 
nicht zu feiner Kenntniß gelangt iſt. 


Es fiel ihm bei, daß er dennoch nicht mit leeren Hänben 


nach. Haufe zurückkemme. Es war nehmlich eine alte Ber- 
wandte geſtorben, die ihm, gegen alles Vermuthen, zwei 


j tauſend Thaler vermacht, welche Nachricht er vor. einigen 


amd feinen Faſern gewebt, die uns oft lange verborgen blei⸗ 
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Tagen erhalten Hatte, Er nahm fi num vor, feine Rückreiſe 
über die Stadt, wo fie gewohnt, zu. nehmen, um die Summe 
einzulaffiren. Diefe, fagte.er zu fi, kann ich danm meiner 
Friedrike als meinen hiefigen Erwerb ‚vorweifen, bamit fie 
fi über die Verſäumniß zufrieden ſtellt. Aber freilich, ein 
Berheimlicgen zieht das andere, eine Unwahrheit die zweite 
nad fih. Iſt der gerade Weg des alltäglichen Lebens ein- 
. mal verloren, fo if es ſchwer, bie rechte Straße wieber. zu 
. finden. 

Am Abend kehrte er in den Gaſthof eines anmutbigen 
Dorfes ein. Er ging noch Spät fpazieren und fragte. fich, 
warum ihn jegt Die Schönheit der Natur nicht fo rühre, 
wie es meiftentheils ſonſt geſchah, da er ſich auf der Wander⸗ 
ſchaft befand. 

Er begab fi erſt in das Haus zurüd, als es ganz 
finfter war, und überlas noch ein Dal ven letzten Brief 
feiner Friedrike. Ich lege Dir, fagte fie am Schluß, ven 
ſonderbaren Brief unſers Magifters bei, von dem ich Dir 
ſchon früher einmal fchrieb; vielleicht bift Du im Stande, 
einen Sinn aus dem Wirrfal berauszulefen, das meinen 
Beritand nur confus macht. — Leonhard hatte in. den fetten 
Tagen auf- dem Schloffe nicht. die Zeit gefunden, das Schrei⸗ 
ben mit Beformenheit duxchzugehen; ex las die Blätter iest 
in der ſtillen Nacht. Sie lauteten alfo: 

Meine vielverehrte und noch mehr Liebe 
. Madame Leonhard! 

Dan kann nicht immer ſchweigen, wie es doch vielleicht 
geſchehen follte, weil das Wort, wenn «8 aus dem Gewahr- 
fam des Innern fpringt, oft, wie ein ungezogenes Kindlein, 
Schaden ftiftet, und auch die im Tumult verlegt, bie e8 hegen 
und pflegen, Leben und verehren möchte. Weil Diefelben 
aber, wie mein irdiſches Auge, wie mehr mein inneres, wohl ’ 


\ 
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bemerkt hat, durch meine Geberden geättgflet werden; mein 
haſtig Reben, mein ganzer Menſch, fo zu fagen, Sie erſchreckt, 
irritirt und an meinem Wehen confus gemadt bat: fo ha⸗ 
ſardire ich. dennoch. die gefährliche Heve, und zwar nicht um 
zu ſprechen (denn was follen Worte, was "können fie, wo 
Stummfein alles Unansfpredliche fagt?), ſondern um zu 


- Fallen, zu ſeufzen, zu weinen, und bie Rebe foll nur in Ge 


berbung andeuten, weshalb fie denn in Ohnmacht fällt. 
O wunberfame Frau und Inbegriff aller. meiner. Ges 
banken, warum find Sie denn eine Frau, und warum bat 
mich der Herr als einen Mann erfchaffen? Daß ich ber bin, 
ver ich bin, und Sie felbft viejenige, als welche Sie im irbi- 
hen Wefen erfcheinen und find! Konnte e8 denn nicht anders 
ſeyn, und mußte e8 durchaus alſo ausfallen? Ich! vierzig 
und mehr Jahr älter, als Sie! O du mein ewiger Schöpfer, 
wo, was waren denn meine Gedanken und Fühlungen vorher, . 
in der Zeit, vie doch die.längfte meines Lebens muß gewefen - 
feyn, bevor ich Sie kannte, over Sie gefehen hatte? War 
doch damals kein Du in der Welt, und ich das ewig einfame 
unglüdfeligfte Ich! Einfam, allein, — künnen Sie wohl nach⸗ 
fühlen, wie erjchredlih das ıft? O Du mein Du, wo bleibt 
denn, fo. frage. ich alle Engel und Geifter, wo bleibt dem 
mein Ich, wenn ich an Did denke, oder Dir gar in das 
Auge ſchaue? O nein, ich ſchaue dann nicht mehr, es ift fein 
Actus meines Splbft; ich werde gefchaut und bin felig darin, 
daß ich in biefem Geblidtwerben zugleich gejchaffen umd ver⸗ 
nichtet bin. So finde ich mich nachher auch wieder — und 
frage immer: Wie kann das Ich, der fcheinbare Alte, ber 
in ver Entzüdung untergegangen war, tobt, dahin, — wie 
kann ex ein Ich noch ſeyn und bleiben, um ſich, ver anf 
immer fort war, zu finden und anzutreffen? Wer ift, was 
ver. Finbende, wer, mas der Berlorne? Hiebei dreht ſich 


36 >, Darf een 


‚mein. ganzes inneres Weſen um, und wird zum Sehwindel, 
and auch mein äußerer Verſtand, mein alltägliches Taltes- 
Vewußtſein wi zn einem Geheimniß meines innerſten, un⸗ 
füchtbaren, im Todesſchlafe träumenden Wefens werben. Ja, 
Frau, Weſen, Ewigkeit, Da, Dr! darin liegt alle Unſchuld, 
and im Ich die Sünbe und Auklage. Warſt Du nicht vor 
laugen, fangen Zeiten Ih? Ih Du? Eins, und im Einen 
die Wonne, daß Du die Seele meiner Seele, die Seligleit 
warſt, nach der ich febate, ı und deren Anſchaunng m mir in der 
Andacht ward?- 

Ach ja, es iſt wohl die Spiegelung yon einer fernen 
Spiegelung, die nur bier bereinfällt, in unſere bermalige 


Schöpfung umd ben wunbexlichen Schlummer, ben wir. unfer .. 


“ Reben nennen: und Jo Fam die Liebe und die Wolluft in die 
Bel Wie unmündige Kinder, die ſich weit, weit im gräns. 
dunkeln Walde verloren haben: und Reiner hört ihr verirrtes 
Augſtmimmern und das Abburhflabiren ihres Klageliebes. 


Und ſo freilich, was kann ich alter, abgelebter Magiſter wün⸗ 


ſchen, fordern oder begehren? Es hat ſich Alles nur in un⸗ 
ſere verhärtete, zu Eis gefrorene Welt herein geſchoben, daß 

es als Schaugericht lockt und reizt, und uns dann, wie jenem 
übermätbigen Magiſter oder Doctor, dem Tantalus, verfagt 
wird. Trachtet nicht nach dem Unmöglicden! Gut gefagt und 
beicht gefprochen, du durchlauchtiges Vermmft⸗ und Natur⸗ 
Geſetz! Dar Haft immer Recht, weil du immerbar-Unfinn aus⸗ 
ſagſt. Wir lonnen ja nichts Anderes begehren und wünſchen, 
als: Das Unmbogliche; vas Mögliche, Verſtändige beſitzen wir 
ja immerdar, und wir haben es ja nur, weil wir gar nichts 
darum une davon wiſſen, und wie achten es auch veshalb 
nicht, und men es nicht achten, wenn wir auch wollten. 
Schon in frühen, alten. Zeiten hat man die ſogenannten 
Sigantın darüber bitter. kritiſttt und hämifch vecenfirt, daß 
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fe haben den Himmel erftärmen wollen. eher folche Kritis 
Tafter möchte man laut lachen, wenn es ſich mit ber Beſchei⸗ 
denheit vertrüge; denn was. will denn jeder Wille anders, 


der ein Wille iſt? Und wenn er es nicht will, faͤllt er invalide 
und todt darnieder, und weiß nicht mehr links und rechts, 


ans und ein: Ich war wohl oft anbächtig amd verlor auch 


mein Ich in der Andacht. Wo war id) dann, wenn ih noch 
war, als nur. im Himmel? So ergeht e8 mir auch wohl bei 
einem ſchönen Gedicht. Die Seele oder Ih — over wie 


follen wie e8 nennen, wir Dummen, Stummen, Sprach⸗ 
boſen? — ſtreckt alle ‚Biere von ſich, behnt fi; erwächſt zu 
‚ einem Briareus mit hundert Armen, um zu faflen und zu 
umarmen; — und plöglich, um überfelig zu werden — ver⸗ 


? 


geht. fie, verſchwindet mb wird eim Nichts. Der Jupiter bat _ 


die Himmelftürmenbe in den Abgrund geſchleudert, und eben 
das war ihre höchſte Wonne Nm liegt fie unten, von Felfen 


‚und Gebirgen ervrüdt, ſelbſt verfteimert, das heißt auf Deutſch, 


fie lebt num wieber, fleht ſich in der ſogenanuten Wirklichkeit, 
befigt wieder, was ihr vergönnt und erlaubt ift, das Ver⸗ 


wünftige, Mögliche, das heißt, ein mit vielen thörichten Phra⸗ | 


: Jen: meitläuftig umſchriebenes Nichts. 
Ja freilich wußte ich vies Alles nicht, bevor ic Ders 
Bekanntſchaft gemacht. Die dummen Geifter der Natur und 


Nothwendigkeit Iogen mir vor, ich ſei fchon über ſechszig Fahr 
akt, da ich doch noch gar nicht einmal mar gebören worden. 


Und: fo, Verehrteſte, bin ich freilich annoch zu jung für Sie, 
wos wieder ein ſchlimmer Umſtand ift, und wieder zu jener. 


göttlichen, glorreichen Unmöglichkeit gehört, die wir Alle er- - 
fireben, wenn wir bei Sinnen, geſchweige gar in der Andacht 
find. — Zeit! Wo ift fie? Wer kennt fie? Sie iſt entweder 


ein. Nichts, oder ein allmächtiges Wehen. In der Andacht, 
im Anſchaun, im Lieben iſt ſie nicht. Nein, da kennen, ſehen, 
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| fühlen wir fie nicht. Sie gehört gewiß zu jener dummen 


Nothwendigeeit, zu dem, was und vergönnt iſt. Aber freilich 


in ihr fühlen, denken, ſehen und träumen wir, alles im Puls⸗ 


Schlag und Zeitmanß; aber. doch nur, um im Ewigen, im 


Nichts, wenn wir dort im Entzüden angelangt find, dieſe 


Zeit zu vernichten. So Raum. Alberner, Sawader, Nice 
tiger, und doch jo Almäctiger! 

Nichtsnutziger Staub! warum ſchwatzeſt du alſo. Nehm⸗ 
lich, ich wollte eine Epiſtel ſchreiben. So fließen denn auch 
aus Feder und Dinte die Buchſtaben, Sylben und Worte 
zuſammen, die Linien, das Blatt wird voll, und abermals 


ſo ſchwarz mit Strichen überzogen, — ja wohl, das iſt das 


Leben. Das Wort kann nicht ohne Regel, - ohne eine Kalte, 


todte Bedeutung ſeyn. Die Bedeutung eben bebeutet nichts, 


bas ift das feine und auch ganz Grobe von der Sade. Du 
haft mir einmal die Hand gebrüdt. Das war Rede und A 


“amd O in Einem Pulsſchlag. Dein Auge! Gott hat viel. mit 


dem Auge ausoräden wollen; doc die Menfchen brauchen es 


nur zum Nähen und Striden. freilich auch das Nothwendige 
. and Erreihbore. Aber wäre es denn fo etwas Unnützes, 


.. wenn ein Magifter, vem die Sylben und Worte mehr zu 
. Gebote ftänden, als mir Unwiffenden, über. einen einzigen 
Blick einen diden Yolianten fehriebe? Und, beim Himmel, 


es giebt Blicke, wo er doch noch nicht zu Ende fommen, und 
feine Materie (wie man fagt, hier iſt e8 aber Gottheit, Liebe, 
AU) doch nicht erfhäpfen würde. Und daß mir nod) bieß 
Anfchauen vor meinem Tode hat werben follen, das ift e8,. 


ſo ſehr id auch leide und mich winde, wofür ich meinem 


Schöpfer den allerbrünftigften Dank fage. 

Nimm es, das Blatt, Du mein Du, Du mein wahres 
inniges Ich, das J meines Ich, over ver Geifterlaut unfers 
deutſchen Eh, welcher das I könt, nimm Du Du — des 
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Ds Du — 208 heißt nach Menfhenfprache und möglicher 
fittliher Schicklichkeit ſtaubwärts überfegt: nehmen Diefelben, 
verehrte, Liebwerthefte, jchönfte Madame Leonhard, nehmen 
‘Sie diefen Unfinn und fehen Sie ihn mit diefem Blick an, 
mit dem Blid, der fo oft aus Ihrer Seele kommt und felbft 
Seele if; dann wird das ſchwarze Gefrigel auf dieſem Lum⸗ 
penpapier audy mein ewiges unfterbliches Ich. ſeyn, das das 
durch magiſch und. myſtiſch zur ‚göttlichften Vermählung in 
Ihre Seele fteigt; dann haft Du mich aufgetrunten, aufge- 
ſaugt und aufgeblickt, und ich bin Du und gar nicht mehr 
| | | Dero ergebenfter Fülletren, 
Magifter. 
Mit. fonberbarer Bewegung las Leonhard dieſen Brief. 


Er glaubte ihn zu verftehen, und legte ihn feufzend wieber 


in die Brieftafhe. — Es war ja nur in anderen Worten, 
was die Gedichte und Reime fpielend und fpringend fagen 
wollen. — Erſt fpät konnte er den Schlaf auf feinem La⸗ 
ger finden. 


As am andern Morgen Leonhard geſtärkt erwarhte, 
‚mußte er fich exit befinnen, um fich erımuntert zurecht zu 
finden. Ihm fiel das enge, nievere Gemach auf; er fühlte, 
wie er fi in diefer Zeit in jenen hohen, weiten Räumen 
verwöhnt habe, und er pries in Gedanken die Keichen und 
Großen, daß es ihnen vergönnt fei, fih immerbar in geräu« 
migen Zimmern und Sälen zu bewegen, wo fein nieberes 
Dach, keine eng an einander rüdenden Wände ihre Gedanlen 
bevrängen und ihre Gefühle ängſtigen. Als er ven Gafthof 
verlaffen hatte, war ihm aber fo wohl.und heiter, ex fühlte 
fi) wieder ſo ahndungsreich und frifch, wie in jener Jugend⸗ 
zeit, die er ſchon auf immer entſchwunden glaubte. Jetzt 


t 


380 \ nn Ka wage Eifslermeiter 


. waren es ungefähr zehn Iahte, daß er in viefen Sehemen 
. gewandelt. Zwiſchen ver Gegenwart und jener vergangenen 
Zeit lag.es’ wie eine unermeßlice ‚Kluft, und doch trat ihm 
ein Gefühl ganz nahe, als wenn 'er jene wundervollen Tage 
noch mit der Hand abreichen könne. | 

Jetzt mußte er über feine Enipfindficteit von beſtern | 
lächeln. Sein Freund, fo reich er war,. and wie ſich fein Ber- 
mögen auch feit Kurzem vermehrt hätte, -war fo. freigebig 
und gutmäthig, "hatte zu feinen abentheuerlichen Feſten ſo 
viele Gäfte in ſein Haus geladen, daß er es ſehr natürlich 
- fand, wenn biefer durch Gefchente an einen wohlbabenven 
Freund feine Ausgaben nicht noch vermehrte. Auch das Bild 
"ver Schönen, und jener dämmernden Stäbe in’ der ‘Hütte 
am Saume bes Buchenwaldes war ſchon in eine Ferne hinab⸗ 
gefimten, die zwar noch in Farben ſchimmerte, dber doch 
ſchon der Schattenwelt angehörte. 

Ein anderer Vorwurf, den er ſich ſelber machte, ‚über: 
ſchlich ihn jegt in der fchönen Einſamkeit. Konnteft Du nicht, 
ſagte ex zu ſich felber, ſchon vor Wochen hierin dieſer ſchö— 


.. nen Natur leben und wandeln? Ja wohl hätteft Du jenen 


Zauber früher zerreißen ſollen, der Dich dort an goldenen 
Banden feithielt. Hier durchwandre ich das ſchöne Bud), in 
weichen ih "meine Jugend noch einmal leſe. 

Als er am folgenden‘ Tage weiter fuhr, erfchien es ihm 
‚wie eim Traum, baß er ſchon an biefem Abend im Nürnberg 
eintxeffen folle. Die Sonne fing ſchon an zu finfen, als er 
neben feinem Wagen einen jungen Mam wandeln fah, ver 
"ihm fehr ermüdet fhien. " Die Straße war beſchwerlich, und 
da’es Leonhard ſchien, als ob: ver Reiſende auch zur Stadt 
wolle, fo lud er ihn ein, fi zu ihm zu fegen, weil er auf 
diefe Weife fiherer und ſchneller fein Ziel erreichen Knne, 
welches Anerbieten mit Dank angenommen wurde. . 


| 
. vo 
F 


Br junge Tifslermeiter.. Ba 381. 


& begann ſchon zu dämmern, und be bie Strafe een 
puich einen Wald führte, fo konnten beide ihre Gefichtözüge - 
nicht mehr genug unterfceiben, um in nähere Bekanntſchaft 
zu treten. ‚Die Schatten der Bäume flreiften. wechſelnd über 
fie bin; indem jet der Wagen wieder auf einige Zeit lang⸗ 
famer und ruhiger ging, begann der Freinde: Sie willen es 
wohl ſchwerlich, mein Herr, wen. Sie jegt eben fo freundlich 
in Ihr Fuhrwerk aufgenommen haben? u 
>... Nein, fagte keenhard, denn ich habe Sie ia zuvor nie 
geſehen. 
Wenn ich nun ein Räuber und Mörder wäre? E 
Ih bin vom Gegentheil überzeugt, denn Ihr ganzes 
Weſen ſcheint frievlic und wader. ‚Sie wollen mid) vielleicht 
bei zunehmenber Dunkelheit erſchrecen, aber ich bin nicht 
eben furchtfam. 
Sie können auch ganz mhig ſeyn, fuhr der Fremde 
lächelnd fort; ein Räuber ‚geht nicht leicht mit folchem Heinen. 
befcheivenen Bündel, wie -ih hier neben mir liegen habe, 
Aber bei alle dem ſitzt ein ſehr merkwürdiges Individuum 
an Ihrer Seite. | 
: ©? 


Ja, mein Her, und Ihre Diene (die ich zwar nicht 


mehr genau unterſcheiden kann, da Sie vielleiht eben eine 
ziemlich höhniſche machen), aber zugleich Ihr Wefen, Ihre 
Sprache, Alles flößt Vertrauen ein, und fo geftehe ich Ihnen 
denn unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, daß ich der einzige 


und zwar rechtmäßige Sohn von Friedrich dem Großen bin. 


Leonhard war überraſcht. Er machte den Verſuch, ſich 
eiwas von der Seite des Fremden zu entfernen, aber der 
enge Sitz des Wagens zwang ihn, in feiner vertraulichen 
Stellung zu verharren. Sie wundern ſich gewiß, ſagte der 
Unbelannte, merke es an Shen Gortehden; ja, es ift 
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ſonderbarg genug, nit Sie fönien fi nun Ihr ganzes Lebe⸗ 
lang rühmen, daß Sie mit mir fo unverhofft zuſammen ge⸗ 
troffen find. — Aber Sie ſind ſo ſtumm? 

Ich begreife die Möglichkeit nicht. Der preußiſche Fried⸗ 
rich ſtarb, wenn ich nicht irre, im Jahre 1786, und Sie 
felbſt ſcheinen mir, fo viel ich ſehen kann, ungefähr bon mei⸗ 
nem Alter; mithin hätte der große Koͤnig Sie noch in hohen 

Jahren und nach dem ſiebenjährigen Kriege in die Welt gefegt: 
Richtig! rief Jener, ich bin jet dreißig Jahr und 1772 


geboren, und zwar von der rechtmäßigen Gemahlin des gro⸗ 


gen Regenten. Und unmöglich finden Sie dergleichen? Lieber 
unbekannter Herr, was ift denn wohl einem ſolchen Geifte, 
einem fo ungeheuer großen Monarden unmöglich, einem Kö— 
nige, der in feinem Reiche völlig unumſchränkt herrfcht, und 
feinem Menfchen auf Erben von feinem Thun und Laffer 
Rechenſchaft abzulegen hat? Ja, Herr, es kommen ſonder⸗ 
bare Schickſale in der Welt zum Vorſchein. Wer viel reiſet, 
erfährt auch viel, und ſo geht es Ihnen jetzt. Und darum 
iſt es eben recht verdrüßlich, wenn die Ofenſitzer Alles beſſer 
wiſſen wollen. Nicht wahr? 

Allerdings, ſagte Leonhard, der nun ſchon nicht mehr 
zweifelte, mit wem er es zu thun habe. 
Sie wiſſen es gewiß, erzählte der Fremde mit der größ⸗ 
ten Rube weiter, welche Factionen fi in ven legten Jahren 
des großen Königs ſchon am Hofe und im Lande gebilbet 
hatten. Mit Drohungen wurde der armen Königin fo zu⸗ 
. gefegt, daß fie die Geburt des rechtmäßigen: Prinzen ver⸗ 
ſchwieg. Der vorige. König beherrfhte nun als nächſter 
Thronerbe bis etwa vor. vier Jahren das Land, und ich: 
gönne auch dem jetigen Deren ſeine Würde und fein Glüd, 
- denn er ift wader und tugendhaft; und überhaupt, — wenn 
ih aud mit meinen Anfprüchen hervortreten wollte, fo bat 
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_ jene Cabale es leider ſo fein angezettelt, daß ic och ſchwei· 

gen muß. 
Aber wie haben Sie, da man Sie in Windeln raubte, 

erfahren Tünnen, daß Sie der Geburt nad) der rechtmäßige 

König ſind? 

Der Fremde ſchwieg eine Weile, als dächte er dieſe 

Frage nah. Wenn Sie die Kupferſtiche vom großen Friedrich 


anfehen, fagte er dann, und betrachten morgen beim Sonnen=. 


Kit meine Phyftognomie, jo wird Ihnen gar fein‘ Zweifel 
übrig bleiben. Und naher habe ich darüber fehr authen⸗ 
tifehe und wichtige Papiere, die mir von Männern, die aber: 
unbekannt bleiben wollen, zugefertigt find. Die Sache leidet 
wirklich Teinen Zweifel; aud bin ic) ganz feft vavon über⸗ 
zeugt. Im Jahre 1792, als vie Coalition gefchloflen war, 
und die deutſchen ‚Deere gegen Frankreich marfchirten: — o 
mein Herr, — da war in meinem Lehen ein großer, ein. 
einziger Moment. Die Republikaner nehmlich und Dumouriez 
und die Begeifterung in Deutſchland und La Fayette und ber - 
National⸗Convent, ja durd heimliche Emiffäre ver König von 
Frankreich felbft, Alle forderten mich dazumal auf, mich zu 
erklären, öffentlich aufzutreten, um durch mein Wort alle jene 
Küftungen zu.entwaffnen; als großer beutfcher Fürft. dann 


die gute, verlannte Sache zu vertreten und fo mit Lorbeeren 


und unfterblichem Ruhme mein jugenvliches Haupt zu ſchmücken: 
Ei, fagte Leonhard, viefe einzige Gelegenheit und große | 
Aufforderung hätten Sie doch benugen follen. 
Glauben Sie denn, ſprach der Fremde mit bemwegter 
. Stimme, daß mein Ehrgeiz damals nicht rege genug gewefen 
- wäre, um durch diefen Gedanken mein jugenvliches Blut zu 
erhigen? Aber die jefuitifche Klugheit jener Cabale hatte ja 
Alles für alle Zeiten unmöglich gemadt. Hätte man mid 
entführt und irgend einem Handwerker übergeben, -in frembe 
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: Ränder oder nad Amerika gefenbet ja hätte man mich— an 
die Zigenner verkauft, fo war es möglich, mit Ehren hervor 
zu treten, ja der legte Umftand Hätte der Sache wohl gar - 
eine romantiſche Farbe ‚gegeben; aber fo hatten die Böſe— 
wichter mich unter die Juden geſteckt. — Ja, fehen Sie, Sie 
laden, Sie können nicht‘ anders, und das ift die Ohnmacht, 
bie mid, lähmt, Die. mir jede Unternehmung unmöglich macht; 
denn das Lächerliche ift jo allgemaltig, fo unüberwindlich, daß 
Alles, was es nur. erreicht, fi) vor ihm beugen muß. . Hätte 
ih nun damals. den Anforderungen genügen und auftreten 
wollen, und man hätte in Europa plöglich vernommen, der 
achte König von Preußen ift erfchienen, bie ganze Geftalt 
der Dinge maß fi verändern, in ihm wirkt ber Geift: des 
großen unfterblichen Friedrich — und nun fragte Europa: 


Wer iſt dieſer junge Held? — und vernähme Die Antwort: 


Ein Judenjunge! — ſo würde ja ganz Europa nur in ein 
Tantes Lachen ausgebrochen ſeyn, To wie Sie jetzt felber lauter 
und lauter lachen, was mid eigentlich beleidigen follte, wenn 
die Sache nicht wirklich ſo überaus komiſch wäre. — Lachen 
Sie alfo nur zur Genüge, mein Herr, ich finde Ihre kuſtig⸗ 
keit ganz natürlich. 
Leonhard zwang fi), wieder ernſthaft zu werden, um 
den Unglücklichen nicht zu kränken, weil die Erlaubniß zum 
Auslachen doch vielleicht nicht ganz aus feinem Herzen ge⸗ 
fommen war. — Geitvem, fuhr diefer dann fort, find nun 
wieder zehn Jahre vorüber gegangen, und ich habe mid, inimer 
ruhig verhalten, welches die hoben Potentaten wärbigen und 
mir zu Gute fehreiben follten. Das ift aber nicht der Fall, 
denn man läßt mich immer in meiner Armuth bleiben, ohne 
fi um mic) zu kümmern. Eins aber könnte man thun,. da 
ich ja feine weiten Länderſtrecken, oder großen politiſchen Ein⸗ 
fluß ‚verlange, mir nehmlich das liebe gute Nürnberg ſchenken, 
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welches ich fo außerorbentlich hoch ſchätze. Das Städtchen 
bat wirklih was Allerliebftes, und wer Sinn hat für das 
Heimifhe, Altveutiche, fo Altfränkifche, der wird auch eben 
fo in das nieblihe Nürnberg vernarrt ſeyn, wie ih. Wäre 
das aber den Hegierenden immer noch zu viel, fo follten fie 
mir doch wenigftens die Sebalb - Kirche als mein Eigenthum 
überlaflen. | 

Da Sie aber zu ver ifraelitifhen Gemeine gehören; 
fagte Leonhard, was wollten Sie mit diefer chriftlichen Kirche 
anfangen? 

Erftens, antwortete Jener, wünſche ich fie mir, weil ich 
fie jo unausſprechlich Lieb habe. Das ift eine Kirche, fehen 
Sie, wie man wohl fagen möchte: Gerade fo muß eine Kirche 
feyn! Lorenz ift auch nicht übel, fommt aber nicht gegen mei» 
nen Sebald. Und, verftehben Sie denn niht? Ich hätte ja 
immer noch den größten Vortheil davon. Die Nürnberger 
gehen fehr gern in ihre Kirche; fle ift immer gedrängt voll. 
So vermiethete ich denn meine Kirche an die andächtige Ge- 
meine, daß die Leute doch auch ihre Freude am Gottesdienſte 
bezahlen müßten. — Ich habe auch wirklich Luſt, mich näd- 
ſtens dem Könige von Preußen perfünlich vorftellen zu laſſen, 
und ihm das Geheimniß zu eröffnen. Dann werden wir ja 
fehen, wozu er ſich herbeilaffen wird. Denn ganz umfonft 
darf er es doch auch nicht haben, daß ich ihm fo ungeftört 
Krone und Scepter gönne. 

Es wurde Leonhard peinlich, länger das Geſchwätz des 
Thörichten anzuhören; er fragte alfo, um abzubreden, wo 
man wohl in der Stadt am beften eintehre, und der Plauderer 
fagte: O ja nirgend anders, als im „golonen Rad⸗Brunnen.“ 
Da find zwei alte, prächtige Leute, und ich bin auch viel da, 
und eim junger Freund, ein frommer, ſtiller Dann, ver 
Braueigner Lamprecht. Wir bilden dort oft ein fehr geiſt⸗ 
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reiches Convivium. Im „rothen Roß⸗ iſt es aud immer 
noch gut, aber viel theurer; denn der Gaſthof bleibt bisher 
noch der erſte in der Stadt. Aber beim Rad⸗Brunnen wollen 
wir abſteigen; es iſt ja auch ſehr möglich, daß mein Freund 
Lamprecht Sie bei dieſer Gelegenheit gleich bekehrt; denn 
Sie ſind doch gewiß noch ein Weltkind, das habe ich vorher 
wohl an Ihrem Lachen bemerkt. Und der Lamprecht hat eine 
außerordentliche Force im Bekehren; ehe man ſich's verſieht, 
iſt man fromm geworden. Es iſt eine wahre Luſt, wie es 
ihm von der Hand geht. Ja, ja, das wird einen rechten 
Spaß geben, wenn Sie ſo in ſich ſchlagen und einen ganz 
neuen Menſchen anziehen. Haben Sie's wohl ſchon mal pros 
birt? Es wird einem dabei ganz fchnurrig zu Muthe. Aber 
nachher vie unenvliche Seelen-Befriedigung, und unferm Herr» 
gott fo viel näher zu rüden durch folde Protection: das ift 
doch auch mitzunehmen. 

So ging es wieder unermübet fort, nachdem er biefe 
neue Straße eingefchlagen hatte. Leonhard hörte wenig mehr 
bin und freute fih, als fie in das Thor hineinfuhren. Es 
war ſchon fpäter Abend, und aus allen Yenftern ſchienen 
ihnen die goldenen Lichter entgegen, als fie durch die große 
Stadt und die herrlichen Gaſſen zwifchen ven hohen Häufern 
binrollten. In dieſen Augenbliden fühlte fich Leonhard fehr - 
glücklich, fih als ein ganz Einfamer und Unbekannter in ber 
Fremde zu befinden, ſich feiner Jugend zu erinnern, und bie 
damals empfangenen Einprüde zu erneuern. Man hielt wirk- 
lich jest vor dem Kad-Brimnen, und die Diener famen ben 
Reiſenden freundlich entgegen. Ei! Herr Franke, kommen 
Sie auch ſchon wieder? riefen fie, und begrüßten fo mit 
Handſchlag und Lachen ven Thörichten. 

Diefer dankte nur kurz und obenhin feinem Reiſegefähr⸗ 
ten, um ſich eifrig nad) Lamprecht zu erkundigen. Man wies 
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ihn nad) einem entlegenen Stübchen, in welchem biefer Freund 
ſchon feiner harre, obgleih man geglaubt, ver Reifenve fünne 
erft morgen kommen. Als Leonhard die freundlichen Wirthe- 
leute begrüßt und fein Zimmer in Augenjhein genommen 
hatte, trat er mit hoch Hopfendem Herzen feine Wanderung 
dur die geliebte, ihm jo befannte und doc, jet fremd ge- 
wordene Stadt an. Wie feierlich begrüßten ihn vie hoben 
Kirchen, räthfelhaft aus ver dunkeln Nacht hervortretend. Er 
ftieg die Heine Anhöhe bei Sebald hinauf, wo er auch ehe⸗ 
mals jo oft geftanden hatte, und fah wieder die erleuchteten 
Häufer gegenüber. Dann ging er nad) ver Lorenzkirche, ftand 
bei dem künſtlichen Brunnen ftill, und hörte andächtig dem 
Geplätiher und Plaudern feiner feinen Waflerftrahlen zu. 
Er Tehrte um, ging die Straße hinauf, und unten an der 
einfamen, ftillen Burg vorüber. Er freute fih, daß er ſelbſt 
in der Nacht das Haus wieder erfannte, un welchem Albrecht 
Dürer gewohnt, fo fleißig gearbeitet und fo viele Schmerzen 
erlitten hatte. Ex fühlte fi) wunderbar gerührt, und jedes 
Wort Vorübergehenver, im belannten fräntifchen Dialekt ge- 
ſprochen, ging durch fein Herz. So kehrte er um, und zau⸗ 
derte noch den Gafthof zu betreten, um biefe poetifche Stim⸗ 
mung nicht zu vernichten. Wie glücklich, fagte er zu ſich felbft, 
eine foldhe alte edle Stadt als feinen Geburtsort zu kennen, 
in ihr zu erwachſen und ſich mit jedem Denkmal, jedem merf- 
würdigen Stein vertraut zu befreunden. Alles Große, Edle, 
Wunderlihe gehört dem Eingeburnen, er erlebt. es täglich 
von neuem; jeder Gedanke und jene Borftellung wächſt mit 
den früheren Jahrhunderten und ihren Begebenheiten zu⸗ 
fammen; jever Vorſatz, jede Arbeit klingt wie ein nöthiger, 
ſchöner Ton in das vollftimmige Concert hinein, das immer- 
fort muficirt, und fo Alles, was entſteht und fich neu erzeugt, 
25 * 
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in feine mwohlthätige Regel und ihren Wohlklang zart umb 
mütterlih aufnimmt. 

Als er in ven Gafthof trat, fand er nur wenige Men- 
ſchen an der Tafel, eine ftille Gefelfchaft, vie feine Gedanken 
und Gefühle nicht ſtörte. In der Naht fchlief er gut in 
feinem ruhigen Zimmer, und erwacte erquidt und neu ge⸗ 
ftärkt mit der Frühe des Morgens. 

Es war Sonntag, und indem er die Gloden ſchlagen 
und läuten hörte, war es ihm fo heimiſch, fo bang fehaurig 
und ſo heiter und ſtill fehnfüchtig, wie in ver früheften Kind⸗ 
beit. Er ließ dieſe Sabbathftille in feinem Herzen gewähren, 
und die Geftalten und Gefühle ruhig befeligt walten, die 
aus feinem Innern, wie aus unfichtbarer, lautlofer, ferner’ 
Gegend, emporquollen und ihn anlächelten. — Wie fonderbar 
dünkte es ihm, daß gar viele hochbegabte Menfchen einer 
Abfonderung von den Übrigen, einer Secte und in biefer 
wieder der Redensarten, ver willführlichen Zeichen bepürften, 
um fih fromm zu fühlen. Welde Süßigkeit des Himmels 
entfaltet fich fo oft, und verbreitet ſich durch unfer ganzes 
Innere, wenn wir den Engel nur gewähren laffen, ver mit 
melodiſchem Flügelihlag ven Teich anrührt, daß feine be= 
wegten, zitternden Wogen mit heilender und heiligenver Ges 
ſundheit emporraufchen. 

Dei diefen Worten fam der alte Zoſeph und deſſen 
Grillen über Sprache in ſeine Gedanken, und um nicht ganz 
ſich in Träumerei zu verſenken, ging er in das gemeinſame 
Zimmer, um ſein Frühſtück zu genießen. Der thörichte Franke 
lief jetzt durch die Stube, indem er einen ſchönen jungen 
Mann an der Hand herzu führte, in deſſen frommer Miene 
und ſtillem Weſen Leonhard jenen Lamprecht, den ihm der 
Unkluge geſchildert hatte, zu erkennen vermeinte. Sie be— 
grüßten ſich gegenſeitig und verabredeten, Mittags an der 
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Wirthstafel ſich wieder zu finden. Leonhard eilte in die 
Sebaldkirche, und die vollen Orgeltöne begrüßten ihn. Durch 
die gemalten, bunten Fenſter ſchien die Sonne, und brach 
den ſcharfen Strahl in den ſchimmernden hellen und lieblichen 
Farben. Als wenn durchſichtige leuchtende Decken in Farben- 
pracht vom hohen Gewölbe niederhingen, ſo harmoniſch ver⸗ 
banden ſich die ſchoͤnen Fenſter mit dem ehrwürdigen ſchatten⸗ 
reichen Gebäude, das ſie ſanft erhellten. Die Kanzel, Sebalds 
ſchönes Grabmal, die merkwürdigen Bilder ſah er jetzt nur 
aus der Ferne, um den Gottesdienſt nicht zu ſtören. Auf 
die Predigt konnte er nicht eben achten, denn ſeine Träume 
übertönten das lehrende Wort des gutmeinenden Prieſters. 
Er entfernte ſich wieder ſtill, um auch die ſchöne Lorenzkirche 
in dieſer Stimmung zu beſuchen, deren leichtere Bauart und 
ſchlankere Säulen faſt fröhlich gegen des Sebaldus-Doms 
ernſteren Charakter abſtechen. Er ließ feinen Genius ge= 
währen, der heut in ſeinem Innern waltete, und den Vorhang 
vom Allerheiligſten zurückſchlug. Wer dieſe Tempel⸗Empfin⸗ 
dung niemals gefühlt und erlebt hat, der wird es ſchwerlich 
begreifen, daß Leonhard ſich in einen Winkel verbarg, um 
ſeine Thränen unbemerkt ſtrömen zu laſſen. 

Als er ſich an dieſem wollüſtigen Weinen erfättiget hatte, 
wandelte, er wieder bei fonntäglicher Stille durch die herr- 
lihe Stadt. Wieder erfreute er fih, wie vor Jahren, ver 
Dlide auf den Brüden über das Wafler bin, und die wun- 
derfamen hölzernen Galerien, die, geſchnitzt, bemalt, häus⸗ 
liche Arbeiter zeigten, oder fpielende Kinder, ober ſinnende 
Menſchen, vie fih über das Geländer lehnten. Er tranerte 
über jede Veränderung, die er wahrnahm, und die die Ein- 
wohner wohl eine Berbefferung nesnen mochten. Viele der 
wunberlichen Gemälde hatte man ausgelöfcht; fo bie Rieſen 
in ver Nähe. des rothen Roſſes, welche Otnit, Hildebrand, 
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Dietrich von Bern und andere Helden ver alten beutfchen 
Gedichte vorftelen follten. Viele Häufer waren mit jenem 
aufgellärten Weiß oder Hellgelb überzogen, an welchen vor⸗ 
mals Engel und fchwebende Marien prangten; manche neue 
Gebäude zierten fi) mit jenem negativen Styl ver neueren 
Architektur, und nahmen fi in Leonhards Augen neben den 
ächten alten Bürgerhäufern nur widerwärtig aus. So, getheilt 
in Zorn und Freude, kehrte er in feinen Gaſthof zurüd. 

Aber welch unangenehmes Gefühl überrafchte und ftörte 
ihn, ald ihm aus dem Eßzimmer ein rohes Geſchrei entgegen 
tönte, und er in der Verne die fragenhafte Figur jenes 
Waſſermann unterfchien, ver ihm fchon auf der Reife damals 
jo verlegen entgegen getreten war. Er konnte e8 nicht über 
fi) gewinnen, fih an verfelben Tafel nieder zu laffen, weil 
ihm der Gedanke unerträglich war, von dem wiberwärtigen 
Menſchen wohl gar wieber erkannt zu werben. Er ließ fich 
aljo von dem willigen Kellner feine Speifen in das Neben- 
zimmer bringen, wo er, weniger geftört, das laute Schreien 
des Mebermüthigen nur wie aus ver Gerne vernahm. : 

So wie die Thür geöffnet wurde, vernahm Leonhard 
‚die Worte des laut Sprechenden deutlih, und um fo mehr, 
da die Uebrigen nur wenig und leife fprachen. Nach und 
nach gewöhnte fi der Einfame mehr an das Geräuſch, weil 
ibn feine gerührte Stimmung, vom Wein erheitert und ge- 
ftärkt, nach und nach verließ, und einer alltäglicheren Fröh⸗ 
lichkeit Pla mahte. So war ihm envlich in viefer fihern 
Ferne der Herr Waflermann weniger verdrüßlich, und er 
konnte auf fein Gefhwäg und feine Prablereien, ohne ſich 
zu Ärgern, hinhören. Da vernahm er denn, wie ver Schreier 
von feiner nahe bevorftehenvden Heirath erzählte, und wie er 
dann wohl, zum zweiten Mal vermäblt, fih mehr zur Rube 
jegen würde, und weniger in ben benachbarten Ländern um⸗ 
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berreifen. Er kenne die Welt und habe fie gehörig genoffen, 
daher fei ihm auch die Neugierde, die den jungen Gimpeln 
fo eigen fet, völlig vergangen. 

Leonhard mußte lächeln, denn dieſe Aeußerung traf ihn 
ſelbſt am meiften, der diefen ganzen Vormittag in der Stim- 
mung eines Sünglings gejchwelgt hatte, ver zum erften Mal 
feine eingewohnte Heimath verläßt. So fuhr nun Wafler- 
mann fort, feine Lebensanfichten und feine Gedanken über 
Liebe und Ehe auszufprehen. War ihm die Liebe ſchon 
lächerlich, jo war nad ihm die Eiferfucht gar das Verächt⸗ 
lihfte, wozu der Mann nur hinabfinfen könne. Er verlangte 
für beide Gefchlechter völlig diefelben Rechte und Befugniffe, 
und da feinem Richter und Geſetz das Recht zuftehe, den 
Mann zu befchränfen, wenn er nicht öffentlihen Skandal 
made, fo dürfe vie Frau auch nicht wie eine Sultanin be- 
handelt und eingefperrt werben. Wenn der Mann freilich 
Unrath merke, over gar hinter eine Liebſchaft komme, fo fei 
es ihm natürlich erlaubt und geziemend, mit einem tüchtigen 
Stock vorzüglid an der Fran feine Genugthuung zu nehmen. 
Mehr als barbarifch aber, völlig abgeſchmackt fei es, zu for- 
ſchen, fragen, zanfen über das, was vor der Ehe fich begeben 
haben könne. Eine europäifhe Narrbeit fei e8, von dem 
Mädchen und der Braut zu verlangen, daß fie feinen Mann 
vorher gefannt, oder geliebt, oder fih ihm ergeben habe, ba 
ed doc abgeſchmackt herausfommen würde, wenn man ben 
Bräutigam, ob jung over alt, darüber eraminiren over ex⸗ 
communiciren wolle. Wahrlich, rief er endlich, auch hierin 
hat fid) Moſes als der größte Denker und Geſetzgeber er- 
wiefen; denn bei den Juden darf nad dem mofaifchen Recht 
fein Ehemann das verlangen, was die andern Religionen in 
ihrer Thorheit fo hoch ftellen. 

Was wiſſen Sie vom moſaiſchen Recht! rief jet eine 
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Stimme, die gegen jene des Waflermann nur dünn Hang 
und in welcher Leonhard. feinen geftrigen Reifegefährten wie- 
ber erfannte. — Gewiß mehr, wie Sie, fohrie Wafjermann, 
denn ih bin ein ausgebildeter Menſch. — Ein Ignorant! 
rief ver Andere, ein Inhumaner! denn das dyaralterifirt die 
deutfche Rohheit, fih ewig und immer wieder an den Juden 
reiben zu wollen, die wohl mehr Genie, Geift und Gelehr- 
famfeit zeigen, als die meiften jener eingefleifchten Chriften ! 
— Himmel-Taufend - Saferment! ſchrie jegt Waflermann, — 
und man hörte einen Wurf, Sturz und Auffchrei, dann ein 
lautes Getümmel, wie von einer Schlägerei. 

Als Leonhard die Thür öffnete, ſah er auch jhen das 
 volftändige Handgemenge. Waffermann hatte nehmlich, ohne 
nur zu rufen: Vorgeſehen! dem thörichten Franken, der die 
Juden nicht. wollte ſchmähen Laffen, ‚eine Weinflaſche an dem 
Kopf geworfen und fo richtig gezielt, daß diefer, verwundet 
und betäubt, fogleih unter vie Tafel flürzte. Sein Freund 
Lampredt war mit dem Ohnmächtigen befchäftigt; Wirth und. 
Wirthin fanden entjegt bei Seite und rangen bie Hände, 
indeß Waffermann fi) gegen vier andere Männer als ein 
Held eben fo rüftig-al8 gewandt vertheibigte; denn dem einen, 
der der Angefehenfte fchien, hatte er mit feinem Stuble eine 
bedeutende Wunde an der Stirn beigebradt, jo daß von 
diefer das Blut hernieber fleömte. Die anderen brei, nebft 
zwei Aufmärtern, hatten ſich endlich des trunknen und wüthen- 
den Wafjermann. bemächtigt, hielten ihn feit und banden ihm 
Hände und Füße mit Servietten und Schnupftüchern. 
| Mein Herr, rief jet der Verwundete, nun fellen Sie 
erfahren, was das auf fih hat, in einer angefehenen Stadt, 
in anſtändiger Gejellfehaft folhen Skandal aus Muthwillen 
anzufangen, und mich, einen PolizeisBeamten, ver den Frie⸗ 
ben herftellen will, thätlich, einem wilden Thiere glei, ans 
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sufallen. Diefer Raufh und dieſe Robheit wird Ihnen theuer 
zu ftehen fommen, 

Iſt der Jude da tobt? fragte Waflermann, auf ver Erbe 
liegend und feftgefunven. 

Gottlob nicht! rief Lamprecht aus. 

Nun fo wird die Dummheit nicht viel zu bedenten ha⸗ 
haben, ſagte Waſſermann; laßt mich nur wieder los, und ich 
gebe mein Ehrenwort, mich an keinem Menſchen mehr thät⸗ 
lich zu vergreifen. 

Ihr Ehrenwort? rief der Polizei-Beamte; ich möchte 
lachen, wenn mir die Wunde am Kopfe nicht ſo unbequem 
fiele; wie ſolche Menſchen nur noch das Wort „Ehreu in 
ihren Mund nehmen fünnen. 

Einer der Aufmwärter war indeflen nad) der Wache ge- 
gangen. Der Beamte befahl ven Webelthäter, nachdem ihm 
die Beine waren frei: gemacht worben, mit gebundenen Hän⸗ 
den zum Gefängniß abzuführen, indeſſen er ſich jelbft in 
einem Wagen nad feiner Wohnung bringen ließ · Der ver⸗ 
wundete Franke ward zu Bett gebracht. 

O mein werther Herr, ſprach der Wirth in einem flehen⸗ 
den Tone, rechnen Sie es uns ja nicht an, daß dergleichen 
in unſerm ſtillen Hauſe hat vorfallen dürfen. Wie gern 
hätten wir dem furchtbaren Herrn Waſſermann das Loſement 
verweigert, weil er faſt immer betrunken iſt; aber er hat uns 
guten Wein geliefert, und die letzte Rechnung iſt noch nicht 
bezahlt, fo daß wir ihn wirklich nicht abweiſen konnten, ohne 
uns jelbft Schaden und Verdruß zuzuziehen. Aber es ift 
ein gottlofer Menſch, und ich hoffe, fie werden ihn nun dies⸗ 
mal recht orventlich jchröpfen, jo daß er endlich Mores lernt, 
und jene Nebenmenfhen nit mehr auf fo ſchändliche Art 
nıoleftirt. 

Jetzt trat auch ver hübſche, ſtille Lamprecht in das 
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Zimmer und ſagte: Der Wundarzt verſichert, die Wunde 
babe an ſich ſelbſt nicht viel zu bevtuten, und nad ein Paar 
Tagen, wenn der Kranke nehmlich die gehörige Ruhe ge- 
noſſen, fei Alles wieder in Ordnung. 

Sehr erleichtert verließen der alte Wirth und die Wirthin 
das Zimmer, und Leonhard fagte, indem er fi zum ftillen 
Lamprecht wandte: Ihr Freund, ver Verwundete, hat mir 
- Thon viel von Ihnen gefagt, und ih wünſchte nur, wir 
hätten, ohne dieſe fatale Geſchichte, unfere Bekanntſchaft 
machen fönnen. 

Der Herr, erwieberte Lamprecht, führt einen Jeden auf 
eine eigene, und Manchen auf eine wunderliche Weile. Schlägt 
es nur zum Heil aus, fo ift es immerdar zu loben. 

Gut, verfegte Leonhard, aber war es wenigfiens nicht 
unvorfihtig von dem jungen: Sraeliten, fih in dieſen un⸗ 
nügen Streit mit einem Trunkenbold einzulaffen? Zwar ift 
der Arme auch am fich felbft geftört und feiner Bernunft 
nicht mächtig. 

Ah! Lieber fremder Herr, fagte jener feufzend und mit 
frommer, weiher Stimme, es ift gar nicht fo, Sie kennen 
Ihren Keifegefährten allzu wenig. 

Wie jo? 

Er ift nichts weniger, al8 ein Jude; er ift ein orbinärer 
getaufter Chrift, wie wir es Alle find; er ift nur feit 
wenigen Tagen ein Jude, ober bilvet fi ein, daß er einen 
ſolchen vorſtelle. 

Iſt es möglich? | 

Laſſen Sie fi dienen, fuhr Lamprecht fort; ift Ihnen 
noch niemald vie Erfahrung geworden, daß gewiſſe Men- 
Then: zu manden Zeiten, oft aljährlih, ihren orbinären 
guten Verſtand einbüßen, und auf einige Zeit zu Narren 
werben? 
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Leonhard fah ven Sprechenden mißtrauifh an und fagte 
dann: Lieber Mann, das begegnet uns wohl Allen. 

Ich meine es nicht fo, erwieverte jener; denn das möchte 
wohl nur das allgemeine Menfchenfhidfal ſeyn, dem nicht 
auszuweichen ift. Nein, mein lieber Herr, e8 giebt gewiſſe 
Temperamente, die, fei es im Frühling, Herbft, oder Sommer, 
geradezu überfchnappen, in den Wahnſinn oder ins Delirium 
. geratben, und zu diefen fonverbaren Wefen gehört mein Freund 
Franke. Wie follte er denn ein Jude feyn, da er bier im 
der Stadt geboren und erzogen ift? Aber alljährlih, und 
zwar immer zu berjelben Zeit, wird er unfinnig und bilvet 
ſich bald dieſe, bald jene Narrenpofle ein. Einmal ift er 
Rabe, oder Humd, oder Fledermaus; ein andermal hat er 
einen Mord begangen und foll bingerichtet werben, oder er 
ift in eine Prinzeffin ‚verliebt, und vergleichen mehr. Seine 
alten Eltern wohnen vier Meilen von hier, dahin war er 
gewandert; und da ich wußte, daß geftern fein kritiſcher Tag 
war, jo wurde ich fehr beforgt um meinen Freund, weil er 
länger ausblieb, und unter diefen Umfländen auf dem Wege 
leiht Schaden nehmen 'konnte. Ich war num begierig, mit 
welher Narrheit er durch das Thor ſchreiten würde, umd, 
ſiehe da, er ift uns diesmal ald Jude und Prätendent des 
preufifchen Thrones wieder gelommen. 

Sonverbar! fagte Leonhard, und doch hat er mir fo 
umftändlih die Sache erzählt. 

Ganz recht, fagte Lampredt; in biefen Rranffeits- Um: 
- ftänden .ift er immer fehr repfelig, und von feiner Anficht fo 
überzeugt, daß er wie heute ſolche bis aufs Blut vertheidigt. 
Was geben ihn die Juden und ihre Meinungen an? Was 
brauchte er fich ihrer fo lebhaft anzunehmen ? 

Was Sie mir da eröffnet haben, theurer Dann, be 
gann Leonhard wieder, erfüllt mich mit dem höchſten Erftaunen. 
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Ein Kranker aus dieſem fonderbaren Spital ift mir big jetzt 
noch niemals vorgelommen. Und es follte noch mehr folder 
Batienten geben? 

Wer zweifelt daran? antwortete Lamprecht; id muß 
mid) bloß über Ihre Verwunderung vermunbern. Wenn in 
und Allen wohl etwas ift, daß den Organismus, oder unjer 
Leben flören will, und. das die Natur vielleicht im Aerger, 
oder Schnupfen, oder einer Leidenſchaft, over Prügelei, over 
wie ſonſt hinwegſchafft, damit der Menſch in ſeinem gewohn- 
ten Gleiſe bleibe, — ſo giebt es auch immerdar ſo geformte 
Weſen, bei denen, ohngefähr wie beim Mondſüchtigen, eine 
zeitgemäße kürzere oder längere Verrücktheit eintreten muß, 
damit ſie nachher nur ihrem Amte als ſterblicher Menſch 
gehörig vorſtehen können. So ſchütteln ſie die Schlacken ab, 
und ſind nachher ſo reputirlich, wie zuvor. So lebt in einer 
großen Stadt, nicht gar weit von hier, ein ſehr gelehrter 
Mann; dieſer wird non Hoch und Niedrig beſucht und ver- 
ehrt; er ftebt mit andern herrlichen Geiftern in Correſpondenz, 
und man nennt ihn oft den Stolz feines Vaterlandes. Dieſer 
Gelehrte fällt in jedem Jahr im Herbft, wenn vie, Tag⸗ und 
Nachtgleiche eintritt, in einen fonverbaren Zuftand. Er reift 
nehmlich alsdann feinen Kachelofen ein, wirft die Kacheln 
umber und arbeitet dabei ohne Rod und Wefte im Hemde 
fo eifrig, daß ihm ver Hare Schweiß von der Stirne trieft. 
Nun nimmt er den Lehm und Thon, mit welchem ver Ofen 
ansgefüttert ift, mifcht viefen und weicht ihn höchſt mühfam 
auf mit Wafler, bis er in feinen. früheren bilpfamen Zuſtand 
zurüd gelehrt ift. Dann formt und badt er aus dieſem Thon 
Kugeln von mäßiger Größe, und beſchenkt, wenn bie eigent- 
liche Raſerei vorüber ift, jeden feiner Freunde, auch jeden 
Bornehmen, felbft die Damen, die ihn verehren, mit einer 
biefer Kugeln, als einer untrüglichen Univerfal-Mebizin gegen 
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alfe Uebel und Krankheiten. Im erften Monat, wenn vie 
Muth Schon ganz vorüber ift, geht er nie aus, ohne einige 
diefer Pillen bei fi zu tragen, um der leidenden Menfchheit 
unter die Arme zu greifen. In jedem Yahr kommt der 
Zöpfermeifter von ‚felbft und ungefordert in fein Logis, weil 
er ſchon weiß, welche Arbeit er dort zu thun findet, und 
nachher ift derſelbe Mann fo gelehrt und meife, ale er es 
nur jemals war. 

Wohl dem, fügte Leonhard hinzu, an dem der Aberwitz, 
dieſer Vampyr, nur ſo genügſam zehrt, und ihn dann wieder 
frei läßt. Diejenigen, die ſich ohne alles Talent für große 
Dichter, Staatsmänner, oder Weltweiſe halten, ſind auf jeden 
Fall viel ſchlimmer daran. 

So giebt es wieder Andere, erzählte der ſinnige Lamprecht 
weiter, die ergreift in ganz unbeſtimmten Zeiten, bald nach 
längeren, bald nad kürzeren Friſten, der böfe Geift. Es 
kommt über fie, wie ein Gewitter aus beiterm wolfenlofem 
Himmel. Wehe Denjenigen, die alsdann in ihre Nähe Toms 
men. Ein folder Dann befindet fih als Mitglied in un- 
ferer ftillen Gemeine: das frommfte, Liebevolifte Gemüth, 
wohlthätig, menſchenfreundlich, nachgebend, fo fanft, daß ein 
Kind ihn einfchüchtern könnte; aber, wenn er vom Satan be= 
ſeſſen ift, fo tft fein Ausfommen mit ihm, dann fürdhtet er 
weder Himmel nody Hölle, dann achtet er weder Gott noch 
Menſchen. Und auch bei diefem Subject hat das Schickſal 
einen artigen Ausweg gefunden, jo daß Alle, vie ihn fennen, 
iym an folchem Tage aus dem Wege zu treten vermögen. Er. 
geht im Haufe für alltäglih in einem einfachen Ueberrocke; 
ergreift ihn aber jener höllifche Geift, fo empfindet er ſchon, 
indem er aus dem Bette fteigt, ein fonderbares Gelüft, einen 
uralten feuerfarbenen Schlafrod, den er fonft niemals trägt, 
anzuziehen. So figt er denn wie ein altes Gefpenft in feinen 
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Zimmer, und ihm ift es felber ganz recht, wenn an dieſem 
Zage Freund und Bekannter feine Nähe vermeidet. 

Jetzt brach Yauıpredht auf,.um nach feinem kranken Freunde 
zu fehen; Leonhard aber konnte es nicht müde werden, feine 
vielgeliebte Stadt zu durchwandern. Er mochte nicht aus dem 
Thore geben, um bie poetifche Täufchung, in welder er be= 
fangen war, nicht aufzulöfen, weil ‘er von ehemals wußte, 
bag die Natur und Gegend um Nürnberg her nichts Er» 
freuliches bieten. Ex fegnete eine Stadt, wie es freilich nur 
wenige giebt, deren Steine, Mauern und Thürme den Wan⸗ 
derer fo feileln Fönnen, daß er feine Sehnſucht empfindet, 
die ihn hinaus in das Freie treibt. 

Leonhard hatte verſprochen, am Abend, weil es Sonntag 
war, einer heiligen Berjanmlung beizumohnen, weldye zwei 
Mal in ver Woche bei vem Brauer Lamprecht zu einer gottes= 
dienftlihen eier fich verband. Die Mitgliever diefer Ge- 
meinſchaft verfäumten zwar die Kirchen nicht, um nicht aufe 
zufallen und fein Aergerniß zu erregen; fie hielten aber ven 
öffentlichen Gottesdienft für etwas fehr Gleichgältiges, und 
fparten ihren Eifer und die wahre Andacht für dieſe faſt 
heimlichen Zufammentünfte. Leonhard bereute fein Verſpre⸗ 
ben, und begriff jest felbft nit, wie er es zu geben ſich 
hatte verleiten laſſen; indeflen wollte er fein Wort nicht 
brechen und begab fi in das Zimmer, wo bie Uebrigen 
“Schon verfammelt waren. Er fand dort den Vorfteher, ven 
Braueigner Lamprecht, und den eingebilveten Juden Franke, 
der mit verbimdenem Kopfe, blaß und ſeufzend da ſaß. Einige 
ältere und jüngere Männer waren noch zugegen, und Leon⸗ 
hard ließ ſich denjenigen vom Vorfteher bezeichnen, welcher 
zu Zeiten den feuerfarbenen Schlafrod anlege, um Freund 
und Feind zu fchreden. Er war offenbar der Aeltefte der 
Geſellſchaft, ein blaffer Greis, mit ſchlichtem weißem Haar, 
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einer andächtigen, fanften Miene und mit vem Ausdruck ftiller 
Trömmigfeit im Auge. Unmöglih! fagte Leonhard, dieſer ift 
nicht fähig, auch nur ein Thier zu kränken, oder ihm wehe 
zu thun. | 

Lieber Bruder, fagte Lampredt, in uns Allen liegt der 
Löwe nur an Ketten, und fpringt brüllend auf, fo wie er fi 
frei fühlt. Obne Gnade von oben und feften Willen von 
uns felbft, find wir dem wilden Wahnwig immerbar Preis 
gegeben. Keiner halte fih für den Sichern, denn dieſes 
Trotzen auf unfere Sicherheit ift eben unfere allergrößte Sünde, 
Wer fi) beſcheiden fürchtet und an feinen Kräften zweifelt, 
wird der Verſuchung viel weniger unterliegen. 

Man hörte die Glocke ſchlagen, und alsbald ſchwiegen 
Alle und vereinigten fi zu einem ftillen Gebet. Nun ftand ' 
Lamprecht auf und hielt eine lange Rede, bei welcher Leonhard 
wohl einfah und fühlte, daß fie eigentlich zunächſt auf feine 
Belehrung abzwede. Der junge Mann trug nit ohne Bes 
redtjamkeit und Begeifterung den Gedanken vor, daß fich die 
Andacht jedes Einzelnen, die oft den zerftreuten Weltmenſchen 
fogar befuche, an dem Ölauben und der Erhebung des zwei⸗ 
ten Bruders ftärfen und kräftigen müſſe. Nur jo bewähre 
fih die Gnade und werde fihtbar, die fonft nur flüchtig, wie 
Sonnenglanz bei ftürmifhem Wetter, vorüberfahre und das 
Herz vielleicht nur leerer und dürrer ausſchöpfe, als es ſich 
vorher gefühlt habe. So fei das Bedürfniß der Gemeine 
früh empfunden worden, und darauf habe fi die Kirche be= 
gründet. In folder Gemeinſamkeit wehe gleihfam Ein Geift 
in allen Glievern, und Jeder fei zugleich Laie und Prieſter. 
‚Briefter im ſchönſten Sinn des Wortes fei Jeder, deſſen 
Seele fih vom Anhauche Gottes erregt fühle; fo fei es im 
Anbeginn der Chriftenheit gewefen, und dieſes Vorrecht ber 
Erleuchtung habe die Reformation auch wieder reclamirt. 
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Nur habe fi leider, ſchon fehr früh, die Prieſterherrſchaft 
in anderer Geftaltung wieder eingeführt, welche ein Monopol 
mit Gnade und Glauben treiben wolle. “Dies zwinge be= 
geifterte Gemüther zu einer engern, aber ftillen Verbindung, 
bie ſich der Deffentlichfeit entziehe, und nur in der Berbor- 
genheit ftarf "und fegensreich bleiben könne. Diefed freie 
Ehriftentbum, vom Staate nicht fanctionirt, durch feine er- 
tbeilte Briefterwürde gerechtfertigt, jet eben dadurch das wahre, 
ursprüngliche, welches die Apoftel gegründet hätten, und welches 
auch alsbald feine Weihe und Wahrheit verloren, fo wie ihm 
Öffentliche Anerkennung und ein Privilegium geworben fei. 
In diefen Gemeinen aber, die nur das bewegte Herz und 

das Bedürfniß des Glaubens zufammenführe, fei nach der 
Verheißung ver Heiland wahrhaft gegenwärtig; er fegne fie 
durch feine unmittelbare Liebe, die fi) Allen mittheile; und 
in dieſem Ueberſchwung ber Liebe, in dieſer Einverleibtheit 
mit ihm ſei die Vergebung aller Sünden und der Genuß 

ber Önade, fo wie feiner perfönlichen Gegenwart, und die 
Begeifterten bedürften aljo feines Symbols ober einer körper⸗ 
lichen, fihtbaren Ueberzeugung. 

Es war nicht zu verfennen, daß der Redner eine Er⸗ 
ſchütterung Leonhards erwartet hatte, die mit dem Belenntni 
und Entihluß endigen würde, daß er ein Mitgliev diefer 
Secte werden wolle. Als dieſe Entwidelung nicht erfolgte, 
war Lamprecht erſt etwas verlegen; dann entfchloß man fich, 
gewöhnlichere Gejpräche zu führen, die das alltägliche Leben 
betrafen. Nach und nad entfernten fi) die übrigen Mit- 
glieder, und nur Leonhard, Lamprecht und jener ftille Greis, 
welcher fi Alfert nannte, blieben beifammen, um bei ver- 
traulichen Geſprächen ein leichtes Abendefjen einzunehmen. 

Leonhard erzählte von fih und feinem Haushalt daheim, 
feiner Yrau und feinem Pflegefohn, wie fi fein Geſchäft 
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ausgebreitet habe, und wie er als junger Geſell ver etwa, 
zehn Yahren Franken, Schwaben, die Rheinländer und nod 
annere Gegenden vurchftreift habe. Da jest nicht mehr von 
religiüfen Gegenftänden die Rede war, und feine Genoflen 
ven Auſchlag auf ihn aufgegeben hatten, jo wurbe er um fo. 
redfeliger, als er feit lange ſchon nicht mit ſolchen Menfchen 
umgegangen war, die bafjelbe bürgerliche Interefje am Reben 
batten, als er. 

So hatte er au des alten Magifters erwähnt, welcher 
feinen Pflegeſohn unterrichte. Seit er jenen fonderbaren Brief 
gelefen hatte, war ihm die Geſtalt des alten Mannes immer- 
dar vor Augen. Ei! ei! fagte der greife Alfert nach einiger 
Zeit: gar wunderſam und gleichfam dem Mährchenhaften nicht 
ganz unähnlich. Diejer alte Menſch, wie Sie ihn hefchreiben, 
ift öfter in dem Landſtädtchen Seflen gewefen; er bat in 
Wittenberg ſtudirt und promovirt; ja, ja, es wird ſchon mein 
lieber guter Fülletren ſeyn. Nicht wahr, das ift der Name 
jener alten Perücke? 

Allerdings, ſagte Leonhard; ich jehe alfo wohl jemand 
vor mir, der ihn ebenfalls kennt, oder gelaunt hat? 

Der Alte ftand: mit Yeierlichleit auf, trocknete fich eine 
Thräne vom Auge, und fagte dann mit vor Rührung zittern- 
ber Stimme: Mein Herr Leonhard, nehmen Sie dieſen Hand⸗ 
flag und Drud, in die ich mein ganzes Herz und meine 
Jugend lege, und bringen Sie das der lieben, guten, from⸗ 
men, demüthigen Ereatur von Menfchen, der allerbeften, vie, 
Gott erfchaffen, oder die ich wenigftens habe kennen Lernen. 

Er ſetzte fi hieranf wieder an feinen Plag,' und fors 
derte Leonhard auf, ihm Alles zu erzählen, was er nur irgend 
von dem alten Magifter wife. Diefer konnte faft nichts 
mehr mittbeilen, als was er felbft an jenem Abend erfuhr, 
als ver alte Mann zufällig in Elsheimg ein 
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Gragment feines Lebens zum Beſten gab. Nachdem er ge- 
entigt hatte, fagte ver greife Alfert: Ei, du mem lieber alter 
Zülletreu, du Schulkamerad und Univerfitätöfteund, eine Zeit 
lang fogar mein Stubenburſche! Ad, wo feid ihr hingefdanun- 
den, ihr jchonen Zeiten, in denen wir und im Disputiren 
und in der Latinität übten! 3a, mein werther Berr, ich bin 
derfelbige Bruder, mit welchem er vamals jene Wallfahrt 
zum Hauſe meines Buter® nad Yeilen anftellte. Ich war 
auch nachher beim Disputiren fein Haupt-Oppoment, und ich 
machte es der armen Sede recht faner. Dem ob wir gleidy 
vertraute Freunde waren, fo war uns doch die Wahrheit und 
Gelehrſamkeit mehr, als unfere Liebe. Ich wußte damals 
auch nicht, daß er fich in meine Schweſter jo vergafft habe. 
Ya, die ift nun auch jchon längſt gefiorben, und aud ihr 
verfoffener, unglüdjeligr Manu. Ich bin durch mancdherlei 
Scidfale hieher verfehlagen worven, und habe euvlih in 
dieſer Stadt ein Heines Aemtchen errungen. Ich war in 
meiner Yugend ein froher, leichtfinniger Burſche, ganz das 
Gegentheil von meinem flillen. Freunde, dem Fillletren. Diefe 
freundliche Seele war das Mufter eines hriftlihen Jünglings, 
fo fanft, treu, fromm, unſchuldig und harmlos, wie: das Lamm, 
das der Mutter zum erften Mal zur Weide folgt. Ad, 
lieber Gott! ich babe noch das Buch, den Andreas Gryphius, 
in meinem Befig, in welches er damals feinen Namen hinein 
gefhrieben hat, als er es meinem alten. Vater zum Präfent 
brachte. So ein Bud, fo ein Schriftzug banert länger, als 
der Menſch. Aber die Nachkommen, vie. Fremden, vie es 
dann in die Hand nehmen, willen nichts von den Schidfalen 
der Beflger, von ihren Gefühlen und ihrem Unglüd, und 
können fich alfo auch nichts dabei denken. 

‚ Der Alte war jo weich geworben. und fühlte fich jo er⸗ 
müdet, daß er alsbald aufbrach, nachdem er noch einmal mit 


ET 
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vieler Ruͤhrung von Leonhard Abfchied. genommen, und ihm 
viele Grüße an den alten Magifter aufgetragen hatte, Als 
Leonhard und Lamprecht allein waren, fing dieſer noch ein- 
mal an, vom Zweck ihrer religiöſen Gefellfchaft zu ſprechen, 
und wie gut und nöthig es fei, daß gute Menfchen, wie 
Leonhard, fi, ihr anfchlöffen. Leonhard erwiederte ihm, daß 
ihm jene öffentlihe Gemeinfhaft und proteftantifche Kirche 
genüge, und daß in ihr daffelbe obwalte, was er an ferner 
abgefonverten rühme. Auch müſſe nach feiner Meberzeugung 
bie Religion und bie fie begründende Theologie, die Specu⸗ 
lotion und Auslegung der Schrift nur Gefhäft und Beruf 
des Priefterftandes feyn; dieſer fei alfo als birigirend, be— 
lehrend dennoch nothwendig, obgleih beim Gottespienft jelbft 
jeder andädtige Theilnehmer Briefter jei und ſeyn dürfe. 
. Diefe Abfonderung aber, indem jeder Theilnehmer immerbar 
nah Eingebung und Begeifterung ftrebe, führe in der Regel 
zur Schwärmerei und zum Aberglauben, zugleich aber, was 
. erft wiberfprechend erjcheine, oft auch zur freigeiſternden Keberei 
und unchriſtlichem Wandel. 

Schwärmerei! rief Lamprecht aus, ja, das iſt euer be= 
fiebtes Wort, ihr Weltlihen, womit ihr alles Geiftige und 
Ueberfinnlihe niederſchlagen wollt. Euch graut immerdar 
vor dem Geheimniß, und, wenn ihr könnt, thut ihr Alles 
in den Bann als Fegerei, was eurem thörichten Schwanten 
und allen den ungöttlihen Negationen in den Weg tritt, da⸗ 
mit ihr nur für andere Zweifel ſchwärmen fünnt, Für dieſe, 
für das Nichts ſeid ihr fanatifh, und verdammt den Bru= 
der, der euch die blinden Augen öffnen möchte. Iſt Dies nicht 
fopbiftifche Gleißnerei? 

Lieber Freund, fagte Leonhard, ic, bin viel zur unwiſſend, 
um mit Ihnen über fo hohe Gegenftänve visputiren zu kön⸗ 
nen. Laſſen Sie mid in ‚meiner Bahn fortwandeln, und ich 
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will Ste auf der Ihrigen nicht flören. Sollte es nicht viele 
Wege zum HBimmelreiche geben? 

Es ift und fo verheißen, antwortete Lamprecht, wur 
kommt es darauf an, wie wir biefes höchſt wichtige Ber: 
fprechen erflären, damit es nicht felbft der Sünder zu feiner 
Rechtfertigung brauche; denn das Böfe in uns iſt gar liftig, 
und verfteht es, ſich mit Rebelünften und heil ſchimmernden 
Trügniſſen zu wafinen. Ste mögen, werther Freund, am 
Ende nit unferes Bündniſſes bepürfen; aber ich, ver Schwache, 
Hinfällige, würde ohne vafjelbe alles Troſtes, aller Stütze be- 
raubt. Ach! Lieber Mann, Ste nannten, als Sie und von 
Ihren Reifen erzählten, auch Tyrol, mein vielgeliehtes Bater- 
Iand. Nach jenen ſchönen Bergen fieht das Auge meines 
Geiftes immerdar zurüd, und felbft Religion und Schrift 
föunen mir in manchen Stunden feinen Troft darüber geben, 
daß ich dieſen unerſetzlichen Berluft Habe erleiveu müſſen. 
Ich begreife vie Menfchen nicht, deren es doch fo viele giebt, 
bie freiwillig ihr Vaterland verlaflen, und nachher in ver 
Fremde nichts vermiffen. O, wenn ich nur wenigſtens einmal. 
alq durchwandernder Gaft dahin wieder fommen, mit Thränen 
und naffen Augen nur einmal meinen Abfchten nehmen und 
es anbliden dürfte! 

Wie kommt es denn, fagte Leonhard — 

Ich habe Bertrauen zu Ihnen, fuhr jener fort, und fo 
mögen Sie denn erfahren, was ich fonft immer verfchweige; 
denn ih weiß, daß Sie mein Geheimniß nicht verrathen 
werben, da, wenn es befannt wird, ich noch jegt vielen Ver⸗ 
druß, ja wohl Ungläd vaburd erleiden würde. Da freilich 
drüdt mid, ein Verbrechen, oder nenmen wir es, wenn wir 
milde ſeyn wollen, Leichtfinn, aber einen bösartigen ber über- 
müthigen Yugend. In einer der fehönften Gebirgsgegenden 
von Tyrol bin ich. geboren umd erzogen, natürlich in ber 
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Fatholifhen Religien. Meine Eltern waren in jener Stadt 
reich zu nennen und ftarben früh; jo fam ich als- Mündel 
zu einem jehr redlichen Better, ver meine Erziehung und bie 
- Berwaltung meines Vermögens übernahm. Ich konnte dort 
recht glüdlich ſeyn, im Beſitz meiner Aeder und Weinberge; 
in den Wälvern, auf ver Höhe der Berge. jagend, mich der 
Natur erfreuen, von Berwandten und vielen Menjchen ge- 
Lebt und geachtet. Und warum erfüllte fih diefe Hoffnung 
nicht? Weil ein Zwerg in demſelben Stäptchen lebte, eine 
fonverbare Ereatur, die um zweier Sachen wegen merkwür⸗ 
dig war. Das erfte war feine Riefenftärte. Darum half er 
Weinſchrötern und Weinhänplern, und war bei dieſen Renten 
jehr gern gejehen, vie ihn fr die Hülfe, Die er leiftete, gern 
beföftigten und Heiveten; denn mit Geld wußte er nichts an— 
zufangen, jo blöpfinnig wie er war. Es war zum Erftaunen, 
und man traute feinen eigenen Augen nicht, wenn man ba- 
bei. ftand, wie der ganz Heine Knirps, der nicht höher als 
vier Fuß war, ein ziemlich großes Faß voll Wein, was zwei 
Männer mit Mühe und Kunft aus dem Keller und auf ben 
Wagen fhroten. mußten, jo mir nichts dir nichts auf feine 
"Schulter! nahm, damit die Treppe hinauf ftieg, e8 auf den 
Wagen legte, oder, wern es jehn mußte, es über die Straße 
nad) einem andern Haufe Hintrug. Deswegen nannte man 
das Sterlchen auch nur den Heinen Simfon. Sonberbar aber, 
daß er dieſen Namen, der doch ein. Lob war, durchaus nicht 
-leiven konnte, und hiebei, fo wie bei vielen andern Dingen, 
zeigte fi) die zweite Merkwürdigkeit des Kleinen Weſens, 
nehmlidy eine auferorventlihe Bosheit und Schadenfreude. 
Darum ging ihm auch jever gern aus dem Wege, und ein 
alter Priefter in unferer Stadt war der Meinung, ein böfer 
Geiſt regiere und handthiere in dem Heinen Unhold. Rief 
ihm nun ein Burfche nah: Simfon! over ein anderes Wort, 
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das er nicht leiden fonnte, fo ftellte er. ſich ganz ruhig hin, 
als wie im Traum, oder in Dummheit, kehrte ſich dann, 
ſchnell wie der Blig, um, griff den Bengel und zerarbeitete 
ihn mit feinen Rieſenkräften ganz unbarmberzig. Uebrigens 
fchien der Berwahrlofete faft gar nicht zu begreifen; es war 
auch, als wenn er nicht fprechen könne, benn er redete nur 
ſehr felten, und .menn e8 gefhah, immer nur wenige Worte, 
die oft gar feinen Zufammenhang mit einander hatten. Seine 
Stimme war von einer Art, daß ic. fie nicht befchreiben 
fann: fo wiberlih durch die Nafe, fo geflemmt und fein 
gurgelnd, fo fchnarzend, oder, wie fol ich es nennen? daß 
es wirklich feine Freude war, ihm zuzuhören, wenn er einmal 
zu reden anfing. Da ver böfe Zwerg fihon einige Mal 
junge Leute befhärigt und ihnen recht ſchlimme Verlegungen 
beigebracht hatte, jo war es natürlich, daß Die Jugend des 
Ortes, faft ohne Abrede, ein Bündniß gegen ven Heinen 
Simſon gefchloffen hatte, und ibm fo viele Poſſen jpielte, 
als fie nur erfinnen konnte. Wie nun aber in dem Zwerge 
überhaupt Feine Bernunft war, jo hatte er fi auch ein ganz 
anfinniges Spielwerk: ausgedacht. Er ſchlief faft gar nicht; 
fobald Mondſchein eintrat, war er noch mehr alert und auf 
‚den Beinen. Dann fchleppte er alte Fäſſer auf die Höhe 
des Berges hinauf, trug Wafler hin, und ſcheuerte und hand⸗ 
‚thierte die ganze Nacht, daß ihm der Schweiß vom Geſichte 
triefte, und er müde und ermattet dann zurückhumpelte, worauf 
er in einen feften Schlaf fiel. Es kann wohl feyn, daß fein 
Körper dieſer Anftrengung bevurfte, denn naher war er 
beſonders vergnügt. So trieb er es faft immer, fo lange 
der Mond ſchien, und die Eigenthümer ließen ihn aud in 
feiner Dummheit gewähren, weil er ihnen die Tonnen immer 
wieder brachte. — Einftmals kam ich von einer Kirmes mit 
einem Schwarm junger Leute; wir Alle waren fröhlich und 
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ausgelaſſen. Da treffen wir in. der Nacht den. Heinen Sim- 
fon’ bei jeinen Fäflern. Sogleih gebt das Neden Ios, das 
Schimpfen ımd Lachen; aber er ergreift den Einen von ung, 
und Schlägt ihn mit folder Wuth zu Boden, daß dieſer fofort 
bie Befinnung verliert, und. für todt daliegt. Der‘ Zwerg 
wird auch wader durchgedroſchen, wehrt ſich aber wie ein 
Held, und wir Alle hatten lange Zeit Flecken aufzuweiſen, 
bie wir. uns in 'diefer. Schlacht geholt ‚hatten. Der arme 
Kaspar aber wurde niemals ‚wieder ein gefunder Menſch, 
nnd blieb zu aller Arbeit untüchtig. So wurde denn ber 
Zwerg vor Gericht angeklagt, und weil der Kaspar wirklich 
ein verfrüppelter Menſch geworden, jo that man den wüthi- 
gen Zwerg zur Strafe in ein Narrenhaus. Wie es aber fo 
geht, am Ende hatte ſich der Kleine doch nur feiner Haut 
gewehrt; Spaß und Schlag laſſen ſich nicht auf der Gold⸗ 
wage wiegen. Ein mitleidiger Arzt bewies, daß der Unkluge 
bei diefer Einfperrung feine Geſundheit zufege, und daß er 
auch friepfertig jeyn würde, wenn ihn bie böfen Buben im 
Ruhe ließen, was nicht zu Ieugnen war. Man. ließ ven 
Simjon wieder frei, und uns jungen Menſchen wurde von 
Obrigkeits wegen  beventet, ven Armen, ber - wegen feiner 
GStatur und des Mangels ver Vernunft ſchon unglücklich ge= 
nug fet, nicht ferner zu moleftiren, und ihn nicht in Wuth 
zu fegen. Alles vernünftig; nur . meinten wir jungen Leute 
in unferm Dünkel, uns fei ein himmelfchreiendes Unrecht ges 
fchehen, bejonvers weil unfer Camerad fein. trauriges Leben 
in Abzehrung binfhmadhtete. Indeſſen fügten wir uns, und. 
hielten uns fill, um nicht Verdruß zu haben. Wir gingen 
ber: boshaften Kröte aus dem Wege, der, als ob er es ge- 
wußt, daß wir eine Nafe gekriegt hätten, immer laut und. 
höhniſch Hinter uns drein lachte. Nach Verlauf mehrerer: 
Monate gab es ein Hochzeitfeft, vem viele von une beimohnten; 
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Nur habe ſich leider, ſchon fehr früh, vie Priefterherrfchaft 
in anderer Geftaltung wieber eingeführt, welche ein Monopol 
mit Gnade und Glauben treiben wolle. Dies zwinge be- 
geifterte Gemüther zu einer engern, aber ftillen Verbindung, 
die fich der Deffentlichkeit entziehe, und nur in der Verbor⸗ 
genbeit ftark "und fegensreich bleiben könne. Dieſes freie 
Ehriftentbum, vom Staate nicht fanctionirt, durch feine er⸗ 
theilte Briefterwürde gerechtfertigt, ſei eben dadurch das wahre, 
urfprüngliche, welches die Apoftel gegründet hätten, und weldes 
auch alsbald feine Weihe und Wahrheit berlaren, fo wie ihm 
öffentlihe Anerkennung und ein Privilegium geworben fei. 
In diefen Gemeinen aber, die nur das bewegte Herz und 

das Bedürfniß des Glaubens zufammenführe, fei nach der 
Verheißung ver Heiland wahrhaft gegenwärtig; er jegne fie 
durch feine unmittelbare Liebe, die fih Allen mittheile; und 
in dieſem Ueberſchwung ver Liebe, im dieſer Einverleibtheit 
mit ihm fei die Vergebung aller Sünden und der Genuß 
der Gnade, fo wie feiner perfünlihen Gegenwart, und bie 
Begeifterten bebürften alfo feines Symbols ober einer körper⸗ 
lichen, ſichtbaren Weberzeugung. 

Es war nicht zu verkennen, daß der Redner eine Er⸗ 
ſchütterung Leonhards erwartet hatte, die mit dem Bekenntniß 
und Entſchluß endigen würde, daß er ein Mitglied dieſer 
Secte werden wolle. Als dieſe Entwickelung nicht erfolgte, 
war Lamprecht erſt etwas verlegen; dann entſchloß man ſich, 
gewöhnlichere Geſpräche zu führen, die das alltägliche Leben 
betrafen. Nah und nad entfernten ſich die übrigen Mit- 
glieder, und nur Leonhard, Lampredt und jener ftille Greis, 
welcher fi Alfert nannte, blieben beifammen, um bei ver- 
traulihen Geſprächen ein leichtes Abendeſſen einzunehmen. 

Leonhard erzählte von fih und feinem Haushalt Daheim, 
feiner Frau und feinem Pflegefohn, wie fi fein Geſchäft 
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ausgebreitet habe, und wie er als junger Geſell vor etwa 
zehn Jahren Franken, Schwaben, die Rheinländer und noch 
annere Gegenden durchſtreift habe. Da jest. nicht mehr von 
religiöfen Gegenftänden vie Rede wur, und feine Genofien 
ven Anfchlag auf ihn aufgegeben hatten, jo wurbe er um fo. 
redfeliger, als er feit lange ſchon nicht mit ſolchen Menfchen 
umgegangen war, die daſſelbe bürgerliche Interefſe am Leben 
hatten, als er. 

So hatte er auch des alten Magiſters erwähnt, welcher 
ſeinen Pflegeſohn unterrichte. Seit er jenen ſonderbaren Brief 
geleſen hatte, war ihm die Geſtalt des alten Mannes immer⸗ 
dar vor Augen. Ei! ei! ſagte der greife Alfert nad) einiger 
Zeit: gar wunderfam und gleihfam dem Mährcenhaften nicht 
ganz unähnlich. Dieſer alte Menſch, wie Sie ihn hefchreiben, 
ift öfter in bem Landſtädtchen Jeſſen gewefen; er bat in 
Wittenberg ftudirt und promopirt; ja, ja, es wird ſchon mein 
lieber guter Fülletren feyn. Nicht wahr, das ift der Name 
jener alten Berüde? 

Allerdings, ſagte Leonhard; ich fehe alſo wohl jemand 
vor mir, der ihn ebenfalls kennt, oder gelaunt hat? 

Der Alte ftand mit Feierlichleit auf, trocknete ſich eine 
Thräne vom Auge, und fagte daun mit vor Rührung zittern- 
ber Stimme: Mein Herr Leonhard, nehmen Sie diefen Hand- 
flag und Drud, in die ich mein ganzes Herz und meine 
Jugend lege, ımd bringen Sie das der lieben, guten, frem- 
men, demüthigen Ereatur von Menſchen, ver allerbeften, vie, 
Gott erſchaffen, oder die ich wenigftens Habe kennen lernen. 

Er ſetzte fi hieranf wieder an feinen Plag, und for 
derte Leonhard auf, ihm Alles zu erzählen, was ex nur irgend. 
von dem alten Magifter wife. Diefer konnte faft nichts 
mehr mittheilen, als was er felbft an jenem Abend erfuhr, 
als ver alte Mann zufällig in Eisheims Geſellſchaft ein 
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Fragment feines Lebens zum Beften gab. Nachdem er ge- 
endigt hatte, fagte der greife Alfert: Ei, du mein lieber alter 
Fülletreu, du Schullamerad. und Univerfitätsfreund, eine Zeit 
lang fogar mein Stubenburſche! Ach, wo feid ihr hingeſchwun⸗ 
den, ihr fohönen Zeiten, in benen wir uns im Disputiren 
und in der Latinität übten! Ja, mein werther Herr, ich bin 
verfelbige Bruder, mit mweldem er vamals jene Wallfahrt 
zum Haufe meines Vaters nad Jeſſen anftelltee Ich war 
auch nachher beim Disputiren fein Haupt-Opponent, und ic) 
machte e8 der armen Seele recht ſauer. Denn ob wir gleich 
vertraute Freunde waren, fo war uns doch die Wahrheit und 
Selehrfamkeit mehr, als unfere Liebe. Ich wußte damals 
auch nicht, daß er fi) in meine Schwefter fo vergafft habe. 
Sa, die tft nun auch ſchon längſt geftorben, und auch ihr 
verfoffener, unglüdjeliger Dann. Ich Bin durch mancherlei 
Schidjale hieher verfchlagen worden, und habe endlich in 
diefer Stadt ein Heines Aemtchen errungen. Ich war in 
“meiner Jugend ein froher, leichtfinniger Burſche, ganz das 
Gegentbeil von meinem ftillen. Freunde, dem Fülletren. Dieſe 
freundliche Seele war das Mufter eines hriftlihen Jünglings, 
fo fanft, treu, fromm, unſchuldig und harmlos, wie: das Lamm, 
das der Mutter zum: erften Dal zur Weide folgt. Ach, 
lieber Gott! ich habe noch das Bud), den Andreas Gryphius, 
in. meinem Befit, in welches er damals feinen. Namen hinein - 
gefhrieben hat, als er e8 meinem alten. Bater zum: Präfent 
brachte. So ein Bud, fo ein Schriftzug -Danert länger, als 
der Menſch. Aber die Nachlommen, die. Fremen, die e8 
dann in die Hand nehmen, wiffen nichts von den Schidjalen 
der Befiger, von ihren Gefühlen und ihrem Unglüd, und 
können ſich alfo aud) nichts dabei denken. 

‚ Der Alte war jo weich geworden. und fühlte ſich jo er- 
müdet, daß er alsbald aufbrach, nachdem er noch einmal mit 
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vieler Rührung von Leonhard Abſchied genommen, und ihm 
viele Grüße an den alten Magifter anfgetragen hatte, ALS 
Leonhard und Lamprecht allein waren, fing dieſer noch ein- 
mal an, vom Zweck ihrer religiöfen Gefellfchaft zu Tprechen, 
und wie gut und nöthig es fei, daß gute Menſchen, wie 
Leonhard, ſich ihr anfchlöffen. Leonhard erwieberte ihm, daß 
ihm jene öffentlihe Gemeinfhaft und proteftantifche Kirche 
genüge, und daß in ihr daſſelbe obwalte, was er an ferner 
abgefonverten rühme. Auch müſſe nach feiner Ueberzeugung 
bie Religion und bie fie begründende Theologie, die Spech- 
lation und Auslegung der Schrift nur Geſchäft und Beruf 
bes Priefterftandes ſeyn; dieſer fei alſo als dirigirend, be— 
lehrend dennoch nothwendig, obgleich beim Gottesdienſt ſelbſt 
jeder andächtige Theilnehmer Prieſter ſei und ſeyn dürfe. 
. Diefe Abfonderung aber, indem jeder Theilnehmer immerdar 
nach Eingebung und Begeiſterung ſtrebe, führe in der Regel 
zur Schwärmerei und zum Aberglauben, zugleich aber, was 
erſt wiberfprechend erfcheine, oft auch zur freigeiſternden Keberei 
und unchriſtlichem Wandel. 

Schwärmerei! rief. Lamprecht aus, ja, das iſt euer be— 
fiebtes Wort, ihr Weltlihen, womit ihr alles Geiftige und 
Meberfinnliche niederfchlagen wollt. Euch graut immerbar 
vor dem Geheimnig, und, wenn ihr könnt, thut ihr Alles 
in den Bann als Ketzerei, was eurem thörichten Schwanken 
und allen den ungöttlihen Negationen in den Weg tritt, da⸗ 
mit ihr nur für andere Zweifel ſchwärmen fünnt. Yür dieſe, 
für das Nichts fein ihr fanatifh, und verdammt den Bru⸗ 
der, ver euch die blinden Augen öffnen möchte. Iſt dies nicht 
fophiftifche Gleißnerei? 

Lieber Freund, fagte Leonhard, ich bin viel zu unwiffend, 
um mit Ihnen über fo hohe Gegenftänve bisputiren zu kün- 
nen. Laſſen Ste mid in meiner Bahn fortwandeln, und id) 
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will Sie auf der Fhrigen nicht flören. Sollte es nicht viele 
Wege zum Himmelreiche geben? 

Es ift uns fo verheißen, antwortete Lamprecht, nur 
kommt es darauf an, wie wir biefes höchſt wichtige DVer- 
fprechen erklären, damit es nicht felbf der Sünder zu feiner 
Kehtfertigung braude; denn das Böſe in uns ift gar liſtig, 
und verſteht es, ſich mit Redekünſten und heil ſchimmernden 
Trügniſſen zu waffnen. Sie mögen, werther Freund, am 
Ende nicht unſeres Bündniſſes bedürfen; aber ich, der Schwache, 
Hinfällige, würde ohne daſſelbe alles Troſtes, aller Stütze be⸗ 
raubt. Ach! lieber Mann, Sie nannten, als Sie uns von 
Ihren Reiſen erzählten, auch Tyrol, mein vielgeliehtes Bater- 
land. Nach jenen ſchönen Bergen ſieht das Auge meines 
Geiſtes immerdar zurüd, und felbft Religion uud Schrift 
können mir in manchen Stunden feinen Troft darüber geben, 
daß ich dieſen unerſetzlichen Verluſt Habe erleiden müſſen. 
Ich begreife die Menfchen nicht, deren es doch fo viele giebt, 
die freiwillig ihr Vaterland verlafien, und nachher in der 
Fremde nicht8 vermiffen. O, wenn ich nur werigften® einmal. 
als durchwandernder Gaſt dahin wieder kommen, mit Thränen 
und naflen Augen nur einmal meinen Abſchied nehmen und 
ed anbliden vürfte! 

Wie kommt es denn, fagte Leonhard — 

Ich Habe Bertrauen zu Ihnen, fuhr jener fort, und fo 
‚mögen Sie denn erfahren, was ich fonft immer verfchweige; 
denn ih weiß, daß Sie mein Geheimniß nicht verrathen 
werden, da, wenn es befannt wird, ich noch jegt vielen Ver⸗ 
druß, ja wohl Ungläd dadurch erleiden würde. Ia freilich 
drüdt mid ein Verbrechen, ober nennen wir ed, wenn wir 
milde ſeyn wollen, Leichtſinn, aber einen bösartigen ber über⸗ 
müthigen Jugend. Im einer der fchönften Gebirgegegenden 
von Tyrol bin ich. geboren und erzogen, natürlich in ber 
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Fatholifchen Religion. Meine Eltern waren in jener Stabt 
veih zu nennen und flarben früh; jo kam ich als- Mündel 
zu einem jehr reblichen Better, ver meine Erziehung und die 
. Berwaltung meines Vermögens übernahm. Ich konnte dort 
recht glücklich jeyn, im Beſitz meiner Aeder und Weinberge; 
in den Wäldern, auf der Höhe der Berge. jagend, mich ber 
Natur erfreuend, von Verwandten und vielen Menſchen ge- 
liebt und geachtet. Und warum erfüllte ſich dieſe Hoffnung 
nicht? Weil ein Zwerg in demfelben Stäptchen lebte, eine 
ſonderbare Ereatur, die um zweier Sachen wegen merkwür⸗ 
big war. Das erfte war feine Rieſenſtärke. Darum half er 
Weinſchrötern und Weinhändlern, und war bei diefen Leuten 
jehr gern gejehen, vie ihn für Die Hülfe, die er leiftete, gern 
betöftigten und Heideten; denn mit Geld wußte er nicht an« 
zufangen, jo blöbfinnig wie er war. Es war zum Exftaunen, 
und man traute feinen eigenen Augen nicht, wenn man da⸗ 
bei ftand, wie der ganz Heine Knirps, der nicht höher als 
vier Fuß war, ein ziemlich großes Faß voll Wein, was zwei 
Männer mit Mühe und Kunft aus dem Keller und auf ben 
Wagen fchroten mußten, fo mir nichts dir nichts auf feine 
‚Schulter? nahm, damit die Treppe hinauf ftieg, e8 auf den 
Wagen legte, oder, wenn es ſeyn mußte, e8 über die Straße 
nad) einem andern Haufe bintrug. Deswegen nannte man 
das Kerlchen auch nur den Heinen Simfon. Sonderbar aber, 
Daß er diefen Namen, der doch ein Lob war, durchaus nicht 
leiden konnte, und hiebei, fo wie bei vielen andern Dingen, 
zeigte fi die zweite Merkwürdigkeit des Heinen Weſens, 
nehmlid eine auferorventlihe Bosheit und Schadenfreube. 
Darum ging ihm auch jeder gern aus dem Wege, und ein 
alter Priefter in unferer Stadt war der Meinung, ein böfer 
Geift regiere und handthiere in dem Heinen Unhold. Rief 
ihm nun ein Burſche nah: Simfon! oder ein anderes Wort, 
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das er nicht leiden konnte, fo ftellte er. fid) ganz ruhig hin, 
als wie im Traum, ober in Dummheit, kehrte fi dann, 
‚Schnell: wie ver Blig, um, griff ven Bengel und erarbeitete 
ihn mit feinen Rieſenkräften ganz unbarmberzig. Uebrigens 
ſchien ver Verwahrloſete faft gar nichts zu begreifen; e8 war 
auch, als wenn er nicht fprechen könne, denn er redete nur 
ſehr felten, und wenn es gefchah, immer nur wenige Worte, 
die oft gar feinen Zuſammenhang mit einander hatten. Seine 
Stimme war von einer Art, daß id. fie nicht bejchreiben 
fann:: fo widerlich durch die Nafe, jo geklemmt und fein 
gurgelnd, fo ſchnarzend, oder, wie fol ich e8.nennen? daß 
es wirklich feine Freude war, ihm zuyuhören, wenn er einmal 
zu reden anfing. Da ver böfe Zwerg fihon einige Mal 
junge Leute beſchädigt und ihnen recht ſchlimme Berlegungen 
beigebracht hatte, jo war e8 natürlich, daß Die Jugend bes 
Ortes, faft ohne Abrede, ein Bündniß gegen den Heinen 
Simſon gefhlofien hatte, und ihm fo viele Poſſen fpielte, 
als fie nur erfinnen fonnte, Wie nun aber in dem Zwerge 
überhaupt Feine Vernunft war, jo batte er fih auch ein ganz 
unfinniges Spielwerk ausgedacht. - Er fchlief faft gar nicht; 
fobald Monvfchein eintrat, war er noch mehr alert und auf 
‚den Beinen. Dann jchleppte. er alte Fäſſer auf die Höhe 
des Berges hinauf, trug Wafler hin, und fehenerte und hand⸗ 
‚thierte die ganze Nacht, daß ihm ver Schweiß vom Gefichte 
triefte, und er müde und ermattet dann zurädhumpelte, worauf 
er in einen feften Schlaf fie. Es kann wohl feyn, daß fein 
Körper diefer Anftrengung . bepurfte, .venn nachher war er 
bejonder8 vergnügt. So trieb er es faft immer, fo lange 
der Mond ſchien, und die Eigenthümer ließen ihn auch in 
feiner Dummheit gewähren, weil er ihnen vie Tonnen immer 
wieder brachte. — Einftmals kam ich von einer Kirmes mit 
einem Schwarm junger Lente; wir Alle waren fröhlich und 
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ausgelaſſen. Da treffen wir in der Nacht ven Kleinen Sim- 
fon’ bei feinen. Fäſſern. Sogleich gebt das Neden los, das 
Schimpfen und Lachen; aber er ergreift den Einen von ums, 
und jchlägt ihn mit folder Wuth zu Boden, daß dieſer fofort 
die Befinnung verliert, und. für todt baliegt. Der‘ Zwerg 
wird auch mwader durchgedroſchen, wehrt fich aber wie ein 
Held, und wir Alle hatten lange Zeit Flecken aufzumeifen, 
bie wir. un in diefer Schlacht geholt hatten.” Der arme 
Kaspar aber wurde niemals wieder ein gefunder Menſch, 
und blieb zu aller Arbeit untüchtig. So wurde denn ver 
Zwerg vor Gericht angellagt, und weil der Kaspar wirklich 
ein verfrüppelter Menſch geworben, jo that man ven wiüthi- 
gen Zwerg zur Strafe im ein Narrenhaus. Wie es aber fo 
geht, am Ende hatte fi der Kleine doch nur feiner Haut 
gewehrt; Spaß und Schlag lafjen ſich nicht auf der Golb- 
wage wiegen. Ein mitleidiger Arzt bewies, daß der Unkluge 
bei diefer Einfperrung feine Gefunpheit zufeße, und daß er 
auch friedfertig jeyn würde, wenn ihn bie böjen Buben im 
Ruhe ließen, was nicht zu leugnen war. Man. ließ den 
Simfon wieder frei, und uns jungen Menſchen wurde von 
Obrigkeits wegen beventet, ven Armen, der wegen feiner 
Statur und des Mangels der Vernunft ſchon unglüdlich ge- 
nung fei, nicht ferner zu moleftiren, und. ihn nicht in Wuth 
zu fegen. Alles vernünftig; nur meinten wir jungen Leute 
in unferm Dünfel, ung fei ein himmelfchreiendes Unrecht ges 
fchehen, beſonders weil unfer Camerad fein trauriges Leben 
in Abzehrung hinſchmachtete. Indeſſen fügten wir uns, und. 
hielten uns till, um nicht Berbruß zu haben. Wir gingen 
der. boshaften Kröte aus dem Wege, der, ald ob er es ge 
wußt, daß wir eine Nafe gefriegt hätten, immer laut und. 
höhniſch hinter uns drein lachte. Nach Verlauf mehrerer. 
Monate gab es ein Hochzeitfeſt, dem viele von uns beiwohnten; 
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Andere hatten. den Gemfen aufgelauert. Wir alle nım heiter, 
von der Hoßzeitfeier und vom Wein ermuntert, an nicht 
weniger als ben dummen Simfon ventend, ziehen Alpenliever 
fingen über das Gebirge; zum Unglüd aber führt uns ber 
Weg wieder vor feinem Tonnen» Dogazin ba oben vorbei, 
Diesmal ift er es, ver zuerſt angreift; er ſtürzt fich unter 
uns, und ſchlägt einen der Hochzeiter nieder, ber ſich eben 
prüben im ‘Dorf nach dem Tanz verliebt und verlobt hatte. 
Der arme Yunge liegt zu Boden, fchreit, ımb wir merlen, 
baß ihm zwei Rippen zerbrocden find. Nun Alles ber über 
den Uebelthäter, und fie ſind nicht übel Willens, ihn gar 
tobt zu fohlagen. Da, möcht ich ſagen, fpringt ver böſe 
Veift, ver ven Zwerg immer beherricht hat, in mich hinein, 
und ih rufe: Haltet euch zurück, Freunde, thut ihm nichts! 
Laßt uns das Ungeziefer in die große Tonne hier ſperren, 
ben Boden wieber verfpunden, und das Teufelsgezücht jo den 
hoben Berg in ven Abgrund hinunter vollen und laufen laffen. 
Gefagt, gethan. Mit Iautem Laden wirft fih der ganze 
Schwarm auf den Zwerg; fein Sträuben nutt ihm nicht, 
feine Kraft iſt ohnmächtig, denn es find zu Viele, die fi 
feiner bemädtigen. Dan thut ven Armen in das Faß und 
läßt dies den Berg. abwärts rollen, den Abhang. hinunter, 
der ziemlich fteil und gewiß eine Stunde Weges fi) erſtreckte. 
Sonverbar! bei meinem Rath, ven ih gab, war ich ganz 
heiter, mein Gewiflen war flumm und melvete fich nicht. 
Nun erſchrak ih vor mir felber und vem Unheil, das id 
angerichtet hatte. Wir beforgten erft ven Beſchädigten, und 
als diefer unter Dach und Fach war, eröffnete ich meinen 
Cameraden, daß ich entjchloffen fei, auszutreten, denn wir 
hätten etwas Heillojes begangen und würden in fchwere Ver⸗ 
antwortung fallen. Sie ladhten exft und wollten mir nicht 
glauben, dann wurben fie ſtill und rathſchlagten; einige gin⸗ 
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gen hinunter und wollten fehen, was aus dem in der Tonne 
geworben ſei. Ih ging noch diefe Naht in ein anderes 
Thal, und von bort lief ich in eine mir ganz fremde Gegend. 
Hier eröffnete ih mid) einem Priefter, der mich aber nicht 
losſprechen wollte, indem er fagte, ver Ball fei zu wichtig, 
und er mäfle die Sünde erft dem Bifchof melden. Das ver 
droß mid denn auch. So lief ih immer weiter und kam 
endlich in proteftantifche Länvder. Mein Vormund und alle 
meine Verwandten hambelten fehr brav an mir; man ſchaffte 
heimlich und liftig mein Vermögen mir zu, denn bie Obrig« 
feit wollte mich ftrafen; natürlich hatte man unten den Zwerg 
nur als Teiche wieder gefunden. Alle jene Inftigen Cameraden 
wurden geftraft; ich allein ſah mid; geborgen. Mehr beglüct 
war ich aber, als mein Geift erleuchtet ward, und ich meinen 
religiöfen Irrthümern entfagte, um mein Gewiſſen und meine 
Seele frei zu machen. Sie meinen zwar, Herr, ich fei nun 
von Neuem gebunden; aber meine Seele bebarf dieſer Feſſeln, 
vielleicht vorzäglih in Folge jener Begebenheit, die ich noch 
nicht verfchmerzen, und die Vorwürfe darüber immer nod 
nicht beſchwichtigen kann, die mich in vielen Stunden pei⸗ 
nigen. Jetzt habe ich Ihnen, lieber Mann, mein ganzes 
Herz eröffnet. 

Leonhard dankte dem biederherzigen Manne und erzählte 
ihm dann, unter welchen Umftänden er jenen Zwerg auch in 
einer Mondſchein⸗Nacht vor Fahren angetroffen habe, worauf 
Lamprecht fagte: Alfo hat er doch jenen Geſellen, mit wel⸗ 
chem Sie damals wanderten, auch ruinirt, ja, man kann 
fagen, umgebradt, was er freilich ohne Abficht that. Mein 
Unglüd, fo wie das manches jungen Menſchen, bat er 
auch veranlaßt. Es iſt immer denkwürdig, wie ich ſchon 
ſagte, aus welchen Fäden ſich ſo sit unfere Scidfale 
fpinnen. 
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Es war fpät in der Nacht, und jeber ging eines andern 
Wegee, um Jene Ruheſtaͤtte zu ſuchen. 


Am folgenden Tage gab Leonhard den Brief ſeines 
Freundes im Hauſe des Banquiers ab. Man wies ihn ſo— 
gleich in ein anderes Zimmer zum alten Herrn ſelbſt, ver 


ihn fehr höflich empfing und fogleih zum Sitzen nöthigte. 


Nach kurzem Geſpräch trat der Caflirer herein, und zählte 
dem verwunderten Leonhard eine bedeutende Summe in glän« 
zenden Golpftüden bin, worauf ver alte Mann fagte: Ich 
habe Ordre, Ihnen dieſes einzuhändigen, mein Herr, und 
Ihnen zugleich diefen Brief zu übergeben. Leonhard nahm 
ihn, die Aufichrift war von unbelannter Hand, und er war 
jet überzeugt, daß dieſes die Erbſchaft fei,. die ihm über- 


Liefert werde, obgleich. er nicht begriff, wie die Erecutoren 


des Teſtaments hätten wilfen können, daß ex nach Nürnberg 
kommen würde; doch war die Summe viejenige, die er von 
dort erwarten burfte. 

Er ging auf fein Zimmer zurüd, um. bie Summe Gol⸗ 
des wegzuſchließen, und erbrach nun neugierig den Brief. 
So wie er ihn öffnete, war er beſchämt über ſeine Einfalt, 
denn er erkannte ſogleich Elsheims befannte Schriftzüge. Der 
Brief lautete ſo: „Da ich Dich, mein Geliebter, und Deine 
Wunderlichkeiten kenne, ſo habe ich es vorgezogen, auf diefe 
Weiſe einen Theil meiner Schuld gegen Dich abzutragen. 
Und wahrhaft ernſtlich würdeſt Du mich erzürnen, wenn Du 
dieſe Summe ausſchlagen wollteſt, und mich dadurch fo bes 
fhämen, daß ich niemals wieder Deine Freundſchaft over 
Hülfteiftung in Anſpruch nehmen dürfte. Du bevarfit bes 
Geldes bei Deinem Geſchäft; ih bin die Veranlaffung, daß 
Du diefes verfäumteft: wie könnte ih Deiner Friedrike, bie 


Der junge Tifchlermeifter. 411 


ih mir doch zur Freundin wünſche, wieder in bie Haren. 
Augen fehen, wenn ich fo ganz ſündhaft in Deiner Schuld 
bliebe, ich, der Reiche! wenn Andere, die es nicht verdienen, 
vor mir erhielten, und ich durdy meinen Egoismus Di um 
den verbienten Lohn brächte! Und fonverbare Freunvfchaft 
wäre es, die fich nicht wollte bezahlen, ihre Auslagen wieber 
erftatten laſſen. Die falfhe Großmuth fieht aber Dir nit 
unähnlich, darum u. f. m.» 

Er Tann fi) nie verläugnen, fagte Leonhard, und freute 
ſich, daß er feiner Friedrike nun die Wahrheit, wenn er zurück 
gekommen, ſagen könne; doch erhoben ſich neue Zweifel, in⸗ 
dem er Alles bei ſich überlegte; Pläne ſpannen ſich an dieſe, 
und ſo, in tiefen Gedanken ſitzend, fand ihn Lamprecht. Man 
hatte geſtern ſchon beſchloſſen, dem greifen Alfert einen Be⸗ 
ſuch zu. machen, und beide begaben ſich jetzt nach deſſen abge- 
legener Wohnung. Als fie in dem ftillen Haufe Die Treppen 
binangeftiegen waren, und Lamprecht die Stubenthür öffnete, 
fuhr er mit einem Schrei zurüd, und lief eilig die Treppe 
wieder hinunter. Leonhard war über Died Beginnen erjtaunt, 
und trat in das geöffnete Heine Zimmer, in welchem er ben 
greifen Mann in einem feltfamen Anzuge auf und nieber 
wandeln ſah. Er trug nehmlich jenen alten, weiten, feuer⸗ 
farbenen Sclafrod, und auf dem Haupt eine hohe Mütze 
von berjelben Farbe, unter. welcher, im feltfamen Abftich, die 
ganz weißen Locken herunter fielen. Die Flucht Lamprects 
war ihm num erflärlih, denn nad dieſem Krieges Eoftüm 
war heut ver Tag der Befeflenheit des Alten. Auch war 
diefer, mit dem vorigen Zage, verglichen, ein ganz verwan⸗ 
deltes Wefen. Seine Augen, funfelten zornig, die lange Nafe 
war roth und aufgelaufen, zwei blutrothe Flecke glühten auf 
den beiden Wangen, und fo wie er Leonhard eintreten fah, 
drehte er fich ftraff herum, fah dieſem mit wilden Blid in 
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bie Augen und fchrie mehr, als er ſprach: Was will Er 
bier? Was hat Er überhaupt bei ung und in unferer Stadt 
zu Inden? Die Zageviebe, die unnügen! Da ſchwänzeln fie 
herum, fchnäffeln in ven Häufern, im ven Kichen, wo fie 
nur ihren empfinpfamen Zeitvertreib antreffew koönnen, wie 
die Trüffelhunde umher, graben das ſchwarze Zeug, das ihnen 
leder vilnkt, aus dem Boden, und meinen, fi) noch damit zu 
des lieben Herrgotts Dienern und Öundejungen zu machen. 
Und Er nun gar! Nicht wahr, nun rennt der hochmüthige 
Müßiggänger auch noch in die fogenannte Ratur hinaus, 
toftet, ledert, Liebelt und pfiffelt da auch herum, in Abenb- 
röthe und Morgenfchein hinein, und macht ein Affengeficdht 
dazır, als wenn Alles nun erft feine Beftimmung und feinen 
Werth erhielte, weil er vie Nafe hinein ftedt, das Maul 
dumm auffperrt und Gottes Schöpfung approbirt? Er denkt, 
Gott Bater kuckt oben zum Fenſter hinaus, und fagt zu- eint- 
‚gen Engeln, indem er ſich die Hände vor Freuden reibt: 
Ach! ſeht Kinder, nun ſchaut mein Leonhardchen Alles an, 
was ich fo fauber da unten bingeftellt habe, vie Berge, das 
Waſſer, alle die Waldung; ja, ja, darauf habe ich lange ge- 
wartet, was das Männchen dazu fagen würbe. Ei feht, er 
billigt Alles, er ift mit meinen Bemühungen ganz content, 
er nit mit dem Lieben Köpfchen: fo ift doch meine Schöpfung 
nicht umfonft! — Nun, und die Weibfen? Denen läuft Er, 
Dummerjan, doch gewiß am meiften nach, hat wohl ſchon 
mendem dummen Gänschen das Gehirn verwirrt, bat fi 
von andern an der Nafe führen laffen. Wenn ich nun mein 
ſpaniſches Rohr dort aus dem Winkel hervor nähme und 
kuranzte Ihn bier in meiner Stube herum, dag Er wie ein 
Bär tanzen müßte: könnt' Er fi darüber wundern? babe 
ih Ihn emgeladen, zu mir zu fommen? Er alfo hält fich zu 
Hanfe einen alten Narren, der Ihm Spaß machen muß, fo 
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einen verihimmelten Magifter? Ift Er denn nicht Narr ge- 
mug für feine Haushaltung? Ich denke immer, der Flaps 
könnte noch feine Nachbaren mit verforgen. Der verteufelte 
Hochmuth in dem Geſindel! Aber e8 wird euch gewiß noch 
einmal zu Haufe kommen, euer Komöpdtenfpielen, in dem 
ihr ganz verlernt, was Leben und Wahrheit ift. Halunken 
ihr! Mari fort, da ift die Thür! Ich will Sein dummes 
Geſicht nicht länger vor mir fehen! Er fieht aus wie ein 
Gimpel! die kann ich nicht leiden. ' 

Leonhard mollte ohnehin hier nicht länger verweilen, und 
verließ den thörichten Alten, deſſen Grobheiten ihn nicht be— 
leivigen Tonnten. Er befuchte alle die Orte der Stabt, die 
ihm in der Grinwerung lieb geblieben waren, und richtete 
fich dann ein, am folgenden Tage Nürnberg zu verlaffen. 

Als er am Abend ſchon ziemlich ermüdet an bie Ruhe 
date, kam noch der fremme Lamprecht zu ihm, und brachte 
ihr Abbitte und Entſchuldigung vom Befeflenen. Der. An- 
fall war diesmal fhneller als fonft vorüber gegangen, und 
er war nun zerfnirfcht, und ſaß weinend und bereuenb auf 
feinem Zimmer. Er bat nit den Muth, fagte Lamprecht, 
ſich vor Ihuen fehen zu laſſen, gegen ven er fi) fo abjdhen- 
lich betragen bat; er ſchwört aber, er hätte alle die Grob» 
heiten ausſtoßen müflen, ein innerer mächtiger Geift habe 
ihn dazu gezwungen. Da Sie fi für den Magiſter, feinen 
alten Schulfrennp, jo jehr intereffiren, fo ſchickt er Ihnen 
zum Andenken jenes Exemplar des Gryphius. Sie möchten 
dabei, bittet er, an feine beſſeren Stunden denken. 

Leonhard nahm das Buch, dankte und ließ dem Alten 
frenndligen Gruß und Vergeſſenheit des Borgefallenen zu- 
fagen. Den abſcheulichen Waſſermann, fagte dann Lanıprecht, 
werben fie wohl, wie ich gehört habe, auf drei Wochen ftreng . 
und bei fchmaler Koſt einfperren; auch bat er Abbitte thun 
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müſſen, und wird noch in eine große Geldſtrafe condermirt, 
die dem Armenhaufe zum Beften fommen fol. 

Und was macht Ihr Franke? fragte Leonhard. 

Er befiert fich lörperlih, antwortete jener, aber geiftig: 
babe ich jett viel mit ihm zu thun. 

Wie das? Sie fchienen ja fo einig? 

Souft immer, aber jest muß ich ihm predigen und pres 
digen, daß ih ihm nur fein Judenthum wieder aus dem 
Kopfe bringe. 

Sie fagten mit ja aber, daß in jedem Jahr dieſe Ver⸗ 
rücktheit an einem beſtimmten Tage komme, und eben ſo 
wieder verſchwinde: alſo wird ja mit der Geſundheit ſein 
Chriſtenthum von ſelbſt wieder in ihn zurückfluthen. 

Gut geſagt; aber kann man es veny gewiß wiſſen? Es 
iſt Darum doch wahrlid, feine verlorene Mühe, unterdeß an 
ihm zu arbeiten, damit er auch während feiner Verrücktheit 
an die Wahrheit kräftig erinmert werde. Auch kann es ja 
feyn, daß jener Wurf mit der Bouteille dieſe unnüse Phan⸗ 
. tafterei tiefer in fein Gehirn eingeleilt hat, jo daß: fie nicht 
fo leicht fich ablöfet, wie fonft; und ‚deshalb fühle ich mi 
berufen, jegt bei ihm gewiflermaßen die Rolle eines Miffionars 
oder Heidenbekehrers zu fpielen. Iſt doch aller Irrwahn nur: 
partielle VBerrücktheit. 

Sie nahmen freundlichen Abſchied. Die er wieber alletır 
war, wollte e8 Leonhard bedünken, als habe Lamprecht, fo 
gut wie Franke und Alfert, feinen Theil von jenem  anloden- 
ben Gerichte gekoftet, das auf die Sterblichen betäubenn wirkt. 
Er fuchte in ſich felbft jene Gegend zu entveden, wo auch 
ein Heiner fchadenfroher Dämon feinen Küchengarten: angelegt 
haben könne. Dann betrachtete er nicht ohne Rührung das 
alte Buch, und las die Zeilen, die der damals junge Magifter 
feinem vermeintlichen Schwiegervater hinein gefchrieben hatte, 


Der junge Tifchlerineifter. 415 


Die rund, wie ängſtlich, fagte er, wie hoffnungsreid und 
jugendlich ahndend ift jever Buchſtabe! Welche Zeit, Noth, 
Erfahrung, Jammer zwiſchen der verblaßten Dinte und ſei⸗ 
nem letzten Brief! Nun ängſtet er ſich nicht mehr um die 
Schrift, er zerreißt keck die Lettern, er will nicht ſich und die 


Andern mehr mit der Zierlichkeit beſtechen. Ach ja, auch in 


der Handſchrift des Menſchen liegt oft und erzählt ſich eine 
Geſchichte, auch eine furchtbar tragiſche zuweilen. — Armer 
Menſch! arme Menſchheit! 

Noch von dieſen Betrachtungen angefüllt, wollte er durch 
eine der Hauptſtraßen dem Thore zuſchreiten. Neben ihm 
ritt ein ſchlanker junger Offizier, der vor einem großen Hauſe, 
vor welchem ein Soldat ſchilderte, abſtieg, und dem fchläfrt- 
gen Reitknecht, welcher ihm gefolgt war, fein Roß übergab. 
Wahrſcheinlich hatte der junge Krieger im Haufe feinem Vor⸗ 
gefeßten etwas zu melden. ‘Der Bediente defjelben hielt nun 
faul und halb fchlafend das muthige Pferd, das nur ungern 
fih langfam auf und-ab führen ließ. Indem erhob fidy in 
der nächſten Straße ein Getimmel, und eine Menſchenmaſſe, 
die aufgeregt lärmte, zeigte fih bald. Leonhard konnte dem 
Strome nicht ausweichen, wie er es gern gethan hätte, denn 
Waſſermann war wieder der Held dieſes Triumphzuges. Man 
führte ihn. vom Verhör zurück, umd er war erhigt und trun⸗ 
fen. Die Polizei wollte ihn jett in fein Gefängniß zurüd- 
bringen; ba. er. fih aber unterwegs ſchwach und ohnmächtig 
angeftellt hatte, fo waren die Diener des Gerichte nachgeben 
genug gewefen, mit dem Slagenven in ein Weinhaus einzu⸗ 
fehren, damit er fi) nach dem Verdruß und der Erfchöpfung. 


wieber etwas ſtärken möge. Diefe ungehörige Yreundlichkeit 


hatte der Zornige aber in Uebermuth und Haft fo gemiß- 
braucht, daß er jest, völlig beraufcht, indem er bald jchrie, 
bald lallte, durch die Straßen geführt werden mußte. 
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Jetzt fah er Leonhard, der fih an Die Mauer drängte, 
um feinen Bliden zu entgehen. Patron va! ſchrie Waſſer⸗ 
maun, fehen wir und doch einmal wieder? D, ich habe ein 
gutes Gedächtniß, Eure Phyfiognemie ift mir befanut. Jetzt 
haben mich freilich die Philifter unter, und ih bin in Bau⸗ 
den. — Laßt mich, ihr Häfcher, over was ihr feib, ein 
Wörtchen mit meinem vertrauten Freunde da, meinem Inti⸗ 
mus fprechen! Er ift eine verliebte melancholifche Seele, und 
kann hier an meiner Stanphaftigleit fi ein Erempel nehmen. 

Sp vrängte er fih zu Leonhard bin, auf welden jet 
alle Blide ‚gerichtet waren. Indem dieſer noch überlegte, 
wie er_fich, dem Zollen gegenüber, vor fo vielen Zufchauern 
benehmen folle, warb er auf eine fonderbare Weife von dieſer 
Derlegenheit befreit. Mi Blitzesſchnelle riß Waſſermaun 
dem träumenven Reitknecht die Zügel aus ver Hand, und 
ſchwang fi, fo trunten er war, kräftig une mit Sicherheit 
auf das Pferd des Dffizierd. So wie er im Sattel ſaß, 
ſchrie er lant und trieb Das Roß zur Eile, das auch ſogleich 
mit ihm dur die. Menſchenmaſſe Brad, und im geſtreckten 
Galopp vie Straße mit dem Jauchzenden hinunter rannte. 
Einen Augenblid war Alles in Erftaunen; aber bald ſam⸗ 
melten ſich vie Polizeidiener, und ‚einer von dieſen beftieg das 


Pferd des Reitinechts, um dem flüchtigen nachzueilen. Die 


Jugend und alle Menſchen, welche Neugier verfammelt hatte, 
flürmten nun dert in die Straße hinein, dem Flüchtigen nad. 

Er iſt verrüdt!: ſagte ein anderer Polizeidicner; wo kann 
er hin wollen? Indem trat der junge Offizier wieder aus 
dem großen Hauſe, und war nicht wenig verwundert, feins 
von feinen beiden Pferven mehr anzutreffen. Die Erzählung 
des fchläfrigen Reitknechtes verhallte in bem Getümmel un 
dem Geſchrei der Nachlaufenden, Fragenden und neu Hin⸗ 
zulommenben. Ibm nach! nach! fchrien Diejenigen, die mit 
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der Polizei im die andere Gaffe liefen. — Wer ift e8? Was? 
Andere. — Ein großer Räuber ift angelommen! rief ein 
Dürgersmann dazwiſchen, und den wollen fie jet fangen; er 
bat aber ven Vorſprung! Wenn fie nur die Thore zumachen! — 
Bon einer anderen Seite hörte man rufen: Ein fremder Cou⸗ 
rier! Was der wohl Neues bringen mag? Es muß fehr 
wichtig ſeyn, Denn er reitet ja wie toll und bejeffen. 
Leonhard war mit den Uebrigen nachgegangen; das Ge- 

tümmel und Schreien tönte nur noch aus der Ferne, aber 
. das ganze Stadtviertel war in tumultuarifcher Bewegung. — 
Kun ward es ftiller, und nad einiger Zeit jah man jenen 
Bolizeioffizianten zu Pferde, welcher das Roß des Lieutenants 
führte. Auf die Anfrage fagte diefer: Er hat richtig ven 
Hals gebroden, der tolle Böfewicht; den Abhang dort hin- 
unter, wo er im Carriere nieder fprengte, ift er mit dem 
Pferde auf dem glatten Pflafter ſchrecklich hingeſtürzt, den 
Kopf gegen die Mauer gefchmettert, und. ift glei) tobt ges 
blieben: das find die Folgen vom Saufen. Es ift nur ab» 
Scheulich, daß wir nody Verdruß wegen des Uebelthäters haben 
werben. Er konnte aber jo ſchön bitten und fo malade und 
elend thun. | | 

. Dean hatte dort, in ziemlicher Entfernung, den Todten 
in ein Haus gebradt, und bei der Unterfuchung erklärte ber 
Arzt, daß alle Hülfe vergebens fei. Der Offizier war ehr 
erzürnt auf feinen Diener; denn bei dem gewaltigen. Sturze 
hatte fein fehönes Pferd auch Schaden genommen, und man 
konnte nicht fogleich wiſſen, ob es nicht, außer an ven Knieen, 
welche bluteten, auch innerlich verlegt fei. 
* Biel fpäter .alfo, als er erwartet, verließ jett Leonhard 
die ihm theure Stabt, in welcher er fo manderlei erfahren 
und erlebt hatte, worauf er nicht vorbereitet war. 
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Nach zwei Tagen befand ſich Leonhard in der Nähe von 
Bamberg. War er in Nürnberg immer gerührt gewefen, 
jo war feine Stimmung jet mehr erhoben und ihm felber 
räthſelhaft. Ihm bangte bei jevem Schritte, mit dem er fi 
den Pläten näherte, an welche ſich fo überaus there Er- 
innerungen hefteten. Lebt fie noch? ſprach er zu ſich felber, 
und. wie? Iſt fie verbeirathet? hat fie Kinder? wird fie noch 
in Schönheit blühen, oder finde ich eine alte; abgelebte Frau 
in ihr? In diefem Stande verfchwindet ja die Jugend meift 
noch viel fchneller, al8 bei jenen, die fich ſchonen können, die 
nicht der harten Arbeit unterworfen find. Wenn fie noch 
lebt und die Ihrigen, fo find fie wahrfcheinfih arm, und fo 
kann ich dem Slide danken, daß es mich gerade jett fo fehr 
gejegnet bat, um ihnen helfen zu können. 

Mit dieſen Empfindungen trat er in die alte Schöne 
Stadt ein. Er befuchte fogleich ven ehrwürbigen Dom, dann 
zunächſt vie Plätze, die feine Phantafle geweiht hatte. Sodann 
verließ er die Stabt, um nad jenem Dorfe zu wallfahrten, 
benfelben Weg, den er vor Jahren fo oft betreten hatte. Er 
ſah ven Heinen Fluß wieber, und als er in die Gegend kam, 
wo er damals Kunigunden von jenem Rafenven befreite, als 
er viefelbe Anhöhe ſeitwärts im Walde entvedte, wo er Ab» 
ſchied von ihr genommen hatte: fühlte er ſich fo bewegt, zitterte 
er in Erſchöpfung jo heftig, daß er fi in dem Walde ver- 
barg, und fi) weinend auf dieſelbe Stelle nieder fette. Wie 
oft mag ihre Stimme hier ertönt ſeyn, ſagte er; bier mag 
fie geruht haben, um meiner in tiefer Wehmuth zu gedenken. 
Die Blätter bufteten wie damals, und nad lauem Regen 
quoll wie damals ein Walbbunft von unten empor; bie ftillen 
Bäume fäufelten im fanften Winde, an ihren Stämmen 
glänzte gebrochen und getheilt der Schein der Sonne, und 
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auf das falbe Laub des Bodens fiel der bewegte Schatten 
der Blätter, der ein Gatter bildete. 

Es muß ſeyn! rief Leonhard nach einer langen Pauſe, 
und raffte ſich gewaltſam auf. Ich muß dort die Zauberlinde 
ſehen, unter welcher ſie tanzte, das ganz abgelegene Wohn⸗ 
haus, rund um von Buſch und Baum umgeben, den länd- 
lichen Garten, wo id) mit ihr Blumen aufband und Früchte 
pflüdte, ih muß von ihr erfahren, und mein Herz dem ein- 
dringenden Schmerz eröffnen. 

Er wandelte weiter, ver Linde fo wie einigen Hütten 
vorüber; fein Menſch begegnete ihm. Jetzt bog er feitwärts; 
noch funfzig Schritt, da fah er das Haus. Alles war fill. 
Die Gatterthür vorn war offen und nur angelehnt; aud) 
dort blühten Malven, Aftern und einige andere Herbftge- 
wähle. Die Hausthüre war nicht verfchloflen, aber innen 
Alles ftill, wie ausgeftorben. Dann Einkte er die Thür auf, 
and war. nun wieder in jener alten, fo wohlbefannten Stube, 
er um fo viel älter geworden. Das vämmernde Licht, vie 
Heinen Fenſter, das Spinnrad in ber Ede, ver hölzerne 
Tiſch: Alles noch wie damals, nichts vweränbert; aber bie 
Menfchen waren fort, e8 war wie ein Tobtenhaus. Er warf 
ſich in ven levernen Armftuhl, in welchem ver Alte immer 
zu figen pflegte, und überließ fi ganz feinen "Träumen, 
Plöglih ſah er auf, und eine große, edle Geftalt. trat durch 
die Thür; fie trug auf dem Kopf ven Wafjerfrug, und mußte 
fi) neigen, als fie hereinfchritt. Mein Gott! rief Leonhard, 
iſt es möglich! Kunigunde! 

O Leonhard, mein Leonhard! rief ſie mit dem freutig⸗ 
ſten Ton, und beide ftürzten. einander in die Arme; lange 
ruhte Bruft an Bruft. Als fie fich geküßt, geweint, gedrückt 
und wieder gefüßt hatten, traten fie_von einander, und beibe 
fahen fich verwundernd, lachelnd, beſeligt an. Himmel! ſagte 
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Leonhard, Du bift ſchöner und größer geworden, voller und 
im Ausdruck ebler; wie eine Göttin der alten Fabelzeit ftebft 
Du vor mir; e8 ift ein Wunder mit Dir gefchehen, denn 
Du bift nicht älter geworben; unter Tauſenden hätte ich Dich 
gleich wieder gekannt. 

Sie lachte und ſagte: Aelter, ja viel älter bin ich ge⸗ 
worden, das verſteht ſich. Du ſiehſt aber vornehmer aus, 
als damals, und noch verſtändiger! Ei! mein Leonhard, wie 
glücklich bin ich, daß Du nun endlich einmal wieder da biſt! 
Ich habe lange auf Dich gewartet, aber ich mußte, und mußte 
es ganz gewiß, daß Du kommen, jebt, bald kommen mußteft, 
kurz vor meinem Tode, und da bift Du ja nun auch wirklich. 

Du fterben, erwiederte Leonhard, in dieſer Fülle und 
Kraft der Geſundheit? 

Ja, ja, mein Leonhard, ſagte ſie mit freundlichem Lachen, 
und es iſt recht gut, daß es ſo iſt. Dafür und für Alles 
danke ich dem Himmel. Kannſt Du denn eine Weile bei 
mir bleiben? 

Einige Tage gewiß, erwiederte er, vielleicht eine ode, 
wenn es Dir nur möglich ift, wenn Dich nichts hindert. 

Komm’ in ven arten! rief fie lebhaft, dort fegen wir 
uns wieber hin, wo damals vie Rofen fo ſchön blühten; jene 
Beit ift jet vorüber, aber diefe Tage, in melden Du nun 
bei mir bleiben fannft, find meine Rofenzeit, — und dann 
das Grab. 

Sie gingen in ven heitern einfamen Garten binaus, 
und festen fih an jene Stelle. Zehn Jahr, fagte fie dann, 
habe ich auf Dich gewartet; kann ich Dir jegt nur zehn Stun⸗ 
den in die lieben Augen fehen, und den Ton Deiner Stimme 
hören: — ad! fo war die Zeit ber Hoffnung ja nicht zu 
lang, fo ift mein Leben ja doch ein ſchönes geweſen. 

‚Er fah fie jest im Tagesſchein, und ihm bünfte, es fei 
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in ihrer Schöne etwas Weberirbifches, Verklärtes. Wie er 
ihr in das Auge fah, ward deſſen Bläue wie vergeiftigt, und 
er fuhr zuräd vor dem Ueberſchwang der Liebe, ver ihn aus 
diefen Sternen: anblidte. - 

Ja, Dur bleibft vielleicht mehr als zehn Stunden, ſprach 
fie dann nachdenklich, bi8 Er kommt, der ung trennt. 

Wen meinft Du? fragte Leonhard. 

Weißt Du es denn nicht, o gewiß! daß ich Braut bin? 
Mein künftiger Mann, der Schreckliche! Ach, Liebſter, bei 
alledem iſt das menſchliche Leben fürchterlich! 

Sie ſank laut weinend an ſeine Bruſt. O, meine Eltern, 
ſagte ſie dann, haben ſeitdem viel Elend überſtanden; ſie ſind 
ganz arm geworden; dieſem Leiden trat noch eine ſchmerzhafte 
Krankheit des Vaters hinzu. Seit ich Dich kennen gelernt, 
wollte ich gar nicht heirathen, und das brachte meine Eltern 
zur Verzweiflung; denn es hatten ſich manche junge und 
reiche Leute gemeldet, die über unſer Elend hinweg ſehen 
wollten. Ach! Leonhard, Du kannſt Dir nicht denken, Du 
Glücklicher, wie es das Herz zerreißt, wenn man den Jammer 
ſieht, die Sorge, die Angſt der Alten um jeden Groſchen, 
der geſchafft oder verwandt werden ſoll. Daneben die lauten, 
und noch ſchlimmer die ſtummen Vorwürfe, die Blicke einer 
Mutter, die nach Hülfe ſchmachten. Und nun hat man es 
in der Hand, mit Einem Wort, mit einer einzigen Kleinen 
Sylbe zu helfen, viefelben Eltern wieder glücklich zu machen, 
die. Dlut und Leben in der Kinpheit für uns hingegeben 
hätten; nim: fallen einem alle vie Blicke und Küffe ein, bie 
theure Sorgfalt in Krankheit, wie oft fie ſich jelbft am Munde 
abiparten, um den Finde Freude zu machen, um ihm Arzenet 
zu verfehaffen, um ihm ein Spielzeug zu kaufen. Unb eben 
fo war es fchon vorher, lange vorher, ehe man denken und 
fi, erinnern kann; dieſer mütterliche Bufen, der jet nach 
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einem Labſal ſchmachtet, hat uns gefäugt; Das thränende Auge 
bat über uns gewacht; — fieh, Liebfter, man läßt ſich endlich 
von Angft und Noth, Liebe und Verzweiflung, und von der 
Stimme eines Engels, der dazwifhen fpricht, bereden, — 
und fagt dann das Sa, -woräber die Alten aufjubeln, und 
einem danken, als wenn man fie vom Tode gerettet hätte, 
wie e8 denn bier aud) der Sal war; — aber, Leonhard, ich 
hätte, um ihr Elend zu enden, nicht einen jener hübfchen 
jungen Männer nehmen fünnen — nit wahr, das hätte 
Di noch mehr gefränft? Und ‚weiß id doc nicht, ob Du 
nicht auch ſchon längſt verheirathet bift. 

Leonhard fah trübe vor fich nieder und, fragte dann: 
Und wer ift diefer Ausermählte? 

Du kennſt ibn wohl, fagte fie; ein Menfh, ver Did 
haft, der Dich damals ermorden wollte. Als er wieder Witwer 
war, machte er fih an uns, und bot feine Hülfe an, weil er 
reich iſt. Er fette etwas darin, mich nicht aufzugeben, und 
fo habe ich mich drein ergeben müſſen. Jener häßlihe Menſch 
ift a8, mit dem Du den Kampf damals ausfochteft. 

Der?. fagte Leonhard, und er.ift hier? - 

Ach nein! er ift auf Reifen, wie öfter, und das iſt eim 
Glück. In acht Tagen etwa wird er zurüd kommen. Er hat 
feitvene vielerlei Begebenheiten erlebt, und fpäterhin auch 
einen andern Namen angenommen, feitbem ihn ein reicher 
Better in ver Stabt zu fih nahm, und-ihn zum Erben ein⸗ 
ſetzte. Dann ift er in Deutſchland und auch auswärts herum 
gereifet und hat viele Weinberge und große Häuſer drüben in 
einer benachbarten Stabt. Er hat meinen Eltern das größte, 
bequemfte Haus im Dorfe bier verfchrieben und vermarmht, 
auch Weinberge, Wieſewachs und Fluren und Triften. Ad, 
meine Alten find feitven fo glücklich! Oben, am Ende des 
Dorfes wohnen fie auch in dem großen Haufe. Hier habe 
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ich mir in der lieben alten Häuslichkeit meine Wohnung aufe 
bewahrt, bis dahin wo das Schredliche geſchieht, und der 
Waſſermann zurück fommt. 

Waſſermann! rief Leonhard höchſt überrafcht aus — 9 
ber, ber fommt niemals. wieder! — Er erzühlte der. Erſtaun— 
ten nun, was ſich in Nürnberg begeben hatte. 

Das ändert freilich Alles, ſagte ſie nach langem Stil. 
ſchweigen. Sie gingen. hierauf, nachdem beide ſich mehr ges 
fammelt und Freude und Rührung überwunden hatten, nad 
dem großen Haufe, zu den Eltern Runigunvens. Alles ges 
vieth hier über die Nachricht von Waſſermanns Tode. in Be— 
wegung. Man fragte Died und jenes, man nerftand fich 
nit; die Alten, die fo lange vom Elend .waren verfolgt 
worden, fürdhteten, von neuem unglüdlich zu werden, und daß 
man ihnen den kürzlich gewonnenen Beſitz wieder entreißen 
fomme. Leonhard tröftete und berubigte fie. ‚, Er fühlte, was 
in ſolchen-Bedrängniſſen ein verftändiger Yreund den Un— 
erfahrenen feyn, wie hülfreich er ihiien werden fünne. Sept 
war es ihm von neuem tröſtlich, eine bedeutende Summe bei 
ſich zu haben, weil ihm ahndete, daß er des baaren Geldes, 
um bie Rage diefer Armen zu- fihern, wohl: bevürfen würde, 
Statt der fhönen Ruhe, von welcher er geträumt hatte, wurde 
er in eine unerwartete Thätigfeit geworfen. In Bamberg 
ſuchte er einen tüchtigen Kectsgelehrten auf. Wallermann 
hatte nur wenige und fehr entfernte Verwandte. Dieſe wohn 
ten in der Würzburgifchen Stadt, in welher Waflermann 
feine Häufer befeflen hatte. In Bamberg war ein Teſtament 
nievergelegt, in welchem der reihe Wüftling Kunigunden und 
ihren Eltern und Verwandten fein ganzes Vermögen ver⸗ 
machte. Die Ehe aber war nicht vollzogen worden. Leonhard 
reiſete mit dem wackern Rechtsgelehrten, der ſich der Sache 
mit großem Eifer annahm, nach jenem Städtchen. Die Nach⸗ 
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richten und Beweife von Waflermanns Tode waren ſeitdem 
auch vom Nürnberger Magiftrate eingefendet worden. Mit 
den Berwandten, welche gar nichts von dem Vermögen des 
entfernten Vetters erwartet hatten, war bald ein billiger Ver⸗ 
gleich gefchleffen, und alle waren zufrieden geftellt. So konnte 
der größte Theil der PVerlaffenfhaft Kunigunden und ben 
Ihrigen zugefprodhen werben, was um fo erwünfchter war, 
da nun eine jüngere Schwefter ihren Bräutigam heirathen, 
und mit dieſem eine Wirtbfchaft anfangen konnte. Kunigunde 
hatte auch noch die Freude, daß ein Bruder von feiner viel 
jährigen Wanderſchaft zurückkam. Diefem war fle mehrere 
Deeilen in der Freude ihres Herzens, als vie Nachricht ein- 
traf, Heftig, mie fie war, entgegen gegangen. “Dies begab 
ſich in den Tagen, als Leonhard nad jener Würzburgifchen 
Stadt gereifet war. Diefer junge, brave Mann konnte ſich 
nun als Schmidt in Bamberg, oder auf einem Dorfe nieber- 
laſſen. Die Alten im Gefühl ihres Glücks, waren voll Freude 
und Dankbarkeit gegen Leonhard, der ihnen mit Aufopferung 
von Zeit, Geld und Mühe .hauptfächlich zu dieſen Herrlic- 
keiten verholfen hatte, Mit welchen Augen die glüdliche Kuni⸗ 
gunde ihren Liebling betrachtete, ift leicht zu ermeſſen. — 
Und wie glüdlih und unglüdlih war er felbft in viefen Ta- 
gen, die fo reih an Begebenheiten, Freuden und Schmerzen 
waren! ’ 


Siebenter Abſchnitt. 


Die erſten ſchönen Frühlingstage waren wieder ge⸗ 
kommen. Mehr als zwei Jahre waren verfloſſen, ſeitdem 
Leonhard in ſeine Heimath zurückgekehrt war. Immer hatte 
er auf ſeinen Freund Elsheim gehofft; dieſer aber ward durch 
eine unerwartet eingetretene bedeutende Krankheit feiner Mutter 
auf jenem fern Tiegenden Gute zurück gehalten. Es fchien. 
dem jungen Mann Sünde, bie legten Lebenstage feiner theu- 
ren Mutter, deren einziges Glück er war, nicht zn erheitern, 
und fo war es natürlich, da fich feine Hoffnung zur Genefung 
zeigte, daß er ihren Tod abwartete, der erft bei der Annähe- 
rung des Frühlings erfolgte. Er hatte ihr noch die Freude 
machen künnen, ihren längft gehegten Wunſch zu erfüllen, 
daß er ſich nehmlich mit Albertinen vermählte. Ein Enkelchen, 
einen Knaben, hatte die alte Fran auch noch vor ihrem Hin- 
ſcheiden geſehen, und fo ftarb fie denn froh und aufrieben, 
da fie den einzigen Sohn glüdlich wußte. 

Elsheim hatte in dem langen Zeitraume nur felten ge 
ſchrieben; auch waren ſeine Briefe nur kurz und flüchtig, ſo 
daß Leonhard dieſe Vorfälle nur ſummariſch erfahren hatte, 
ohne die Motive und Veranlaſſungen näher zu kennen. 
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Yet aber war Elsheim mit Frau und Kind angefommen; 
Dorothea, die fh von ihrer innigft geliebten Freundin nicht 
trennen wollte, war mit ihnen; ver Knabe, welcher, zu Ehren 
Leonhards, Wilhelm getauft worden war, befand fih wohl 
und munter, und fo waren Alle zugegen, die Leonhard als 
Zaufzeugen für fein Töchterhen ſchon ziemlich lange erwar⸗ 
tet hatte. 

Elsheim, welcher einige Tage früher anfam, war nidt 
wenig erfreut und überrafcht, feinen Freund fo glüdlih und 
heiter zu finden; jenes finnige Nachdenken, das ihn fonft oft. 
in den heiterften Stunden überrafchte, und welches zuweilen 
in ein finfteres Träumen ausartete, ſchien völlig von ihm 
gewwichen zu ſeyn. Er war fo natürlich froh, fo ganz in fi 
befriedigt, fo völlig Dann geworben, daß Elsheim im wahren 
unmd feft gegründeten Glüde feines Freundes ſich felber glüd- 
lich fühlte. So war auch -feine Gattin, Friedrike, noch felb- 
ftänbiger, als ehemals. Da man die Taufe bis zur Ankunft 
der freunde aufgefchoben, ſo konnte vie junge Mutter ſchon 
wieder aus dem Bette ſeyn. Es war natürlich, daß die bei- 
ven Eheleute, denen jegt zum erften Mal ein Kind geſchenkt 
war, ſich Hebenver erwiejen, baf der Mann ver rau zärt⸗ 
lich und ſchonend begegnete; aber der Tcharffihtige Elsheim 
erblickte in dieſer wechfelfeitigen Hingebung noch etwas Inni⸗ 
geres, welches er nicht ganz verſtand, jedoch bald einmal bie 
Erklärung deſſelben von feinem Freunde zu hören hoffte. 

War Elsheim verwundert, fo erſtaunte Leonhard in 
einem weit höheren Örade über die Verwandlung des Barons. 
Jene Munterkeit, vie ihn fo liebenswürdig machte, war ihm 
geblieben, ja, man konnte. jagen, fie war erhöht, aber ge- 
wifjermaßen geläutert und verflärt; denn jenes Schroffe und 
Herbe, was den Freund in manchen Augenbliden ver Ueber⸗ 
treibung wegen geftört hatte; war Leichtigkeit und Aumuth 
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. geworben. Wenn Leonhard es hätte befchreiben jollen, würde 
er vielleicht gejagt haben, das Wefen feines glüdlichen Freun⸗ 
des fer jungfräulicher, unfchnloiger geworden; denn, daß er 
glücklich fei, zeigte id) in jedem Blick und jeder Miene. 
Friedrike war ſehr vergmügt barüber, die Freunde nad) einem 
fo langen Zwifchenraum wieder vereinigt zu jehen, und zeigte 
, nichts von jener Empfinplichleit oder Eiferfucht, durch welche. 
Leonhard in früherer Zeit fi mohl verlegt fühlen mochte. 

Das Felt der Taufe war heiter, und. Alle erfreuten fi) 
der ſchönen Aupficht, welche die Zukunft verhieß. Albertine, 
nad welcher das Töchterchen genannt wurde, hielt es bei ver 
religiifen Geremonie; Elsheim war- zugegen, fo wie der Pro⸗ 
feffor Emmrich, ver fih ſchon feit einem Jahr in viefer 
Stadt niedergelaſſen hatte. Zugleih war ver Heine Tifchler- 
meifter Krummſchuh eingeladen, ver ſich fehr geehrt fühlte, 
daß er mit fo vornehmen Leuten an dem Fefte Theil nehmen 
follte. Die Heine fröhliche Dorothea war zurüd geblieben, 
um dem Heinen Wilyelm Geſellſchaft zu leiften, der, obgleich 
erſt ein Jahr alt, ſchon redete, und gern mit feiner Freundin 
fpielte und ſcherzte. | u 

Beim Mahle war man herzlich‘ froh, und Albertine und 
Friedrike ſagten ſich die freundlichſten Worte. Es war vor⸗ 
aus zu ſehen, daß fie in Zukunft vertraut und einander un⸗ 
entbehrlich jeyn würden. Froher, als gewöhnfich, zeigte fi 
der Profeffor, denn er fah Albertinen fchöner, als je; alle 
feine Wünfche für fie waren in Erfüllung gegangen. Auch 
er fand ven jungen Baron ernfter, aber ebler, und man 
ſprach viel darüber, wie man im fhönften Freundes - Verein 
den Sommer zubringen, wie man ſich im Winter. gemeinfam 
beichäftigen wolle, was man mit einander lefen, welche Spa⸗ 
ziergänge man machen könne. Elsheim gab felbft ver Hoffe 
nung Raum, daß fein Freund mit Frau und Kind doch 
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noch ein Mal fein Out an ver frankiſchen Grenze wieder 
beſuchen koͤnne. | 

Friedrike begab ſich, da fie fi etwas angegriffen fühlte, 
früher zur Ruhe, und Emmrid) geleitete. Albertinen nad 
Haufe; froh und dankbar verließ Krummſchuh die - Gefell- 
haft, und Leonhard und Elsheim befanden fih nun allein 
miteinander sin jener Stube und an dem runden Tifh, an 
welhem ihnen vor beinahe drei Jahren ver alte Magifter 
ſeine Gefchichte erzählt hatte. 

Die beiden jungen rüftigen Männer reichten -fih vie 
Hände, und fahen fih mit dem Blid der reinen und feften 
Freundſchaft an. Liebfter Bruder, fing Leonhard an, Du 
bift wahrhaft glücklich, nicht zum beneiden, wie man ſich 
immer ausvrüdt, denn ich glaube, ich ‚bin es nicht weniger; 
aber noch immer begreife ich es nicht, "wie Du dahin gelangt 
bifl. Deiner Briefe waren fo wenige, immter nur einige 
Zeilen, anfangs verbrüßlid, dann zurüdhaltenn, dann blie- 
ben fie einmal ganz aus, dann warb mir Turz Deine Ver⸗ 
mählung, und nad zehn oder eilf Monaten die Geburt 
Deines Kindes gemeldet, — und fo bin ich mit Dir. ohne, 
biftorifchen Zufammenhang: unfere. Herzen find eins, aber 
ih habe Did und Dein Schidfal nicht begriffen. Vielleicht 
kannſt Du mir jeßt, in diefer traulichen Stunde, hierüber: 
näheren Auffchluß geben. 

Eisheim lachte herzlich und fagte: Xiebfter, wenn ich 
verbrüßlich. bin, ſchreibe ich ungern Briefe, noch viel weniger. 
aber, wenn ich midy recht glüdlich fühle Ach, und in jenen 
Tagen, da fi) mir das Paradies der Liebe öffnete, wie hätte 
ih va Worte juhen mögen, wo hätte ich fie auch finden 
Tonnen, Dir meine Seligleit mitzutheilen! Sehen wir uns, 
ſprechen wir und doch jet; warft Du es doch felbft, der 
zuerft den feltenen hohen Werth Wlbertinens erkannte, als. 
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ih noch in meiner Berblenpung berumlief und nad Wollen 
Schatten haſchte. j 
Er wurde ernft und fuhr dann fort: Immerdar habe 
ih an jene Geſpräche denken müflen, die wir auf ver Reife 
mit einander führten. Wer fennt das Leben, wer fi, ober 
andere Menſchen? Auch wer Klar zu feyn glaubt, füllt wiederum 
in das Trübe, Widerfprechende und Unzuſammenhängende, 
und dieſe Verirrung war vielleidht nothwendig, damit man 
ſich jenſeits vollftändiger wieder antreffen möchte. Es giebt 
fo viele Romane und Erzählungen, Vieles ift geiftreih, Man⸗ 
ches davon gehört zu den’ Kunſtwerken; aber, fo viel ih nun 
auch weiß, ift jenes Thema noch niemals, oder mit wahrer 
Menfchentenntnig durchgeführt worden. Ya, Freund, dieſer 
Rauſch und diefe ſeltſame Leidenſchaft für jene reizende Charts 
Iotte, die mid) eine Zeit lang mir felbft entführte, war zu 
meinem Leben, vie. Befriedigung derſelben zu meiner Ruhe 
und meinem Ölüde nothwendig. Wie jchön jenes Wefen 
ift, welche Gewalt fie über die Sinne und den taumelnden 
Geift ausüben kann, haft Du ja felbft erfahren. Die 
Menfhen brauchen immer das Wort Fiebe, und fie willen 
felbft nicht, was fie damit ausdrücken wollen. Jene Ideali⸗ 
flen nun gar, die fie ohne Geſtalt und Farbe malen- wol« 
len, und nur die Vernichtung des Gemüths und der Lei⸗ 
denſchaft darſtellen können! In jedem Menſchen, in jeber 
Situation, in jeder Rede und jedem Blick ift die Xiebe, wen 
ſie wirklich da ift, ein anderes Weſen, ein neues, originelles 
Individuum, und darum ift dies Thema für den Dichter jo 
unerfchöpflih, wenn er ein ächter Dichter iſt. So liebt’ ich 
Charlotten ungeftüm, faft wahnfinnig, und ich habe Dir 
fhon damals geftanden, wie mich die Eiferfucht peinigte, 
neben dem fonderbaren Contraft, daß ich dies verführerifche 
Weſen nicht achten, und noch weniger ehren konnte. Sub 
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ih Doc) täglich ihre Unwahrheit und Verſtellung, wie fie. nur 
dem Augenblid lebte, und felbft, wenn fte gewollt hätte, uns 
fähig war, im Geliebten den edlen Menfchen zu achten. Und 
doch war dieſe ewige Lüge ihrem Leben und felbftändigen 
Geiſte feine Unwahrheit: denn nur fo, wie fie war, war ihr 
Wit, ihre Schalkheit, ihr Beherrfhen der Menſchen möglich. 
Daß alles Ehrbare, Acchte, wahrhaft Menſchliche und Treme 
ihr unzugänglid war, goß diefen mwunderfamen Zauber über 
fe, welcher unfere noch jugendlich frifchen Herzen fo ſonderbar 
berauſchte. Hätte man fie achten können ober ehren müffen, 
fo konnte man fie nicht mehr lieben. Aber and einzig fie 
konnte dieſen Wolluftraufch, diefen feinen und feelenbetäuben- 
den Wonneburft erregen und befriedigen. Du haft dies eben⸗ 
falls erlebt, ein Anderer würde mich vielleicht nicht verftehen. 

Als meine Seele und meine Sinne nun befriedigt wor- 
den, als ich das Glück genofjen hatte, welches mir damals 
das höchſte, wenigſtens ein unerlaßliches erfchien: wie war 
nun mein Gefühl? Weine erfte Befonnenheit war, daß ih 
Dich, Geliebtefter, unendlich vermißte; ich Hagte es buchſtäb⸗ 
lich den Wäldern und Fluren, daß ich Dich jetzt ſchon hatte 
abreifen Iaffen, obgleich mic) damals Dein Abſchied erfreute, 
und Deine Reife mir .einen Stein vom Herzen nahm. Noch 
zu einigen Zuſammenkünften fand ich mid ein in jenem ein- 
famen Häuschen dort am Buchenwalde; aber der Zauber, 
der mid fo golden umfponnen hatte, war zerbrodyen und 
zerriffen, wie von Armida oder Alcinda war die Täufhung 
abgefallen, und wenn man unter biejen Gefühlen erwacht, 
fo ift die Wirklichkeit gar zu arm und nüchtern, weil der 
Traum zu wonnereich war. 

Emmrich hatte es durch feinen Enthuſiasmus demnoch 
möglich gemacht, daß wir Shakſpeare's „Wie es Euch gefällt« 
aufführen konnten. Statt Deiner, wie er es erft Willens 
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war, mußte ih nun jenen kindlichen, ungebilbeten und in 
feiner Natürlichkeit fo braven und edlen Orlando fpielen. 
In ven Liebefcenen, welche Albertine fo heiter und lieblich 
gab, fiel e8 mir jegt erft auf, wie ſchön Dies Wefen fei, wie 
edel gebaut, weldhe Töne in ihrer Bruft wohnten, mit welchem 
Gefühl fie ſprach. Da wirkte eine frühere Ermahnung Emm- 
richs nach, und feine Worte fielen mit neuer Kraft auf mein 
Herz, mie ich mich eine Zeit lang wirklich ungezogen gegen 
fie betragen hatte, Ich erſchien mir wie ein alberner Knabe, 
daß ich, um meiner guten Mutter nur zu wiberfprechen, mich 
fo willführlich gegen alle Vorzüge diefes Mädchens verblendet 
hatte. Ih kam ihr näher, mar freunvlicher, redete fie nach 
Deendigtem Stüd faft mit Zärtlichkeit an, und niemals, nie- 
mals werde ich den Blick vergeflen können, mit welchem fie 
mih anfah. Wie fol, wie kann ih ihn befchreiben? Er 
Drang mir durh Mark und Bein. Ein zarter, holder Bor- 
wurf lag darin, ein unenbliches Mitleid mit mir, daß ich fe 
habe  verfennen mögen, und dod ein unfägliher Schmerz 
ihres eignen Herzens; es war, als wenn der Blid fagen und 
mit holdſeliger Bitterkeit fragen wollte: Endlich? — Sie 
wendete fih dann plöglih ab, und eilte in ihr Zimmer, um 
ſich umzukleiden. 

Von dieſer Stunde an folgte ich ihren Schritten, und 
hatte jetzt, im buchſtäblichen Verſtande, Charlotten völlig ver⸗ 
geſſen. Dieſe trieb ſchon feit einigen Tagen ihr Weſen mit 
den Virtuoſen, was mich gar nicht mehr intereſſirte; aber 
unſer kleiner Cadet wollte wahnſinnig werden, und es war 
hohe Zeit, ihn in ſeine Anſtalt zurück zu ſenden. Meine 
Sehnſucht nach Albertinen, meine Bewunderung ihrer Schön- 
heit, daß ich fie immerbar vermifte, und ihre Gegenwart 
fuchte, alles dies wuchs mit jedem Tage. Im einer fchlaflofen 
Naht mußte ich es mir befennen, daß e8 Liebe fei, was mich 
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fo quäle und doch peinigend beſelige. Sonderbar! ich hatte 
nicht den Muth, ihr dies Gefühl zu geſtehen, obgleich ich 
jetzt ſcoon Emmrichs Worten glaubte, daß bie Holdſeligſte 
eine Leidenſchaft für mich empfinde. Endlich, in jener ab⸗ 
gelegenen Gartenlaube, wo ich ſie einmal allein antraf, wagte 
ich es. Wie, Vetter! rief ſie aus, und ihre wunderſchöne 
Stimme zitterte im klingenden Silber vor tiefer Bewegung: 
dies ſagen Sie mir? Und es kann Ihr Ernſt ſeyn? Woran 
ſoll ich das erkennen? 

An dieſen ſtürzenden Thränen, rief ich, indem ich zu 
ihren Füßen niederſank. Stehen Sie auf! ſagte ſie ängſtlich, 
es koͤnnte uns jemand überraſchen. Ich ſetzte mich zu ihr, 
ſprach, bewies, forderte, wünſchte und flehte; ſie aber ſah 
ſchweigend vor ſich nieder, und erhob nur von Zeit zu Zeit 
das ſchöne Haupt, um mir ſcharf in die Augen zu ſehen. 
Sie ſchien mit ſich zu kämpfen, ſie ſann über Gedanken, die 
ſie ausſprechen möchte, ſie ſtritt mit Gefühlen, — endlich 
ſagte ſie: Und wenn ich nun an Ihre Liebe glaube, wie Sie 
es nennen? Die Leidenſchaft nehme ich wahr; ſtammt dieſe 
aber auch aus jenem Quell, den ich Liebe nennen möchte? 
Und ſelbſt, wenn ich Ihnen glauben wollte, kann ich Ihnen 
jetzt noch keine Antwort geben. Doch, ich erſcheine Ihnen, 
der Sie ganz andere Forderungen machen, vielleicht altklug, 
oder gar prude. Nur eins verſprechen Sie mir: ſagen Sie 
von dem, was Sie jetzt ſo heftig zu wünſchen ſcheinen, auch 
kein Wort Ihrer Mutter. Sie wiſſen wohl, welche Pläne 
ſie einſt hatte, und ich möchte in dieſer Sache von Niemand, 
auch dem Beſten nicht, überredet werden. Vieles, ach! vieles 
muß überdies noch anders werden. — Mit dieſen Worten 
entfernte fie fi), nachdem ich ihre Hand, die fie mir freund» 
lich überließ, heftig gefüßt hatte. 

Man wird oft fchlimmer, indem man befjer wird. Mein 
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Gemäth war erhoben, ich hatte vieles in mir überwunden, 
was ich jett niedrig nennen mußte, und doch nahın ich jetzt 
planvoll zur Lift meine Zuflucht, die ich noch vor wenigen 
Wochen würde veracdhtet haben. Ich fuchte mir nehmlich die 
Heine Dorothea zu gewinnen, und dieſer ein unbevingtes Zus 
trauen einzuflößen. Das war bei dem guten lieben Kinbe 
nicht gar ſchwer, obgleich fie mich oft gefcholten, over mix 
auch empfindliche Wahrheiten gejagt hatte; mein neckender 
Ton war ihr oft zuwider geweſen, und fie hatte fehr soft 
geäußert, kein Menſch könne Zutrauen zu mir faflen. Wie 
es mir. aljo gelang, fie recht treuherzig zu machen, entvedte 
ich ihr den Zuſtand meines Gemüths, und da fie überzeugt 
war, es fei mein Ernft, verfpradh fie mir alle Hülfe, und 
wieberholte mir mande Geſpräche, bie fie mit Albertinen 
geführt hatte, und mas biefe an mir, ven Leichtfinn, eine 
gewifje Frechheit, von der ich nichts wußte, und vergleichen 
mehr, ausſetzte. Bei diefer Gelegenheit, Freund, wurde nun 
Dein Lob in allen Zonen gefungen. Du warft Albertinen 
das Miufter eines Mannes, dieſe Kindlichkeit fehlte mir, fo 
wie diefe Unſchuld, eine gewiſſe Keblichkeit und vergleichen 
Haupttugenden mehr, fo daß die Kleine auch früher ven 
irrigen Glauben gehegt hatte, Albertine fei fterblich in Dick 
verliebt. Jetzt theilte fie Emmrihs Meinung, daß fie von 
einer Leidenſchaft gegen einen Undankbaren ſchon früher fei 
verzehrt worden, deſſen Unart und Frivolität, deſſen Ber 
liebtheit in Charlotten, fo wie mandıe ZTollbeiten, fie immere 
dar tief verletten. 

Wie gern wollte ich ihr jekt alle dieſe Leiden vergüten. 
Aber ſie wich mir aus, ſie vermied mich, ſo viel ſie es irgend 
konnte. Oft mußte ich glauben, daß ihr mein Weſen wirklich 
unerträglich ſei, und dies brachte mich in meiner überſpann⸗ 
ten Empfindung gar oft der Verzweiflung nahe. In manchen 
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Stunden fiel mir ein, ih wollte fortreifen, und in fernen 
Ländern, unter anderm Himmelsftrih, mein Gemüth und 
meine Heiterfeit wieder zu finden fuchen. Ein Blid, der 
etwas freundlicher ſchien, bannte mic, dann wieder in ihre 
Nähe, und verfühnte mich auf lange-mit mir jelbft. — Doch, 
wozu die Freuden und Leiden, die Schwankungen meines 
Gefühls Dir ſchildern? — Ich ſah wohl, wie aufmerkſam 
ſie mich prüfte, wie ſcharf ſie mich aus der Ferne, auch wenn 
ſie mit Andern lebhaft ſprach, beobachtete. Selbſt Dorothea 
machte mir von Zeit zu Zeit einige Hoffnungen, ſie meinte, 
ich werde geliebt, nur klagte ſie darüber, daß die ſonſt ſo 
zärtliche Freundin ſich ſeit einiger Zeit auch von ihr zurück⸗ 
zöge, und gegen ſie verſchloſſener ſei, als jemals. 

Wir hatten an einem der ſchönen Herbſttage einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Spaziergang in jenen ſchönen Buchenwald 
gemacht, in welchem Du Dich auch einmal verirrteſt. Ich 
führte Albertinen, Emmrich ging mit Dorotheen, der begün⸗ 
ſtigte Baſſiſt mit Charlotten. Dieſer zündete mitten im 
Walde ein Feuer an, und Dorothea kochte mit Hülfe Char⸗ 
lottens den Kaffee in der grünen Wildniß; ſie hatten ſpaßend 
die Geſchirre und allen Bedarf in ihren Körbchen mitge- 
nommen; - So veranftaltete fih unvermuthet ein Feines länd⸗ 
liches Feſt, und es nahm ſich artig aus, wie die rothe Flamme, 
die in dem dürren Reiſig hoch aufloderte, die Stämme und 
die belaubten Zweige ver Buchen färbte. Nachher fpazierte 
man noch, weit vom Wege ab, rechts und links. Endlich 
waren wir denn aud völlig verirrt, denn feiner hatte in 
feinen lebhaften Gefprächen auf ven Weg geachtet. Der Baffift 
fchrie laut, aber vergebli, von nirgenn ber eine Antwort. 
Wir fürchteten enplih, die Nacht könne und überrafchen, und 
wie es in ſolchen Fällen wohl zu geſchehen pflegt, Alle ftreng« 
ten fih an, um etwas zu erfinnen, deſſen Gelingen immer 
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noch mißlich blieb. Emmri lief mit Dorothea fort, um 
Menſchen aufzufuchen, der Baffift und Charlotte in derfelben 
Abſicht nach einer andern Richtung Dieſe fingirten ben 
Rettungsverſuch vielleicht nur, um ſich noch mehr zu verirren. 
Dean hörte Die vier verſchiedenen Stimmen noch ein Weilden, 
endlich verhalten alle, und ich war mit der ſchüchternen Al- 
bertine ganz allein. Es war einer ver feligen Augenblide 
unſers Dafeins, denn jett befannte fie mir ihre ſchon Längft 
gehegte Liebe. Den erften heiligen Kuß, ven ich auf ihre 
Lippen drückte, erwieberte fie herzinnig. So erjchüttert, ber 
geiftert, zitternd, wagte ich e8, bamit fie mid; ganz Tenne, 
das Geftändniß, daß ich mich von Charlotten habe verleiten 
Iafien, meinem beflern Gefühl, ver Heiligkeit der Liebe, un⸗ 
getreu zu werden. O Leonhard, da lächelte fie über meine 
Heftigfeit, oder Uebereilung, wie foll ich e8 nennen? jo milve, 
fo Tieblih und herzerobernd, und fagte: O Liebfter, dieſe 
Deine Sünde ift mir längft belannt; ohne daß ich es be- 
gehrte, hat mir die plauverhafte Lene dies alles ſchon damals 
erzählt, als Du noch nach jener Hütte eilteft. — O Herzens- 
freund, wie war ich gedemüthigt und entzückt zugleich! denn 
niemals, in feinem Augenblid, hat fie dieſer Charlotte ihren 
Zorn, oder nur.ihre Unzufriedenheit merken laſſen, jo wenig 
fie ihr gefallen konnte, fo fehr jene fie auch verlegte und 
kränkte. Ia, an einem Tage, als Charlotte an Migraine 
litt, und Alle, Dorothea, die Tante und meine Mutter über 
Land gefahren waren, bat fie fie chriftlich gepflegt, ihr nor» 
gelefen, fie gewartet, und niemals das Heinfte Zeichen gegeben, 
daß fie von ihre mehr wüßte, oder von ihr gekränkt fei. DO, 
wie tief war ich gebemüthigt, wie grauſam befhämt! Uber 
wie wuchs auch feit dieſem Augenblid meine Liebe und Ber- 
ehrung zu dieſem einzigen Weſen! 

Ja, es ift mir fo gut geworben, wie ich e8 mir immer 
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wünſchte. Diefe file Laube, dieſer Bla im wilden Walde, 
jede Stelle, wo ich mit ihr wandelte, vie Bäume, an benen 
ih ftand, und fie erwartete, alle viefe Pläge find mir Hei⸗ 
ligthümer geworben, und werben mich nod im hohen Alter 
prophetifch anreden, und mich mit unfterblihem Zauber Ioden. 
Dort alfo ift mein Drient und mein Wunderland. Und 
glaubft Du wohl, Freund, daß, feit Albertine meine Gattin 
ift, ich in gewiſſem Sinn verliebter bin als vorher? Aber 
Eros bat mir aud ein neues Herz in meinem Buſen ge= 
fhaffen, in bin ein anderer Menſch geworden. — Doc, 
Liebfter, warum haben wir den alten Magifter heut nicht 
geſehen? 

Morgen laß uns darüber ſprechen, ſagte Leonhard, es 
ift fpät. Und die beiden Freunde trennten fich. 


Am folgenden Tage aß Leonhard zu Mittag bei feinem 
Freunde Elsheim, obgleich erft einiger Streit vorangegangen 
war, weil Leonhard nur höchſt ungern feine Lebensweije, 
jelbft dem Freunde zu Gefallen, änderte. Elsheim hatte 
feine anderen Säfte, und als fi Albertine entfernt hatte, be= 
gann zwifchen den beiden Freunden wieber folgendes Geſpräch, 
pie vormaligen Begebenheiten betreffend. 

Du bift mir geftern noch mundes fchuldig geblieben, 
fing Leonhard an, und fo will ich denn auch gegen Dich, 
Geliebter, leine Scheu tragen, und frage dreift: Was ift aus 
Charlotten geworden? 

Ja, ja, antwortete der Baron, es ift ganz recht von ung, 
und geziemt unferer Danktbarleit, daß wir einer ſolchen Schön⸗ 
heit nicht vergefjen. Diefes wunderbare Wefen, ja, Freund, 
fie ift noch immer ſchön, aber fie hat ihre Bahn, die ihe 
vielleicht am beiten geziemte, auf eine feltfame Weife verlaffen. 
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Mochte fie es überprüffig fern, fo allein und einzeln zu blei- 
ben, da fie alles um fie ber ſich verheirathen ſah, hatten die 
Birtuofen, die num abgereifet waren, ihre legten Liebhaber, 
als leichtſinnige Muſiker ihr Verdruß gemacht, und vielleicht 
ihrem Ruf gefchabet, genug, fie nahm fi vor, ſich ebenfalls 
au verheiratben, um als ehrfame Frau, unter dem Schilde 
ihres Eheherrn, alle Berleumbungen und nadıtheiligen Ge- 
rüchte niederzufchlagen, und da ihr nichts mißräth, was fie 
ernfthaft will, fo war fie denn auch ſchon nad) vier Wochen, 
zum Erftaunen der ganzen Nachbarſchaft, eine ehrbare und 
unbeſcholtene Hausfrau. 

Und wen hat ſie geehlicht? fragte Leonhard in geſpann⸗ 
ter Erwartung. 

Elsheim antwortete lächelnd: Der gute Mannlich ift 
von ihr geheirathet worden, denn einen Monat vorher war 
es ihm wohl nody nicht als möglich erfchienen, daß ihn dies 
Schickſal betreffen könne. Aber er ift glüdlich mit ihr, fie 
ift e8 mit ihm, und wer kann dann noch etwas Erhebliches 
gegen dieſe Verbindung fagen? Seit zwei Monaten ift er 
aud Pater. eines Knaben, und er' weiß es ſchon jetzt genau, 
wie er diefen erziehen will, und welche Talente fih in dem 
Kinde entwideln werden. Sie ift völlig umgewandelt, wenn 
man den Ausdrud von einem Weſen brauden darf, welches 
niemals einen Charakter hatte Sie hat ſich nehmlich ber 
Frömmigfeit ergeben, Mannlich hat nachfolgen müſſen, und 
ſteht jetzt mit den Miſſions-Geſellſchaften und anderen fromm⸗ 
chriſtlichen Brüderſchaften in Correſpondenz und enger Ver⸗ 
bindung. Er iſt, von ihr angetrieben, ſo eifrig geworden, daß 
er oft Auf feinem Gute fromme Conventikeln hält; er predigt, 
file fingt, Bauern und Dienftboten helfen, und fein eigener 
Kutſcher ſchreit bei offenen Fenftern fo laut, vaß fie es oft, 
wenn der Wind fo fteht, auf dem nächſten Gut vernehmen. 
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Und das Komöbienfpiel? Und Berlihingen? Und Göthe? 
fragte Leonhard. 

Alles das, ſagte Elsheim, ift jetzt die allergrößte Sünde 
und Bosheit, die der Teufel in perfünlicher Geftalt auf ver 
Erde eingeführt hat. Alle Poefie, vie geiftliche abgerechnet, 
ift abfheulih; Alle, vie fi) daran erfreuen, find ewig ver- 
dammt,- und kommen mit Shafipeare, Rafael, Leſfing, vor⸗ 
züglich aber mit Göthe, wenn der einmal ſlirbt, in ein und 
denſelben Schwefelpfuhl. 

Iſt es möglich, rief Leonhard im höchſten Erſtaunen, 
daß dieſe Menſchen, gerade dieſe, ſich von ihrer erſten Bahn 
fo weit ab verirren konnten? 

Eisheim fagte: Gerade dieſe am erften, Freund, denn 
in ihnen ift fein Widerhalt, feine Sperrung und fein Hemm⸗ 
ſchuh, ver dem Laufe abwärts irgend entgegen wirkte. Ich 
jagte ihr einmal: Schöne Frau, Sie find noch viel zu jung 
und veizend, um jegt ſchon mit dem Heiland zu foquettiren, 
ber bleibt Ihnen für alle Zukunft gewiß, nehmen Sie doch 
fürs erfte noch einige junge Fäntchen in Anſpruch, die nichts 
Beſſeres wünſchen, ald von Ihnen aus dem Groben gebilvet 
zu werben: — aber — ich wurde mit meiner Sündhaftigkeit, 
falſchem Wis, Arroganz und Uebermuth von der Frommen 
ſchön abgeführt und zur Ruhe verwiefen, jo daß ich es uicht 
zum zweiten Mal wagte, fie in ihrem Glauben irre machen 
zu wollen. 


Leonhard war nachdenklich geworben; dam fagte er: 
Erinnerft Du Dich der fchönen, bedeutenden Worte Othello’s, 
als er jhon alle Schandthaten feiner Frau erfahren bat und 
fie glaubt, als er fchon ihren Tod befchloffen hat, wie er 
immer wieber von feiner Liebe und ihrer Schönheit. üben 
wältigt ausruft: Aber, es .ift doch Schade! Jago, es ift 
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‚Schade! — Wie fol man die Schönheit Tünftig anbeten, da 
auch dieſe ein folches Ende genommen hat? 

Ja wohl, antwortete Elsheim, denn fie war ſchön und 
ift e8 noch. Lange noch wird fie e8 bleiben, und man muß 
fih nur darüber am meiften verwundern, daß diejenige, bie 
Tonft das Net nad) allen Männern auswarf, num fo prübe 
und zurüdgezogen lebt, und fo ftrenge ift, daß fie auch nicht 
den unſchuldigſten Scherz, auch die harmlofefte Leichtfertigfeit 
nicht duldet. Albertine ift jest, mit ihr verglichen, ein aus⸗ 
gelaſſener Freigeift. 

War dies denn nun auch, fagte Leonhard, im Bud) des 
Schickſals fo niedergefchrieben, ober ift e8 eine willführliche 
Sündhaftigfeit, ſchlimmer als die vorige? 

Mag e8 feyn, wie es will, erwieverte Elsheim, ich habe 
wenigſtens dazu beigetragen, meinen ehemaligen Freund und 
Ausbildner in dieſe Tage zu verſetzen. Sein Gut ift jest 
fhulvenfrei, er Tann anftändig leben, Sorgen werben ihn 
nicht quälen, wenn er nicht guf eine wahnfinnige Art wirth- 
Ichaftet, und die Summe, die ich ihm dazu vorgefchoffen habe, 
werde ich niemals zurüd verlangen. 

Billigſt Du es nit auch, warf Leonhard ſchnell ein, 
da ich jetzt eine Tochter habe, und die Ausſicht auf mehrere 
Kinder wahrſcheinlich iſt, daß wir unſerm Franz, damit er, 
auch wenn wir.fterben ſollten, ſeine Laufbahn machen kann, 
ein kleines Capital niedergelegt haben? Friedrike war ſehr 
erfreut, als ſie mir dieſen Gedanken vortrug, daß ich ihn 
ſogleich billigte, und auch von dem Meinigen dem hinzufügte, 
was fie von ihrem Vermögen dazu beſtimmt hatte. 

Brav, mein Leonhard! rief Elsheim, und ihr erlaubt 
mir auch gewiß, diefen Fond noch etwas buch meinen Bei« 
trag zu vergrößern. | | 
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. Uber wo find die Birtuofen geblieben? fragte Leonhard, 
nachdem er feinem freigebigen Freunde gedankt hatte. 

Sie reifeten ven mir nach England, fagte viefer, und 
find dort beide zu früh geftorben. Kein Wunder, übrigens, 
da fie gar zu leicht lebten, und weder ſich, noch ihr ſchönes 
Talent irgend fchonten. Ueberhaupt aber, Freund, ich möchte 
mir wegen ber Konfufion Vorwürfe machen, vie wir durch 
anfer Komödienfpielen dort in ber Gegend, wo bis dahin 
dergleihen nie war erhört worben, angerichtet haben. Du 
haft es noch mit angefehen, wie jener Ehrenberg von den 
Dummföpfen bewundert wurde. Was aber wirft Du fagen, 
wenn ich Dir erzähle, daß er jet ein Gutsbeſitzer und wohl- 
habender Mann ift? Er richtete auf den Gütern von Dülmen 
und Bellmann ein fhönes National- Theater ein, man gab 
die brillanteften Stüde, und von den Weibern ſpielten bie 
ergranenden Züchter der Witwe die Hauptrollen. Plotzlich 
wollte die eine von biefen mit aller Gewalt den Ehrenberg 
heirathen. Widerfprud von allen Seiten. Aber er kam zu 
fpät, die Liebenden hatten im feften Vertrauen auf ihr Glüd 
ein Hausmittel angewendet, fo daß die Mutter wohl ihre 
freiwillige Zuftimmung geben mußte, wenn fie nicht ven Auf 
ihrer Tochter Preis geben wollte; wie denn die Unvermählten 
Immer im boffnungslofeften Zuftande gerade dann leben, 
wenn fie vecht guter Hoffnung find. Die Theaterwuth hatte 
fo überhand genommen, daß Bellmann und felbft Dülmen 
von Zeit zu Zeit mitfpielten, die jungen Bellmänner, vie 
won Natur Enthufiaften waren, nicht einmal zu nennen. Aber 
Auch ans dieſer Begeifterung hat ſich eine Mesalliance ent» 
fponnen, die ebenfalls ſchon ihre guten Früchte, das heißt 
Rinder, getragen hat. Da die Lene immer zur Anshülfe 
herbei geholt wurde, ja oft große Rollen übernehmen mußte, 
jo hat in einigen ver ältefte Sohn Bellmann fie: fo reizend 
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gefunden, daß er fie in einer mondhellen Nacht entführte, 
und fie nach zwei Tagen als angetraute Gattin in das Haus 
feines Vaters zurüd brachte. Der verwilderte Schulmeifter 
bat ſeitdem immer die allerwichtigften Rollen gefpielt, und 
ertennt kaum den großen Ehrenberg für feinen Nebenbuhler. 
Er bat fih Stiefeln machen laſſen, von folder Künftlichkeit, 
daß man jest fein hölzernes Stelzbein gar nicht mehr ge⸗ 
wahr wird, und fo hat er zum Erftaunen der Welt ven 
Kaspar den Thorringer, jo wie den Otto von Wittelsbach, 
und felbft den König Philipp im Don Carlos dargeſtellt. 
Die Epelleute, die ihn beſchützen und bewundern, find in ben 
Narren fo vernarrt, daß er jetzt wie ein Bruder mit ihnen 
lebt. Da er fein Schulamt ganz verſäumte, befam er’ an⸗ 
fangs oft Verweiſe, manches Mal felbft jcharfe, dann Dro- 
Hungen, und endlich, weil nichts frucdhtete, hat man ihn ab» 
gefetzt. Der Adel ver Provinz bat aber für den großen 
Mann eine Subjcription eröffnet, jo daß er ſich jest viel 
beſſer, als bei feiner Schule ſteht. Nun dirigirt er mit 
Ehrenberg bei Dülmen, Bellmann, der Freifrau und einigen 
anberen Cpelleuten das Theater und unterrichtet die wiß- 
begierige Jugend im Spiel. Auch der Verwalter Lenz bat, 
vol Begeifterung, die Delonomie aufgegeben, und ift feiner 
ſchönen Stimme wegen jet Tenorift bei einem großen, nam⸗ 
haften Theater. Ich wünfche diefem lieben Mann von Herzen 
Glück und eine fernere Ausbildung feines ſchönen Talentes. 
Freilich, ſagte Leonhard, ift Dein gutgemeinter Scherz 
zu einer. ziemlichen Verwilderung ausgeartet. So geht es 
aber oft im Leben, und es ift eine gute Andentung ober 
Allegorie für die Gejchichte der. deutſchen Kunſt. Es wäre 
eigentlich nicht uneben, wenn ein guter Kopf bie Hifterie 
anferer wirklichen deutſchen Bühne befchriebe, und uns zeigte, 
daß 28 dort eigentlich eben jo hergegangen fei. Zettel bat’ 
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ja doch eigentlich bei uns über Sommernadt, Elfen, Fürften 
und Herren, und bie ganze anmaßliche Ariſtorratie den Sieg 
davon getragen. 
Er iſt aber ſelbſt Ariſtokrat, wandte Eleheim lachend 
ein, und ſeine Cameraden erkennen ihn als den beſten; müßte 
er nur nicht eigentlich von dem ganz unfähigen Mondſchein 
verdrängt werden? | 
Nun aber, fing Eisheim nad einer Pauſe wieder um, 
habe ich Dir fo viel gebeicdhtet, und Deiner Neugierde genug 
gethban, — doch Du — wie ift e8 Dir denn ergangen? Wo 
bift Du damals geblieben? Wie fommt es, daß ich Did) fo 
verändert, und zu Deinem Bortheil verwandelt, wieder treffe? 
Nun ſprich auch einige geſcheidte Worte, um mich darüber 
aufzuklären. 
Wie gern, ſagte Leonhard. Du mußteſt, um der viebe 
zu Albertinen fähig zu werden, Dich in Charlotten vergaffen, 
und ſo war es nothwendig, daß ich ein anderes poetiſches 
Abentheuer beſtehen, eine alte Sehnſucht meines Herzens ſich 
erfüllen mußte, um jetzt ohne Reſignation, ohne Gefühl 
eines Mangels, mit meiner Friedrike ganz und auf meine 
Lebenszeit glüdlich zu ſeyn. Ich nannte Dir damals jene 
Kunigunde, vie ich in der Nähe von Bamberg hatte kennen 
fernen; Du erinnerft Dich vielleicht noch, was mir mit ihe 
begegnete — 

Wohl erinnere ich mich, fagte Elsheim; es ift eine Ge 
ſchichte, die fich nicht fo leicht vergißt. 

IH ging wieder von Nürnberg nad Bamberg, fuhr 
Leonhard fort; man kaun nicht andächtiger feyn, als. ich es 
auf meiner Wallfahrt war. ‚Die Eitern lebten noch, und 
waren dur die Großmuth eines künftigen Eidams nad 
den Elend vieler Jahre wohlhabend geworben. Kunigunde, 
sol, frifch,. fchöner, als je, lebte noch in dem jett leeren 
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‚Haufe, in dem Gärtchen, unter ben alten Geräthen, und 
hatte mich mit der größten Sicherheit erwartet... 

Dich? erwartet? rief Elsheim im größten Erftaunen. 

So ift es, antwortete Leonhard, ich traf fie im dieſer 
ruhigen Öeifter- Stimmung. Unfer Erfennen war, als wenn 
wir uns geftern getrennt bätten.. Was fol ih Dir fagen, 
mein Bruder? — Ich Klieb dort im Haufe beinahe brei 
Wochen, und habe in ihrer theuern Nähe alle Seligfeit aus⸗ 
genoſſen, die dem ſterblichen Menſchen nur vergönnt ſeyn 
mag. Ich wußte nehmlih, daß ihre beftimmter Bräutigam 
in dieſer Zeit nicht kommen könne; denn ich hatte es in 
Kürnberg mit angefehen, wie der Beraufchte und Wüthende 
dort mit einem Pferde ftürzte und umlam; und biefer ganz 
Abſcheuliche war Niemand anders, als jener edle Waffermann. 

Waſſermann! rief Elsheim. 

Kein Anderer, ſagte Leonhard, und wie Recht hatte da⸗ 
ber meine Antipathie, die ſich fo lebhaft regte, als dieſer 
Widerwärtige ſich uns zum erſten Mal zeigte. Sonderbar 
genug war es auch daſſelbe Unthier, mit welchem ich ſchon 
damals kämpfte und aus deſſen Händen ich Kunigunden er⸗ 
löſte; er hatte ſich ſeitdem aber fo in aller Hinficht verändert, 
daß ich ihn anfangs nicht wieder erkannte. 

Die Sache ift aber ganz mythiſch, ſagte Elsheim. 

Höre weiter, fuhr Leonhard ganz ernſthaft fort. Sie 
glaubte feſt an ihren nahen Tod. Ich blieb in der ſtillen 
Hütte dort, ſah die Eltern und führte das Geſchäft ihrer 
Erbſchaft zu aller Zufriedenheit; dann wieder, von aller Welt 
vergeflen, von Niemand bemerkt, jeve Stunde, Minute in 
ihrer Nähe, in ihren Armen, ſtets Geſpräche und Küffe wech» 
felnd, nichts wünſchend und vermiffend, war ich dort in fo 
manchen Stunden wie auf einer menſchenleeren, fernen und 
unentbedten Inſel im Dcean. 
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Eine Feen- Gefchichte, ſagte Elsheim, oder: fie war mehr 
eine Kalypſo, eine verborgene Göttin, und Du ihr Odyſſeus, 
ner mit dem Unterjchiebe, daß Da. Di nicht mit Thränen 
nah der Heimath zurück fehnteft. 

- Im ihrer Seligfeit, ſprach Leonhard weiter, fühlte ich 
mid am meiften beſeligt. O Freund, welch tiefes, uner- 
gründliches Weſen ift das menfchlihe Herz! Welch ein 
MWunder-Rätbfel, unverftanden und doch fo einfach, vie Liebe 
des Weibes! In einer unferer fchönen Stunden geſtand 
fie mir, daß ich fie nur einmal im Leben gefränft habe, an 
jenem Nachmittag, da ich fie von dem Ruchloſen erlöft, fie 
mir ihre ganze Liebe angeboten, und ich dieſe ſüßeſte Ver⸗ 
einigung, um das Schickſal nicht heraus zu forbern, ver⸗ 
ſchmäht hatte. 

Mich dünkt, fagte Elsheim, auch Sigune Hagt im Ti- 
turell auf eine ähnliche Weife, als fie vor dem Leichnam 
ihres Geliebten in tiefer Trauer figt. Auch hierin ift Deine 
Geſchichte Legende und gränzt an das Wunderbare. rüber 
verfchmähteft Du diefe Liebe und ihren Triumph, um ihn 
jest nach ſo manchem Jahr zu feiern; damals flohft Du ans 
ihrer ‚Nähe, und jept, nach langer Frift, machteft Du einen 
Meg von funfzig oder ſechszig Meilen, um Deinen alten 
Fehler wieder gut zu madhen und Dir die Schöne zu ver⸗ 
fühnen. Sonderbar! 

Was auch fonderbar ift, fagte Leonhard, vaß ich da⸗ 
mals in meinem Glück durch keinen Vorwurf geſtoͤrt wurde; 
wir fühlten uns beide nur befriedigt. Auch nachher, auch 
ſeit dieſen zwei uhren, habe ich jene ſchönen Wochen nicht 
bereuen können. Aber, als ich num zurückkam, war es wie 
ein Traum, oder wie eine Sehnſucht, oder wie foll ih es 
nennen, von mir genommen; jet erfchien mir meine Fried⸗ 
rike erft im MHarften Licht, meine Liebe zu ihr lebte im 
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ſchönſten Bewußtſein, und aud fie fühlte, daß ich inniger, 
herzlicher zu ihr zurüdlehrte, als ich ausgereifet war, fie ſah, 
daß mein Glüd daſſelbe blieb und von feiner Laune mehr 
geftört ward. Und fo wir es nun bleiben bis in unfer 
Alter hinauf. 

Und jene lebt noch? fragte Elsheim. 

Ach! Freund, ſagte Leonhard tief erſeufzend, ihr Weſen 
war ſo geiſterhaft, überirdiſch; ſie ſprach mit ſolcher Sicher⸗ 
heit von ihrem nahen Tode, daß ich oft in der Wonne ihrer 
Nähe ſchaudern mußte. In ihren Angelegenheiten reiſete ich 
in das Würzburgiſche. Sie erwartete einen Bruder, der 
lange außer Landes geweſen war. Wie ich zurück komme, 
finde ich die Familie in Thränen. Sie war dem Bruder 
zwei Meilen entgegen gegangen; fie hatte ſich, wie die Eltern 
fagten, jo erhigt, daß fie feitvem bettlägerig war. Sie ftarb 
lächelnd in meinen Armen, und machte die Prophezeiung von 
ihrem nahen Tode wahr. 

Weißt Tu denn auch, fagte Elsheim, daß alles Dies 
eine wunderfame Gefchichte ausmaht? Mein Himmel, pa 
fehkt ja nur wenig zu einem phantaſtiſchen Mähren! Und 
doch ift der Grumbftoff davon wieder jo alltäglich! — Aber 
num, Freund, bleibt uns nod übrig, daß Du mir etwas 
von ‘Deinen alten Magiſter erzählit. 

Heute nicht, fagte Leonhard fehr gerührt, e8 möchte nur 
das Phantaſtiſche noch vermehren. Nimm viefen Brief fürs 
Erfte mit, und lies ihn aufmerffam in Deinem Hauſe. 
Morgen ſprechen wir dann weiter. 

Mit einer herzlichen Umarmung trennten ſich die Beiden 
Freunde, beide gerührt und beide nachdenkend. 


Dorothea, die nur erft wenig in ver Stadt gelebt hatte, 
war über Alles erfreut, was fie ſah und hörte. Auch nahm 
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fie großen Antbeil an den mechanifhen Anftalten, Fabriken 
und Arbeiten aller Art. Darum beſuchte fie auch gern in 
Emmrichs oder Leonhards Begleitung deſſen Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte, und ſah den Arbeitern zu, indem ſie ſich daran er⸗ 
götzte, zu lernen, wie aus dem rohen vierkantigen Brett durch 
vielfache Behandlung und mannigfaltige Inſtrumente nach 
und nad ein zierliches Geräth hervorgeht, in weldem man 
nur durch anftrengende Erinnerung feine erſte urſprüngliche 
Geftalt wieder erkennt. Und doch ift jenes erfte Brett, fagte 
fie, ſchon von der künſtlichen Sägemühle bearbeitet, vie es 
vom Baumftamm fo fiher und glatt abfchneidet. In biefer 
Frende und Liebhaberei traf fie ganz mit Friedriken zu- 
fammen, vie auch fo große Luft an ber verftändigen menfd- 
lichen Thätigkeit hatte. Diefe meinte oft, die Welt fei nur 
dazu gefchaffen, daß fi) Alles auf ihr rühre und "bewege, 
und je mehr Mafchinen Happerten und fpännen, Mühlen 
raufhten und Eifenhämmer tobten, die Webeftühle fauften, 
und Bauleute, Maurer, Bergmänner Hopften, rutfchten und 
bämmerten, um fo glüdlicher fei das Menfchengefchlecht. 
Deshalb war fie oft in hoher Freude, wenn fie von den 
Derkftätten ihres Mannes her die Arbeit raufchen und ras- 
peln hörte, die an manchen Tagen in das lautefte Toben 
ausartete. Sie pflegte zu fagen: Dadurch hat die Stille des 
Sonntags erft einen Sinn, daß fie einen fo ſchönen und hei- 
ligen Gegenſatz mit dem alltäglichen Lärmen macht. Leon⸗ 
hard, fo fehr er mit Leib und Seele Handwerker war, wider⸗ 
ſprach dem oft, und es gab Stunden, in denen ihm das 
Geräufh feiner Arbeitsfäle nicht wohlgefiel. Heut war Do⸗ 
rothea mit Elsheim gelommen, und nachdem fie fich Lange 
an ver Thätigleit erfreut hatte, ging fie zu Friedriken, bie 
nun fehr mit ihr darüber lachte, daß ihr Mann auf des 
Barons Schloffe für einen berühmten Profeſſor ver Ban- 
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kunſt gegolten habe. Die heitere Friedrike ergötzte ſich fehr- 
an den vielen Kleinen Anefooten und Lächerlichkeiten, Die 
dort vorgefallen waren; doch hütete fi) das Huge Mädchen, 
viel von Charlotten und beren verführerifher Schönheit zu 
erzählen. 

Eisheim ging mit Leonhard über den Hof zu deſſen 
abgelegenem Stübchen, wo fie vor den Fenftern ben alten 
Nußbaum fahen und nichts von dem Geräufch ver Thätig— 
feit vernahmen. Elsheim gab dem Freunde den Brief des 
Magifters zurüd und fagte: Mein Leonhard, man dünkt 
ſich Hug und erfahren, man meint Gedanken und Scidfale 
erlebt zu haben, und dennoch möcht' ic mich nicht unterfan- 
gen zu jagen, daß ic) biefe feltfame Epiftel ganz verſtanden 
habe. Aber eben jo wenig mödt’ ich behaupten, fie fei Un- 
finn und enthalte gar kein Verſtändniß. Wenn ich mich fo 
ausprüden darf, fo giebt. e8 wohl eine Staffel der Verrückt⸗ 
heit. oder des Wahnfinns, die durch das Ueberſchreiten ver 
Bernunft-Gränze eine gewifle Heiligkeit und Weihe erhalten 
bat. So fahen es oft die Alten an, und im Orient herrfcht 
noch dieſer Glaube. Manche alten Einfievler und religiöfen 
Erjheinungen, Vieles, was wir fo gerabehin Schwärmerei 
nennen, muß wohl aus dieſem Standpunft angefehen werben, 
nur daß dieſe Heberfchreitung oder Freimachung des Geiftes 
von ber Bernunft ans einer anderen Urfache berrührte. Und 
doch war es auch die Liebe, welche eine heilige Therefe und 
ähnliche Gemüther, wie bie ſeltſame Guyon und fo viele 
andere, erregte, vor deren Schriften wir jest, wenn wir nicht 
unbillig feyn wollen, mit jener ftummen Ehrfurdt ftehen, bei 
der uns das, was wir begreifen, mit Entzüden erfüllt, und 
die mit einer Art von Gefpenfterfurdt gemiſcht ift. 

‚Leonhard billigte diefen Ausſpruch, und erzählte dann, 

‚ wie er bie näheren fonderbaren Umftände von ber Verwirrung 
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des Magifters erft bei feiner Zurückkunft von Friedriken er- 
fahren babe. . Diefen Brief, fuhr Leonhard fort, ſchickte fie 
mir, weil fie ihn gar nicht verftand. Der alte Mann blieb 
aber. immer. wunberlid, und in einem folden Zuſtand poeti⸗ 
fher Aufregung, daß ihn Friedrike vermied, und noch we⸗ 
niger mit ihm allein feyn mochte, weil feine ſonderbaren 
Reden fie ängfligten, und ver Kleine Franz fie einmal wei- 
nend bat, fie möchte ihm einen andern Lehrer geben, venn 
bei diefem könne er nichts mehr lernen, da der Alte jelber 
Alles vergefje, Ober- und Nieverfachfen, Schwaben und 
Pommern mit einander verwechsle, und ihm bie Grammatik 
fo wunderlich erkläre, daß er jelber auch ganz verwirrt wer« 
den müſſe. Vom Ein mal Eins und dem Rechnen wolle ex 
gar nichts mehr hören, denn ber verwirrte Mam behaupte, 
Zwei mal Zwei made gar nicht Bier, e8 gäbe keine Zwei, 
und es je Sünde und Bosheit, von dieſer Zwei nur zu 
fprehen. Das Kinn jelbft war außer fih, .und unter dem 
Borwand, daß Franz krank fer und ſich jetzt nicht anftrengen 
fönne, ließ fie wenigftens fürs Erſte die Stunden aufhören, 
Der Alte aber kam nad wie vor alltäglih in unfer Haus, 
aß am Tiſch und ſchien, wenn fi) Dienfchen zugegen fanden, 
fo wie fonft, nur daß er viel fchweigſamer war, vor ſich bie 
grübelte, und nur felten an den even ver Anbern Theil 
nahm. An einem Nachmittage, als ver Alte geblieben war, 
faßte ſich Friedrike ein Herz und fagte zu ibm: Lieber Herr 
Magiſter, warum wollen Sie nicht wieder jo werben, wie 
Sie ehemald waren? man verfennt Sie ganz, und dadurch 
wird man ſich fremd. Sie verbienen aber unfer befted Ver⸗ 
trauen. — Schöne Frau, fing ber Alte an, es kann geſche⸗ 
ben, wenn wir ein Pactum aufrihten, und wenn Sie dies 
halten und erfüllen, fo kann ich wohl wieber ein: folder 
Menſch werben, wie ih vorbem war. — Und was verlangen 


En 
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"Sie? fragte Friedrike. — Wir kennen und num ſchon ſeit 


lange, fagte er feierlich, aber vie Freundfchaftbezeigung haben 
Sie noch nie an mich gewendet, daß Sie mir einen Kuß ge 
geben hätten, wie Sie doch manchmal fogar an ven Heinen 
Krummſchuh verſchwendeten. Erlauben Sie mir einen ein» 
zigen Kuß, und ich bin wieber. vex, der ich war. Die Frau 
erftaunte erft über dieſe Forderung, fie fagte aber freundlich, 
gleich gefammelt: Recht gern, lieber alter Freund, wenn das 
Ihnen helfen kann. — Sie bot ihm den Mund, ımb er 
drückte mit zitternden Lippen eimen langen Kuß auf die ihri⸗ 
gen, ging dann. weinend aus der Thür, ohne noch ein Wort 


zu ſprechen, und erſchien am folgenden Tage nicht, jo wenig, 


wie am dritten. Erft am vierten erhielt nun Friedrike die⸗ 
fen zweiten feltfamen Brief; nimm ihn bin, Freund, und 
lies ihn felbft. 

Elsheim Las für fich, indeß ihn Leonhard auf kurze Zeit 
verkieß, um nad) feinen Gefellen im Vorhauſe zu fehen, Der 
Brief lautete fo: 

Werthe Fran. 

Bielleiht will e8 das Schidfal jo, daß der Menſch nur 
Menſch feyn kann und darf, indem er zugleich Vieh ift. ft 
das, wie die Meiften ftilfehweigend glauben, fo Liegen fi) 
Menih und Vieh immerbar in den Haaren und katzbalgen 
mit einander, bald diefes, bald jener oben und unten. Denn 
es ift fo. Wie oben, over vielmehr wehe dem, der korrigiren 
wollte! Als Peter ver Grauſame von Kaftilien von feinem 
Bruder Heinrich) umgebracht wurde, fonnte dies nur geſche⸗ 
ben, indem ein dabei ſtehender Ritter den Heinrich, weldyer 
Ihon unten lag und gewiß geliefert war, bei den Beinen 
hervorzog, und ihn. auf ven Peter legte. Nun konnte diefer 
erft vom Bruder erftochen werden. Artlich ift es in einer 
nicht unebenen Komödie, wenn ein ficherer Stefano auch bei 

Tieck's Novellen. XII. 29 
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pen Beinen den Trinfulo unter dem Mantel eines Mondkalbes 
bervorzieht, und ihn fo als Menſchen und Belannten erklärt 
and autorifirt: Aber in beiven Fällen weiß ich nicht fo ganz 
gewiß, ob Vieh, oder Menſch gewonnen habe; denn Peter 
hatte bei feinem Schlinnmen viel Gutes, und Traſtamar bei 
manchem Guten viel Schlimmes; umd moch gefährlicher ftellt 
ſich die Frage, ob Trinkulo, over Caliban das dummere Thier 
iſt. Bei folhen ftarten Fällen hat die Weltgefehichte noch 
nie etwas . gewonnen. Flehren wir es aber ganz um, amd. 
feten, wie Biele gethan, ftatt Menfchen Engel: o fo hebt 
die confufefte aller Eonfufionen nun erft an! Maß ein Engel, 
wie der Finger des lebendigen Directors in Körper und 
Kopf feines hölzernen Polichinell purppenfpielend arbeitet, der 
Engel, eine ernievrigte Seele, chen fo in dem Gehäufe von 
Fleifh und Bein und Blut und Schleim und Gehirn und‘ 
Schmutz handthieren; kann Alles, was man in uns das 
Göttliche, Edle, Unfterbliche nennt, nur fo fihtbar und hand⸗ 
greiflih und bewundernswerth ausfallen: jo. möchte ich mir 
fünftig einmal die Freiheit nehmen, meinen Schöpfer zu fra= 
gen, ob denn das Satyre feyn folle, uns fo gar gröblich den 
Eſel zu bohren; e8 rieche und ſchmecke etwas nad) einem 
ſchlechten Scherz. Jedes gute, over fchledhte Werk recenfirt 
fi ſelbſt. Darum hauen, ftehen und ſchießen fie in unfern 
vielbeliebten Kriegen in einander hinein, darum rauben fie 
und morden und Geld und Gut, darum treten fie einander 
bohnlachend mit Füßen, und alles mit Recht, denn, wahrlich, 
wahrlih, die Creatur ift nichts werth, und man kann fich 
an ihr nicht verfündigen. 

D Du, mein Heiland! Du, großer Du, Du haſt es 
freilich anders gepredigt. Die Liebe hätte ja keinen Sinn; 
Erbarmen und Mitleid wären ja nur Aberwitz, wenn vom 
höchſten Gott bis zum lahmen ärmſten Bettler hinab ſie ſich 
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nicht des tiefer Gefallenen, des Verirrien, des Leidenden und 
Preßhaften, des Hungernden, des an der Liebe Verzweifelnden, 
der Seele, die ſich im Schlamm, wie der Regenwurm, rin⸗ 
:gelt und ängſtigt, erbarmten, fie empor höben, fie, wie jene 
Heiligen den Ausfägigen, an ihre Bruſt nähmen und erwärm⸗ 
ten. Und ‚mas- hätte denn dieſe göttlichfte Liebe-zu thun, wenn 
nicht dieſes? Wäre nichts Schlechtes, Verächtliches, Armfeliges 
da, fo hätte fie ja kein Handwerkzeug, um damit zu arbeiten 
und aus dem elenben kantigen Brett das theure, koſtbare, 
vergoldete Schränkchen, in dem nachher Goldpokale ftehen, - 
zu hobeln und fein und mit reht mitleidigem Erbarmen zu 
ſchnitzeln. 
So nimmt der Menſch, er ſelbſt Materie, Schleim, 
Schmus, Lehm, Knochen und Erde, die fogenannte Materie, 
nit bloß in der Geftaltimg feines Bruders, und daß er 
diefen nährt umd Heivet, in Schuß. Durch Arbeit, Thä⸗ 
tigkeit ımd Schweiß iſt dieſe Anftrengung eine. fortwährende 
Erlöſung des Standes vom Tode. Des Umenplihen Alle 
" gegenwart wird . fenntlicher; und durch den Hammer und 
Meißel, Binfel, Pflugfhaar und Senſe, Federkiel, Drucker⸗ 
preſſe und Nadel drückt der Menſch allem Unlebendigen den 
Bruderkuß auf und ſpricht, wie ber Schaffende chemals: | 
Habe eine Seele! 

Aber fo denkſt Du gar nicht, und daxum tomunt mir 
wieder das Zittern an, da ich zufällig von Kuß ſpreche. O 
welcher Augenblick! Gewiß iſt in dieſem Moment durch die 
Magie meines Innern irgend wo ein Geiſt jung oder geboren 
worden, und ſchläft noch in einer Blume Deines kleinen 
Gartens, und indem Du nun vorbeigehſt und meinſt, Du er⸗ 
freueſt Dich nur etwas mehr an der hellen Färbung und 

lieblichen Düftung, iſt die leichte Wonne Dir entſtauden, weil 
dieſer aufkeimende Geiſt in Dich ſchlüpft, und nun Dein 
29 * 
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nächftes Liebes Kind wird, das wohl ſchon im Embryo in Dir 
die Wohnung dem Heinen unfihtbaren Sohn: meiner Ent- 
zädung zubereitet bat. So fteht es wahrfcheinlich um bie. 
fogenannte Ehe umd Treue. Diefe Magie der Liebe ift all- 
mädtig. Und fo wäre ich neulich faft geftorben,: aber Du . 
fühlteft, Du wußteft nichts davon. Liegen wir doch aud fo 
in unferer närrifchen Blätterfnospe, und ich vehne mid) mım 
fon fieben umd fechszig Fahre im meiner Hülfe, und ſchlage 
bald diejes, bald jenes Blättchen um, um mit meinen ‚blöben 
Augen hinaus zu fhauen, und irgend etwas zu ergattern, 
was mir über -die Bebeutung meines räthjelhaften Gefäng- 
niſſes recht eigentlich einen Aufſchluß geben könnte; aber immer 
vergebens. " Ein-entzücter Kuß eines Seraphs, der fi ver- 
Iobte, und ver bie Magifterwürbe eines Cherubims erhielt, 
hat mid, Seele nehmlich fo freudiglich und magisch erzeugt, — 
- amd num muß ich immer noch anf das dumme Paar warten, 
das jenen Embryo in ihrer Ehe pflanzt, und die dann vor⸗ 
über wandeln, mid) loben, damit id im die neue keimende 
Frucht ſchlüpfe, um hier endlich fterben zu können, und dann 
in einem neuen Leben weiter zu leben. 

Du verftehft mich aber gar nicht; Du wilft mich auch 
nicht verftehen: das habe ich wohl in Deinem Kuß neulich 
gefühlt. Und warum? Du nicht mein Du? Nicht? Es wäre 
mehr als entfeglih, denn es giebt für mich fein anderes in 
allen Erd- und Himmeldräumen. 

Ja jeßt, das weiß ich num ganz gewiß, liebe ih. Das 
tft die Liebe, bie ich erlebt habe. Warum lebt ſie mich nicht 
aus und ſchält mich weg aus dieſer leeren Hülſe? Allent⸗ 
halben habe ich Rath und Troſt geſucht, und habe auch jetzt 
bei. ven Dichtern meinen dürren Eimer in den Brunnen hin⸗ 
unter getaucht, um meinen brennenden Durft zu löſchen. Faſt 
alle even von Liebe, aber immer nur fpielend, dahlend, ohne 
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Gewiſſen und innerlichſte Erlebung. Der Reiz begeiftert fie, 
. ver farbige Saum der Abendwolle, der faft erliſcht, indem 
‘man fi) daran freut. Ya, ja, es ift fo, die Menſchen, auch 
in ber ſcheinbaren Begeifterung, Tonnen nicht über das Ich 
‚hinaus, und geratben zeitlebens nicht .an das Du. Den 
Ovidium, ven ich niemals im meiner Iugend geleſen habe, 
‚wollte ih mir zu Hilfe rufen; denn er bat einen eigenen 
‚berühmten Tractat inter Dem Titel. Remedium amoris ela- 
borirt. Da kam ich gut an. Nicht einmal mein Sinn, ge⸗ 
ſchweige mein Herz, mochte das Zeug gutfchmedend finden. 
Das Vieh, was des Abends in den Stall ‚getrieben wird, 
fagt mie mehr und Lieberes. Alter Narr mit der langen 
Naſe! wie haft du nur die Zeit an dieſe vielen unnützen 
Verſe wenden Binnen? Bielleiht gefhah dir kein großes 
Unrecht; daß fie Dich verbannten. Alle viefe Lateiner — nur 
fatal und fatal. Sie kannten dich nicht; fie wußten vom 
Chriſtenthum nichts. Ja Saus und Braus, Wohlleben, 
Trunk, Zerſtreuung, Kuß und Wolluſt, — wenn das Leben 
ein Bacchanal iſt und ſeyn ſoll, dann ſind ſie im Recht. 
Aber die Leiden des jungen Werther! Ja, das iſt empfundene 
‚and erlebte wahre Liebe! Aber granfam wird das Herz er⸗ 
fhüttert und zermalmt. Er war jung, und der Dichter viel- 
Jeicht jung, und id Greis habe diefes Büchlein wie eine 
Dffenbarung gefaßt und verftanvden. Ach, wertbe Mabame, 
hätteft Du das Büchlein nur einmal gelefen! Doch mas hilft's, 
wenn ˖Deine Seele nur nad dem Nothwendigen und Ver⸗ 
aünftigen dürſtet? Das Salz iſt nicht dumm geworden, aber 
‚Zunge und Gaumen haben nicht Gefhmadsorgane. Warım 
fol ich denn noch weiter fafeln? Es wird nicht anders, Ma⸗ 
dame, ich bin und bleibe 
Dero verrückter Fulletren, — denu mit t dem 
Magiſter iſt e8 auch vorbei. 
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Levuhard war zurüd gelemmen, und Elsheim jagte: 
Eine jonberbare'Correfpoitben;} doch iſt dieſes zweite Schrei» 
ben fon semäßigter und etwas bejunnener, es bentet bie 
nahe Gewefng an. 

Wollen wir jest den alten Mann beſnchen? fragte Leon⸗ 
hard. Elsheim war willig, und fie gingen; durch die Stadt. 
Wo führft Du wich bin? ſagte Elsheim endlich, als Leenhard 
ſtill ſtand, und in ein großes Hans hinein teeten wollte; dies 
iſt ja das Naxren⸗Spital. 

Nicht anders, erwiederte Leonhard; aber. folge mir ‚ge 
troſt, es wird Dich fein trauriger Anblid ‚peinigen. Sie 
fliegen Die große. Treppe hinan, und feitwärt& öffnete fish 
jegt ein ziemlich großes und helles Zimmer, deſſen freie ımd 
unvergitterte Fenſter auf ven Garten führten. Elsheim hatte 
Mühe, beim erften Unblid nen ‚alten Magifter wieder zu 
erlennen. Sein blafies Gefiht, von fehneeweißen Loden ge- 
ziert, erſchien ihm viel edler, als damals; fein Blid war 
ſanft und wie verlärt; in feinem ftillen Lächeln. ſchien ver 
Ausdruck eines außerordentlichen Glücks und einer wohlthuen⸗ 
den Bexuhigung zu ſchweben. Um ihn her am Tiſche ſaßen 
Knaben und Mädehen; auch Franz, der Pflegeſohn Leonhards. 
Alle erhoben ſich, als der Baron eingetreten war, und dieſer 
rief: Ich muß nicht ſtören, geehrter Freund, fon. entferne 
ih mid) wieder. Der Alte reichte ihm mit dem Ausdruck 
‚anfänbiger Vertraulichkeit bie Hand uud fagte: Keine Stö— 
rung, Herr Daran, die Stunde war eben befhlefin. Die 
Kinder ‚erhoben fi. alle, nahmen Abſchied, verneigten fi 
nor dem Alten, und einige Füßten ihm bie Hand. „et 
fetten fidy die Freunde zu dem Greife. nieber, und Elsheim 
fagte, daß er fidh freue, ihn in fo ſchöner Geſundheit une 
Munterkeit,- ja faft verwandelt, nach einem Zeitraum von 
einigen Jahren ‚wieder zu finden, 
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. Etwas wundern. Sie ſich auch gewiß, fagte ber Alte 
freut Nägeln ‚wid allhier in dieſer Behauſung an⸗ 
zutreffen. | 

Ich kann es nicht läugnen, erwiederie der Baron mit 
einiger Verlegenheit, ich vermuthete nicht, daß Sie gerade 
hiex wohnten. . 

Dies eben, fagte der Magifter, iſt vor dem Grobe mein 
leßtes Aſyl. Werther Herr Baron, id bin no einmal im 
meinen allerletzten Tagen auf einer hohen Schule geweſen, 
und habe mid vor unferer wertken Frau Leonhard als 
Dector habilitirt und proſtituirt. So habe ich mid denn 
m die Reihe der wahren Menſchen inferibiren laffen, nach⸗ 
dem ich ‚mein letztes Examen beftanden; aufweiſen Tann ich 
bie Testimonia, daß ich viele recht bebeutende Narrheiten 
durchgemacht habe und erbötig bin, wenn es die. Moth er- 
fordert, mi auch Tünftig nicht faumfelig finden zu laſſen. 
Doch bat man mich auch vielleiht pro emerito erflärt und 
mir alle Gefchäfte abgenommen. Sie werben erfahren ha 
ben, daß mid. damals der Genius erfaßte, ver tief in um 
ſerm Innerſten unfichtbar als Regulator figt. Nur in feiner 
Unſichtbarkeit kann er regieren. Wenn es fo kopfüber geht, 
daß keiner feiner Befehle, die aus feinem Cabinete ausgehen, 
reſpeetirt wird; wenn er ſich ſelbſt und fein majeftätifches 
Angeſicht zeigen muß, ſo erzittern alle Kräfte und ange⸗ 
ſtellten Diener ſo vor ſeinen furchtbar mächtigen Augen, daß 
ſie ganz ohnmächtig erlahmen, und niemals wieder zu brau⸗ 
chen ſind. So wird der Menſch, was ſeine Nebengeſchöpfe 
toll und raſend nennen. In der Jugend ſendet dann jener 
Begulator oft Zorn, Verdruß, Reiſen, Arbeit, Ermüdung, 
Reiten toller Pferve, Leidenſchaft und Genuß. der Liebe, um. - 
bie meuteriſchen Kräfte zu bänvigen, fie durch ein Spiel⸗ 
wert: zu zerſtreuen und ihren Blick nach anfen zu richten, 
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damit er unvermerkt die Herrſchaft wieder an ſich nehme. 
Bei dem jungen Werther mißlang aber auch Alles, und ſo 
ſteht es denn auch mit einem Alten ſehr ſchlimm, der ſchwach 
und einſam auf ſeinem Stübchen zwiſchen wenigen Büchern 
den Spektakel in ſich erleben fol. So ſchlug ich denn da⸗ 
mals, als ich meinen Brief eingegeben, um midy; ich wollte 
mid) ermorven, ob ich gleich in dieſem Geſchäft als ein 
frommer Chrift gar keine Uebung hatte; kurz, ih nahm 
teine Raifon an, denn jenes Haupt. des Unfichtbaren war 
mir wirklich fihtbar erfchienen. Aber ein verflänbiger und 
menſchenfreundlicher Doctor, welcher auch in der Pſychologie 
nicht unerfahren war, brachte mich hieher, und als er vurch 
Härte und Freundlichkeit meine Tobſucht überwunden, bin 
ih denn: num durch ihn und Gottes Beiſtand und Güte fo 
taliter qualiter bergeftellt und gefund. Weil wieder Sanft- 
muth und Demuth in mir die Oberhand gewonnen hatten, 
fo wurde ich bier einguartiert als ein ſtiller, frieblicher Re- 
venant, ber aus jener Gegend, wo bie Räuber haufen und 
morden, zwar geplünvert und gefchlagen, aber doch lebend 
wiederkehrte, zwar recht mürbe gemacht und matt, gar nicht 
kampfluſtig mehr, aber gefammekt und in. fi gelehrt. . Und 
fo hat man mir denn auch erlaubt, meine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung wieber vorzunehmen, und bie lieben Kleinen im Schreis 
ben, Rechnen, in der Grammatik und im Leſen zu unter- 
sichten. Sie ahnden nicht, meine Herren, welche Wonne das 
ift, fo mit Kindern umzugehen, vie Fragen zu hören und 
zu beantworten, bie Nengier zu fehen, ihre Innigkeit und, 
Freundſchaft zu mir. . Glauben Sie. mir, meine freunde, 
allnächtlich werden die guten Kinblein, die nehmlich, die nicht 
muthwillig von ihren Eltern verborbeit werden, von zarten 
und Heinen Engeln befucht, die ibmen in den Träumen Saft 
und Gewürz von den Früchten des Barapiefes einflößen und 
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einträufeln, und fo buftet mir aus Rede und Gefinnung ihrer 
Seelen Ruch des Paradiefes entgegen. Daß ich wieber . 
Unterricht in unferer heiligen Religion gebe, hat man mir 
nicht bewilligen wollen, und ih Tann diefe Einſchränkung 
nicht tadeln; denn da mein Geift eine Zeit lang abgefallen 
war und rebellicte, fo ziemt es ſich nicht, daß ich vom Ewigen 
und feiner Offenbarung ſpreche und lehre; e8 fei genug, daß 
ich ihn ſtill anbete und um Vergebung bitte. 
Elsheim betrachtete und hörte den alten Mann mit Ver⸗ 
wunderung. Ein ſo friedliches Genügen, ein ſo behaglicher, 
ruhſeliger Ausdruck war ihm noch in keiner Phyſiognomie 
erſchienen. Sie kommen alſo jetzt nicht zu unſerm Freunde 
Leonhard? ſagte er dann, um nur etwas zu ſprechen. 
Nein, mein verehrter Herr Baron, erwiederte der Alte. 
Ih glaube, jetzt endlich ein geſetzter Mann geworben. zu 
- feyn; aber wer kann wiffen, ob ich in einem unfeligen Augen- 
blick doch nicht noch einmal über die Stränge fchlüge; denn 
jene Kobolve, die unfer Leben ftören wollen, find unermüd⸗ 
lich in ihrer Geſchäftigkeit, und blafen felbft aus der tobten 
Alche, geſchweige wo fle noch Kohlen merken, das Feuer auf. 
Ich weiß auch jegt, daR die Frau Leonhard deswegen fo 
liebenswürdig ift, und daß ich fie auch deswegen fo innigft 
geliebt habe, weil fie mich und mein Wefen, vollends mein 
philoſophiſches Delirium nicht verftanden hat und niemals 
verftehen wird. O, über das Berftehen! Was ift es denn? 
Wo hebt e8 an, wo hört es auf? Wenn mir eine Yrucht, 
die ich fpeife, geveihen fol, fo muß fie mir nicht gerade wi 
derſtehen; fie reizt mein Auge, fie ift meinem Gaumen wohl 
Ihmedend; nun wirkt fie kühlend und ſtärkend auf meine 
inneren Organe, und wie viel wird noch erfordert, gearbeitet, 
gelämpft umd abgefonvert, bis fie wahrhaft verbaut ift und 
ächter Nahrungsftoff geworden! Wenn wir fte gleich im aller» 
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erften Augenblick verftänden, und fie uns gleich Kraft und 
Rahrung gäbe: was hätten wir daran zu verbauen, um fie 
ums durch dieſes künftlihe und geheimmißvolle Manöver an- 
zueignen? Auch als Unfterbliche werten wir ewig lernen, und 
niemals damit zu Ende kommen. D, «8 ift eine ımenbliche 
Wonne, immerbar in fih etwas Neues zu erfahren, um 
zum erft Begriffenen binzu zu lernen. Hat man eine weite 
Bahın durchlaufen, fo kehrt man oft mit Erftaunen zum aller» 
erften Anfang zurüd, und freuet fi, wenn fih an dieſem 
wieder Neues entveden läßt. Sie wirb mich in jenem Geiſter⸗ 
leben näber kennen lernen und mic allgemadh verjtehen, unv 
ih werde dann ihr hiefiges Nichtverftehen immer mehr bes 
greifen, und dabei lernen, daß in dieſer Uufähigkeit doch 
wieter .ein tiefere Geheimniß lag, als ich ergründet zu ha⸗ 
ben glaubte, Denn nur das Ungleiche kann fich verftehen 
und lieben. Gie ift mir freundlich gefinnt; täglich läßt fie 
mich durch Franz grüßen, der ihr meinen Gruß zurückbringt; 
diefes genügt. Diefen lieben Knaben werben Sie. freilich jegt 
auf das Gymnaſium fenden, was auch nothwendig iſt; er 
wird mid aber body noch zuweilen befuchen können. 

Gewiß, fagte Leonhard, und Sie wiſſen es ja, ich felbft 
Ipmme auch von Zeit zu Zeit gern zu Ihnen und freue mich, 
wenn es Ihnen wohl geht, und Sie mit Ihrer Lage zu⸗ 
frieden find. 

Ich kenne Ihre Freundſchaft, fagte der Alte, indem er 
Leonhard die Hand gab; ich weiß auch, daß es Ihnen was 
Bedeutendes koſtet, daß Sie mich alten Berliebten als eine 
merkwürdige Rarität bier hinein geftiftet haben. Da fite 
36 nun als ein Denkmal vom Zorne Amors, befien Herrſchaft 
ich in der Ingend ſtets verladjte. 

Ich möchte Ihnen wohl etwas zeigen, fing Leonhard, 
wieder an; aber als ih Ihnen vor einiger Zeit einmal er» 
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zählte, daß ich in Nürnberg ven alten Alfert, Ihren Jugend⸗ 
freund, gefunden habe, wurben. Sie fo traurig und bewegt, 
daß ich jenes ſonderbaren Sulammentreffene niemals wieder. 
erwähnt habe. 

, Damals war ih nod etwas unwirſch, fagte der Dia« 
gifter; aber nun müffen Sie mir recht bafd Alles aufs um- 
ftänblichfte erzählen, was Ihnen mit bem lieben Menfchen 
begegnet iſt. Ei, was war das ein munterer Burſche! Was 
man einen. Springinsfeld nennt! Doch was wollten Sie 
mir zeigen? 

Sehen Sie, fagte Leonhard, dieſes alte Eremplar bes 
alten Andreas Gryphius, was Sie damals in Ihrer frohen 
Zeit nad) Zeſſen mitnahmen, um es dem Bater zu ſchenken. 

Der Alte griff. haftig nah dem Bude und fchlug «6 
anf. Dann betrachtete er lange vie Zeilen feiner jugenblichen 
Dandfchrift und feinen zierlich unterzeichneten Namen, . | 

Wollen Sie e8 behalten, fragte Leonhard, als ein An⸗ 
denlen jenes Jugendfreundes? 

Nein, ſagte der Magiſter; er hat es Ihnen verehrt, und 
wenn Sie ſo mein Freund ſind, wie ich es mir wünſche, 
macht Ihnen dies Buch, als eine Curioſität aus meinem 
Lebenslauf, gewiß mehrFreude, als mir ſelber. Ich war 
dazumal zu fehr bethört. Den Poeten felber möchte ich auch 
nicht Lefen, denn Sie haben mic, feitvem durch Ihren Bücher- 
fhag allzu fehr verwöhnt. Ja, Schiller und Göthe find. 
deutſche Boeten, und der Shalfpeare ein Achter Mann; und 
daß unfer lieber Schiller fo vor ganz kurzer Zeit, nachdem 
ich feine Werke erft hatte fennen lernen, fo früh hat ſterben 
müflen, hat mid) innigft betrübt. 

Aber, lieber alter Herr, fagte Elsheim, werden Sie 
mich denn nicht einmal beſuchen, va ich Sie fo innig hoch⸗ 
achte und liebe? 
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Berzeihen Sie mir, Herr Baron, entgegnete. der Alte, 
wenn ich Ihnen mit einem beftimmten Nein entgegne. Ich 
überfchreite eben fo wenig meinen Bann⸗ over. Burgfrieben, 
wie jener Götz von Berlichingen, welchen Sie neulih auf- 
Ihrem Scloßtheater aufgeführt haben. 

Aber gehen Sie gar nicht aus? fragte der Edelmann; 
genießen Sie die Luft gar nicht? 

Doch, doch, antwortete jener; hier in dieſem Garten 
luſtwandele ich, fo oft ich nur will, denn ich bin frei und an: 
feine Stunden, wie bie Uebrigen, gebunden. Aber ich gebe 
auch oft mit diefen, — und, fehen Sie, mein Herr Baron, 
jetzt iſt ihre feftgelette Zeit, da wandeln bie feltfamen: 
Philoſophen ſchon auf den fonnigen Plägen und in ben 
Baumgängen. 

Elsheim warf einen Blid in den Garten und fagte 
dann: Aber, Liebfter, dieſe va, Kranke, Elende und Thö⸗ 
richte — 

Nun freilich, ſagte der Magiſter laut lachend, ſterbliche 
Menſchen, wie unſer Falſtaff ſagt, ſterbliche Menſchen! — 
Die Brüderſchaft können wir doch nicht verläugnen. Kom⸗ 
men Sie manchmal hieher zu mir, Herr Baron, wenn Sie 
mich lieb haben; Sie ſehen, mein Stübchen iſt hübſch und 
vom Gebäude dort entfernt, und wenn Sie jene Speculanten 
nicht ſelber aufſuchen, ſollen Sie hier niemals von ihnen ge⸗ 
ſtört werden. 

Sie nahmen Abſchied, und unterwegs ſagte Leonhard: 
Nun? Iſt der Alte nicht auf ſeine Weiſe glücklich? 

Gewiß! erwiederte der Freund; er mußte wohl auch 
dieſen ſonderbaren Umweg machen. 

Ja wohl, ſagte Leonhard, eben er, der damals ſo herz⸗ 
haft an meinem Tiſche ſeinen unbedingten freien Willen 
vertheidigte. 
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Sonderbar immer, fagte Elsheim, daß er noch Kinder 
unterrichtet, und daß Du ven Franz hieher geſchickt haft. 

Kann es denn ſchaden, erwieberte Leonhard, wenn ber 
Knabe es ſchon in früher Jugend lerut, daß ein achtungs⸗ 
wärbiger Mann, ven er lieben muß, hier beherbergt ift? 

Sie flanden jest auf dem großen Platz. Ich habe eine 
Bitte an Dich, fagte Elsheim, laß mich heut Mittag mit 
Dir efjen, ganz, wie Du alltäglich lebſt mit Deiner Familie. 

Leonhard jah ihn ernfihaft an und jagte dann: Lieber, 
ich weiß in der That nicht, ob Dir das paſſen wird. Du 
denkſt vielleicht, ih bin allein mit Frau und Kind. Nein, 
ich habe e8 nie Über mic, gewinnen können, wie ich febe, 
daß es jet andere wohlhabende Meifter eingeführt haben, 
daß fie ihre Gefellen und Lehrburfchen außerhalb des Hauſes 
efien laſſen, over ihnen doc im einen anderen Zimmer für 
fie allein den Tiſch decken. Nein, beim Mittagstifch lebe ich 
ganz mit meinen Leuten, ganz ald Bürger und ihres Gleichen. 
Sie genießen mit mir aus einer Schäffel, und nur bes 
Abends laſſe ich fie meift allein für fich felbft. Darum nahm 
ich auch neulich Deine Einladung nur ungern an, mit Dir 
zu effen, um meine Hausordnung nicht zu flören. Du wür⸗ 
veft alfo die Geſellen bei mir fiten finden, und ob fie mid) 
gleich refpectiven, fo fpricht Doc jeder. mit, jo wie es ihm 
gut dünkt; wir reden von ben Arbeiten, fie erzählen oft von 
ihren. Schickſalen und Erfahrungen, Nenigleiten bes Hand⸗ 
werks, ‚die fie anf der Herberge hören. Ich fuche, obne den 
Altklugen zu fpielen, ihre Gedanken zu berichtigen uno immer 
bei ihnen das Ehrgefüihl zu weden, das richtige, welches dem 
Charakter des ächten Bürgers zum Grunde ‚liegen muß. 
Darum lieben fie mic) aber auch und würden, das weiß ich, 
ihr Leben für mich wagen. Auch Hält kein Liederlicher oder 
Unorventlicher lange bei mir aus. Die Lehrburſchen dürfen. 
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nicht ſitzen; auch bärfen fie nur antworten, wem fie gefragt 
werben. Du würbeft auch, Lieber, Teinen Wein erhalten, 
denn dieſen trinken wir an unferm Tiſche nur an Feſttagen; 
und Keiner, weber ich, noch bie Frau oder Yranz (wenn 
nicht eins Trank ift), Dürfen etwas genießen, was uns bie 
Andern beneiveten, over wodurch fie ſich zurädgejegt fühlten. 
Nah Tiſche, in meiner Stube, ober auf dem Hofe, können 
wir ung am Weine laben. 

Das ift ja gerade Alles fo, wie ich es wunſche, ſagte 
Elsheim. Es iſt ſehr ſchädlich, daß ſeit lange die ſogenann⸗ 
ten höheren Stäude ſo völlig abgeſondert vom Bürger und 
Handwerker leben, daß ſie dieſen nun gar nicht kennen, und 
auch das Vermögen verlieren, ihn kennen zu lernen. Nicht 
nur gebt das ſchöne Vertrauen verloren, wodurch ſich Höhere - 
und Nievere verbinden ımb einfügen wärben, welches eben 
ans viefer Kenntnig Stärke und Kraft erwirkte; fondern der 
Bornehmere kommt nun auf den thörichten Wahn, daß feine 
Art und Weife des Haushalts, die nichtsfagende Etikette, 
die er einführt, fein nüchternes Leben mit den Bebienten 
und Domeftiten ein befleres, anftänvigeres fei, und viefe 
Thorheit verbirbt nachher den Bürgerſtand. Nicht nur der 
Gelehrte, fondern auch der wohlhabende Handwerker will nun 
die ablige Nüchternheit bei fi einführen, die kalte Entfer- 
nung von ber dienenden Menfchenklaffe, ven Ieeren Schein, 
ver in Bequemlichkeit, wahren Genuß und frifchem Leben 
immerbar bie Wirklichleit vertreten muß. Ya, es kommt dar 
bin, daß-der Bürger fich alles deſſen ſchämt, was, wenn er 
feine Stellung begreift, reelle Vorzüge find, um bie ihn der 
verftändige Adlige beneiden möchte. 

Wenn Du ſo denkſt, ſo folge mir, beſchloß Leonhard; 
unſerm Emmrich hat es ſchon einige Mal bei und recht wohl 
gefallen. 
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Sie festen fih um: ven runden Tifh. Die Frau faß 
links neben dem Meifter, und bei viefer Elsheim, ver heute 
Franzens Stelle einnahm. Rechts beim Meifter faß ber 
ältefte Gefell, ver Hanoveraner; ver heitere Martin war 
feitvem hinaufgerückt und der zweite geworben; dann folgten 
noch vier Gefellen. Beim letten ftand ver ältefte, ſchon 
hochgewachſene Lehrburjche, welcher in der Tünftigen Woche 
zum Geſellen gefprocdhen werben follte, und neben viejem 
flanden fünf Heinere, deren letzter demnach an ver Tafel 
runde der Nachbar des Heinen Franz wurde, ver als ber 
Sohn des Haufes auf feinem Stuhle ſaß. Eine reinliche 
Magd gab das Gefchirr und wechfelte die Teller; die Mei⸗ 
fterin legte vor, aber ven Braten zerfchnitt der Meifter. 
Elsheim ergötzte ſich an diefen Einrichtungen, und unterhielt 
fih bei feiner fröhlichen Siunesart befjer, wie in mancher 
vornehmen Geſellſchaft. 

Es war, nahe daran, daß ber Hanoveraner feinen Ab⸗ 
ſchied nehmen und in feine Vaterſtadt zurückkehren wollte, um 
fih dort als Meifter zu fegen; darum behandelte ihn Leon⸗ 
hard Schon im Voraus mit mehr Achtung. Ich erzählte Dir 
damals, ehe ich. abreifete, mein Gottfried, fagte Leonhard, 
von jener fonderbaren Erfcheinung oben im tyrolifchen Ge- 
birge, welde — ein Zwerg, oder was ed war — durch 
Wirthſchaften mit Tonnen und Fäſſern einen alten Ge- 
fellen, mit welchem ich wanderte, völlig um feinen Berftand 
brachte. . 

Ich weiß, Meifter, fagte Gottfried; Sie fagten noch, 
Sie wüßten fi das Ding nicht zu erflären. 

Seitvem, fuhr Leonhard fort, habe ich die Erklärung 
gefunden, und ich will fie Dir und Martin, der damals auch 
zugegen war, mittheilen, damit Ihr nicht Doch etwa meint, 
e3 könne ein Spuk geweſen ſeyn. 
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Martin fagte: Unfer Magifter ftritt an dem Tage noch 
viel mit dem Meifter, und behauptete immer, es gäbe feine 
folhe Gewalt in uns, die auch ven Menfchen foldergeftalt 
beberrfche, daß er nichts Dagegen vermöge. So? meinte der 
Meifter; der Alte aber beftand feft auf feinem .freien Willen, 
und daß man Alles könne, was man wolle. Nachher, als 
fie ihm die Zwangsjade anzogen, muß er voch wohl gefuhlt 
haben, daß er im Irrthum war. 

Das war unchriſtlich, Martin, ſagte der Meiſter, und 
war felber roth geworden. — Da Elsheim, der die Geſchichte 
nicht kannte, darnach fragte, ſo trug ſie Leonhard noch ein 
Mal ganz im Zuſammenhange, wie damals, vor, und er- 
zählte nachher den Schluß und die Auflöfung (ohne jedoch 
den frommen Lamprecht zu nennen), wie ex fie in Nürnberg 
erfahren hatte, 

Man ftand vom Tiſche auf, und Leonhard ging. mit 
ver Frau, bie bei dem ſchönen Wetter jett ſchon ein Stünd⸗ 
hen im Freien feyn durfte, in den Hof; Elsheim folgte. 
Hier fetten fie fich umter dem ſchönen Nußbaum; ver Kaffee 
warb gebracht und eine Flaſche guten Frankenweins. Nicht 
lange, fo ward durch Dorothea und Enmrich die heitere Ge⸗ 
fellſchaft vermehrt. | 

See Did, Gevatter Elsheim, rief Leonhard in fröh⸗ 
licher Laune, Dir ſiehſt gewiß, daß man auch auf unſere be- 
ſchränkte Weife ein glüdliches Leben führen kann. 

Mer möchte daran zweifeln, lieber, theurer Gevatter? 
erwieberte Elsheim. Wir find Freunde und: Brüver, und in 
der Hauptſache immer derſelben Meinung. 

Warum, fing Friedrike an, vertheidigteſt Du heute Mit⸗ 
tag Deine Meinung gar nicht, daß im Menſchen oft ein 
Wunſch, eine Narrheit, over dergleichen ſei, die ſtärker wirken, 
als daR er dagegen mit Glüd und .Erfolg arbeiten Tönne? 
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Elsheim nahm das Wort, da Leonhard faft verlegen 
fhien und fagte: Schöne Frau und angenehme Gevatterin, 
ich habe ſeitdem Teiver nur zu fehr die Erfahrung gemacht 
und die Meberzeugung gewennen, wie fehr Ahr Mann im 
Recht ift, wenn er auch jett nicht mehr feinen Sag verthei- 
digen und mit Disputiven hindurch führen will. Wir find 
ſchwache Wefen. Bielleicht entdeckt in dieſer Schwäche eine 
edle, uneigennützige Liebe unſere Stärke. Möglich, daß wir 
uns ſelbſt, unſere Eigenthümlichkeiten nur. finden können, in⸗ 
dem wir fie ſcheinbar auf eine kurze Zeit verlieren. 

"Das mag Alles fo ſeyn, fagte Friedrike; für mid aber 
ift e8 zu gelehrt. Das Umftänvlihe und Künftliche ift viel⸗ 
leicht nie das Rechte, das Nächſte wenigſtens gewiß nicht. 

Vieles, ſagte Emmrich, worüber wir jetzt ſprechen, und 
was ſich ſo ganz in das Unbeſtimmte im Reden verliert, 
würde vielleicht, in einer Erzählung vorgetragen, ein Anderes. 
Denn das iſt der große Zauber der Kunſt, daß in ihrer 
Form, in Geſtalt und Bildung auch das Dämmernde, So- 
phiftifche und Unſichtbare dadurch, daß es in fichtliche Geſtalt 
tritt, eben ſowohl philofophifch begreiflich wird, als e8 ſich 
poetiſch faßlich darſtellt. 

Wenn ein ächter Philoſoph und ein wahrer Poet es 
auffaßt, fagte Elsheim, oder Gemüther, die fahis ſind, oft 
ohne es zu wiſſen, beides zu werden. | 

Stil! rief Dorothea, mir gefällt am meiften dies Ho⸗ 
bein, Lärmen und Hämmern aus der Ferne. Wie hübſch 
ift das Gefühl hier, daß ein jeder Schlag, den ich vernehme, 
etwas einbringt; daß der Geminn wieder dad Gewerbe vers 
größert,; daß Alles, was gefprochen und gedacht wird, in 
jenes Capital hineinftrömt, das bie Wohlhabenheit befürbert, 
die wieder das Glück und die Zukunft der Untergebenen be- 
- gründet, damit fie dereinft in viefelbe Stelle treten Tünnen, 
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Hecht hübſch, ſagte Emmrich; viele Leute würben aber 
glauben, daß das, was Sie eben gefagt. haben, aller Boefie 
geradezu entgegen ftrebe, und biefe durchaus vernichten müſſe. 

Poefie! rief Dorothea; ei, fo müßten denn auch einmal 
Dichter fommen, die uns zeigten, daß auch alles dies unter 
gewiflen Bedingungen poetiſch ſeyn könnte. 

Die neuen Bretter dufteten; der Nußbaum bewegte ſich 
in ſeinen Zweigen, von einem leiſen Winde angerührt; die 
Werkſtätte klapperte und rauſchte; der Kettenhund Mufti 
ſchmiegte ſich zu Friedrikens Füßen, und die große Cyper⸗ 
katze ſaß auf Franzens Schooß, welcher das Thier ſtreichelte. 
Frühlings⸗Schwalben flogen hin und wieder; jetzt hörte man 
den Geſang der Wollenſpinnerin aus ihrem Dachſtübchen von 
der andern Straße herüber, die jenſeit des kleinen Gartens 
lag, und Friedrike ſagte, indem fie ſich an das Ohr Leon⸗ 
hards neigte: Sieh, Mann, heut iſt Alles eben ſo, wie da⸗ 
mals, als ich Dich aus Deinen Träumen weckte; aber Du 
biſt anders, und darum iſt auch der Nachmittag jetzt anders, 
und Du haſt Deine Freunde, alte und neue, und biſt Vater, 
und mein trauter Gatte, und fröhlich und in Deinem Gott 
vergnügt in tägliger Arbeit und Ruhe, — und jenes Öe- 
fpenft, jener Baugeift ift num auch verſchwunden. Richt. wahr? 

Sie ging in ihr Zimmer, indem fie Albertinen, die 
über den Hof fohritt, herzlich umarmte. Dieſe folgte ihr, 
und die Freunde blieben noch unter heitern Geſprächen bei- 
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